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Vorrede. 


En zweytenmahl wage ich mich in den Ocean 
der Litteratur, um denen, die ihn nach mir 
durchſchiffen wollen, Zeit und Mühe zu erfpas 
ren. Das erftemahl habe ich, durch Umſtaͤn—⸗ 
de verhindert, mit Denen ich dem Publifum 
nicht befchwerlicy fallen will, die große Meife 
nicht vollenden koͤnnen; Diefesmahl find die 
Vorkehrungen fo getroffen, daß ich das Steuer: 
ruder nicht werde aus der Hand legen dürfen, 
bis ich den großen, weiten Weg ganz werde 
zurücgelegt haben. | 
Doc) bin ich diefesmahl nicht in den Graͤn⸗ 
zen eines Lehrbuchs für Studirende ftehen ges 
blieben, fondern ich habe meinen Plan zu einem 
Handbuch der Litterärgefchichte erweitert, aus 
dem man fic) ohne hinzufonmenden mündlis 
chen Unterricht eine Ueberſicht der Schickſale 
verſchaffen koͤnnte, welche die Wiſſenſchaften 
im Lauf der Jahrtauſende bis auf unſere Zeiten 
erfahren haben. Ich hielt mich dazu durch 
den Gebrauch aufgefodert, der (wie ich weiß) 
ſehr haͤufig von meinem erſten, im Jahr 1799 
erſchienenen Verſuch gemacht worden iſt: ein 
kurzes Lehrbuch zum Gebrauch bey Vorleſun⸗ 
gen kann auf die Vollendung dieſes Handbuchs 
folgen, wenn es noͤthig ſeyn ſollte. 
Kennntiß der Geſchichte des menſchlichen 
Geiſtes in ſeiner Thaͤtigkeit fuͤr Wiſſenſchaften 
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gehört zu der allgemeinen Bildung, die fid) 
jeder Gelehrte in feinen frühern Jahren geben 
und die er im Fortgang feines Lebens in den 
von Berufsgefchäften freyen Stunden neben 
der Bearbeitung ſeines Specialfachs fortfegen 
follte. Ich habe daher diefes Handbuch fo 
einzurichten gefucht, daß man eg durch fein gan- 
zes Leben zu feinem litterarifchen Gefährten 
machen Fann, Und nun werde ich e8 jedem 
Dank wiſſen, der es ünglingen bey Zeiten zu 
diefem Zweck in die Hände bringt, Wer den 
Zuftand der Studien unſrer letzten Decennien 
hat kennen lernen, wird es vor allcın noth fin; 
den, daß den Studirenden bemerfbar gemacht 
werde, welch einem ernfthaften Berufe fie ſich 
widmen, und welcdye Anftrengung ſelbſt bey 
großen Talenten erfordert merde, in ihm auch 
nur zur Mittelmäßigfeit zu gelangen; welch 
eine Menge von Vorkenntniſſen man feinem 
Geifte gegeben haben müfje, wenn er die noͤ— 
thige Gewandtheit und Empfaͤnglichkeit für 
Sperialjtudien haben foll; wie nur ein geiſtiges 
Drgan, das den Werth der Wiffenfchaften 
nicht 6108 finnlich ſchaͤtzt, vor Einfeitigfeit in 
der Ausbildung des Geifted und vor der ma 
chanifchen Erlernung einer Brodwiſſenſchaft 
verwahren koͤnne. Um dies alles dem ange 
henden ‚Gelehrten recht anfchaulich zu machen, 
giebt e8 Fein beiferes Vehikel als eine pragma— 
tifche Kitterärgefchichte. Und zu wie vielem 
andern kann fie ihm fonft noch frommen ? Bey 
allen Spuren der Mangelhaftigkeit, u 
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Darſtellung durch einen einzigen Litterator an 
ſich tragen mag, wird fie dem angehenden Ges 
lehrten doch immer den Weg in das unermeßs 
liche Reich der Wiffenfcyaften lehrreich vors 
zeichnen und ihn aufs ficherfte durch daſſelbe 
geleiten; fie wird ihn zur Kenntniß der verbor« 
genften Gänge des menfchlicyen Geiftes füh> 

ren, und die Schwierigfeiten, durch welche fich 

derfelbe bey feinen Erfindungen und Erforfchuns 

gen, und ihrer Bervollfommnung durdyfams 

vfen mußte, und die Beharrlichkeit kennen leh— 

ren, mit welcher er ſie gluͤcklich uͤberwunden 

hat; ſie wird ihn mit einem kuͤhnen Muth zum 

Kampf mit aͤhnlichen Schwierigkeiten entflam⸗ 

men und vor tauſend Verirrungen auf dem Weg 

zur Wahrheit ſchuͤtzen und verwahren; ſie wird 

ihm die Methode angeben, die er zur Erweckung 

ſeines Genie's und zur Ausbildung ſeines Ger 

ffes, die er bey Linterfuchung, Ausbreitung 

und Benusung der empfangenen und gefundes 

nen Wahrheiten einzufchlagen hat: kurz fie 

wird Zalente wecken und bilden, nähren und 

pilegen, ftarken und beleben, und unter allen 

Beichwerden des gelehrten Berufs immer ge 

troft, munter und fraftooll erhalten. 

Was diefes Bud) für Männer ſeyn kann, 
welche die gewöhnliche Bildungszeit zurückgelegt 
haben, das ınag die Erfahrung entfcheiden. 
Ich erinnere mich recht lebendig, wie willfons 
men mir zu ‚allen Zeiten meines Titterarifchen 
Lebens ein Bud) geivefen wäre, das mir einen 
mit Urtheilen begleiteten leichten Ueberblick über 
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einzelne Theile der Litteratur gegeben haͤtte, und 
wie oft ich mich ſehnlich, aber vergebens, dar— 
nach umgeſehen habe. Sollten andere Gelehrte 
bisher mit mir gleiche Wuͤnſche getheilt haben 
und mein Berfuch mir nicht ganz mislungen 
ſeyn, fo darf ich hoffen, durd) meine Arbeit 
einem allgemeinen Bedürfniß einigerimaffen abs 
geholfen und etwas Nuͤtzliches geleiftet zu haben, 
In der Anordnung des Ganzen bin ich 
der gewöhnlichen Eintheilung in alte,-mitt 
lere und neue fitteratur gefolgt, weil fie in 
dem Bang der wilfenfchaftlichen Eultur gegrüns 
det iſt; dabey habe ich auch jeden Theil fo Datz 
zuftellen gefucht, daß er für fich ein gefchloffe: 
nes Ganzes ausmacht. Dies hat aber, went 
jedes Fach ſich da enden follte, wo es wirklich 
endet, die nothwendige Folge nach fich gezogen, 
daß hie und da bey deralten Litteratur die Graͤn— 
zen des fünften Jahrhunderts uberfihritten und 
einige Schrififteller fchon bey der alten Kitteras 
fur mitgenommen werden mußten, die erft in 
die mittlern Zeiten gehören. Bey der mittlern 
Litteratur durften fie aber auch nicht wegbleis 
ben, wenn fie volljtandig zwifchen ihren Graͤn⸗ 
zen fiehen ſollte. Hierdurch find einige Mies 
dDerhohlungen veranlaßt worden, die aber, zus 
fammengejtellt, feine vier Seiten betragen wer⸗ 
den: und fo ein Fleines Opfer fehien der große 
Vortheil einer dadurch bewirften bequemen Ue⸗ 
berſicht zu verdienen. Ööttingenam 1’Dec. 1804, 
% G. Eichhorn. 
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| 1.Gefhigte 
- der 


| alten Litteratur. 


A. Ueberſicht derfelben im Allgemeinen. 





L Die Wiffenfhaften entſtehen 
bis Moſes, 1483 vor Chr. 





§. I. 
Langſamer Urfprung der Wiſſenſchaften. 


ll die urſpruͤngliche geiftige Befchaffenheit der 
Menfchen hat man nichts als philofophifche 
Vermuthungen, die, nah, Maasgabe der verfchiede: 
nen, mehr oder weniger zulänglichen Bemerkungen, 
die dabey zum. Grunde liegen, mehr oder meniger 
wahrfheinlich find. Die Griechen dachten fich die 
erften Menfchen bald als Wilde, bald als unfchul: 
dig : felige Gefchöpfe im Genuß goldner Zeiten; die 
Semiten hingegen blos als unfchuldige und. unwiſ— 
fende Kinder der Natur, die unter der unmittelbaz 
ren Unterweiſung Gottes in Allen den Dingen geftanden 
baͤtten, welche zu ihrer Sicherheit und Bequemlich⸗ 
| Feit und zur erften Bildung ihres Geiſtes dienten: 
| 
' 


ganz geinäs der Kindheit der Philofopbie, 
A Die 
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Die neueren Philofophen bauen auf die innere 
Beſchaffenheit der geiftigen Befigungen der Menfchen, 
und auf den Gang ihrer geiftigen Entwidelung, fo 
wie ihn die Gefchichte zeichnet, die Folgerung, daß 
alles Geiftige der eigene Erwerb der Menfchen, die 
Frucht ihrer innern Kraft feyn müffe, die unter der 
Anleitung der ganzen großen Schöpfung, der Erzieher 
rin der Menfchen, entwickelt worden. Mir den Vers 
mögen zu empfinden, und der Empfindungen bewußt 
zu ſeyn, und fich diefelben wieder zu vergegenmwärti: 
gen trat der Menfch in der weiten Schöpfung auf. 
Stroͤhme von Empfindungen mußten ihn Anfangs in 
Betäubung werfen, aus der er endlich durch hörbare 
Dinge, die in feine Einpfindungen die erften Stufen 
bringen fonnten, wie aus einem Schlaf erwachen 
mußte. Der Gefang des Vogels, das Gebloͤck des 
Schafs, das Gebrülf des Stiers, die Schalle, die 
ihm öfters durch die Ohren drangen, mußten ihn zu: 
legt zur Nachahmung reigen — ſiehe da die erſte 
‚Anwendung der menfchlihen Grandfraft, der Bes 
fonnenheit, and durch fiedie Erfindung der Menfch 
fprache! | 

7, 6. Herder über den Urfprung der Sprache. Bers 
lin 1772. 8. 

(I. Burnet L. Monbodde) on the origin and progrefs 
of Language. Lond. 1773-1791. 5 Voll. 4. deutſch 
en von E. 4. Schmid. Riga 1784. 1785. 
2B. 8. 


Die erfie ſchwache Grundlage zu Entwideluns 
gen des Geiftes war nun da. Die Fortentwicfeluns 
gen folgten darauf von felbft, freylich Aufferft lang: 
fam und allmählig, wie fie durch vermehrte Zahl 
der Menfchen, unter den Einflüffen des zur Men: 
ſchenbildung glücklichen Klima’s im füblichen Afien 

und 
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wand unzähliger anderer uns unbefannter Umftände 
nad) und nach entftehen Fonnten. And mußte der 
menſchliche Geift, fich felbft überlaffen, mittelft ſei⸗ 
ner Kraft aus gänzlicher Unwiſſenheit ſich emporar: 
beiten: wer mag es wagen, die Jahrtaufende zu zaͤh— 
len, die bis zum Anfang der ihn betreffenden Nach: 
richten in der Geneſis verfloflen find ? 

Erfindungen zur Befriedigung der dringendſten 
Bedürfniffe giengen allem andern voraus; dann folg: 
tern andere zur Bequemlichkeit des Lebens und deffen 
köhlichem Genuß; aus ihnen wurden Künfte. aller 
Art , die Vorboten der ſich nähernden erften ſchwa⸗ 
hen Anfänge eigentlicher Wiffenfchaften, entwickelt, 
feitdem fi um die vermehrte Zahl der Menfchen enz 

gere Bande des gefelligen Zuftandes fchlangen. 
Auch hier hieng Anfangs alles mit Bedürfnis und 
Bequemlichkeit des Lebens eng zuſammen, und alle 
Anfänge der Wiffenfchaften giengen von der bloßen 
Ausübung aus. Daher waren Medicin und Mes 
Henfunft, Himmelsfunde und Geometrie nad) ib: 
ren eriten Anfängen fhon in uralten Zeiten vorhan: 
den, weil bier die Liebe zur Erhaltung des Lebens, 
und dort zur Ordnung im haͤußlichen und bürgerli: 
den Zuftand, und weiterhin die Nothwendigkeit der 
Irdnung in dem Feldbau und der Beftimmung des 
Örundeigenthums jeden frühe zu gewiſſen Handgrif: 
fen und Fertigkeiten führte, welche nad) lange fort: 
gefeßter Uebung die erſte Grundlage diefer Wiſſen⸗ 
haften geworden find. And darum entfprungen fie 
auch wahrfcheinlich neben einander, und feine ann 
fi den Vorzug der Erftgeburt vor der andern. bey: 
n 


Für alles diefes giebt es Peine Nachrichten mebr; 
weder im der überliefersen noch aufgezeichneren Ge⸗ 
Ya ſchichte: 
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ſchichte: alles ift Vermuthung der Philofopbie auf 
Analogie und die innere Befchaffenheit des menſchli⸗ 
chen Gemuͤths gebaut. Selbſt die Sagen der Se: 
miten aus der Zeit der erften Bildung Eönnen nur 
fuͤr alte Philoſopheme diefes Stamms über jene Zeis 
ten gelten: fie bringen fo gleich die erften Menſchen 
über das vermildernde Jaͤgerleben ganz hinweg, in 
die milde und entwickelnde Lage des arten: und 
Ackerlebens, und Taffen ihre Kinder fich in diefes und 
das Hirtenleben theilen, und aus ihrem Schoos die . 
rohe Baukunſt, Muſik, Gefang und andere Erfin: 
dungen und Fertigkeiten fr&b hervorgehn, und ſich fo 
gluͤcklich fortentwickeln, daß Moah’s. Zeitalter die 
Schiffbaukunſt fchon in ziemlicher Vollkommenheit 
ausübt. Doch ftellt die Gefchichte erft einige Jahr: 
hunderte nad) der noachifchen Flut an den Babylo⸗ 
niern, Aegyptern und Phöniciern die erften Voͤl— 
fer auf, die wiffenfchaftliche Cultur befigen. 


$. 2. 


Ihr erſtes Vaterland. 


Traditionen vom Urſprung der Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten: Herodot lib. II. c.ı09. Diodor. Sic. lib. II. 
C 20. Strabo lib. IL, C. 43. Cicero de divin, 
lib. I, c. 41. | 

Bermuthungen der Neuern von einem Urvolf der Wiſ— 
ſenſchaften im Norden, und ihrer Wanderung aus 
dem Norden in den Süden: Audbeckli Atlantica; 

Bailly hiftoire de l’Aftronomie ancienne und 
lettres fur l’origine des [ciences et [ur celle des 
peuples de l’Afie. Paris 1777. 8. 


Aber wenn ung diefe Traditionen die erften Kuͤnſte 
und Wifjenfchaften am Euphrat zeigen, fo überfprin: 
gen fie wabhrfcheinlich Das Urland ihrer Entftepung 

und 
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und ihre erſte Bildungsperiode, und zeigen fie 
blos in den Gegenden ihrer Fortbildung nach einer 
mit ihnen vorgenommenen Berpflanzung, 


Konnten auch Traditionen über Wiffenfchaften 

vom Urfprung derfelber ausgehen? Bor feiner aner; 
fannten Wichtigkeit wird nichts ein Stuͤck der Ueber: 
fieferung; und Feine Erfindung Fündige fich fiir ſich 
allein, fordern blos im Zufammenhang und Verbinz 
dung mit vielen andern als wichtig an, Nun wur: 
den alle Erfahrungen und Erfindungen, welche die 
Örirndläge der Wiſſenſchaften gaben, erſt einzeln und 
nach und nach gemacht, und nur die Laͤnge der Zeit 
und der Zufall konnte ſie in einen Zuſammenhang 
dringen, der ein Aufſehen erregendes Reſultat gab: 
mußten nun nicht der Natur der Sache nach die Na— 
men der erſten Erfinder, und mit ihnen die erſten 
Bildungslaͤnder und Perioden ins Reich der Berge 
fenheit fallen? Würden fonft die Namen der erften 
Urheber der wichtigften Dinge, der Schifffahrt, der 
Buchſtabenſchrift u. ſ. f. bis auf die legte Spur uns 
tergegangen feyn ? | 

Umd müßte nicht ‚die geiftige Cultur der Mens 
hen, Die fih mit Erfindungen von Wiſſenſchaften 
endigte, da ihren Aufang genommen haben, wo diefe 
zarte Pflanze: dis auf einen gemiflen Grad auch. ohne 
Pflege fortkommen konnte ?: Und waren die Gegenden 
am ſtagnirenden Euphrat Die dazu gefchicfte Stätte ? 
fanden nicht daſelbſt zu viele Hinderniffe im Weg, 
als daß ſie an feinen Ufern ihren Urſprung hätten neb: 
men Eönnen? Nur für die Fortfegung und Erhöhung 
wifienfchaftlicher Cultur gab es dort fchöne Veranlaſ⸗ 
fungen und Ermunterungen: und die aus einem ans 
den Sande dahin getragene ” verpflanjte Anfänge 

3 der 
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der Wiſſenſchaften mögen die Anwohner des Euphrats 
genaͤhrt, gepflegt und vermehrt haben, 

So will es auch der erſte Wohnfig der Mens 
fen; fo wollen es die uralten Sagen von der Ent: 
wilderung der Hirten an dem Euphrat. Jener ift im 
füdlichen Aſien, vielleicht gar in Indien zu fuchen, mo 
ſich alfo der Faden wiffenfchaftlichen Kenntniffe müßte 
angefponnen haben, der fi) von da mit den Ureinz 
wohnern in andere Gegenden .fortgezogen und an wel— 
hen nachber jedes Volk feine wiffenfchaftlihe Erfin- 
dungen angereihet hätte. Und ſcheint nicht wirfich 
in Indien alles feüber als in dem übrigen Aſien zu 
fenn? Die Narionslfagen und Schriften der Indier 
meifen auf eine frühzeitige gefellfchaftliche Eultur bin; 
ihre Deligion gieng früher als anderwärts in ein wohl: 
berechnetes Syſtem der Hierarchie über; ihre aftro: 
nomifrhen Beobachtungen geben an Michtigfeit und 
Genauigkeit den Himmelskenntniſſen andrer Afiaren 
vor: fie baden einen uralten Thierkreis, ein uraltes 
Zahlenfnitem, und ihre Nationalchronofogie reicht wei: 
ter als irgend eine andere in die Urwelt zuruͤck. In 
ann ſcheint fich der menfchliche Verſtand feine erſte 

{dung gegeben zu haben, und die fehriftlich gewor— 
denen Traditionen halten fich blos an den Euphrat, 
weil dem Weſten von Aſien, aus dem fie flammen, 
von daher feine Kenntuiffe zugefommen find: 

Und ift nicht fo gar eine uralte Sage davon uͤbrig, 
daß die erfte Bildung aus einem andern Lande an den 
Euphrat getragen worden ?&äßt nicht "Berofus den Dan: 
nes über das Arabiſche oder Perfifche Meer (melche die 
Alten oft mit einander verwechfeln) an er Euphrat 
kommen, um an die dort herumſtreifende Horden 
die erfte bildende Hand zu legen? Jene Gage giebt 
dem ae einen doppelten Kopf, einen Menfchen: und 

dar: 
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Darüber einen Fifchkopf, wovon der lezte ſtumm und der 
erfte beredt war; und läßt den Anfämmling bey Tag 
an das Ufer kommen, um feine Anwohner zu unter: 
richten, und beym Eintritt der Nacht wieder in das 
Meer zurückkehren: als Seefahrer trug er wahrſchein⸗ 
ich die Haut:eines erlegten Seethiers zum Schmud 
auf den Haupte, und trante fich bey der Wildheit der 
Einwohner nicht, auf dem feften Lande zu übernachten, 
ſondern fehrte des Abends in fein Schiff zurück: 
bauch nicht ſelbſt die Einfleidung der Sage von Dan: 
nes und den Dannen fo ganz den Geift des hoben Alter: 
thums, daß fie unmöglich von Berofus erdichter ſeyn 
kann, fordern aus guten Quellen gefloffen feyn muß ? 
Und ift fie gegründet, von welchem Lande fännte Dans 
nes ausgegangen ſeyn, als von Indien? 


Beof fra p- Scaligerum de emend, temp. 
Vergl. kur Chrosol, p- 210. 


Aus diefem Urfig menfchlicher Weisheit find 
frühe Ableiter abgeflofien,, einer nach Oſten (der 
noch in fpäten Zeiten in Bactrien), und einer nach 
Weiten (der zuerft in Babylon fichtbar wird): beyde 
Gegenden von Afien find dadurch fchnell und frühe 
zu einer gewiffen Stufe der Geiftesbildung hinaufge⸗ 
ftiegen, die zugleich ihre Marimum war, über das fie 
nie hinausgegangen find. ‘Doch wurde der Ableiter 
nach Weiten nußbarer für die Ißele, weil aus ihm 
mehrere Nationen gefchöpft haben, die nach. der Zeit 
Syauptlehrer der Wiflenfchaften geworden find. 

Iſt aus jenem afiatifchen Urlande der Menfchen 
auch Afrika bevölkert worden ; fo wanderten von da 
unmittelbar , oder mittelbar über Aſien, die Lirftoffe 
kuͤnftiger Wiflenfchaften in das hohe Aerhiopien ein, 
Die nach der Zeit mit vn Einwohnern von da in 
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das niedbere Aegypten herabgeftiegen. find. Go 
ward an den Ufern des Nils der Bau der Willens 
fhaften auf denfelben Fundamenten begonnen‘, wie 
am Euphrat, und diefe fo mwohl als die Cefeße, 
die dem’ menfchlichen Geifte in feiner Bildung und 
feinen Erzeugungen _ unabänderlich vorgefchrieben 
find, führten zu faft gleichen Refultaten ‚-die.nur in 
dem abmwichen, mas Die re des Landes 
anders modificirte, 


§. 3. 
Fortbildung in Babylonien und Aegypten. 


Zu der Zeit , da Die bepden Urländer der: geis’ 
ftigen Eultur, Wefiafien und Nordafrika, mit ihrer 
Bildung in den Üübergebliedenen Traditionen fichtbar 
werden, hatten die Einwohner beyder Gegenden be: 
reits den Zuftand wilder Stämme verlaffen, die nur 
von Jagd, Fifcherey und rohen Producten der Ma: 
tur leben: die Sage kennt am Eupbrat und "Mil 
nur Hirten und Ackerleute; und bey den Stämmen, ’ 
die den Ackerbau trieben, bildete fich der Verftand 
auf eine auffallend gleiche Weiſe fort. 

Die Natur war allerwärts die Erzieherin der ' 
Menfchheitz und an ihrer Hand machten die Ein: 
wohner beyder Länder die Kenntniß einiger Gewaͤchſe 
zur Heilung der Kranken und Verwundeten, und. ei: 
niger Geftirne zum Beſten des Feldbaus und zur 
Sicherheit auf Neifen durch ungebahnte Ebenen, d. i. 
fie machten eine rohe -Botanif und Afttonomie zur 
Grundlage alles edlern Wiffens. 

Eine etwas tiefere. Einficht in diefe beyde Ars 
ten von Naturkenntniſſen war nur das Eigenthum 
eines Pleinen Haufens, der ſie, nach dem ug der 

en: 
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Menfchen zum Wunderbaren, ſehr früh mit Zau⸗ 
bereyen, Beſchwoͤrungen und Segenſprechen wer; 
Band, und als ein Geheimnis nur auf fein Geſchlecht 
allein fortpflanzte = ſey es nun/ daß ihre Inhaber 
Nachkommen einzelner Schamanen waren, die bey 
einer gluͤcklichen Otganiſation oder durch guͤnſtige 
Wuͤrfe des Zufalls zur dieſen umfaſſenderen Kennt: 
niſſen im Lande ſelbſt gelangt waren, oder daß 
ſich dieſelben als ein fremder Stamm mit beſſern 
Kenntniſſen aus dem Auslande unter die doſigen 
Ackerleute und Nomaden gezogen haben. In jedem 
Falfe harten fie direch die Kenntniſſe, durch welche fie 
hervorragten, fich überwienendes Anfeben und Macht 
werben; und die Erfahrung lehrte fie in: Kürzem, 
daß die Fortdauer derſelben m der Verheimlichung, 
in der Ausbildung und Bermehrung ihrer Natur: 
kenntriſſe und im der Heiligung derfelben durch mans 
ches Eigenthuͤmliche und Auffallende im Aeußern, 
durch Auszeichnung im Kleidung und Sitten, in Ab: 
ſonderung und einem ſtrengen Lebenswandel Sa 
Diet. Tiedemann difput, de quaeftione; acifue- 
zit artium magicarum origo cet. — Marburg: 


1787. 4 


In begden Ländern theilten fi daher die Ein: 
wohner in zwey Klaffen: die eine lehrte und die an: 
dere glaubte; 'die eine machte ein Geheimnis aus ih: 
tem vermeintlichen Wiffen, 'und Die andere nahm 
mit Danf und Ehrfurcht an, was jene für gut hielt, 
ihr zu offenbabren ; Die eine duͤnkte fih, im Allein: 

beſitz der Vernunft und Weisheit zu feyn, und Die 
"andere nahm ihre Vernunft unter den Glauben an 
die Weisheit der erftern gefangen; jene hielt ſich zuleße 
für ein Gefchlecht höherer * und dieſe huldigte in 
5 tie⸗ 
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tiefer Unterwuͤrfigkeit dieſem Vorzug und erkannte 
ibn an. Um diefe zufällig entftandene Macht und 
Achtung zu befeftigen, fanden endlich die einzelner 
Schamanen ihr ntereffe darin, mit einander in 
enge Verbindung zu treten, und ihre einzelnen Scha⸗ 
manenfünfte zu einem zufammenbängenden Ganzen 
zu vereinigen. Damit ihre Fleinen Kenntniffe, die 
fie unter Segenfprechen und Zauberenen offenbabrten, 
durch den Nimbus der Heiligkeit eine größere Wich⸗ 
tigkeit erhalten möchten, fchrieben fie ſich eine eigene 
Dit und Lebensweife, Kleidung, Ceremonien und 
Kegeln über Thun und Saffen vor, und wurden 
eine ſchlau organifirte Gilde, Die jeden, welcher 
nicht zu ihrem Orden gehörte, von dem Geheimnis 
ihres. Bundes abhielt, um defto ficherer Durch Kennt: 
niſſe, Zauberey und Gegenfprechen fortzuberrfchen. 
So entftanden in beyden Ländern Prieiterorden, Die 
alle edlere Naturkenntniſſe als ein Geheimnis und 
Eigenthum Ausfchlußmweife beſaßen. Nicht Durft 
nach Wahrheit, ſondern Macht- und Ehrſucht hat 
zur Erforſchung der erſten Grundlagen der Wiſ— 
ſenſchaften gefuͤhrt. 


§. 4. 
Erfindung der Hieroglyphen und Vuchſtabenſchrift. 


Anfangs pflanzten Die Prieſter ihre Naturent⸗ 
deckungen blos mündlich in ihrem Orden, wie ehe 
dem die Schamanen in ihren Familien, fort. Aber 
die Erfahrung lehrte fie doch, daß mündliche Fort: 
pflanzung ein viel zu unficheres Mittel zur Erhaltung 
der gemachten Erforfchungen fey, und daß fie mit 
der Vermehrung ihrer Entdeckungen, auf die fie zur 
Vermehrung ihrer Macht ununterbrochen fortarbeis 

teten, 
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zeten, immer unſicherer werde. Sie verfuchten 
alle ihnen denfbare Mittel durch, ihre Erhaltung 
zu erleichtern: fie Fleideten ihre Entderfungen in Ges 
fänge; fie verewigten fie durch Fefte, fie theilten ſich 
in verfchiedene Klaffen und Ordnungen, und twiefen 
jeder Klaſſe gewiffe Gattungen von Kenntniffen eigens 
thuͤmlich an: aber alle diefe Mittel ficherten nicht 
mit völliger Zuverläffigkeit vor Vergeſſen, Verfaͤl⸗ 
fhen und Untergang. Endlich ‚fiel man auf eim 
Maplen der Ideen. | 


The Origin and Prögre(s ol Writing as well hie. 
roglyphic as elementary — by Th. 4flie, Lond. 
ı784- 4. 

Natnrae et (cripturae cencordia ; commentario ‘de. 
litteris ac niımeris primaevis illuftrata, auct. 
Woachtero. 1762. 4. “I 


Goguet de l’origine des loix etc. P. I. 2. 

1. Eine robe Wiählerep der Förperlichen 
Dinge, die man ins Andenken bringen wollte, ift 
wahrfcheinlich fo alt, als die Menfchen ihren erften 
roben Zuftand verlaflen hatten; ' Uber fie war nur . 
anf ſichtbare Gegenftände anwendbar, von beſchwer⸗ 
licher Weirläuftigfeit, und daben, wenn man’ fie 
auch abfürzte und bios die hernorftechendfte und 
bedeutendſte Theile nachzeichnete, _ doch nur, von ges 
ringem Nutzen, da fie nur Pörperliche Gegenftände, 
nicht aber , was dabey gedacht werden follte, in Er: 
innerung brachte, und intellectuelle Gegenftände gar 


nicht Darftellen Eonnte. 


2. Um auch legtere durch Gemaͤhlde anzudens 
ten, miſchte man unter die rohen Darftellugen der 
Körper felbft, die man denPen follte, noch Bilder, 
in die man geiftige Begriffe legte: Das Bild war 

aus 
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aus der phnfifchen Welt genommen, und von- feiner 
Anwendung auf unfinnliche Gegenftände ließ ſich ein 
rund der Aehnlichkeit angeben: aber’ die Aehnlich⸗ 
feit var nicht fo ftarf und fprechend,, daß man den 
geiftigen Gegenftand fo -gleich hätte denken müffen. 
Bald Fonnte man aber auch mit analogen Bildern 
für alle Ideen, die geweckt werden ſollten, nicht zus 
reichen, und man mußte fie mit willkuͤhrlichen Zei: 
chen vermehren, woraus die Hieroglyphik entftan: 
den ift, eine geheime Schrift, wie man fie mit Necht 
nannte, weil ſie ein genaueg und weitlaͤuftiges Stu: 
dium erforderte, * 


» Aeber- die Hieroglyphik der Aegypter: Horapolliunis 
Hieroglypbica ed, Jo. Corn. de Pauw. Traj. ad 
Rh. 1727. 4. trad. en Franc. par Requier. & Pa- 
ris 1777. > u, NE ru 

Guil. FFarburton divine Legation of Mofes de- 

, .+ monftrated Vak -+gi.:B, 74. leet. 4: nud Daraus: 
Ellai fur les Hieroglyphes des Egyptiens, ou 
‘Pon voit l'origine, @t les progres du language 

=. et de Pecriture; et lantiquite des fciences en 

“ : Egyptei (Par Leoward de Mälpeines) avec des 

oblervations de Mr. Zreret. Paris 1744, aVoll.ıs, 

Laur Pignorii menfae Iſiacae explicatio ed. Andr; 

Frifeius. Amft. 1770. Deguignes in den AMem, 
de’ l’Ac. des Inler. T. XXIX. XXXV, u. ſ. w. 

C.. Niebuhrꝰs Keifebefchr. Th. I. S. 200. 

Dornedden'o Phamenophis oder Verſuch einer neuen 

Theorie über den Urſprung der Kuuſt und Mythos 

logie. Göttingen 1797. 8. 


Nah Sanduniaton hat Thout (Thaut, Thor), 
welchen die Griechen einer ſchwachen Aehnlichkeit we⸗ 
gen mit ihrem Hermes verglichen und feiner vie) 
(en Erfindungen wegen Epwns Tpsueyisos nannten, 
die Hieroglyphik erfunden; denn feine Schrift foll in 
ur ei: 
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einer Zeichnung mit Umriſſen zur Darftellung phyſi⸗ 
ſcher und intellectueller Gegenſtaͤnde beſtanden haben. 
Dadurch iſt aber der Erfinder nich: beſtimmt: Denn 
Thout war einer von den Wundecnamen, wie fie das 
hohe Alterthum liebte, um an fie alle Merfwürs 
digfeiten, deren Urheber es nicht mehr wußte, anzu: 
knuͤpfen, damit es feine Unwiſſenheit nicht eingefteben 
dürfte. ‚Denn was führte man nicht auf Thout ‚zus 
rück! Aegyptens ältefte Gefeße, die Harmonie undden 
Reichthum feiner Sprache, feine Beredtfamfeit und 
Measfif, für welche er die Lyra erfand; die Erfindung 
feiner Maafe und Wagen, feiner Gymnaſtik und 
Opfer; viele Entdetfungen der Aftronomie, wie die 
Beftimmung des kaufs der Sonne und des Monds, 
den Entwurf einer Himmelscharte, die Einführung 
der Epacten (oder Schalttage), wodurch das bürger: 
liche Jahr dem aftronomifchen näher gebracht wurde, 
und die Abfaſſung von 36,525 Büchern, die man 
auf einem von ihm erfundenen aftrongmifchen Cyelus 
deutet. Was nur viele Jahrhunderte und eine ganze 
Maſſe von Menfchenfräften geben koͤnnen, das kann 
nicht die Erfindung eines Einzigen feyn. | ! 
Thout: Sanchuniathon ap, Eufeb. in praep. evang. 
lib. 1. c.9. Cicero de natura Deorum lib. 3. 
c. 22. Vergl. Jablonski Pantheon Aeg. P. III, 

p- ı61. lib. 5. integ. Jo. Henr. Urfini exercitt. 

de Zoroäftre, Hermete et Sanchon. Norimb. 


1661. 8. C. Mieiners über die Religionsgefchichte 
der altejien Bölfer. Götting. 1775. $ 


‘ Mercurii trismegilti Poemander in Fabr, Patri- 
ciinova de univerlis philofophia. Venet. 1593. fol. 
Das die Babylonier fich einer folchen Zeichen: 

ſchtift bedient hätten, wird blos nah Vermuthun⸗ 

gen, obme fichere hiftorifche Beweife, angenommen ; 

- aber die Aegypter haben, fo fang ihr Priefterordeu 

dauerte 
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dauerte, bis auf die Herrfchaft der Perfer herab, 
ihre miffenfchaftlihe K’antniffe mit Hieroglyphen 
aufgezeichnet. Sie gruben fie auf Säulen, die man 
in unteriredifchen Labyrinthen, Springen genannt, 
noch im Zeitalter. der erſten Caͤſarn verwahrte und 
bermetifche Säulen von Hermes nannte, dem man 
die erfte Anlage folher Steradenkmahle beylegte. 

3. Die Priefter in Babılon gelangten zu einem 
beſſern Mittel ihre Entdecfunsen und wiflen;chaftlis 
che Kenntniffe rein und richtig wur Sie Machwelt 
fortzupflanzen, zu dee Buchſtabenſchrift, die nach 
Aegypten erft fpät gefommen ift, wahrfcheinlich erft 
zur Zeit der Perfifchen Herrfchaft, nachdem die alts 
ägnptifche Litteratur mit ihrem Priefterorden unterger 
Yangen und ihre wiffenfchaftlichen Monumente unter 
dem Schutt der Tempel begraben waren, Der Urs 
fprung der Buchftabenfchrift geht weit uber die Zeit 
der Gefchichte hinaus, und es giebt daher über ihre 


fruͤheſte Gefchichte feine Machrichten, meder über 


ihren Erfinder und deflen Vaterland, noch über die 
Zeit ihrer Erfindung und ihre urfprüngliche Befchaf: 
fenbeit und. ihre allmählige Vervolllommnung: 0b 
etwa Splbenfchrift vorausgegangen fey, und dieſe 
ſich nach und nad) in Buchftabenfchrift aufgelößt habe 
u. f. m. Aber wie fie auch befchaffen geweſen ſeyn 
mag, fo fann das Uralphabet doch nicht die Fähig: 


keit gegeben haben, alle vernehmliche Töne mittelft 


weniger Zeichen dem Auge fichtbar zu machen, fons 
dern es ift, wie die Gefchichte fagt, erſt nach und 
nad) zu diefer Vollkommenheit gelangt; und welcher 
Stamm auch das wahrhaft görtliche Gefchen? der 
Buchftabenfchrift den Menfchen gegeben habe, fo 
bat fie fi doch ſchwerlich aus Hieroglyphen ent: 
wickelt, und war daher feine Erfindung der Hami⸗ 
ten, 


| 


bis Mofeß, 1483 vor @hr. 125 


ven, fondern vielmehr der Semiten, zu denen die 
Babylonier als Aramder gehörten. Und damit 
flimmt auch überein, daß die Babylonier ihre aftros 
nomifche Beobachtungen ſchon in den früben mythi⸗ 
fchen Zeiten mit Buchftabenfchrift in Ziegeljteine eins 
gegraben haben. | 


Diodor Sic. lib. V. c. 74. et Welflel.ad l.c. Go- 
guet nach der deutfchen Ueberſ. B. J. ©. 180. 

T. €. Tychſen in der Biblioth. der alten Litterat. 
St. 5. 8.1 ff. 

Hegewiſch die Aramaͤer in deffen hiftor. und litteraris 
wen Auflagen. Kiel 1801. 8. 


Zum Glück für die Welt ward die Buchftaben: 
ſchriſt Fein völliges Prieftergeheimnis ; fie ward viel: 
mehr dem ganzen meftlichen Afien befannt: man 
weiß aber nicht, ob duch den Stamm, der fie ers 
funden, oder Durch einen, Der fie als eine fremde 
Erfindung angenommen bat. Am feüheften wurde 
fie den Phöniciern befannt, die fie ihrer größern 
Bequemlichkeit wegen fo gleich mit den Hieroginphen, 
die fie, als Hamiten, urfprünglich zu Erinnerungss 
mitteln brauchten, vertaufcht haben. Seitdem fie 
erſt dieſe Handelsnation befaß, konnte fie bey dem 
Gebrauch, den fie von ihr im gemeinen Leben ben ih: 
ten auegebreiteten Handelsgefchäften machte, Fein 
Prieftergeheimnis mehr bleiben, wenn fie es auch in 
frühern Zeiten gewefen wäre. Wahrſcheinlich durch 
fie gieng fie an die Hebraͤer, durch fie (aber ſpaͤt) am 
. die Aegypter, durch fie an die Griechen über: die 
wichtige Erfindung der Buchftabenfchrift ift daher 
böchftwahrfcheinlih nur einmahl in der Welt ges 
macht und das Lralphabet der Semiten ift wahr: 
ſcheinlich das Alphaber aller Völker geworden, die 

mit 
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mit Buchftabenfchrift geſchrieben haben und noch 
ſchreiben, welches durch die Uebereinftimmung aller 
Alpbabere, mern fie nach ihrer Abftammung nebers 
einander .geftellt werden, in die Augen fällt. 


Tabula Alpbabetorum Ed. Bernardi ed. a Car, 
Morton. Lond. 1759. fol — 
€. W. Buͤttner's Vergleichungstafeln der Schriftars 
ten verſchiedener Voͤlker. Goͤttingen 1771. 4. 
Neues Lehrgebaͤude der Diplomatik Th. 2. ©. 90. 


6. 5. 


Einfluß der Hieroglyphik und Buchſtabenſchrift auf die 
Bildung des menſchlichen Geiſtes und die 
| Wiffenichaften. 


Durch die Buchftabenfchrift find Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Gefchichte der bloßen Tradition entriffen, 
durch fie iſt erft eine Profa mir ihren Abftracten und 
eigentlichen Bezeichnungen der Dinge möglich gewor⸗ 
den. Uber eine lange Meihe von Jahrhunderten 
verfloß, bis die Buchftabenfchrift dieſe große Folgen 
baben Fonnte, ‚weil fie vorher, ehe fie jo wirken 
fonnte, in allgemeinen Gebrauch gekommen feyn 
mußte, und diefem der Mangel einer bequemen und 
feicht beweglichen Schreibmaterie Jahrhunderte lang 
als fchweres Hindernis im Wege ftand. Die Ba: 
byloniet gruben fie, wie die Geſchichte fagt, in 
Ziegel, andere. Stämme in allerlen andere Körper 
der Naturreiche, in Steine, Metalle, Holz, Baums 
einden und Baumblätter: fo verfuchte man alfe denfs 
bare Schreibmaterien dur, bis man endlich bey 
Hänten und Leinewand fteben blieb, die man bis 
auf die Zeit, da das Aegyptiſche Papyrus m. 

| eis 


- 


bis Mofes, 1433 vor Chr. 17 


feines VBaterlandes befannt wurde, am bäufigften 
brauchte. Erſt feier der Anwendung diefer portatilen. 
Schreibmaterien fieng die Buchftabenfchrift an, ib: 
ren volfen Einfluß auf Sprache und Wifjenfchaften 
zu zeigen; feitdem börten erft die Priefterorden auf 
im alleinigen Befig aller höhern Kenntniſſe zu feyn, 
und damit erreichte die Unmuͤndigkeit der Voͤlker ihr 
Ende, 


| Lehrgebaͤnde der Diplsmatif Ih. I. ©. 470. 

©. C. Webrs von dem Papier und von den Schreibs 
majjen, deren man fi) vor Erfindung ded Papiers 
bediente. Hannov. 1779. 

Seit dem 7ten Jahrhundert ver Chr. brauchte man Pas 
pyrus, dem aber erft c. 354 vor Chr. Aspafius By⸗ 
id feine Vollkommenheit gab. Plinius VII. 37. 

11, 


Die Hierogigphif hingegen, ftatt der Bildung 
des Geiftes fortzubelfen, hielt vielmehr diefelbe 
in ihrem freyen Fortfchreiten auf. Da die Aegyptis 
hen Priefter, fo lang Aegypten feine Selbſtſtaͤn— 
digkeit unter einheimifchen Königen behauptete und 
eine einbeimifche Litteratur hatte, ihre fincfifche Zeis 
chenſchrift fortmahlten, fo blieben die Wiffenfcpaften 
der Aegypter immer in ihre Tempel eingefchloffen, und 
ein Geheimnis ihrer Priefter, welche fie als Mittel 
brauchten, über alle ihre Mitftände oben vom König an 
bis zu dem niedrigften Hirten herab zu herrfchen ; durch 
he entftanden, unter ihnen blübeten und mit ihnen vers 
blübten die Aegyptiſchen Wiffenfchaften; von ihnen 
allein wurden alle wiffenfchaftlichen Denfmähler abge; 

faßt, unter ihrer Aufſicht in den Heiligthuͤmern ihrer 
Tempel aufbewahrt, und bey ihrer Zerfttprung ‚unter 

ihten Trümmern begraben. Und hätten fich vor dem 

Untergang der —— Prieſterorden nicht einige 

B Grie⸗ 
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Griechen in ihre Tempelgeheimniſſe einweihen laſſen, 
fo würde der Schaß aller ihrer Erfahrungen und 
Erforfhungen und ihre mehr als taufendjährige 
Weisheit Namenlos und ohne allen Nußen für die 
Welt untergegangen, ja nicht einmahl im Allgemei⸗ 
nen nach ihrem Umfang befannt worden feyn. 

Der Gebrauch diefer Zeichenfchrift- erhielt die 
Gefchichte von Aegypten immer ben der bloßen Tra: 
bition und gab dem Geift der Priefter, ihrer Denk; 
und Vorftellungsart eine fonderbare, verfehrte, und 
der Euftur der Wiffenfchaften nachtbeilige Richtung. 
Nichts Fonnte beſtimmt, nichts fo, wie es wirklich 
war und gedacht werden follte, ausgedrückt; für al: 
les konnte nur ein Symbol bingeftellt werden. Bald 
diente das “Bild nur zum Erinnerungszeichen, und 
was neben und mit dem Bild gedacht werden follte, 
das mußte aus dem Gedächtnis ergänzte werden; 
bald drückten auch mehrere neben einander geftelfte 
Bilder die Gedanken felbft aus; aber in einer Alle: 
gorie, die Beine befiimmte und fefte Begriffe geben 
fonnte, wodurch fid) die Aegypter gewöhnten, alles 
in Bildern zu denfen: wie bald mußten die Wiffen: 
fhaften, die ohne feſte Beftimmungen nicht gedeihen 
fönnen, in ihrem Fortgang ftille fteben! wie vieles, 
was dent Gedächtnis zu ergänzen uͤberlaſſen wurde, 
in Bergeffenheit gerathen, oder wie alles, was durch 
eine halbe oder ganze Tradition erhalten wird, das 
Schickſal der Eneftellung erfahren! und da willführ: 
liche Zeichen oder Sinnbilder unter Gemäblden wirk⸗ 
licher Gegenftände ftanden,, und phyſiſche Gemaͤhlde 
eine figiieliche Anwendung batten, mie mweitläuftig 
war das einzige Studium einer folchen Zeichenfchrift 
und dabey fie felbft — wie unficher in Deutung und 


orm! 
— Die 


bis Mofis, 1483 vor Ehr. 19 | 


Die Aegypter thaten was fie Ponnten, um ben 

üben Felgen einer folchen willkuͤhrlichen und dunkeln 
Zeichenfchrift vorzubeugen, Sie theilten ihre Prie 
ſtercaſte, die wahrfcheinlich fchon früher in eine obere, 
befeblende, und in eine untere, dienende, Ordnung 
abgerheilt war, noch genauer ab: die obere in vier 
Ordnungen, Propheten, Hieroftoliften, Hierogram: 
mateen und Horoſcopen, die untere (die Diener von 
ſenen) in Paftopboren und Meocoren, jede fir be 
enndere Gefchäfte und Studien, mit denen fie ein 
ander unterftüßen follten. Den Hierogrammateen 
lag das Studium der Bilderfchrift ob: aber ob fie 
gleich ihr ganzes Leben den Studium und der Erz 
Wrang ihret Sinnbilder widmeten, fo waren fie 
doch vicht im Stande, dem Berältern einer fo räch: 
felbaftn Schrift vorzubeugen; und noch mwährend 
der Aegyptiſche Priefterorden in feinen Klaffen und 
Ordnungen und mir feinen Inſtituten, Tempeln und 
Feten beſtand, waren viele der Altern, in Hieroglye 
phen abgefaßten Denfmähler felbft ihren Interpre⸗ 
tem, denn Hierogrammateen, unverftändlic) gemors 
da. 


Srieiterordnungen: Jablonski prolegg. ad Panth. 
Aeg. pP. 90. | 

Frid, Sam. Schmidt de lacerdott. 'et lacrif. Ae- 
gypt. in Opusc., quibus res antiquae, praeci- 
pue Aegyptiacae explanantur. Karlsruhe 
1765. 8 | 
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Kenntniſſe in Negypten und in Vorderafien am mittelläne 
% difchen Meer um das Jahr 1483 vor Ehr. 


Ueber den erften Anfang und die nächften Fort: 


ſoritie Der Kenntniſſe in den beyden Urländern ber 
B 2 Lit⸗ 


20 A, 1. Die Wiffenfchaften entftehen, 


‚sitteratur, in Babylonien und Aegypten, hat man 
keine beftimmte Nachrichten: denn ihre Ausbreitung 
unter andere Völker giebt erft die erfte Kenntnis von 
ihrem Daſeyn. Doch leidet es feinen Zweifel, daß 
in beyden Ländern in ſehr frühern Zeiten Arithmetik 
und Geometrie, Mechanif und Afttonomie, Bota: 
nie, Chemie und Medicin cultivirt worden: fey es 
auch, daß die Priefterorden diefer Länder lange nur 
bey den erften Anfängen diefer Wiflenfchaften fteben 
geblieben find: in der Arithmetik bey der einfachften 
Dperation des Zählens und Addirens; in der Geo: 
merrie nur bey dem, mas zum Feldmeflen und der 
practifchen Aftronomie unentbehrlich mar; in ber 
Mechanik blos ben practifchen Handgriffen; in der 
Chirurgie bey einer rohen Behandlung einzelner 
Wunden; in der Botanif und Naturgefchichte blos 
bey folchen Pflanzen und Mineralien, die Heilmittel 
waren; und in der Chemie bey der Kunft, diefe 
Maturkörper zu Heilmitteln zuzubereiten. Uber, 
wenn gleich Die Priefter beyder Länder aus dem Urlande 
der menfihlichen Eultur gleiche Grundlagen mitge: 
nommen haben, auf welche fie nur fortbauten, fo 
ift doch hoͤchſt wahrſcheinlich, daß fie in beyden Länz 
dert ihren Geijt völlig unabhängig von einander fort 
entwickelt haben, und daß alles, was jedes Land 
Geiftiges befaß, die eigenthümliche Frucht des Geis 
fies, Fleißes und der viele Jahrhunderte über fort: 
gefeten Beobachtungen des in ihm lebenden Prie- 
fterordens geweſen ift. Zwar wurden am Ende die 
Reſultate ihres Beobachtens und Forfchens fehr ver: 
wandte: aber dies ift blos die Folge einer gleichen 
Unverdroffenheit und der Gefeße, welche dem menfch: 
lichen Geifte fo unabänderlih vorgefchrieben find, 
dag wenn er noch einmahl ſich von unten ae 
| - 1; 


bis Mofes, 1483 vor Chr, a1 


Beiten müßte, er fiher diefelben Creuz: und Queer: 
zuge wiederbohlen würde, die er feit feinem Erwa— 
chen bis zur Erfhaffung der erften Wiſſenſchaften 
getban hat. | 

Bon Babylonien und Megnpten Iernte der We: 

ften von Aften: jenes trieb jelbft einen Landhandel 
bis an die Küfte des mittländifchen Meers; dieſes 
wurde von aflatifchen Karavanen befucht: wie jenes 
mancherfen von feinen Kenntniffen ın andere Länder 
trrg, fo nahmen aus diefem die afiatifchen Fremd— 
inge, Die es durchzogen, manche Keuntniſſe mit, 
Das nmiitteliändifche Meer ward daher in der Alteften 
Zeit die Gränze der afiatifchen Cultur gegen Welten. 
Aber was? nnd wie viel dieſe Urfänder der wiflens 
Ihaktlichen Cultur mitgerheilt haben ? wie fchnell 
oder langſam die weftlichen Länder von Aſien in ib: 
rer Bildung fortgefchritten find? ja felöft mie weit 
die wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe ihrer Lehrer, der 
Babylonier und Aegypter, reichten? wei man 
fange nicht. 

Das erfte Licht gebt im diefer Macht der Uns 
kunde ſehr ſpaͤt, erft 1483 Jahre vor Chriftus mit 
Mofes auf. In feinen noch vorhandenen Werken, 
die, fo neu geformt fie auch in ihrer heutigen Ge: 
ſtalt ſeyn mögen, doch aus Materialien verfaßt ſeyn 
muͤſen, die von ihm binterfaffen worden, ftcht die 
Bildung eines Mannes aller Welt vor Augen, Die 
en Widerfchein von der miffenfchaftlichen Kultur der 
Aegypter iſt. Aus ihnen läßt fich zwar die Höhe 
nicht beftimmen, bis zu welcher bis dahin die Wif: 
fenfchaften überhaupt aufgeftiegen waren: aber es 
laſen ſich aus ihnen doch Bruchftücke von der Geis 
ſtesbildung, welche damahls Aegnpten und feine 
nächte Nachbarfchaft befeflen hat, zufammenlefen. 

B 3 Die 
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Die Buchftabenfchrift war damahls den Her: 


bräern fhon geläufig. Es fanden fih fhon Schrei: 


ber (Schoterim) unter ihnen, die Namenverzeich: 


niffe hielten. Schon diefer Umſtand fchließt den 
Gebrauch der Hieroglyphen aus, die feine Namen 
ausdrücken Fönnen, wenn es auch nicht die hebräis 
fhe Sprache Mofes lehrte, welche gar nichts von 
der Natur einer Sprache bat, die unter dem Einfluß 
der Hieroglyphik ihre Bildung erhalten. Außer— 
dem feßt das mannichfaltige Schreiden, deſſen in 
Mofe erwähnt wird, den Beſitz einer portatilen 
Schreibmaterie voraus, weil eine ſo mannichfaltige 


Ausuͤbung der Schreibrunſt ohne ſie nicht moͤglich 


geweſen waͤre. 

Die hebraͤiſche Sprache hatte ſich damahls 
ſchon bis zur Schriftſprache gebildet; und dieſe hat— 
te ſich von der Hoͤhe des poetiſchen Ausdrucks, 
welcher der aͤlteſte aller Nationen iſt, bis zum pros 
faifhen duch den Einfluß der mit einer bequemen 
Schreidmaterie verbundenen Buchtabenfchrift bes 
reits herabgefenft: folglich war um jene Zeit die 
bebräifche Sprache in ihrer Bildung ſchon weiter 
fortgerüft, als die griechiſche Goo Jahre var Chri: 
ftus, zur Zeit des Pherecydes von Syros. 

Die beyden Alteften Wilfenfhaften, Medien 


und Aitronomie, hatten damahls ſchon beträchtliche 


Fortfihritte gemaht. Von den Kräften mancher 
Vegetabilien hatte man theils wahre theils vermeinte 
Kenntniffe, Jenes Zeitalter kennt ſchon die gewürz: 
haften Kräuter und andere Maturproducte, Die zur 
Verwandlung einer Leiche in eine Munte, die man 
Jahrhunderte lang in einem Sarkophag aufbewah: 
ven kann, dienlich find; es fihrieb der Mandragora 
(dem Alraun) ſtimulirende Kraͤfte zu, und —— 

ie 


* 
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fie daher zu Liebestränfen. Es fennt ſchon eine 
Aporheferfunft, die ben der Verfertigung von Sal— 
ben angewendet wird. Es unterfcheidet ſchon Krank; 
beiten, Deft, Schwindfucht,, higige Fieber, Stid: 
Fluß, Ausfag, Feigwarzen, Grind, Graͤze, Wahn: 
fern, Blindheit, Blödfinnigkeit, und lehrte fchon, 
Durch welche Kennzeichen man die radicale Kur des 
Ausſatzes von der fcheinbaren unterfcheiden koͤnne. 
Und wie manhe Wahrnehmung über Folgen der 
Witterung und andere phyſikaliſche Kenntniffe fegen 
Die Nachrichten von den fieben Aegyptiſchen Plagen 
voraus! 

Die Aftronomie hatte noch nicht auf das 
wahre Sonnenjahr geführt, fondern man behalf 
fh noch mit dem Mondfonnenjahr durch Einfchal: 
tungen, die der Ackerbau angab, indem von Mo: 
fes der Monath für den erften erflärt wurde, in def: 
fen Miete reife Gerftenäßren gefunden würden. Die 
Monarhe waren noch bürgerlihe Mondenmonatbe 
ven 29 und 30 Tagen, obne beftimmte Namen, 
wenn man den Aehrenmonath ausnimmt, und wur: 
den daher nur durch Zahlen von einander unterfchie: 
den. Die ganze Wiflenfchaft zeigt ſich noch in ib: 
rem Anfang. 

Die Zeitabtheilungen und Zeitrechnungen wa⸗ 
ren daher auch noch Äußerft einfah. Die Abthei— 
lung des Tags in Stunden ift Mofes noch unber 
fannt ; er kennt nur eine Morgenwache, Tagesan: 
bruch, Hiße des Tags, Winde des Tags und einen 
doppelten Abend; Wochen von fieben Tagen; die 
Herbftnachtgleihe zum Anfang des Jahrs; einen 
Sabbatheyklus von ſieben Mondſonnenjahren und 
einen Jobelchklus von ſieben Sabbatheyklen oder 49 


Jahren. 
B 4 Die 
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Die marbemarifchen Wiffenfchaften waren in 
der Ausuͤbung nach ihren einfachften Operationen da: 
die Arithmetik in numerirten und addieren, zum Theil 
ſehr großen Zahlen; die Geometrie im Feldmeflen 
bey mehrern Arten von Länderrheilungen; die Mecha: 
nif uicht blos in dem Gebrauch mehrerer Laft: und 
andrer Wagen, fondern auch in Waflerrädern, die 
man mitdem Fuße trat: Geographiſche Meffungen 
in der Echäßung nach Tagereifen, fo gar nach einer 
Art von Meile, wenn man auch Joſua's Charte 
von Paläftina als ungemiß abrechner. Die Kriegs: 
kunſt kennt nicht blos die Abrheilungen in Fußvolf, 
Keuterey, Kriegswagen von verfchiedener Art, fon: 
dern auh Schlahtordnungen und Feftungen. 

Die Geſchichte ift nicht blos mehr mündliche 
Sage, fondern hat fchon ihre fchriftlicheQLuellen, aus de: 
nen fie gefchöpft wird; die Philoſophie fpeculirt ſchon 
über den Urſprung des Univerfums; die Gefeßge: 
bung ift fchon in dem, was einer Ackernation noth 
ift, erfahren; aber die Politik hat noch nicht die 
Sicherung eines Landes auf andere Weife, als 


durch feftgefchloffene - Gränzen zu bewirken gelernt 
u. ſ. w. 


II. 





II Die Wiffenfhaften bilden fih als 
blofe Prieitergeheimniffe fort, 
von Moſes bis Thales, 
von 1483 — 'c. 600 vor Chr. 





$. 7. 
Allgemeine Ueberfiht diefer Periode. 


Tach den erften hiſtoriſchen Spuren vom Das 
Syn mwiflenfchaftlicher Kenntniffe in Mofes bilderen 
ſich die Wiffenfihaften, der allgemeinen Kunde ent: 
zogen, noch 900 Jahre lang in den Heiligthuͤmern 
der Tempel als wahre Prieftergeheimniffe fort, und 
faft blos zur Erhaltung und Befeftigung der von den 
Hrieftern Durch ihren Alleinbejig erfchlichenen Macht 
und Gewalt, und daher mehr zur Verfinfterung als 
zur Yufflärung des Verſtandes der Übrigen, nicht 
zu den Priejterorden gehörigen Welt, 

1. In diefem Zeitraum blieb noch allein ber 
an Afien gränzende Theil von Mordafrifa und Afien 
bis an das mittelländifche Meer der Lichlingsfig der 
wiftenfchaftlichen Eultur: er dehnte fich von Aeghp⸗ 
ten und Phönitien nach und nach bis über die Küfte 
von Kleinafien aus, und machte einzelne ſchwache 
Verſuche, fich über Thracien auch in das europäifche 
Griechenland und nach Italien zu verlegen, bie ihm 
aber noch nicht ganz gelangen. 

2. Während deffelben machten die Aegypter 
und Babpylonier ihre wichtigſte Entdeckungen, und 
erreichten beyde die hoͤchſte — wiſſenſchaftli⸗ 


chen 
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chen Cultur; waͤhrend deffelben wandten die Phöͤ— 
nieier männlich an, was ihnen von den Priefterge: 
heimniffen andrer Nationen befannt worden war; 
es dichteten die Hebraͤer ihre geiftreichften Poefien, 
und erwachte der Geift der afiarifchen Griechen in 
Poeſie. Am Schluß derfelben ftand der Orden der 
bactrifch » medifchen Mager mit feiner fittlich po: 
litiſchen Weisheit, durch Zoroafter reformirt, in feis 
ner fehönften Bluͤthe da. 

3. Die Naturwiffenfchaften, mit denen fich die 
wiffenfchaftliche Eultur angefangen hatte, Aftronos 
mie und Medicin, murden als Mittel den Glanz 
der Priefter ju erböben, am eifrigften fortgebilder ; 
von den uͤbrigen Wiffenfchaften fanden nur Die 
eine beſondere Bearbeitung, welche fich entweder als 
Hülfswiffenfhaften von jenen oder zur Erleichterung 
bürgerficher Gefchäfte aufdrangen und empfahlen, wie 
mebrere Theile der Mathematik und Chemie, Durch 
ihre Neugier nicht nur, fondern auch durch manche 
Reſultate ihrer Größenlehre, ihrer Meß : und Stern: 
Funde wurden alle die Völker, welche fich mit Wiffen: 
fchaften befchäftigten, zu Speculationen über den Ur: 
fprung des Univerfums geführt, welches außer ein: 
zelnen Sittenfprüchen lange der Gegenftand ihrer 
Philoſophie war; nächftdem leitete fie. der Stolz 
auf ihre edle Abkunft und die Meugier zur fchriftlis 
‚chen Abfaffung der Befchichte, die jedes Volk gleich 
nad) feiner Befanntfchaft mit irgend einer Art von 
Schrift recht eifrig trieb. Für fie fomohl als für die 
fchriftliche Aufbewahrung ihrer wiffenjchaftlichen Ent: 
decfungen legten fie Denkmaͤhler in ihren Heiligthuͤ⸗ 
‘mern nieder, welche den Tempelbibliorbefen der 
Aegypter, Babylonier, Phönicier und Hebräer- ih: 


ren Urfprung gaben; an den Tempeln felbft hatten 
fie 
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fie Bildungsanftalten, aber der Megel nach blos für 
Prieſter, und neben ihnen höchftens hie und da An: 
falten für Layen zur Bildung in den Künften, mel: 
che die Priefter mit dem Volke theilten. Won dies 
fer Art waren Samuels Prophetenfchulen, die Ans 
fangs nur der Mufif und Poefie beftimmt waren: 
denn was fie nach der Zeit von NMaturwiffenfchaften 
beſaßen, fcheint erft eine ſpaͤtere Erweiterung geme; 
ſen zu ſeyn, wozu vielleicht die Zerreiffung des be: 
Brödifchen Priefterordens duch die Theilung des 
Meichs und die Bildung eines Prophetenordens von 
einem doppelten Syſtem im Staate Iſtael Gelegen: 
beit gegeben hat. 

4. Die wiffenfchaftliche Litteratur aller gebilde: 
ten Voͤlker dieſes Zeitraums blieb daher blos eine 
Tempellitteratur, die bey den politifchen Umkehrun— 
gen, die fie trafen, unter den Schutt- der Tem: 
pel bearaben wurde, Darf man fih nun verwun: 
dern, daß wir in den Borfteilungen von der Befchaf: 
fenbeit und dem Umfang ihrer Fortfiheitte in den 
Wiſſenſchaften blos von den fpäten Nachrichten der 
oft übel unterrichteten und fich ſelbſt gefallenden 
Griechen abhängen, in deren Angaben vieles un: 
richtig, falfch, auch wohl übertrieben dargeſtellt feyn 
mag ? Doch werden ihre Angaben von den noch vors 
handenen Reften der ungebeuern Kunftwerfe der Ae: 
gypter, und der ihrer wiflenfchaftlichen Kenntniffe we: 
gen gerühmten Afiatifchen Völker im Allgemeinen 
beſtaͤtiget, und laffen ficd) eben deswegen im Ganzen 
nicht in Zweifel ziehen, fo viel unrichtiges auch im 
Einzelnen mit unterlaufen mag. Doch gefchahen die 
Fortſchritte diefer Völker in den Wiſſenſchaften Auf: 
ferft langſam, bey den ſchweren Hinderniffen, die 
ihnen Klima, und defpetifche PREISE 

in⸗ 
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Einfhränfung ihres Beſitzes auf den Priefterftand 
und ihre Geheimhaltung, die Schwierigfriten der 
erften Grundlagen und ihre Aufzeichnung durch Hie⸗ 
roglyphen u. f. mw. in den Weg legten: SYabrbuns 
derte vergiengen ehe man einen neuen merklichen Forts 
ſchritt bemerfte. | 

5. Endlich gab es noch nirgends fir den wif: 
fenfchaftlichen Vortrag eine an eigentlichen Bezeich- 
nungen der Dinge und abftracten Woͤrtern reiche 
Proſa: die Sprache war noch halbe oder ganze Poes 
fie, die duch ihre Bilder und Metaphern Feine bes 
ftimmte Begriffe geben Fani. Ale Staats: und 
moralifche Reden zur Ermahnung und zum Linters 
richt, und alle Darftellungen der Gefchichte waren 
Dichterifche Compofitionen: alle Gefetsgeber, Staats; 
männer, Propheten und Redner waren Naturdichter, 
die ihre Borfchriften, weiſe Vorfchläge und Ermah⸗ 
nungen in poetifchen, metrifch abgemeflenen Worten 
unter Muſik und Tanz dem Gedächtnis zur ewigen 
Erinnerung fagten. 

Erft umdas Jahr 600 vor Ehriftus fälle wieder 
ein merkwuͤrdiger Abfchnitt in der Gefchichte der Lit 
teratur. Die Griechen befommen freyen Zutritt in 
Aegypten, und Thales entreißt feinen Prieftern ei: 
nen Theil ihrer wiffenfchaftlichen Gebeimnife. Es 
war Zeit, daß fie aus ihrer Verborgenheit ins Freye 
gerückt wurden, da die Völker bereits in den Zuftand 
der Mündigfeit getreten waren und mit ihrem Ver: 
ftande höhere Kenntniſſe auffaffen Fonnten. Auch 
batten die Wiffenfchaften felbft bey den Voͤlkern, die 
fle befaßen , bereits geraume Zeit das Marimum er: 
reicht, zu dem fie von erblichen Gilden gebracht wer: 
den Fonnten: fie feheinen fehon unter ihrer Pflege 
eine geraume Zeit in ihren Wachsthum ftill geftanden, 

und 
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und, da Stillſtand in Wiſſenſchaften Ruͤckfall ift, in 
den Priefterhallen zurückgefallen zufeyn, und bedurften 
Daher einer neuen von der vorigen völlig verfchiedenen 
Pflege zu einem neuen gedeiblihen Wachsthum. 
Um dieſe Zeit hatte bereits die poetifche Nationallit⸗ 
teratur Der Hebräer ausgeblüht, und hatten fich die 
Kleinafiatifchen Griechen fhon durh Schifffahrt und 
Handlung den Einfluß auf die geiftige Cultur der 
Belt zugeeignet, den vorhin die Phönicier viele 
Jahrhunderte über allein befeflen hatten: um jene 
Zeit breitete ſich Die firtlich : politifche Weisheit des 
bactriſch⸗ medifchen Reichs in Afien weiter aus, und 
nahm bald darauf ihren Hauptfiß in Perfien., Die 
itteratur dee meiften bis dahin litterarifch » gebildeten 
Velker bereicherte fich mit den Entderfungen und 
Ideen des Huslandes, und was fie feitdem an Deis 
ginalität verlohr , das gewann fie durch Reichthum 
an Ideen und Umfang, durch größere Gewandtheit 
und Vielfeitigfeit. So entftebt fur; darauf eine neus 
Aegyptiſche, eine neu: Hebräifche, eine Carthagifche 
und eine Criechifche Litteratur; und der Hauptfiß als 
les edlern Willens wird von Afien nach Europa vers 


Durch diefen Zeitraum (menigftens zwifchen Mio: 
ſes und Cyrus) breitete fih die Schreibfunft über 
eine Halbe Welt aus, In Aſien befaßen fie außer 
den Phöniciern die Hebräer und wahrfcheinlich auch 
manche Stämme in Arabien, die Babylonier, Afe 
forer, Meder, Bactrier und Perfer (wahrſcheinlich 
die Mefopotamier und Armenier), die Syrer und 
Kleinafiaten, wenigſtens die. weftlichen fammt den 
Phrygern; in Afrifa, die Megnpter und Carthager; 
in Europa, die Griechen feit Cadmus, und durch 
die Palasger die Etruffer ſeit der Ankunft der pes 

las⸗ 
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Insgifchen Tyrrhener, die Lateiner feit der Ankunft 
des griechifcehen "Evander, die Roͤmer durch die La: 
teiner; vermurblich auch die Geten und am Ende des 
Zeitalters die Maeedonier: die Phocker trugen fie bis 
nach Gallien. Anfangs fihrieben die Europäer, wie 
ihre Lehrer, die Morgenländer, von der Mechten zur 
tinfen; bald aber ließen fie auf eine Zeile von der 
Mechten zur tinfen, eine zweyte von det &infen zur 
echten folgen (welches Buftropbedon noch auf den 
älteften griechifchen und etrusfifchen Steinfchriften zu 
finden ift): zulegt nahmen fie die europäifche Stellung 
der Zeilen von der Linken zur Rechten allgemein an, 
die fich fehon auf dem Kaften des Kypſelus ben einie 
gen Zeilen findet. fange grub man noch in fteiners 
ne Tafeln (wie Mofes), in hölzerne (wie Solon), 
und in metallene (wie Ariftagoras feine Charte) : doch 
gab es ſchon vielleicht vor Homer Aegyptiſchen Pa: 
phrus und feinemand zur Schreibmaterie, (wenn 
auch gleich. die Weiffagungen der Sibylien auf keine 
wand eine blofe Sage find); man bediente ſich früh 
einer Art von ſchwarzer Tinte, und die morgenländi: 
fchen Gelehrten trugen, wenigftens gegen das Ende 
diefes Zeitraums, zum Außern Zeichen iherr Gelahrt— 
beit Tintefaß, Federmeſſer, Schreibrohr (oder Grif: 
fel) in einen eigenen Behaͤltnis an dem Gürtel 
(4 B. Mofe 24, 1. 5B. Mofez, 23. Jerem. 18, 
22:26. 32, 9:16. 44: 36, 4: Ezech. 9, 2) 
Und am Ende diefes Zeitraums war ſchon unter den 
2. des Büchermachens Eein Ende (Pred. 
22, 12): Ä 
Die Alteften noch vorhandenen befchriebenen 
Denkmahle von Steinen find die Dſchebel el Moca: 
tab, und die Obeliffen. Dann folgt die Amyklaͤiſche, 
darauf die Deliſche, dann die Sigeifche Steinfchrift, 
dar⸗ 


— 
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Darauf die beyden Nointeliſchen Steinſchriften, und 
hinter ihnen werden fie mir jedem Jahrzehnt haͤufiger. 


Dichebel el Mocatab: Buͤſching's Alien (2te Ausg.) 
©. 547 ſammelt die Nachrichren von dem beſchrie— 


benen Berg. | 
Dbeiiffen: Armianus Marcell, lib. XVII. führt 


Heanptifche Juſchriften anz. veral. Jachfon 1. c. 
p: 608.. Obflervations fur l’Obelisque inter- 
prete par Hermapion par Mr. Gibert in den Mem. 
del’Ac. des Infer. T.XXXV. G. Zoega de ori- 

gine et ulu Obelifcorum. Romae 1797. fol. ° . 


Amnpklaͤiſche Inſchrift: Fourmont in den M&m. de 
l’Acad, des Inlcript. T. XV. p. 395. Nouveau 
traite de diplomatique T. I, p. 626. - _ 

Inferiptio Sigea antiquilima — illuftr. Edmund, 
Chishull. Lond. 1721. .4. nachgedr. Lugd. Bat. 
1727. 8. Antiquae infcriptiones editae a Fran- 
eilco Meffelio Leovard. 1731. fol. | 


Die beyden Nointelifcben: Bern. de Montfaucon 
Palaeogr. graeca. Paris 1708. p- 133. 


$. 8. 
Ritteratur der Aegypter. Ä 


Wo nicht früher, fo find doch zwiſchen Mofi 
und Pfammerich (zwifchen den Jahren 1483 und 670 
vor Ehr.y die Kenneniffe der Aegypter, melche eine 
Frucht ihres eigener Geiftes waren, zu ihrem völli- 
gen Umfang gelangt; im diefe Zeit fällt gewiß Die 
Blüthe der Priefterfchulen, melche für Medicin und 
Mathematik zu Memphis, Heliopolis und Theben 
angelegt waren; und die höchfte Vollkommenheit, zu 
der ich Medicin und Aftronomie in Aegypten erbos 
ben haben. — | 
Priefterfhufen: Clemens Alex. Strom. lib. V. VI. 
Diedor. Sic. 1, €: 8ı legg. 
Br au 
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Zu der Zeit, da Griechen nach Aegypten wall⸗ 
fahreeis, beſtand die Aegyptiſche Arzneykunde, nes 
ben den Mitteln gegen einzelne Krankheiten und Ber 
fhädigungen, bauptfächlich in einer ftrengen Diätes 
tif. Diele der Geſundheit nachtheilige Umftände, 
die fchlechte Befchaffenheit des Brunnenmwaffers und 
die Mothivendigfeit, den größten Theil des Jahrs 
über fchlammichtes und verdorbenes - ftehendeg 
Waſſer zu trinken; die faulen Ausdiünftungen, wel: 
che nach der jährlichen Weberfchweinmung des tanz 
des durch den Nil bey der eintretenden großen Hitze 
aus den zuräckgebliebenen Suͤmpfen und Lachen aufs 
ſteigen, und welcher ſich die Luft in einem fo krum⸗ 
men Thal, als der Nil gebildet hat, nur langfam 
entladen kann, mußten eine Menge Krankheiten ers 
zeugen, welche die Kunft der Aerzte aufbot. Won 
der Tag: und Nachtgleiche im Frühjahr bis auf die 
Sommerfonnenwende berrfchen noch jetzt ordentlich 
bösartige Fieber ; im Herbft Peftbeulen an Schen- 
feln und Knien; zur Zeit da der Mil ſteigt, Rub: 
ten, und in allen Sahrszeiten Augenfranfheiten 
durch die vielen Dünfte, welche die Sonne aufjieht. 
Um den übeln Folgen eines fo ungefunden Klima's 
vorzubeugen, feßten ‘die Priefter das Aegyptiſche 
Landvolk unter die Vorſchriften einer ſtrengen Diät, 
und zwangen es unter der Sanction der Religion zu 
einer Menge von Neinigungsmitteln und einer eiges 
nen Lebensweiſe im Effen und Trinfen, daß Die 
Aegypter, nad) Herodots Urtheil, nächft den Libyern 
das gefündefte Volk wurden. | 

Bey alfen diefen Verwahrungsmitteln der Ger 
ſundheit blieben dennoch häufige Krankheiten nicht 
aus; und Aufmerffamfeit und Erfahrung lehrten die 
Priefter eine Reihe befonderer Heilmittel mn 

ens 
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kennen welche die Neocoren anwandten. Den Ruhm 
Der größten practifchen Kenntniſſe hatten zwar 
Die Priefter am Tempel des Bulcan zu Memphis; 
aber neben ihnen fiellte auch jede Priefterfchaft bey 
jedem andern Tempel ihre ausibende Aerzte auf. 
Für jede Gattung von Krankheiten gab es befondere 
Aerzte; vermuthlih nah Maasgabe der aftronomi: 
ſchen Götter, in_deren Dienft fie als Prieſter ftan: 
den, und nad) den Theilen des menfchlichen Körpers, 
die derſelben Gottheit geweiher waren. Da nemlich 
der menfchliche Körper bey den Aegyptern nach der 
Zah l ihrer aſtronomiſchen Götter abgerheilt, und je: 
dm Gott ein befonderer Theil defjelben gewidmet 
war: fo war nichts natürlicher, als daß fich die 
Priefter eines befondern Gottes auch nur mit den 

Euren der Theile des menfchlichen Körpers abgaben, 

die unter dem Schuß ihres Gottes fanden. Aus 
diefer Einrichtung erklärt fich der Geiſt der Aegypti⸗ 
fhen Medicin, fo weit er befannt ift: die Einmis 
fhung der Aftrologie, der Zauberen und des Ges 
genfprechens, und ihr frühes Stillſtehn. Kein Arzt 
überfab das ganze Fach der Medicin; feiner Fannte 
den innetn Bau des menfchlichen Körpers, weil fich 

niemand mit der Zergliedrung defjelben befchäftigen 

durfte, um fich nicht an einer den Göttern heiligen 

Sache zu vergreifen: daher auch der Parafchiftes, 

der die Leichen öffnete, um vor der Einbalfamirung 
die Eingemweide herauszunehmen fein Priefter, 

fein Arzt, fondern eine gemeine, verhaßte und verach⸗ 
tete Perfon war, die mit der ganzen Operation eilen 
und fih nach ihrer Vollendung ſchnell entfernen 
mußte, damit ſich nicht der Aberglaube der Ver: 
wandten an ihm vergreifen möchte. Die Priefter 
waren ben der ne auf fie geerbten Haus; 
mittel 


> 
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mittel Zauberer und Segenſprecher, und blieben ohne 
weiter zu forfchen bey den menigen abergläubifchen 
Mitteln fteben, die ihnen überliefert waren, zumahl 
da den Neocoren das Erperimentiren von ihren: Obers 
auffebern bey harter Strafe verboten war. 


Diodor. Sie. I. c. 82 . Sragmentarifche Nachrichten 
griechiſcher und röneicher Schriftfteller von der Arz⸗ 
nenfurde der Vegypter, von Domeier in Aufe: 
land’s Fournak der pract, Arzneykunde DB. 9. (oder 
neues Joumal DB. 2. Gt. 4.). 


Defto größere Meifter waren fie in der Ches 
mie, mweniaftens in chemijchen Prozeſſen. Bekannt 
mie verfchiedenen Säuren und Salzen, verftanden fie 
chemifche Arzneyen und Farben zu machen; fie wußs 
ten Emaille und verfchiedene Arten von Porzellan zu 
verfertigen; edle Steine nachzuahmen; las zu 
. Statuen, Obeliffen und Pyramiden auf verfchiedene 
Weife zu färben, die murrbinifchen Gefäße durch 
eine Compofition nachzumachen; Metalle auf die ver: 
fchiedenfte Weiſe unter einander zu fchmelzen und 
das edle Metall vom unedeln fehr rein zu fcheiden. 
Ihren —— bat. noch Agatharchides aufbe: 
wahrt. 

 Morhof Polyhiltor p- 167. IF. Cariſti de Mur- 
rhinis Veterum liber. Lipf. 1743. 4. 

Von Veltheim über Vala Murrhina. Helmſt. 1791. 4. 


Wiesleb hiſtoriſch⸗ critiſche Unterſuchungen der Al: 
chente ©. 100; gegen ihre Alchemie. 


Bergmanni opuſcula phyſica et chemica. Lipſiae 
1787. 8. T. IV, de primordiis chemiae. 


So wie derHauptfiß der Medicin zu Memphis war, 
fo war Theben der Hauptjiß der Aegyptiſchen Aftrono: 
mie. Zuerſt ward von den Aegyptern zum Beſten 

des 
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des Ackerbaus mach den Lauf der Geftirne geforfcht ; 
weshalb auch ihre aftronomifchen und agrariſchen Ideen 
häufig - zufammengefnüpft find, wie in Ofiris und 
Iſis: nach der Zeit war es ihnen, wie fich aus der 
Bollfommenpeit ihrer Erforfchungen ſchließen laͤßt, 
auch um Aſtronomie als Wiffenfchaft zu thun. Der 
Obelifken, auf der oberften Fläche mit einer auf eis 
nem Stabe ruhenden Kugel verfehen, bedienten fie 
ih als fünftliher Gnomonen, um den Mittags; 
hatten zu meffen, und fanden,: durch ihre uriwerdrof: 
im fortgeſetzte Beobachtungen und ihre unverdroffene 
Vergleichung der Bewegungen des Mondes und der 
Sonne unter einander, den wahren Inhalt des 
Smuenjahrs bis auf eine Kleinigkeit. Lange’vor 
Ihaks hatten fie das Jahr auf 365 Tage gefeßt; 
zwiſchen Thales und Plato hatten fie zu denfelben 
uoh 6 Stunden Ueberſchuß binzugefüigt: und in dies 
fer Vollkommenheit ift das Aeghptiſche Sonnenjahr 
von Eudorus zu den Griechen gebracht worden, die 
es mit der kleinen Unrichtigfeit, die es noch hatte, 
benbehielten, und mit ihr auch andern Nationen 
übergaben. Thales ward von ihnen zu der Beob: 
achtung des Himmels angeführt, und da er und 
ſcine Schüler, die jonifchen Mathematiker, fich der 
Quadranten mit Dioptern beym Obferviren bedien: 
ten, fo läßt fih vermutben, daß auch ihre Lehrer, 
die Aegyptiſchen Priefter , ihnen darinn vorangegan— 
gen find. Iſt es nun zu verwundern, daß fie bey 
‚ihren Baumerfen, wie die von ihnen noch vorban; 
denen Trümmer bemweifen, die Mirtagslinie genau 30: 
gen? daß fie ſchon fehr richtige Begriffe von den 
Haupeveränderungen am Himmel hatten? daß fie 
Sonnen: und Mondsfinfterniffe aufs richtigfte be: 
rechneten ? die Kometen fir Sterne von periodifcher 
es ° Rück: 
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Ruͤckkunft anfahen? den Mond 72 mahl Fleiner als 
die Erde befchrieben ? u. f. m. u 

Doc trennte ſich ihre Aftronomie nie ganz von 
der Aftrologie, mie ſchon der Ring des Ofimandyas 
lehrt, ein aftronomifch: aftrologifcher Kalender, Der 
in fo viele Theile, als fie Tage im Jahr annahnıen, 
abgetheilt war, und die Conftellation eines jeden 
Tags ſammt ihrer aftrologifchen Deutung enthielt. ; 


Strabo Kb. XVII. p. 606. ed. Calaub, 


Fr. Sam. Schmidt Opuſc. p. ı. Jo. Chrifl. Gat- 
terer de Theogon. Aegypt. in Commentt. Soc. 
Sc. Gotting. Vol. vll. ad an, 1784. 1785. 


Goguet de l’origine des loix, desarts et des [cien- 
ces. Paris 1758. 4. deutſch von Zamberger, 
Lemgo 1760. 4. 

Montucla hikoire des mathematiques. Paris 1758- 
2 Voll. 4, | 

Bailly hiftoire de /’aftronomie ancienne, Paris 
1775. 4. deutih von E. E. Wuͤnſch. Leipzig 
177. 8. | 

J. Fr. Weidleri hiforia Aftronomiae. Wittemb. 
1741. 4. vergl. Neubronneri et Gesneri dill. ex- 
hibens hiftoriae Zodiaci fect. ı. Gotting. 1754. 4 


Zur Aushbung der Geometrie gab die mehr: 
fache Eintheilung des Landes, und die Zerfchlagung 
der Domänen des Königs, des liegenden Grundei— 
genthums der Priefter und Des Soldatenftandes in 
einzelne Pachtguͤter an Die Ackerleute von Aegypten hau: 
fige Veranlaffung ; und wenn fich glei) aus Mangel 
an beftimmten Nachrichten der Umfang ihrer geomer 
trifchen Kenntniſſe nicht mehr angeben läßt, ſo Fön: 
nen fie doch nicht klein gewefen feyn. Der Pytha⸗ 
goräifche Lehrſatz war wahrfcheinlich ihnen abgeborgt, 
und wohl nur vom Pythagoras benannt werden, 
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weil er ihm zuerſt unter die Griechen getragen und 
unter ihnen befannt gemacht bat. Sie arbeiteten 
Kunſtwerke faft in allen Materien nach dem Maas: 
fiab; fie führten mehrere und zum Theil ungeheure 
Bauwerke nach allen geomerrifchen Figuren auf; fie 
magen Winkel und Entfernungen am Himmel: foll 
ten fie das Leichtere, das Meſſen auf der Erde, nicht 
noch gefchickter und richtiger betrieben haben? 

Die Viechanik fann (ob gleih die Gefchichte 
drũber fchweigt) den Yegnptern nicht fremd gewe⸗ 
fm fen, da fie fo umermeßliche Bauwerke aufführs 
m, Ppramiden aufthuͤrmten, Dbeliffen tranfpor: 
fieten und aufrichteten, welches alles, wenn fie 
Nah Das meiſte hauprfächlich durch die Menge Skla—⸗ 
venbände gezwungen haben , doch ohne einige mechns 
nifche Vorrichtungen nicht ‚denkbar ift. 

Selbſt marbematifdye Geographie darf 
man den Uegpptifchen Prieftern nicht völlig abſpre⸗ 
hen. Wer Mondsfinfterniffe berechnet, der muß 
auch wiſſen, daß fie vom Schatten der Erde herruͤh⸗ 
ten und deshalb diefer eine runde Geftalt beylegen. 
Bahrfcheinlich hat daher Pythagoras feine Vorftel: 
lung won der Erde alg einer Kugel aus dem in 
Argypten erhaltenen Unterricht gezogen und nad 
Griechenland getragen. | | 

+ Auch die Speculationen der griechifchen Philo: 
foren über den LUrfprung des Univerſums erfennen 
ſeit dem Zeitalter der Joniſchen Mathematiker zum 
Theil Aegyptiſchen Urfprung; woraus man folgern 
muß, daß die Aegyptiſchen Philofopben ibn zum 
Gegenfiand ihrer Speculation gemacht hatten, ob 
gleich das Einzelne nicht näher bekannte ift. :Defto 
berühmter war_ ihre WER Phitofophie, befons 
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ders ihre geſetzgebende Klugheit, von der in Mofes 
Geferen noch der Widerfchein zu fehen iſt, da die 
Theile feiner Geſetze, die er nicht als altes Herkom⸗ 
men feiner Nation beybehalten hat, großentheils den 
A⸗gyptern abgeborgt find. Die frühe pofitifche 
Weisheit der Aeghpter, die freylich ganz local war, 
bleibt daher keinem Zweifel unterworfen, wenn gleich 
‚die Namen ibrer fruͤheſten Geſetzgeber, Vulcan, 
Helius, Dfiris und Sefoftris noch ſo ungewiß, und 
Mueves Gefeße ganz unbefannt find: denn was mir 
genauer kennen, die Geſetze eines: Aſychis, *Bocho: 
ris, Sabaco, Pſammitich und Amaſis, die zur 
Zeit. der befanntern Aegyptiſchen Gefchichte lebten, 
das umfaßt die frühere Geſetzgebung nicht, fondern 
befieht blos aus. einzefnen politifchen.. Einrichtungen, 
die als Supplemente e den * Geſetzen hinzu⸗ 
gekommen ſind 
pP. J. 6, Vogels —* tiber die Religion der al⸗ 
ten Aegypter und Griechen B. 1. Nürnberg. 1793: 4. 
S. V. C. Plefjing’s Memnonium oder Verſuch zur 
reg — Seeewitz⸗ des Aberiheris. Leipz. 
187 .2 


Endlich beſchäftigten die Aeghdtiſche Prieſter 
die Geſchichte ihres Landes, vielleicht noch mehr . 
die Gefchichte ihrer Tempel, ihrer Nefigion und ib: 
res Didens. Sie gruben Denfbilder derſelben in 
Säulen, die fie bald öffentlich als. Obeliffen , bald 
in andern Denffäulen in den labyrinthiſchen Gän? 
gen ihrer Tempel, den Giringen,  aufftelleen. Es 
mag feyn, daß unter den Gebäuden," welche das 
Grabmahl des Ofimandyas umgaben, "eines, als 
eine mit lauter GSteinfchriften angefuͤllte Bibliothek, 
die Aufſchrift hatte: Arzneymittel der Seele; ‚es 
=. u mMag 
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mag ſeyn, daß die meiften derfelben biftorifch waren. 
Aber von welchem Gehalt? von welchem biftorifchen 
Wert? Die Begebenheiten ſelbſt ließen fich nicht 
aufzeichnen, fondern nur Denfbilder derfelben,, die 
an Das Einzelne erinnern ſollten: die. richtige Auffaf: . 
fung der Begebenheit, welche das Denkbild veran; 
laöte , hieng von der richtigen Erklärung der Hieros 
glyphe, die zum Den£bild gewählt war, ab; das 
Uebrige mußte das Gedächtnis ergänzen. Konnte 
die ganze Negyptifche Öefchichte mehr als eine Samm: 
ung von Sagen feyn, die nur durch Hieroglyphen 
md Denkmaͤhler unterſtuͤtzt und erleichtert wurden ? 
und fuͤr andere Völker, die feine Aegypter in Denk: 
ud Vorſtellungsart waren, mehr als eine Reihe 
dunfier Allegorien ? 

C. G. Heyne de Diodori fide in den Commentt. 


Soc. R. Gotting, Vol. V; auch vor der Z.0eybrüs 
der Ausgabe des Dipvor, 


Durch Cambyſes endigte fich die Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit Megnptens und mit ihr die frühe Periode feiner 
litteratur. Um feine Herrfchaft tiber das unserjochte 
tand zu behaupten, follten die Tempel zerftöhrt und 
die an ihnen dienende, Priefterfchaften ausgerortet 
werden, und mit ihnen vertilgte er auch ihre ganze 
titterarur mit allen ihren Monumenten, die Frucht 
eines Durch Jahrtauſende wahrſcheinlich fortgefesten 
Fleißes. Nur halb gekannt ſchied fie aus der Welt. 
Trug fie gleich noch alfenthalben die Spuren der 
Kindheit, da fie das Geheimniß eines neidiſchen 
und auf feine dadurch erlangte Macht eiferſuͤchtigen 
Priefterordens war, da fie fih nie mit den Ferne: 
niffen des Auslandes bereicherte, und, beſchraͤnkt 
durch ihre tocalitat und Hieroglyphik, keinen freyen 
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Schwung des Geiftes zu fchnellen Fortfchritten ges 

ftattete: fo Hätte doch der unermüdliche Aegyptiſche 

Fleiß den folgenden Gefchlechtern und andern Matios 

nen Zeit und Mühe erfparen Fännen, wenn feine Er: 

on vollitändig an die Nachwelt übergegangen 
wären. 


9 
Litteratur der Babylonier. 


Welt ſpaͤter als die Aegypter treten die Baby⸗ 
lonier aus der Nacht in das Licht der Geſchichte 
mit ihren uralten Kenntniſſen, erſt zu einer Zeit, 
nachdem ſchon große Revolutionen uͤber ſie ergangen 
waren. 

Etwa 587 Jahre vor Chr. kommt zuerſt der 
Name der Chaldaͤer als der Aſtrologen in Babylon 
(beym Daniel) vor; von Jahrhundert zu Jahrhun⸗ 
dert wird von dieſer Zeit an mehr von ihrem gelehr⸗ 
ten Wiffen befannt; zu Mleranders Zeit (331 vor 
Chr.) entdeckt endlich Calliftbenes, daß ihre aufge: 
fchriebene Himmelsbeobachtungen 1903 Jahre um: 
faßten, wornach fie fhon A. 2234 vor Chriſtus 
ihren Anfang genommen haben müßten. Wenn es 
mit allem diefem völlige biftorifche Richtigkeit hat: 
in welche hohe Zeit würde die litterarifche Cultur der 
Babpionier zuruͤckreichen! Schon 2234 Jahre vor 
Cheiftashätten fie fi der Schreibfunft zur Aufzeich: 
nung ihrer afteonomifchen Beobachtungen bedient; 
vor diefer Zeit müßten Jahrhunderte der bloſen Le: 
berlieferung bergegangen feyn, und mie viele Jahr: 
hunderte friiher als diefe wuͤrde wieder der erfte An: 
fang der geiftigen Eultur der Babplonier fallen! 


Zu 
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Zu der Zeit, da die Kenntniffe von Babylon 
zuerft in der Gefchichte vorkommen, : find Auslän: 
der, Chaldäer, ihre Inhaber: wer hat nun den 
Faden der Litteratur daſelbſt zuerft angefponnen ? 
einbeimifhe Familien, die aber nachher die Chal: 
daͤer aus dem Alleinbeſitz verdrängt haben ? oder 
ausländifche,, die füch unter den Ureinwohnern von 
Babplonien mit einzelnen, ihnen eigenthuͤmlichen 
Fertigkeiten niedergelaffen haben? Bendes läßt fich 
wenigſtens als möglich denken, Cingewanderte 
Ausländer mit befferer Bildung haben fi in den 
aͤlteſten Zeiten in fo vielen Ländern durch ihre Kennt: 
niſſe über die Landeseingebohrne emporgefchwungen 
und fich als edlere Caſte Priefterebum und Herr: 
halt zugeeignet: warum Fönnte nicht auch diefes 
dep einer, eingewanderten chaldäifhen Schamanen: 
familie in Babylon der Fall gewefen feyn? Aber 
eben fo gut Fönnten Chaldaͤer die fruͤhern babyloni⸗ 
ſchen Priefter nah und nach von ihrer Stelle'ver: 
draͤngt und ihren Plaß eingenommen haben. Die 
babylonifchen Priefter hätten ja, wie das babyloni: 
ſche Wolf durch Ueppigkeit und ausfchweifenden fe: 
bensgenuß frühe erfchlafft und in Unthaͤtigkeit herabs 
gefunfen, aus einem fremden, fraftvollen Stamm 
aus der Nachbarfchaft, aus dem Stamm der Chal: 
daͤer, Gehuͤlfen für ihre befchwerlichere Arbeiten, 
wie das Obferviren auf dem Belusthurm zu Baby: 
fon war, annehmen, und ihnen dadurch den Zugang 
zu ihrem Priefterorden eröffnen können: und nach: 
dem’ erft diefe mit feiner Sprache und Priefterge: 
heimniffen. näber befannt worden waren, hätten fie 
leicht günftige Gelegenheiten benugen koͤnnen, ihre 
bisherigen Obern zu verdrängen und mit ihrem Pfag 
ihre Macht und Wichtigfeit an fich zu reißen. 

C6C5 — Dan. 
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- Dem. I. 4. Dioder. Sie.l. c. e8. H..c. >9- 51. 
- €. 50..ÄVll. 12. 116 XIX. c. 55. coll. Herodot. 
Ic. ıgı. VII c. 65. Strabo XVI. p. 739. 762. 
XVII. 806. ed. Casaub. Clem. Alex. Sırom. I. 
p- 359 " Cicero’ de divin. 1, c. ı.. Plinius VI. 
c. 26. 
Hegewiſch, die Aramaer oder Syrer, in feinen hiſtor. 
und litter, Auffagem, Kiel 1801. 8. ©. 88: 120. 


Welches nun auch der Fall fen, fo ift alles, 
was die Gefchichte von babylonifcher Weisheit mel: 
der, erft aus der Zeit ber, da die Chaldäer im Be⸗ 
fig aller höhern Kenneniffe amı Eupbrat waren. Na: 
ben fie von Anfang an, als der gebildstere Stamm, 
den Wiffenfchaften obgelegen, fo find fie doch erft 
fpät zu wichtigen Kefultaten gefoinmenz find fie erft 
fpäter eingewandert und durch alücklihe Benuͤtzung 
guͤnſtiger Augenblicke der herrſchende Priefterftand 
— fo haben vielleicht erſt fig die wichtigſten 
utdecfungen gemacht, fo daß durch fie eben fo 

neues schen in den babylonifchen Priefterorden ger 
onımen wäre, wie feit der Herrfchaft der Chaldaͤer 
über Babylon (die noch fpäter ihren Anfang nahm) 
ein neuer Schwung in den ganzen babylonifchen 
Etaat. Denn in der Hauptwiffenfchaft, welche 
zu Babylon blüßete, der Aftronomie, war nad) 
‚Ptolemäus vor Nabonaffars Zeit wenige Zuverläf: 
figfeit, weshalb. er nicht Uber Nabonaffars Regie: 
tung hinaufgehen konnte, als er die Durch Alerander 
den Griechen bekannt gewordene aftranomifche Beob⸗ 
achtungen der Babpfonier für die Wiſſenſchaft ords 
nete. Man kann daher annehmen, ‚dag um das 
Jahr 747 vor Ehriftus die volle Bluͤthe der uns ber 
kannt gewordenen babylonifchen Litteratur —F An⸗ 
fang genommen habe, ob man gleich un — 
| RE a laf: 
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taffen muß, ob es eine Nachbluͤthe unter den” Char: 
däern geweſen und ob hicht eine frühere Hauptblüthe 
unter babyloniſchen Prieftern yorangegangen fen ? 

| Zwifchen Nabonaffer und Cyrus (747: 558 
vor Chr.) waren die chaldäifchen Aftronomen an dem 
Belusthurm zu Babylon, der ihre Fünftliche Stern: 
warte war, mit den Aegyptiſchen Priefteri in’ dem 
Beſitz glei großer Entdeckungen in der Himmels? 
kunde, ob gleich Fein Priefterftand von dem andern 
Schuͤler geweſen ſeyn mag. Auch fie’ hatten die 
$änge des Jahrs auf 365° Tage und 6 Stunden ger 
feßt ; fie lehrten daß der Mond der Fleinffe unter als 
fen Planeten fey, der Erde am nächften ſtehe und 
ein erborgtes Licht babe; fie erflärten die Mondsfin⸗ 
fterwiffe aus den Schatten der Erde, und muͤſſen 
daher der letztern eine Kugelgeftalt beygelegt haben. 
Dee Zodiafus ift wahrfcheimfih ihr Werk, da er 
beffer unter den Babplonifchen als Aegyptiſchen Him⸗ 
mel paßt. Konnten wohl die Wegypter den April 
mit dem Zeichen des Stiers bezeichnen, da fie in 
Diefer Jahreszeit nicht pflügen? oder den Auguft 
durch eine mit Kornähren beladene Jungfrau; da 
fie in Diefer Jahreszeit nicht erndten ? oder dem Fer 
bruat mit einem Wofferfrug, da es um diefe Jah: 
reszeit in Aegypten nicht regnet? So hatten auch 
die Chaldaͤer die Größe des Erdballs der Wahrheit 
nahe dadurch beftimmt, daß fie behaupteten, daß ein 
Mann mit einem guter Schritt feine Meife um die 
Erde zu gleicher Zeit mit dee Sonne zurücklegen 
keͤnnte; denn der Umfang des Aequators der Erd: 
fugel beträgt ohngefaͤhr 9,000 franzöfifche Meilen, 
und ein 365 Tage lang ununterbrochen fortächender 
Wanderer. würde im dieſer Zeit 8,760 Stunden zu: 
ruͤcklegen können u, fr w. une 

* | Herod,. 
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Herod, Il. c. 109. Diodor Sie. IL. c. 31. XV, 
6. 50. 74. Simplicius de coelo. Gellii noct. 
attic. XIV. 1. Goguet J. ©. 2;2.i. S. 31: 88. 

' 224=231. FPeidler, Montucla, Bailly U. cc. 

Demnach waren die Priefter am Nil und Eu 
phrat ohne den Gebrauch Fünftlicher Inſtrumente 
und ohne die Hälfswiffenfchaften, durch welche blos 
Die Neuen den Alten in der Aftronomie vorausges 
fommen find, zu einer folchen Kenntnis der allge: 
meinen Geſetze des Weltfoftems gelangt, daß fie 
bimmlifche Erfcheinungen ausrechnen und vorausfa: 
gen Fonnten. Was ihnen dazu an. Hülfsmitteln abs 
gieng, hatte wohl die Zeit erfeßt: wie in denfelben 
Zeiten die bewunderungswuͤrdigſten mechanifchen Ar: 
beiten ohne die Inſtrumente der nenern Künftler blos 
Durch einen Jahrhunderte über Enechtifch fortgefeßten 
fchwerfälligen Fleis zu Stande gebracht wurden; fo 
mögen auch die Priefter bender Länder blos durch die 
fleißige Vergleichung einer unüberfehlichen Reihe, 
Jahrhunderte lang fortgefeßter Beobachtungen end: 
ih in die Geheimniffe des Himmels eingedrungen 
feyn. 

Aber auch in Babylon ift die Aftrologie mit der 
Afteonomie fo eng verbunden geblieben, daß felbft 
der Name der Chaldaͤer, feiner Aftronomen, als 
Dame der Afteologen, durch alle Welt gegan: 
gen ift. | 
Diod. Sie. 11. c. 29, Dan. 11. 4.1.4. 

Bon den babyloniichen, bey Helle gefundenen Ziegel: 
fteinen: A diflertation on the newly discove- 
red Babylonian Inlcription, by Jof. Hager. 
Lond, 1801. 4. Deutſch in Alaproth’s Afiatifchen 
Magazin. Weimar 1802. 8. 

D. Sr. Muͤnter's Verfuch über die Keilförmigen In⸗ 
ſchriften zu Perfepolid, Kopenh. 1802. 8. ' 
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4. A. H. Lichtenftein tentamen Palacographise 
Allyrio Perficae. Helmft, 1803. 4. ©. 135. 


An Infcription ofthe Size of the Ba copied 
from a Stone lately found among the Ruins of 
ancient Babylon. $erner: Drawing of Briks ta- 
ken out ofthe Ruins of a large City, [uppo- 
fed to be Babylon. Ferner: Inlcriptio de Jalpi- 
de Babylonica. Lond. 1804. fol. Bis jetzt blos 
Abbildungen. 


Bon den übrigen Kenntniſſen der Chaldaͤer, 
namentlich in Mathematik, Phyſik und Mediein hat 
auch nicht die geringfte Nachricht die Zeit überlebt: 
und Doch läßt die uͤppige Lebensart der Babylonier 
erwarten, daß ihre Folgen zu einer Reihe von fürs 
verlichen Uebeln, und diefe zur Erforfchung zweck⸗ 
mäßiger Mittel gegen fie geführe habe. Und wie 

kam ein Volk, das Meffingen am Himmel vorge: 
nommen bat, ähnliche Meffungen auf der Erde? wie 
eine Nation, welche folche Wunder und Ungeheuer 
der Baufunft aufführee, als die Griechen in Was 
bylon wenigftens in ihren Truͤmmern anftaunten, die 
Cultur der Mechanik? mie eine Nation, Die uners 
meßliche Kandle grub, die Hydrotechnie u.a. mehr 
t haben? Ä 

Auch ihre Philoſophen ſchwungen ih, ehe 
ſie die Erde genau erforſcht hatten, in aͤtheriſche Re⸗ 
gionen, und ertraͤumten ſich, wie man aus Bero: 
fus weiß , ein Syſtem von dem Urfprung des Leni: 
verfums ; und ihre Gefchichtfchreiber ftellten es nach 
der Art der alten Univerfalpiftoriker ihrer einheimiz 
fchen Gefchichte voran, und wagten es, die Gefchichte 
ihres Stamms an den Urfprung der Dinge anzus 
knuͤpfen. 

Denn Geſchichte gehoͤrte zu den Beſchaͤftigun—⸗ 
gen der Prieſter an dem Belustempel zu Babylon; 


und 
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und fein inneres. Heiligthum war das heilige Archiv, 
in welchem ſie ihre Geſchichtsdenkmahle niederlegten. 
Der fpäte Berofus will daraus gefchöpft haben; und 
die wenigen Bruchftücke, die von feiner babyloni: 
Shen Gefchichte in den Alteften Zeiten übergeblieben 
find, laſſen den Verluft des Ganzen bedauern, Die 
Sage z. B. von Dannes und den Dannen, den er: 
ften Entwilderern der Anwohner des Euphrats, die 
wir noch aus ibm fennen, haucht einen fo ‚Achten 
Geiſt des Alterthums, daß man begierig wäre, zu 
wiffen, wie fie die Zeiten nad) ihm fort gefchildert 
bat. Und da die Chaldäer fich der Buchftabenfchrift 
bedienen Fonnten, mußten fie nicht zur Darftellung 
einer weit reineren Geſchichte gefchickt feyn , als bie 
Hamiten in Aegypten? 

Aber alles ift ein Raub der Zeit geworden, 
was die Babylonier für die Wiffenfchaften erforfcht 
und für die Nachwelt in Denkmahlen aufbewahrt 
haben, das Wenige ausgenommen, was fich aus ib: 
ren Tempel unbemerkt berausgefchlichen hat und an 
andere Nationen übergegangen, und, ohne daß man 
fein Vaterland wußte, bey ihnen Grundlage ihrer 
Wiffenfchaften geworden ift, und was Alerander 
noch für die griechifche Aftronomie ‚gerettet bat, Und 
wie leicht hätte der babyloniſch- chaldäifche Fleiß 
recht nußbar für die Welt werden fönnen, da die 
Babplonier ihre Entdesfungen in einer allgemein 
verftändlichen Buchftabenfchrift der Nachwelt aufbe 
mahrten, wie man aus den mit Aufjchriften verfer 
benen Ziegelfteinen abnehmen Eann? Uber mahrs 
-fcheinlich war der Priefterorden in Babylon feinen 
Brüdern in andern Ländern ähnlich, und ließ An: 
fangs aus Intereſſe Feinen Ungeweihten an feinen 


Kenneniffen Antheil nehmen; und die Babylonier felbft 
| wurs 
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wurden nie fo muͤndig, daß: fie ſich ihrer Priefter: 
vormaundichaft entzogen, und ihr ihre Geheimniſſe 
entriffen hätten: vielmehr erfchlafften fie durch einen 
frühen und allzuuͤppigen Lebensgenuß, noch ehe ihr 
Geiſt bis zur Empfäanglichkeit fir Wiſſenſchaften ge: 
bilder war, und richteten fich daher nie bis zur Be: 
gierde nach den Kenntniffen ihrer. Priefter auf. Die: 
dor foricht zwar von aftronomifchen Schulen der 
Babplonier: aber wie ale find fie? und für wen an: 
gelegt? bfos für Priefter ? oder etwa auch für Layen? 
Im legten Fall müßten die babyloniſchen Priefter 
den Driefterorden in andern Ländern ſehr unähnlich 
xweſen feyn, welches nicht ſehr wahrfcheinlid) ift. 


$. 10. 
Litteratur der Hebräer. 


So früh auch Mofes unter feine nomadifche Stam: 
mesgenoffen Aegnptifche Kenneniffe verpflanzte (fchon 
1483 Jahre vor Chr.), fo wenig hafteten fie unter 
der Nation felbft : fie blieben bis auf die Zeiten Sa: 
muels ( 1093 vor Chr.) böchftens ein Eigenthum 
ihres Priefterftandes. Die Nation felbft, fo weit 
fie ſch mit dem Ackerbau befchäftigre, uͤbte blos die 
mechaniſche Fertigfeiten , welche der Feldbau bedarf; 
die übrigen zogen als Hirten herum, zufrieden mit 
dee duͤrftigen Geiftesbildung, die ihre Vorfahren 
vor Mofe mochten gehabt haben. Die meiften 
Kunftfertigkeiten, die einzelne Hebräer aus Aegypten 
mitgenommen batten, ftarben aus; es finder ſich 
bios einmahl eine Spur von einem Goldfchmidt, 
der im Gebirge Ephraim für das Haus eines gewiß: 
fen Micha ein Gößenbild verfertiget: Kunftarbeiten, 
wie fie zu Mofes Zeit Bezaleel mit feinen Kunftar; 


beis 
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beitern lieferte, hörten auf, und als Salomo (ums 
Jahr 1015 vor Chr.) zur Aufführung und Aus: 
ſchmuͤckung feiner Prachtgebäude Künftler brauchte, 
fo mußte er fie aus dem Auslande (namentlich von 
den Phöniciern) nad) Serufalem berufen. Zwiſchen 
Moſes und Samuel wurden zwar die Hebräer fries 
gerifcher , aber in der Eultur fanfen fie zuruͤck. 
Endlich nüßte Samuel (zwifhen 1116: 1093 
vor Chr.) die eingerretene friedliche Zeiten feines 
Richteramtes, einen Prophetenorden zur Betreibung 
einer Mationaleultue duch Muſik und Gefang zu 
ſtiften. Ohne Unterfhied des Stammes wurde je 
der, der fich die Eultur eines woblgebildeten Manz 
nes, die damahls in Muſik und Gefang (der Er: 
temporanpoefie) beftand, geben wollte, in den bey: 
den Propherenverfammlungen zu Kirjat Jearim oder 
Gibea und zu Najot bey Rama, deren Vorfteber 
Samuelmwar, aufgenommen. Seine Schtler wohn: 
ten in einfachen Hütten und übten fich unter feiner 
Anleitung in Poefie und Muſik. Spuren von ans 
dern Uebungen zu höhern Kenntniffen finder man un: 
ter Samuel noch nicht. Nach der Zeit breitere ſich 
diefe Bildungsanftalt im Sande weiter aus; man 
findet in Elias Leben Prophetenfchulen zu Bethel 
und Jericho, und in Elifa’s Leben eine zu Gilgal; 
ihre Anzahl ſtieg auf mehrere Hunderte, und fie bik 
deten zulegt, mwenigftens im Meiche Sfrael, einen Or: 
den mit reichen Einfünften, daß daher mwenigftens 
in dieſem Reiche, feit dieſer Organifation, die Pro: 
phetenwürde in den Familien erblich war, oder es 
ein Erbrecht auf die Aufnahme in den Orden für die 
gab, die davon Gebrauch machen wollten. m 
Reiche Iſrael waren die Propheten Rathgeber der 
Könige und des gemeinen Weſens, aber (von einem 
— dop⸗ 
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doppelten Syſtem, bald Begeifterte des Jehova 
bald des Baal, und daher bald Eiferer für die Nas 
tionalreligion, bald Beförderer des "Baalsdienftes ; 
fie treten als Aerzte und Kenner der Natur auf: dem 
gemeinen Haufen waren fie aber wahrfcheinlich noch 
Vieles mehr; wahrfcheinlich feine Aftrologen, feine 
Zauberer, Segenfprecher und Wahrfager, wie fich 
aus manchen Spuren fchließen laͤßt. 

eben diefen Propbetenorden ftand der’ Prier 

fterorden mit den von Mofes ihm übertragenen Funs 

erionen. Sie waren nicht blos Diener des Altars, 

fondern auch die Geſchichtſchreiber, die Mechtsges 
Iehrren und privilegieten Aerzte der Mation, und 
wihrfcheinlich auch die einzigen Inhaber der übrigen 
cs Aegypten mitgenommenen Kenntnife, ob es 
gläd darüber an allen Nachrichten fehlt. 

Diefes guten Anfangs obnerachtet wurden die 
Hebräer nie ein Staatsweifes. und Kriegsgelebrtes, _ 
am wenigften ein für Wiffenfchaften und Künfte er: 
findfames Volk: mie ift die bebräifche Mation «bis 
zu dem Grade von Cultur gelangt, daß fie die 
Schranken durchbrochen hätte, welche der von Mofe 
für die hoͤhern Kenntniffe eingefeßte Priefierorden 
um fie 309: Poefie und Muſik, wozu die Propbes 
tenſchulen in den Jahrhunderten, aus denen eine 
Nachricht von diefen Erziehungsanftalten vorbanden 
it, anhielten, ward allein eine allgemeine Beſchaͤf— 
tigung der Nation: amd fie übte fich darinn von 
Samuel bis Zedefias (von 1100: 588 vor Ehr.), 
nach der Verſchiedenheit günftiger und unguͤnſtiger 
Umftände, ıbald mehr bald minder glücklich. be 
Gefeßgeber hatte fie in den Befi der vernünftigften 
Religionslehren, dem wichtigſten Stück feiner nt, 
klaͤrung, gefeßt; durch u Jahrhunderte ihrer 

Seldſt⸗ 


- 


* A. II. Die Wiſſenſch. bilden ſich als 


Selbſtſtaͤndigkeit trugen die meifern Männer ihrer 
Nation feine Lehre vom Einigen Gott, als Schöp 
fer und Regierer dee Welt, vor, und entwickelten 
fie mit einer Würde und Erbabenheit in Liedern, 
Weillagungen und andern poetifchen Dichtungen, 
daß fich feine alte Nation, von denen wir noch die 
Philofopbie ihrer Religion uͤbrig haben, ihnen nur 
von weiten naͤherte. 

tange blieben bie Hebräer mit ihrer Religions: 
weisheit nur Auf die Graͤnzen ihres tandes einge: 
ſchraͤnkt: ihre Wirkung damit auf die Welt fleng 
erft da an, als fie laͤngſt aufgehört batten, ein felbft: 
fländiges Wolf und originell in ihrer Literatur zu 
fenn, zu der Zeit, da das Chriſtenthum aus ihren 
Schoos hervorgieng. 


S. unten im ſpeciellen Theil: die Hebräer, 


$. im 
Litteratut der Phönicier. 


Während die Priefter zu Theben und Babylon 
auf ihren Sternwarten den Himmel beobachteten 
‚und die Hebräer ihre begeifterte Poeſien fangen, 
fhwanımen die Phönicier mit ihren Fabrifaten- und 
Kunftarbeiten von Meeren zu Meeren, von Ufern 
zu Ufern, und luden die Einwohner weit entlegener 
Gegenden zum Handel mit ihnen ein. Für eigent⸗ 
liche Wiffenfchaften haben fie wohl ſchwerlich etwas 
erfunden; aber fie nahmen von den Nationen, die 
- wiffenfchaftliche Kenntniffe befaßen, an, mas fie ib: 
nen zußommen ließen und wandten es neu auf ihre 
Weiſe an und tbeilten, mas fie felbft fich zugeeignet 
hatten, den Nationen, die fie als Kaufleute befuch: 

ten, 
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ten, wieder mit. Zwiſchen den Jabren 1000-570 
vor Chriſtus ſtanden ſie in ihrer ſchoͤnſten Bluͤthe: 
in dieſe Zeit faͤllt wohl die eifrigſte Benuͤtzung der 
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe/ welche ſie von andern 
Nationen angenommen hätten und ihr groͤßter Ein; 
fluß auf die Bildung der Welt: 
Idhre Kenntnis des Himmels fing wohl mit 
Erfahrungen an, die fie von fremden Nationen, Ye 
gnptern oder Babploniern; überfonmmen hatten ; 
aber fie wandten fie auf die Schifffahrt an, was 
beyde Nationen nicht konnten, da fie Feine Seefab⸗ 
reude Voͤlker waren; und fo wurden die Phoͤnicier 
Erfinder der nautifdjen Aſtronomie. Fänge rich: 
teten jie ſich auf ihren Seefahrten blos nad) dem 
großen Bär, den fie Parafchah nannten, bis fie 
durch Folgen der Irrthuͤmer, zu welchen er fie durch 
den großen Raum, den er am Himmel einnimmt, 
und durch feine zu allgemeine Bezeichnung des 
Mordens veranlafte, Plüger gemacht, mehr auf den 
Heinen Bär achteten, der Eein fo großes Feld ein: 
nimmt, und feinen Stand weniger verändert. In 
diefer Befchaffenheit trug Thales von Milet, etwa 
bio Fahre vor Ehriftus, die phönicifche Seeaſtro⸗ 
nomie zu den Griechen; und wenn er (gebürtig aus 
einer Phoͤniciſchen Colonie) diefelbe in der Vollkom⸗ 
menheit zu den Griechen getragen haben follte, die 
fie damals uͤberhaupt bey den Phöniciern hatte, fo muß: 
ten ie ihr erſt nach der Zeit ihre Vollendung dutch die 
Richtung ihrer Fahrten nach dem Polarſtern, gege— 
ben haben: denn es ift gewiß, daß fie zulegt nach 
ihm hauptſaͤchlich auf den Meeren fteuerten. 
Die Buchſtabenſchrift nahmen die Phoͤnicier 
ſtatt der bejchmerlichen Hieroglyphen, die ſie als 
Hamiten Anfangs brauchten, von einem der ſemiti⸗ 
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fhen Stämme an, unter welche fie fi feit ihrer 
Wanderung vom perfifchen (oder arabifhen) Meer 
an das mittländifche niedergelaffen batten, Lind 
wenn es wahr ift, daß Kadmus fon U. 1519 
vor Chr. die Buchftabenfchrift von Phönicien nach 
Grichenland gebracht bat, fo iſt wabrfcheinüch, 
daß fie ſchon Jahrhunderte früher im Beſitz derfels 

ben waren. Denn daß ein pbönicifcher Abentheue: 
rer mit der Buchftabenfchrift bekannt ift, ſetzt wer 
nigftens wahrfcheinlih voraus, daß fie ſchon ziem: 
lich allgemein im Gebrauch war; und bis fie zu Dies 
fem gelangte, mußten wohl, in fo alten Zeiten, von 
ihrer erften Befauntwerdung an Jahrhunderte ver: 
floſſen ſeyn. 

Bekanntſchaft mit der Arithmetik und ihre 
fleißige Uebung muß bey einer Handelsnation vors 
ausgefeßt werden. Und wenn nun den Phoͤniciern 
die Kunſt, förmliche Rechnungen zu führen, beyge⸗ 
fegt wird, fo ift es wenigfiens der Lage gemäs, im 
der fie feit der Zeit waren, da fie ihren Taufchhan: 
del in eine Handlung nach einem pretium eminens 
verwandelt hatten. 


Die Pbilofopbie fol an Sanchuniathon 
(c. 1250 vor Chr.) und an Moſchus aus Gidon 
fleißige Bearbeiter gehabt haben. Bende entwarfen 
eigene gebrgebäude über die Entftehung des Weltge⸗ 
bäudes nach der Weife der Alteften Pbilofopben bey 
allen Nationen: Sanchuniathon fammelte blos die 
unter den Phöniciern berefchende Meinungen von 
der Entwickelung des Chaos und dem erften Zuftand 
der Welt, wovon einige Fragmente die Zeit überlebt 
haben; WIofchus dagegen foll das Univerfunt aus 
dem blinden Zufammenfluß.der Atomen haben ent; 


fteben 
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fieben laſſen, und der Urheber Diefes Syſtems ge⸗ 
weſen ſeyn. | 


Marg. d’Argens hift. de l'esprit humain III. 
p- 91. 


Zür Brd ⸗ und Menſchenkunde haben die 
Phönicier die erftien großen Materialien wenigftens 
muͤndlich mit fi herumgetragen, wenn fie auch 
dieſelben im Feine geographifche und hiftorifche Werke 
zufammenggftelit haben, wovon feine Spur vorban: 
den ift. Sie wurden wenigftens die Väter der Erd: 
kunde durch Tradition. Es ift wahrſcheinlich, daß 
die Hebräer das meifte, was fie von auswärtigen 
Undern und Bölfern mußten, den Erzählungen der 
Peoniecier zu verdanfen hatten, da Die Hebräer ſelbſt 
weder duch Reifen, noch durch Handlung und 
Schifffahrt zur Kunde fremder Länder haben kom⸗ 
men fünnen: und doch reicht ihre Weltkunde von 
Spanien bis nach Indien, alſo gerade bis an bie 
äugerften Länder, mit denen die Phoͤnicier mittel: 
bare und unmittelbare Verbindung hatten. 

Die ganze Hiftoriograpbie.der Phönicier, die 
man Fennt, ſchraͤnkte fich blos auf die Ghefchichte ih: 
res Sandes ein; Sanchuniathon knuͤpfte nach Art 
der fruͤhern Gefchichtfchreiber aller befannten Nas 
tionen Die Gefchichte der Phänicier an den Urſprung 
der Dinge an, von deffen Darftellung durch feine 
Hand wir noch ein Bruchſtuͤck Fennen ; hingegen 
Moſchus Geſchichte ift bis auf das feste Wort vers 
Iohren; Theodot's phönicifche Gefchichte laſen noch 
die Griechen in einer griechifchen Ueberſetzung; und 
wen Dios von den Alten geruͤhmt wird, daß er 
mit einer unpartbenifchen Kritik Menfchen und Ge: - 
jeße gewogen babe, fo — man dieſes Lob dahin 
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geftelle ſeyn Taffen, da nichts als fein Name die Zeit 
überlebt hat. | . 


*  Sanchoniathon aus Berytus; oh er ſchon 1250 Jahr 
vor Chr. gelebt habe? ift ungewiß. Das Fragment 
geht in Eufebii praepar. evangel. lib. I. c. 10. 
"Seine Aechryeit vertheidigt: Sanchoniatho’s Phoe- 
nician hiftory translated by the Rt. Revd. R. 
Cumberland. Lond. 1720. 8. deutſch von J. Phil. 
Caſſel. Magdeb. 1755. $. Court de Gebelin Alle- 
gories Orientales, ou leFragment de-Sanchonia- 
thon, qui contient l’hiftorie deSaturne etc. Paris 
1773.4. d. v. 4. D.Weisbaupt, Regensb. 1789. 8 

eine Unaächtheit erweißt Urfinus de Zoroal 
Hermete, Sanchuniathone cet. Norimb. 1661. 8. 
C. Meiners hiftoria doctrinae de vero Deo. 
Lemgov. 1780. 8. Die Yitteratur ded Streits: Fa» 
driey | [ur l’epoque del'equitation P. I. p. 211, 


Molchus: nath Jofephi Ant. ı. c. 3. Strabo, XVI. 
Pr auk 3. 0 0 


Theodot: nach Tatiani oratio contra gentes n, 
37. ..n. ’ u 


Dios: nad) Jofephus contra Ap. lib. I. 17. 


Für ſolche hiſtoriſche Werke hatten die Phöniz 
ciee Sammlungen von Geſchichtdenkmahlen früh. in 
ihren Tempeln angelegt. Viele Alterthumsforſcher 
glauben, daß Kiriath Sepher feinen Namen Stadt 
der Bücher” von den Werfen, die dafelbft aufbe: 
wahrt worden, erhalten habe. Sollte auch, diefer 
Name falfch, ausgelegt und, eine falfche Folgerung 
daraus gezogen feyn, fo. darf man doch vielleicht dem 
Juden Kofephus glauben, daß zu Tyrus heilige Ar: 
chive waren, weil er dreift genug ift,auf fie, als noch 
vorhanden, feine Leſer zu verweilen, wenn fie * 

eine 
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feine Berichte von den Phöniciern in Zweifel ziehen 
möchten, 


9. 12. 
Oſtaſiaten. Meder oder Bactrier. 


Bon dem Licht, das im frühen Alterthum den 
Oſten von Aſien erleuchtete, hat nur ein ſchwacher 
Schein in der magiſchen Religion und ihrem Refor⸗ 
mator, Zorgafter die Zeit überlebt, , 

In Bactrien lebten in uralten Zeiten Feueranz 
beter, die zu der Zeit, da fie. der Gefchichte ſichtbar 
werden, einen defondern Orden, einen eigenen klei— 

wa Staat, nad) felbftgemählten firengen Regeln, 
bieten. Sie hatten das Religionswefen unter fich 
und serföhnten die Gottheit durch Befchwörungen 
und Opfer : die Föniglichen und andere öffentliche 
Opfer ordneten fie felbft an; den Privatopfern gaben 
fie durch ihre Gegenwart, Gegenfprechereyen und 
Zauberlieder Gültigkeit. Darneben waren fie 
Smarsbedienten von großem Einfluß, ohne deren 
Bormiffen und Rath nichts von Wichtigkeit unter: 
nommen werden durfte: als Staatswahrfager und 
Ausleger der Föniglichen Träume, durch ihre Kennts 
wiß des göttlichen Willens und der Schickfale, hatten 
fie beftändig frenen Zueritt zu dem Hof und umgas 
ben den König zu Haus und, im Felde, Sie vereis 
nigten in fich alle Kenntniß, melche das öftliche Aſien 
befaß und bemahrten fie unter fich als ein Geheimniß. 
Da fie ausgerottet wurden, ehe ihnen daflelbe ent⸗ 
riffen ward, fo ift auch der Umfang ihres gelehrten 
Wiſſens nie bekannt worden. 
| In Baetrien trift man fie zuerft an; bort re 
as Zoroaſter m... ihre Religion ; denn 
die 
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die beyden Stücke des Zendavefta, Vendidad und 
Izeſchne, die allein von Zoroaſter herkommen Föns 
nen, wollen nur die Meligionsfäge, Die fie enthal: 
ten, in Bactrien ausgebreitet wiflen. Seine Re 
formation der magifchen Religion fallt daher vor Cy— 
tus, ob man gleich das Jahrhundert feiner. Wirk; 
famkeit nicht angeben Fanı. Man muß fie aber 
mwenigftens in das zie Jahrhundert vor Chriftus 
ſetzen. 

Aus dem Bacteifch : mediſchen Reich zog ſich 
der Orden der Mager mit feinen drey Ordnungen, 
den Lehrlingen (Herbet), den Meiftern (Mobed) und 
den vollendeten Meiftern (Deſtur Mobed), nach 
Perfien und gelangte dafelbft zu gleichem Anfehen 
und gleicher politifchen Macht, wie in feinem Ur: 
lande, bis er fich durch den Betrug, durch welchen 
er den falfchen Smerdes auf den Thron erhob, das 
ſchreckliche Blutbad und die Verfolgung des Darius 
Hyſtaspis zuzog. Doc lebten die Mager, obgleich 
unter großen Einfchreänfungen, im Perfifchen Reiche 
fort, und während feiner Dauer und nach feinem 
Untergang verbreiteten fie ſich mit ihren Feuerdienft 
auf der einen Seite bis Kappgdocien und auf der ans 
dern bis Indien, und legten allerwärts Feuerkapel— 
fen an. Alexander, ver in feinen Reich feinen 
. Staat im Staate duften wollte, Drang auf ihre Aus: 
rottung; die folgenden Griechen dulteten fie; aber 
die fpätern Mubammedaner verfolgten fie wieder mit 
unglaublicher Härte. Sie verfrochen fich endlich 
vor ihnen in einem Winkel von Indien, wo fie bis 
auf die neueften Zeiten fortgelebt haben, 


Während ihres Lebens in fo vielen fremden Laͤn⸗ 
bern umd unter fo mancherley Religiongverwandten 


bat | 
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bat fih an ihre urfprüngliche Fererreligion manche 
fremde Religionsidee angeſchloſſen, ohne daß fie es 
ſelbſt wußten, und von Diefen find Die uͤbrigen litur— 
gifchen Stücke voll, die außer den beyden Achten 
Stüden des Zoroaſters den Zendavefta füllen. 


Zendavefta ouvrage de Zoroaftre, traduit par Mr. 
Arquetil du Perron. Paris 1771. 3 Voll.4. deutfch 
von J. Sr. Rleufer. Riga 1773. ff. 3 Th. 2te Ausg. 
1786. 4. mit wichrigen Auhangen. Vergl. Urfinus 
de Zoroaltre, Herm. et Sanchon. etc. Norimb. 
1661. 8. Chr. Meiners de Zoroaftris vita, inltitu- 
tis, doctrina et libris in Commentt. ſoc. reg. Sc. 
Gotting. Vol. I. II. (1779. 1780). T. C. Tychfen 
Comment. I et Il. de Zoroaftre einsque Icriptis 

et placitis, ibid. Vol. XI. XII. (1793. 1794). Fou- 
cher in den Mem. de l’Ac. des Infer. nimmt einen 
toppelten Zoronjter, einen altern unter dem Medi: 
ſchen König, Cyarares I, (folglicdy c. 638 oder 625 
vor Chr.) an; einen jüngern unter Darius Hyftalpis 
(c. 521 vor Ehr.). Der altere wird aus den bey 
den auten Stüden des Zendavefta wahrfcheinlich, 
und wenn er in dem gebilveten Bactrien gelebt bat 
und nicht unter den damahls noch wilden Perfern 
Herod, 1. 71. 131— 140.), fo fteht ihm nichts ent: 
gegen. | 

Zeroaftri carmina magica ed,. L. Toletanus cum 
Schol;.gr. Gem. Platonis. Paris 1538. 1563. 4. 
find mache und von einem Neupiatoniter, 


5. 13. 


Kieinaſiaten. 


Wie weit ſich bis Moſes Zeit die edlern Kennt: 
niffe tiber Aſien verbreitet hatten „ weiß niemand: 
aber bald nach Mofe reichten fie bis Kleinafien, da 
jur Zeit des trojanifchen Kriegs (1184 vor Chr.) meh: 
rere Eleinafiatifche ae re „Phrygien — 
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Indien, hocheultivirt find, und rings um fie alles in 
einem vollen geiftigen Treiben if. Aber das Eins 
zelne, das man von der geiftigen Bildung der Kleins 
afiaten wiffen möchte, ihr Urfpruug und Fortgang, 
und die Zweige des menfchlichen Wiſſens, die etwa 
dafeldft in Treiben waren, umbüllt noch die Nacht 
der Gefchichte. | | | 
Weder von den Babploniern noch von den 
Aegyptern Fönnen fie unmittelbare Schuͤler gewefen 
feyn: von jenen nicht, weil jene in einem von ihnen 
weit abgelegenen Winkel wohnten, und fich die Ero: 
berungen der Oberafiarifchen Reihe, fo viel man 
weiß, nie fo weit erftrecft baben; von diefen nicht, 
weil fie in ihrem $ande verfchloffen blieben, und we: 
der fand: noch Seebandel trieben : aber von beyden 
Fonnten fi Grundlagen von Kenntniffen durch den 
Landhandel bis zu ihnen fchleichen, der tbeils Uber 
Babylon, theils von diefer Stadt aus, und aus dem 
inneren Afrika über Hegnpten nach Vorderaſien getrieben 
wurde. (Es gebt auch bey den Alten die Sage, daß 
die Kleinafiaten von den Babyloniern Sonnenzeiger er: 
halten hätten), Und hätten fie auch Babyloniſche 
und Aegnprifche Kenntniffe auf diefem Wege nicht 
erreicht, fo trugen fie gewiß die Phönicier zu ihnen, 
welche ihre fchöne Küfte früh zu Waſſer befuchten 
und fih unter ihnen bie und da fogar anfiedelten. 
Was fie nun aus fremden Ländern zur Bildung ib: 
res Geiftes erhielten, das mußte in einem fo 
himmliſch⸗ fchönen, Meer umfloffenen und Buſen⸗ 
reichen Lande, voll Veranlaſſungen zu Thärigkeit, 
leicht haften und fich bald zu eigenthuͤmlichen Refuls 
taten entwickeln. | u | 
Gebildet trafen fchon ‚die Griechen Kleinafien 

en, als fie feine Küften und Inſeln durch Ruͤck⸗ 
wan⸗ 
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mwanderungen aus Europa zwifchen 1124— 1044 
vor Chr, befegten, Unter den mächtigen Einflüflen 
der alles belebenden Freyheit, des fchönen Himmels, 
des fruchtbaren Bodens, der glücklichen tage am 
Meer und auf Inſeln, und in der Nähe der gebil: 
deten, reichen und blühenden Länder, Indien und 
Phrygien, entwickelte firh ihre Geift fchnell, und 
tourde bald zum hoͤhern Auffhwung reif. Allen 
liefen darin die Jonier, zmifchen, dem Meer und der 
Herrfhaft der $ndier, voraus, und um das Jahr 
1000 vor Chr, ertönte ſchon auf ihrer Küfte der Ge: 
fang der enflifchen Dichter, und erzählte man fich poetis . 
\be Sagen, die im nächften Jahrhundert (c. 973 vor 
&.) im Homer in einzelne größere Epos zufammen: 
feſen. Schon fpeculirte man über den Urfprung der 
Dinge in alferlen poetifchen Träumen, die Hefiodus, 
auf dieſer fchönen Küfte zum Dichter gebilder, ih 
Biotien am Helifon nachgefungen hat. Aber Him: 
mel und Erde waren damahls noch in feinem mei: 
ten Umfange befannt ; Homer nennt den Eleinen 
Bär, das Giebengeftirn, die Hyaden, den Orion 
und den Hundsftern, und feine Geographie dehnt 
fi noch, nicht weit über. die griechifchen Länder aus; 
‚außerhalb, derfefben zeigt er noch große Unwiſſenheit, 
weil man damahls weder zu Lande noch jur See 
große Reifen gewagt hatte, | 
Alte Weltkunde von J. H. Voß in der Zenaifchen 
Alg. Litteraturzeitung vom Jahr 180, 
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Thracien und, das europdifche Griechenland. 


Thracien muß am fritheften unter allen 
europäifchen Ländern erleuchtet geweſen feyn: in ihm 
. wur 
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wurden zuerſt die Mufen verehrt; aus ihm ftammten 
die Pierier, welche die erften Barden hatten; aus 
ihm kamen die fombolifhen Religionsgeheimniſſe, 
durch welche Orpheus, Mufäus, und andere frühe 
Weiſe die Griechen zu entwildern fuchten; Thracien 
ſtellte in den früheften Zeiten den Zamolzis als Ger 

feßgeber auf, 
Langſamer fchlichen die europäifchen Griechen, 
zwiſchen ihren Wäldern, Sümpfen und Moräften, 
ihren afiarifchen Abfömmlingen in der geiftigen Bilz 
dung nah. Die Buchſtabenſchrift hatten fie bald 
nach Mofe aus Phönicien durch Kadmus (c. A. 1519 
vor Chr.) erhalten: aber wer hätte einen Gebrauch 
im Großen davon zu machen gewußt? Shre erften 
Entwilderer, die meift aus der Fremde kamen, Mer 
lampus (1342), Depheus, (1255), Mufäus 
(1253) und Linus mußten erft Durch Lieder und Dius 
fit, durch Mofterien und eine lange Reihe von Ceres 
monien ihre erfte Rohheit zu brechen und die erften 
Gefühle der Humanität zu wecken ſuchen, um fie 
dem Anfang eines menfchlichen Lebens almählig zus 
zuführen; und neben and hinter ihnen wanderten 
wahrfcheinlich, der Gefchichte ungenannt, noch viele 
andere Fremdlinge ein, melche ihnen die erften Kennt⸗ 
niffe, die Grundlage ihrer nachmahligen geiftigen 
Cultur, nach und nach mittheilten, fo wie fie zu ibs 
rer Aufnahme empfänglicher wurden. Ben diefer 
Art der Annahme und Mittheilung und der Menge 
derer, die dazu mitwirkten, konnte nichts das Eigen: 
thum einer eigenen Cafte und ihre befondere Beichäf: 
tigung werden; alle Arten von Kenntniſſen, fo klein 
und unbedeutend fie auch Anfangs waren, wurden 
das große Gemeingut der Griechen, mit welchen 
jeder nach der Kraft feiner Talente wuchern fonnte: 
es 
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es blieb, bis auf eine Ausnahme, ihrem Geift die voͤl⸗ 
fige Unabhängigkeit von einem Gildenzwang , die, 
wenn erft der griechifche Geift eines hoͤhern Um⸗ 
fhwungs fähig war, ſchnelle Fortfchritte in den Wifs 
fenfchaften und uneingefchränkte Ausdehnung derfels 
ben verfprah. Zwar behielt Afklepius (ums Jahr 
1247 vor Chr.) die medicinifche Kenutniffe,, mit 
denen er unter den rohen Griechen Auffehen machte, 
für fich und theilte fie blos feinen Nachkommen mit: 
aber auf wie lange? Der durch einen Gildenzwang 
eingeichränfte und an freye Anficht gewöhnte Geift 
der Griechen ließ fi durch ihre Beſchwoͤrungen nicht 
Aenden; und fobald den Wiffenfchaften ihre erfte 
Borgenrörbe angebrochen war, beſtritt er ungläubig ' 
dr, obfehon nur halb geahnete, Geheimniſſe der Afr 
Repisdern fo lange, bis fie ſelbſt, durch Einwuͤrfe 
zum Antworten gezwungen, diefelben verriethen, und 
fe dadurch, wie alles übrige wiffenfhaftliche Wiſſen, 
der ganzen Nation Preis gaben, 


9. 15. 
Sstalien, das umtere ud obere. 


Noch vor dem höheren Aufſchwung ihres Geis 

ftes ſchickten die Griechen Colonien nah Sicilien 
und Unteritalien, die das Fleine Maas ihrer Kennt; 
niſſe zur weitern Ausbreitung in diefe Gegenden tru: 
gen. Hier fanden die erften Gefeßgeber, Zaleufus, 
Charondas u. a. auf, welche vie fpeculirende Gries 
chen zuerft von ihren Träumen über Theogonien und 
Kosmogonien hinweg zum Nachdenken über Staats: 
einrichtungen führten, und Solon, dem Meifter in 
der gefeßgebenden Klugheit der alten Welt, vorars 
beis 


— 
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beiteten; hier ſtanden die erſten beſſern Dramatiker, 
hier die erſten Redner auf, welche die natürliche Bes 
tedtfamfeit durch die Regeln der Kunft erböheten; 
bier die erften Aerzte, bie nicht zu den Asflepiaden 
gehörten (mie Democetes aus Eröton). 

Inter den Nachbaren der Grösgriehen hab: 
inen allein die Etrusfer an geiftiger Bildung zu, Des 
ren fremder Urfprung zwar deutlich, aber doch in fo 
fern dunkel ift, als man die Zeit, zu welcher, und 
das Volk, durch das fie ihren Anfang genommen, 
nicht mit Gewißheit angeben kann. Fruͤhe ward 
von ihnen die Haruſpicin in ein Syſtem gebracht 
(das nachher die Roͤmer von ihnen aͤnnahmen); fruͤ⸗ 
be verbanden fie damit eigentlich wiſſenſchaftliche 
und beſonders Aftronomifche Kenntniffe und ſchalte⸗ 
ten fie in ihre difeiplina auguralis ein, feitdem fie 
mit den Griechen und ihren Kenntniſſen waren be 
kannt worden. Sie liebten außer ihrem Wettren⸗ 
nen auf Wagen und ihren Theaterſpielen, Mufit 
und Dichtfunft, von deren innern Gehalt wir aber 
Feine Probe mehr haben; ihr Alphabet ift der näbere 
Typus aller europäifchen Alphabete, und dadurch 
ihr Land die zweyte Pflanzſtaͤtte det europaͤiſchen Cul⸗ 
tur geworden. 
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m. Die Wiffenfhaften wachfen 
Durch die freye Kultur der Griechen. 
von Thales bis Ariſtoteles, 
von 600 — 324 vor Chr. 


$. 16. 
Allgemeine Ueberſicht diefer Periode, 


Wozu der menfchliche Geift in den Jahrtauſen⸗ 
den, waͤhrend welchen er feine Bildung betrieben 
batıe, durch Bedürfnis und Eigennüg, durch Ge 
nie und Zufall gelangt war, Das veredelten. ver 
kinerten- und vermehrten mit reichen Zufägen die 
ſechs letzten Jahrhunderte vor Chriſtus, durch das 
Medium der Handlung, die von dieſer Zeit an alle 
drey Welttheile mit der groͤßten Thaͤtigkeit umfaßte. 
Der Handel, dieſes maͤchtige Triebrad der Staaten, 
hat unſtreitig dem menſchlichen Verſtande die letzte 
Veranlaſſung zu feiner völligen Ausbildung und pe 
hen Verfeinerung gegeben, Der Wilde treibt hoͤch⸗ 
ſtens einige Künfte des Vergnuͤgens: er graͤbt ein 
grobes Schnigwerf auf Gtreifart über Spies; er 
licht fich einen Federputz oder andres Flechtwerk zus 
ſammen; er treibt den Tanz unter taufchender und 
betaͤubender Muſik bis zum Wahnfinn. Der Nor 
made fchreitet zwar zum Taufchhändel fort, durch 
den er fich feinen Puß und einige Bequemlichkeiten 
von der anfäßigen Nachbarſchaft verſchafft; doch 
kennt er außer einigen Künften, die zu feinem = 

Inu; 
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gnuͤgen dienen, nicht einmabl eigentliche Handwer: 
Fer. Der Ackersmann denfe erft ernftlih auf Er: 
leichterung feines Ackerbaus und vollen Genuß feines 
ſitzenden und bequemer gewordenen Lebens: ben ihm 
blüben daher Handierfer, unter deren Ausübung 
fi) fein Verſtand entwickelte und in Erfindungen 
äußert, die feiner andern Lebensweiſe möglich find. 
Setzt ſich aber erft neben ihm der Kaufmann, fo 
fangen erft die Beranlaffungen zur Anftrengung fei: 
nes Geiftes und defien Verfeinerung an. Von ibm 
geht erft die Veranlaſſung aus, die rohen Producte 
des Landes zu veredeln und ihre Verarbeitung durch 
Gerärhfchaften, Werkzeuge und Mafchinen. zu er: 
leichter ; er träge Erfindungen und Keuntniffe von 
einem Ort zum andern; er hilft den Woblſtand er: 
werben, der die Bevölkerung in dem Grade befoͤr⸗ 
dert, daß fih ganze Stände dem -tandbau und den 
Handwerfen entziehen und blos der geiftigen Cultur 
widmen koͤnnen; er Hilft die Schäße gewinnen, die 
voraus vorhanden fern muͤſſen, che Wiflenfchaften 
‚and die für fie noͤthigen Verſuche mit vollen Händen 
unterftüße werden Finnen. ‘Daher find auch die 
Zeitalter, welche die Handlung in großem Umfang 
getrieben haben, immer in Beſitz der geößten Sum⸗ 
men menfchlicher Kenntniffe und der größten geiftigen 

Eultur geweſen. | 
So lang die Phönicier allein die Welt durch 
Schifffahrt und Handlung umfaffen wollten, wur: 
den wohl einzelne Künfte, die dem Handel dienten, 
zu großer Verfeinerung gebracht: aber der Raum, 
den fie Damit befchäftigten, war za klein; zu Flein 
das Bolf, um der Schifffahre und Handlung die 
Ausdehnung zu geben, daß fie ihren vollen Seegen 
hätten auf der Welt verbreiten fünnen, ee 
a? “ aber 
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aber die Griechen von Kleinafien und den Inſeln, 
dann vom untern Italien und dem eigentlichen Gries 
henland aus, daran Antheil nahmen, Fam erſt in 
beydes Leben und die größte Ausdehnung; da regten 
bende erst die Kräfte der Welt; die Euler des Geis 
fies nahm an Allgemeinheit zu, das Genie ward in 
den verfchiedenften Ländern zu Erfindungen verans 
laßt umd angeftrengt; die Zahl derer, Die fich Durch 
vergrößerte Volksmenge und vermehrten Wohlftand 
der geiftigen Eultur Ausſchlußweiſe widmen Fonnte, 
wuchs und mit ihr die Mafle der Erfahrungen und 
enntniſſe: das große Zeitalter der Litterntur 
kg an. 


Die Schifffahrt führte die Griechen nach Aes 
gypten und durch ihre Aufnahme an die benden Lifer 
des pelufifchen Nilarıns unter Pfammetich (c. 660 
vor Chr.) veränderte diefes Laud auf einmahl fein Ber: 
bältmis zu der Welt. Junge Aegypter werden auf die 
Beranftaltung des Königs in der griechifchen Sprache 
unterrichtet ; und diefe von den übrigen, Die mit 
Strenge auf ihre alte Sitten und Gewohnheiten hiel: 
ten, ausgeſtoßen, traten gezwungen in eine eigene 
Eafte zufammen, und verriethen feitdem als Dolk 
mericher den reifenden Griechen manches von den 
wißtenfchaftlichen Geheimniffen ihres Waterlandes. 
Griechiſche Colonien wurden nach und nach auf den 
abgelebten Aegyptifchen Stamm gepfropft, und letz⸗ 
terer durch erftere zu einem neuen Leben erweckt: 
Kegpptifcher und Griechifcher Geift flofien ſeitdem 
in und Durch einander, und Sitten, Mennungen, 
Geſchmack und "Begriffe nahmen ein vällig anderes, _ 
ein halb griechifches Weſen an. 


E Rei⸗ 
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Meilen der Griechen nach Aegypten, frühere und fps 
tere, ungewifle uud gewifle, unternommen von Orz 
pheus, Muſaus, Melampus, Dädalus, Homer, 
Lokurg, Solon, Thales, Pythagoras, rodot, 
Pato, Eudoxus, Euripides u. a. Diod. Sie, 
lib. I. c. 69-98. Clem. Alex. Strom. p- 203, 
Plutarch. de liide et Oſiride c.9. Jamblichi 
vita Pythag- p. 9: 

Die Berpflanzung der Hebraͤer nach Oberafien 
(zwifhen 721: 586 vor Chr.) veränderte in vielen 
Stücken ihre bisherige Religionsphilofophie: zwi⸗ 
ſchen ihre bisherige Ideenreihe nabmen fie manche, 
wo nicht babplonifche und affprifche, doch gewiß 
manche medifchs bactrifche Begriffe und Vorſtellun⸗ 
gen auf, Die althebräifchen Feuervorftelungen von 
Gott verfeinerten fich in eine Lichttheorie; das Sy⸗ 
ſtem der Oberaſiaten von Mittelgeiſtern ſtellte ſich 
zwiſchen ihren Jehova und die Welt in die Mitte, 
und erklärte ihnen alle gute und böfe Erfcheinungen 
in der Welt, Die hebräifche Schriftfprache mit ih: 
rem poetifchen Sylbentanz wich dem ſchwerfaͤlligen 
Aramaͤiſmus, der nur einer matten, breiten Profa 
dienen fonnte, und mit dem frübern Dichtergeift der 
Hebraͤer war es auf immer aus, 

Die aftatifche Küfte des Mittelmeers ſchließt 
nicht mehr die Litteraturvoͤlker ein: vielmehr zieht 
fich von ihr die Litteratur auf der einen Geite weiter 
auf der Küfte von Nordafrika fort und wählt fich ei: 
nen Sitz zu Carthago; auf der andern Seite feßt fie 
über den Hellefpont und fchlägt ihre Hauptwohnung 
im untern Stalin und dem europäifchen Griechen: 
land auf. 

Die beyden Haupthebel des carthagiſchen 

Staats, Handlung und Ackerbau, ermuntern fä— 
bige Köpfe, für fie listerarifch chärig zu feyn, m 
| e: 


\ 
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befigen zwar nichts mehr als einen Periplus des 
Hanno, der zum Belten der Schifffahrt und des 
Handels der Carthager (etwa 750 Jahre vor Chr.) 
gefchrieben worden, und fennen nur dem Titel nach 
UNago's Werk über den Ackerbau. Uber ein 
Volk, das die ganze damahls befannte Welt durch 
feine Schifffahrt und Handlung umfaßte, mußte 
ihrer Unterftügung auch die Wiffenfchaften, dere 
fie nicht entbehren fünnen , fleißig betrieben haben : 
und die alles zertrümmernden Roͤmer, die ratlos 
dabin arbeiteten, zur ficherern Ausbreitung ihrer 
Mache eine fo mächtige Nebenbublerin von der Erde 
a vertiligen, haben nur zu vollftändig ihre Abficht 
weiche, und mit der Nation auch ihre ganze bitte— 
za vernichtet. Denn was ihre Befieger in Bi: 
bliocheken von Titterarifchen Schäßen gefammelt fart: 
in, das tdiberließen fie den benachbarten afrifani: 
ſchen Fürften, bey denen fie ihren Untergang ges 
fünden haben. 


Hanno (370, nad) andern 900 =1000 Jabre vor Chr.) 
in Hudfon geographis minor. Oxon. 1697. 4 
Voll. 8. Bergl. Montesquieu elprit des loix. 
liv. sı. c. 11. G. B. Ramufio delle navigationi 
e viaggi Vol. I, p. ıı2 ff., ed. 1587. und Ped, 
Rodriguez Campomanes — Antignedad mariti- 
ma de la republica de Cartago. Madr. 1756. 8- 
Goffelin in Bredow's Unterjum. über eınzeine Ges 
genjtände der alten Geſchichte Geogr. und Chronol. 
&t. 2. (Altona 1802.) 8. 


Dagegen fteben noch die Griechen diefes Zeit: 
raums in ihrem unfterblihen Namen mit ihren Geis 
fieswerfen vor uns. ie ragten bald nach dem Uns 
“fang diefes Zeitraums über alle Völker der alten 
Welt empor, und verdunßelten jeden frübern Ruhm. 
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17% 
Bluͤthe der griechifchen Litteratut. 


Im Anfang des fechften Jahrhunderts vor 
Chriſtus hatte die Weisheit der Aegyprer und? Mor: 
genländer ausgeblüht: dagegen hatten fi) die Grie⸗ 
chen in Afien und Europa fo weit entwickelt, daß 
fie zu ihrer Aufnahme volle Empfänglichkeit befaßen, 
wenn fie nur Gelegenheit fanden, aus diefen Ur— 
‚quellen menfchlicher Weiskeit zu fchöpfen. Unter 
ihnen lebte (c. 600 vor Ehr.) eine Reihe weiſer 
Männer von großer Welterfabrung, welche fie nicht 
blos in der weifen Verwaltung ihres Vaterlandes 
practifch übten, fondern auch zum Unterricht ihrer 
Zeitgenoffen in kurzen Sprüchen finnreih ausdruͤck⸗ 
ten (die fogenannten fieben Weiſen Griechenlands) ; 
außer diefen und andern Gnomikern blüßten im eu: 
ropäifchen, aflatifchen und infularifchen Griechen: 
land an zerftreuten Orten eine fchöne Zahl Inrifcher 
Sänger, welche dur Gewandtheit und Kraft der 
Sprache zeigten, wie weit ſchon der Hriechifche Geift 
über das Zeitalter der frübern Hriechifchen Bänfel: 
fänger binausgeritcft fen, da die Sprache einer Dias 
tion ihrer Geiftesbildung nie vorauseilen kann. Ver 
ben diefen drücken wieder andere als Dichterphilo: 
fopben ihre Speculationen über Natur, Götter und 
Menſchen, den Urfprung der Welt und des Men: 
fchengefchlechts in Poefien aus; bereit, jede Sper 
2 andrer Weifen über diefe Gegenftände zu 

ören. 

Bisher waren von den Entdecfungen der Ae⸗ 
gypter und Morgenländer und den darauf gebauten 
Speculationen, als Gebeimniffen der Pricfterhallen, 
nur zufällig einzelne Bruchftücfe, außer . 

ams 
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fammenhang und daher nur halbverftändfich auf weis 
gen Umwegen zu den Griechen gefommen. Endlich 
fand Thafes (ums Jahr 610 vor Ehr.) den Weg zu 
den Aegyptiſchen Mofterien, und lernte fie im Giro: 
Ben kennen. Er lehrte feine Schuͤler, die Joniſchen 
Marhematiker, was er ſelbſt erfahren hatte, das 
Mechaniſche der Aegyptifchen Afteonomie und Ma: 
tbematif , und nährte mit den Aegyptiſchen Specus 
fationen den Speculationsgeift der Griechen. Seine 
Schüler verfertigten Landcharten, ftellten Sonnen: 
ubren auf, beobachteten den Himmel mit Duadrans 
ten und berechneten Sonnenfinfterniffe. Da es aben 
‚ noch Zeine griechifche Profa fir den fchriftlichen Vor; 
way mathematifcher, pbnfifcher und philofopbifcher 
Yun gab, fo mußte ch Thales auf: einen blos 
annzlichen Vortrag feiner erbeuteten Geheimniſſe 
einſchr aͤnken und fie blieben daher lande ein Geheims 
sis feiner Schüler und der. Wenigen, denen diefe 
wider ihre fpeeulative Weisheit mündlich mit⸗ 
cheilten. 

Waͤhrend nun die Joniſchen Mathematiker auf 
Thales Eroͤffnungen fortbauten, ward der poetiſche 
Vortrag durch Pherechdes von Syros (ums Jahr 
boo vor Chr.) zur Proſa herabgezogen, und bin⸗ 
nen hundert Jahren durch wiederhohlte Verſuche 
zum leichten Vortrag der Philoſophie, Beredtſam⸗ 
keit und Geſchichte ausgebildet. Nach dieſer Vor⸗ 
hereitung zu einem neuen Aufflug wanderte Pytha⸗ 
goras (c. 550 vor Chr.) nach Aegypten und zu dem 
Morgenfänbern und ließ fi duch Beſchneidung 
firmlich in den Aegyptiſchen Priefterorden aufneh⸗ 
men, um in ſeine wiſſenſchaftliche Theorien, die den 
Griechen noch fehlten, und den ganzen Umfang der 
Aegyptiſchen Weisheit eingeweiht zu werden. ‚Und 
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welche Geheimniſſe erbeutete er nicht! Fuͤr die Arith⸗ 
metik den Gebrauch der Zahlzeichen, fuͤr die Geome— 
trie den von ihm benannten Lehrſatz, für die Aſtro⸗ 
nomie die richtige Vorſtellung vom Welrgebäude und 
dergl. mehr. Ob ihm nun gleich die Schwierigkeit 
der Sprache nicht mehr im Wege ftand, feine tiefe 
Einfichten in die reale Wiffenfchaften der Welt in 
ihren ganzen Umfang und in ihrer vollen Fruchtbar: 
keit Darzuftellen, fo machte er fie doch , fo lang er 
lebte, zu einem Geheimnis feinee Schule — fey es 
nun, daß er ohne Irebenabficht blos feine Aegypti: 
ſche Lehrer nahahmte, oder daß er die Verſtaͤrkung 
feines polisifchen Drdens in dieſer Geheimhaltung 
fuchte. Zum Glück für die fchnelle Fortbildung des 
menfchlichen Geiftes lehrte das Schickſal feiner 
Schule, daß erſt das Freygeben aller Weisheit ih: 
ren Beſitz gefhrlos mache: und erft diefe Erfahrung 
und die Auflöfung des Pythagoraͤiſchen Bundes 
führte feine reale Kenntniffe aus feinem Coͤnobium 
ins Freye und machte fie zum Gemeingut der 
Welt. 


' Pherecydes von Syros: Plinius VII. c.56. Apulej. 
in Flor. T. II. p. 794. ed. ad us. Delph. 


So hatte endlich die Philofopbie ihren Anfang 
genommen: leyder! aber befand fie fich gleich bey 
ihrem Anfang auf Irrwegen. Beym Antritt ihres 
grogen Laufs wollte fie bereits am Ziele feyn; fie 
wollte fo gleich die Natur auf ein einziges Princip 
und die Erfcheinungen in der Welt auf ein einziges 
Gefeg zurückführen und fteuerte nach einem Spitem: 
ohne erft Thatſachen beobachtet und gefammelt zu 
haben, jagte fie auf den Flügeln der Einbildungs; 
fraft leeren Hypotheſen nach; und da fie diefelben 

| nicht 
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nicht durch Beweiſe unterftüßen konnte, ſuchte fie 
wenigftens ihre Träume durch Spigfündigfeiten zu 
vertheidigen. Und was fie Wahres befaß, wie das 
Pythagoraͤiſche Weltfuftem , das fonnten die We— 
nigften begreifen , da es von dem Auslande ohne die 
nörhigen Beweiſe als bloßes Refultat an fie gefom: 
men war, 
Tob. Bonr. Schaubady über die Meynungen der 
.. von unjerm Sonneuſyſtem. Meinungen 
1790. 4. 


Sorrates wurde zuerſt den Irrweg der Philo— 
ſephie gewahr, und führte fie von ihren luftigen 
hen auf die Erde herab, und lehrte, wie man 
em Durch Tugendübung gluͤcklich leben Fönne, 
Ueber feiner Moral vergaß er zwar den ganzen jpes 
culativen Theil der Philofophie, die Geometrie und 
Yitronomie ; aber feine Schuͤler machten diefen Feh⸗ 
ler wieder mehr als gut: fie leiſteten, was die Spe 
culation vermag, und brachten Mathematik und 
Phyſik zu ‚fchnellem Wachsthum. 

Sie zogen zuerft, Politif und Pädagogif in das 
Gebiet der Speculation. Durch langes Erperimen: 
firen waren Die Griechen nach und nach empirifch auf 
die richrigfte Grundfäge der Staatsverfaffung ge: 
fommen und einem fo finnreichen, thätigen, und 
vermöge feiner republicanifchen Berfaffungen mit dem 
Hienelichen Intereſſe befchäftigten Wolfe. war die 
wechfelfeitige Beziehung des Acferbaus, der Hand: 
Img und Induſtrie auf einander, und ihr Einfuß 
auf den Wohlftaud, die Macht. und Freyheit der 
Staaten nicht entgangen; Plato und Ariftoteles ſam—⸗ 
melten die bisherigen Erfahrungen aus der Zer: 
fireuung und fuchten den oberften Grundfaß der Gier 
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feßgebung auf, fie ftellten die politifche Defonomie 
in ihren erften Zügen dar; ja die ganze Politif fin: 
der fich faft nach allen ihren Theilen als empirifche 
Wiffenfchaft in ihren Schriften. Mit tiefen Blicken 
in die menfchliche Seele pbilofopbirten Ariftoteles, 
Theophraft und Kleomenes über die Erziehung, und 
bewährten durch Gründe, warum fie den jungen 
Griechen durch die Schulen der Geometern, Aftros 
nomen und Xrithmetifer erft zu den Rhetorn führ: 
‚ten, um ji zum Gefchäftsmann zu bilden. Die 
matbematifchen MWiffenfchaften, welche in Tha— 
les und Pythagoras Schulen über die Höhe nicht 
binausgiengen, die fie in den Priefterhallen des 
Orients erreicht hatten, nahmen durch Plato einen 
böhern Flug. Er felbft lößte das Problem der Du⸗ 
plication des Cubus; feine erften Schuͤler entdeckten 
die conifchen Sectionen und beftim sten ihre vorzuͤg⸗ 
lichften Eigenſchaften; die Analyſis arbeitete der 
Aftronomie vor, und feßte fie in den Stand, den 
weifeften Gebrauch von den himmliſchen Beobach⸗ 
tungen zu machen, welche ihr Alerander bald darauf 
aus Babylon verfchafte. Durch Dlato endlich und 
noch mehr durch Ariftoteles erhielt die Philofophie 
beftimmtere Graͤnzen, eine genauere Abtheilung in 
Provinzen, in allen ihren Theilen Harmonie und 
Zufammenhbang. Durch beyde wurde der Vortrag 
in der Philoſophie erft wiflenfchaftlih gemacht; 
durch fie wurden einzelne Beweiſe gefchärft; alle 
Haupttheile ſyſtematiſch abgehandelt; viele Begriffe 
erft aufgeklärt und manche vorher übergangene im 
das Syſtem aufgenommen. 

Bis dahin hatte fich bereits die YWiedicin von 
ber Philofophie getrennt, von der fie Anfangs ein 
Theil, wie alle reale Wiffenfchaften, geweſen war. 

n⸗ 
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Indem die erften fpeculativen Philofopben über das 
Weſen der Seele fpeeulirten, ftellten fie auch Unter; 
fuchungen über den Urfprung des menfchlichen Körs 
pers und feine Berrichtungen, über feinen gefunden 
und franfen Zuftand an, und grübelten dariiber, 
nicht nach Erfahrungen, fondern nach allgemeinen Be; 
griffen. Sp verkehrt diefer Weg war, fo wurden 
doch die Afklepiaden durch die Einwürfe der Philo— 
fopben gezwungen, ihr geheimnisvolles Wefen ab; 
zulegen, und ihre Erfahrungen befannt zu machen, 
wodurch) fie fih von der Philoſophie zulegt gänzlich 
ihied. Sie waraud im Schooſe der Afklepiaden 
me Selbftftändigkeit berangewachfen und zeigte ſich 
w Hippocrates in ihrer Erfahrungsreichen Größe, 
Nur ihre Hülfswiffenfchaften befanden fih noch in 
einer Fehr mangelhaften Geſtalt, weil fie fich noch 
nicht zu befondern Difeiplinen getrennt hatten , wel: 
bes vor ihrem wefentlihen Wachsſthum nothiwendig 
hergeben mußte. 

In der erſten Hälfte diefes Zeitraums Eonnte 
man fich die nöthige Ausbildung in allen _diefen Wif; 
fenfhaften nur durch Deifen geben: und darum 
rißten Thales und Pythagoras, Xenophon und 
Plato: in feiner zweyten Hälfte wurden in allen 
Hauptgegenden und Städten von Griechenland Bil: 
dungsanftalten errichtet, die jede Wisbegierde, aus 
welchen Stande fie ſeyn mochte, zu Haus befriedig: 
ten , und bie litterarifche ‘Bildung leichter und allges 
meiner machten. Die frühern Erziebungsanftalten, 
das Gymnaſium zu Kreta und deffen Nachahmung 
durch Lykurg zu Sparta, fah man jegt für dasan, was 
fie waren, fire bloße Kriegsſchulen, die nur für Ab: 
härtungen des &eibes und frühe Entwöhnungen forgs 
ten, den Geiſt aber leer und gar vermildern ließen, 
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Ohne die Kriegsbildung durch Leibesübungen, zu 
welchen die Gymnaſtik anfuͤhrte, zu vernachläfiigen, 
- forgten zugleich (außer der Privaterziehung durch 
Sklaven) die Schulen zu Athen, Smyrna, Pbo: 
cha, Chios y. f. m. für die Ausbildung des Gei— 
ftes; an diefe fchloffen fich die hoͤhern Bildungsans 
ftalten der Philofophen, das Coͤnobium des Pytha⸗ 
goras in Unteritalien, und die philoſophiſche Schu: 
len, die neben und nach einander zu Athen bluͤhten, 
Pöcile und Kynosarge, das Inceum und die Afade: 
mie u, ſ. w. an; neben ihnen eröffneten einzelne Leb: 
rer file wißbegierige Männer und Fünglinge Hörfäle 
für Beredtſamkeit, Rechtsgelehrſamkeit und Staats: 
wiffenfchaften: Männer und Jünglinge mohnten den 
Vorlefungen in den Ddeen und den Sympoſien bey, 
weil man glaubte, man müfle nie, ‚von welchem 
Alter man auch fen, in der Bildung feines Geiftes 
ſtille ſtehen. Pififtratus legte zu Athen, Polyfrates 

auf Samos eine Bibliothek an. | 
Den Wiffenfchaften zur Seite und ihnen gleich: 
zeitig traten die fehönen Redekuͤnſte in ihre fchönfte 
und glänzendfte Periode ein (von 500: 400 vor Chr.). 
Bon der fehlerhaften Wendung des Genies in den 
$ändern des Drients, die einen falfchen Geſchmack 
erzeugte, wurde Griechenland von Anfang an fren 
erhalten, fo ſtark auch die Morgenländer auf die Bil: 
dung der Griechen eingewirft haben, weil weder zu 
Theben die Phönicier, noch in Attica die Aegypter, 
Hauptftamm der Nation geworden, noch griechifche 
- Dentart und Sprache fi durch ſie gebildet haben: 
und, fich felbft überlaflen, konnten fie ben ihrer 
volllommenern Organifation unter ihrer fchönen Aura 
ihrer Literatur das geben, was jeder frühern Littes 
ratur abgieng, Geſchmack: fie ftellten ihn = in 
et; 
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Werken der Dichtfunft, darauf auch, feitdem Profa 
vorhanden war, im profaifchen- Vortrag aller Welt 
zum Mufter auf. 
Den frübern griechifchen Dichtern Batte die 
poetifche Sprache mit den fchönften Bluͤthen der 
Sinnlichkeit gedient; feit eine philofophifch beftimmte 
Profa vorhanden war, hatte das poetifche Zeitalter 
der Spsache nnd die Periode der Dichter ein Ende, 
Die ſich blos mit Spielen der Eindildungsfraft ber 
ſchaͤftigten. Die Poefie ward nun Mablerin der 
Meenfchen, ihrer Sitten und Charactere im Trauer: 
und Luftfpiel, und gefiel fich im philofopbifchen Gang, 
und neben ber nur noch in einzelnen Fallen im hör 
an lyriſchen Schwung. 
Die Beredtſamkeit der frühern Staatsmänner 
und Gefeßgeber , die bis Themiftofles herab blog 
mit natürlichen Rednergaben, ohne befondere "Bil: 
dung und Kunjt auftraten, firebte im Zeitalter des 
Prrifles unverdroffen dem Ziel der Vollkommenheit 
entgegen, welches fie endlich durch Yfofrates erreichte. 
Die Hiftoriographie, welche im Herodot ihre frübere 
wiiche Geſtalt noch nicht abgelegt hatte, nahm im 
Thucndides und Kenophon den vollen Pragmatifmus 
an: ihr zur Unterſtuͤtzung zeichnete man damahls 
nah Anarimander’s Vorgang (c. 55o vor Chr.) 
Charten und unternahmen, wie einft die Phönicier 
unter Nekao, mehrere Griechen größere und Fleinere 
Entdeefungsreifen, aus denen Ephorus (c. 380) die 
allgemeinen Namen der Bölkerfchaften auf den Welt: 
geänzen feftfeßte. Die Philoſophie warf nach und 
nach den falfchen Schmucd ab, in welchen (nad 
dem Verfluß ihres poetifchen Zeitalters) die. Sophis 
fien ihre Spigfündigfeiten. Eleideten, und erfchien 
im Piato in dem reigendften Gewand des Dialogs. 
Athen 
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Arhen war nun ber auserwählte Boden der 
litterarifchen Eultur geworden, und blieb es auch 
von Perifles bis Alerander (von 440: 324 vor 
Ehr.). Syn den frühern Zeiten zeigten fich auf dem 
fteinigten Attica nur felten Spuren des Genies: eg 
erfand die Wiffenfchaften nicht, es nahm fie nur an 
und brachte fie darauf fehnell zu bober Vollfommen: 
beit. Kreta und Sparta hatten ſchon lange ihren 
Minos und Lykurg gehabt, ehe Athen einen diefen 
Gefeßgebern in Rohheit aͤhnlichen Draco aufjumei: 
fen hatte; den berühmten Aerzten aus den medicini: 
fhen Schulen von Rhodus, Kos und Knidus 
Fonnte es lange Feinen Arzt, den Gefchichtfchreidern 
Hecataͤus, Hellanicus unn Herodst aus Kleinaften 
bis auf Thucydides feinen Gefchichtfchreiber, und 
den berühmten Dichternamen, einem Anäcreon aus 
Tejos, einem Alcäus aus Moptilene, einem Pindar 
aus Theben lange nur den fpruchreichen Solon und 
den Kriegsfänger Tyrtaͤus entgegenftellen; Gorgias 
und Protagoras, Thespis, Suſarion und Dolon 
mußten erft aus Sicilien nach Athen wandern, jene, 
um die natürliche Beredtfamfeit durch Bildung zu 
einer binreifenden Kunft zus machen, und diefe, une 
das Drama dafelbft einzuführen. Seit Perifles 
(c. 400 vor Chr.) fehürtete endlich Athen, wie aus 
einem fruchtbaren Schoos die edelften Geifter aus, 
Die in denfchönen Redekuͤnſten, wie in den ernftern 
MWiffenfebaften, etwa 150 Jahre lang nicht nur Grie⸗ 
chenland, fondern aller Welt vorkeuchteren. Dra⸗ 
ma und Beredtfamkeit hatten von num an dort ihren 
beynahe ausfchließenden Siß; die Philofophie da: 
felbft ihre dauerndften Schulen ; die Hiftoriographie 
daſelbſt ihre größten Meifter: die höchfte Sonne der 
litterariſchen Eultur beſchien vor Alerander nur das 
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fteinigte Attica. Und nimmt man die heiligen Pläße 
für die Nationalfampffpiele aus, die uns einen Pin? 
dar und Herodot gegeben haben, wo märe größere, 
Ermunterung für das Talent gewefen, als in dem 
allgebildeten Athen ? 


- Denn Grosgtiechenland (Neapel und Sitilien) 

bat weniger Epoche in der ſchoͤnen und wifjenfchaft: 
lichen titteratur gemacht, als man bey feiner frühen 
Cultur und feinen freyen VBerfaffungen hätte eriwar: 
tern mögen: es hat nur dem griehifchen Theater und 
der Beredtſamkeit als Kunft den Urfprung gegeben, 
und als le&tere vor den Dionyfiern in Syrakus vers 
tummen mußte, bat der Hof diefer Könige (zwi— 
fürn 405 : 343 vor Chr.) auf eine kurze Zeit Dich: 
ter und Philofophen an fich gezogen umd ihnen einen 
geehtten und angenehmen Aufenthalt gewährt: weis 
ter aber wirfte der Geſchmack der Dionyfier und ihre 
tede zu einem litterarifchen Prunf an ihrem Hofe 
nicht. Philoſophen haben zwar in den einzelnen 
Erädten von rosgriechenland ungehindert ihre 
Schulen geöffnet: aber neue philofophifche Schulen 
And dort nicht gegründet worden, 


Die Grosgriechen und Etruffer ragten nur un: 
tee den Völkern von Italien durch eine allgemeine 
Cultur hervor und glänzten Damit vor den Roͤmern; 
aber lange Zeit, ohne auf ihre rohe Seelen damit ei: 
nen Eindruck zu machen, 


Denn die wenigen Keime politifcher und reli⸗ 
giöfer Euleur, welche ihre Vorfahren mit fih aus 
Alba Longa, ihrer Mutterftade, an die Tiber getra: 
gen harten, entwickelten fich nicht fort, fondern blie⸗ 
ben, was fie waren, während ihr Staat feine 

ins 
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Einrichtung und Vergrößerung erhielt. In diefen 
Zeiten der Rohheit wurden blos förperliche Stärfe 
gefchägt und Geiftesbildung, als ob durch fie die Fries 
gerifche Kraft vermindert werde, verachtet. Micht 
einmahl Spiele der Einbildungsfraft mochte der - 
raube Roͤmer treiben; er entlehnte lieber feine Hym⸗ 
nen und religiöfen Chöre von fremden Völfern, be: 
fonders den Etruffern, und behielt, was er von ih: 
nen borgte, ohne alle Abändernngen fflavifch bey. 
Aus fich ſelbſt nahm er höchftens Verbeſſerung des 
Kriegswelens, ob er gleich fogar auch darin lieber 
lernte, was zu lernen war, als er felbft erfand. 
Gewöhnt ans blofe fernen in der Fremde fieng erft 
feine Eultur an, als er fich durd) feine Siege mit: 
ten unter den Griechen in Unteritalien befand, und 
nach 600 Jahren fortgefeßster Kriege ganz Italien 
En war, erft nad Aleranders Zeit (c. 238 vor 
— 2 
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Allgemeine Ueberficht diefer Periode. 


Niederſiuken der claffiichen Kitteratur 
in Griechenland. 


So herrlich ausgeftattet und geſchmuͤckt führte 
Alerander die attifchen Mufen in die weite Welt, als 
noch niemand abnete, daß die Quelle der Kraft und 
Öefundheit, aus welcher ihre Schönheit entfprofien 
“ war, bereits zu verfiegen anfange, 

Natur und Wahrheit waren (das Luſtſpiel und 
Chäferlied ausgenommen) in allen Theilen der ſchoͤ⸗ 
nen Redekuͤnſte bereits erſchoͤpft. Nun weiß zwar 
die ſchoͤpferiſche Kraft eines männlichen Genies auch 
hinter großen Vorgängern noch der Natur und 
Wahrheit Jerftecfte Seiten abzugewinnen, und eine 
eigene Art von Vortrefflichkeit zu erreichen , ohne in 
Afectation und Ueberfpannung zu verfallen. ° Aber 
zum Unglück für die ſchoͤnen Redekuͤnſte der Griechen 
war um diefe Zeit bereits der griechifche Stamm 
durch Sittenloſigkeit geſchwaͤcht, durch welche im: 
mer die Flamme des Genies erlifcht, und der maͤnn⸗ 
liche Geſchmack erſtirbt. Wie hätten fi nun die. 

Ä Ä ſchoͤ⸗ 
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Schönen Redekuͤnſte in Griechenland vor einer Aus: 
artung verwahren follen ? | 

Iſt es ben der Ermattung des griehifchen Geis 
ftes noch zu verwundern, daß Alerander feinen‘ Iyris 
fchen und epifchen Dichter finden konnte, der feine 
Thaten auf eine würdige Weiſe epifch oder Iyrifch 
hätte feyern Eönnen ? Das. ganze Zeitalter über würde 
das drenfache Griechenland ohne poetifches Verdienft 
geblieben ſeyn, wenn nicht auf Gicilien , das immer 
Stricheweis, welche Regierung auch in den Städten 
herefchen mochte, von freyen Schäfern durchftreift 
wurde, Blumen der Schäferpoefie gebluͤht bärten, 
welche Theokrit nach Aegypten trug, und durch bus 
eolifche Meifterftücke Epoche in der Poefie machte; 
‚und wenn nicht die neue Ordnung, welche die Mace; 
donier in die Verfaſſung von Athen brachten, der de: 
mofratifchen Ausgelaffenbeit, welche den Witz des 
Luftfpiels in Murhwillen und feine Laune in Poffen: 
veifferen fand, ein Ende und dem Genie des Menanz 
der Raum gemacht hätte, Durch richtige Character: 
zeichnung dem Luſtſpiel endlich feine wahre Natur zu 
geben. Er 

Die Tragödie hörte auf Tyrannenwuͤrgerin zu 
feyn und alle Bolkswiffenfchaften, Beredtfamkeit, 
Gefchichte und Philofopbie, verfielen mit den freyen 


Berfaffungen von Griechenland, denen die Macedo: 


nifche Herrſchaft ein Ende machte. 

Seitdem man, nad) Demofthenes, nicht mehr 
das Schicffal von Griechenland und Afien von der 
Rednerbuͤhne herab entfcheiden konnte, fehlten der 
Beredtſamkeit die mächtigen Hebel eines großen 
Gegenfiandes zum rednerifchen Schwung und zur 


Begeiſterung; fie wollte fich diefelben durch fein aus: 
ge: 


von 3245 ı vor Chr. 81 


geſponnene Regeln der Rhetorik, und was ihr an 
Kraft und einfacher Energie abgieng durch Worts 
fchwall und Bombaft afianifcher Rednerey erfeßen, 
und gefiel fich von diefer Zeit an in fein abgemefjenen 
Perioden, in zugefpigten Sprüchen, in glänzenden 
Aneithefen und prächtigen Metaphern, 

Noch zu Aleranders Lebzeiten nahm die Ges 

fchichte in den Lebensbefchreibern des Macedonis 
ſchen Helden (den Prolemäus und Ariftobul ausge 
nommen) eine ihr völlig unwuͤrdige Wendung durch 
teichtgläubigfeit und Liebe zum Wunderbaren, durch 
mechtifche Schmeicheley und Eindifche Lebertreibung 
ter Darzuflellenden Begebenheiten, durch unächten 
Chmuck und Bombaft des Styls an. Sie fehrte 
jwar nach der Zeit im eigentlichen Griechenland im 
Polrdius wieder zu ihrer Würde zuruͤck; aber fie 
börte doch auf immer auf, in einem einfachen Ge; 
wand die Gebeimniſſe der Politik zu entwickeln, die 
feitdem die Gefchichtfehreiber, von öffentlichen Ge 
fhäften entfernt, felten aus eigener Erfahrung kann⸗ 
ten. 

Noch einmahl verfuchte zwar die Philofopbie 
in der Stoa des Zeno mit Ernft und ihrer hoben Bes 
fimmung würdig aufzutreten, und fi dem Strobm 
der tafter, der über das Menfchengefchlecht berftürzs 
te, durch ftrenge Grundfäße der Moral zu mwiderfezs 
zen: aber mie viele mochten in jenen weichlichen und 
üppigen Zeiten die ftrengen Tugendprediger hören ? 
lieber zweifelte man muthwillig an allem mit Por: 
cho; noch lieber weidete man fich an der Philofopbie 
des Vergnügens, die fich aus den Gärten des Epifur 
über Griechenland verbreitet hatte, oder difputirte 
Ah mart und beifer. 
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Es war daher eine Wohlthat, daß Ariftoteles 
am Ende des vorigen Zeitraums die Philoſophie von 
den phyſiſchen und mathemarifchen Difeiplinen: ge: 
fehieden und jedem eigene Gebiete angemwiefen hatte. 
So fonnten nun Phyſik und Mathematik unbefüm: 
mert um die Streitigkeiten der Philoſophen, deren 
Wiſſenſchaft durch den Untergang der Freyheit einer 
Stoß erlitten hatte, von welchem fie fich nie wieder 
erhoblen konnte, bey einem rubigern Fortdauern zu 
einem befjern Leben und Gedeihen fonımen. Und 
dazu brachte fie auch das griechifche Genie innerhalb 
feines Vaterlandes (mie durch Eudorus von Knidus, 
Timäus von Lokri, Archytas von Tarent), und auf: 
ferbalb deſſelben, befonders in Aegypten, unter der 
Förderung der dafigen litterarifchen Anftalten.. 


Mit Athen wetteiferte während dieſes Zeit: 
raums in dem drenfachen Griechenland bauptfächlich 
Bhodus durch Unterriht, und eine Zeitlang Sicts 
lien durch originale Köpfe in Poefie und Mathema— 
tif; aber Athen blieb doch immer noch der bluͤhende— 
fte Siß der fitterarifhen Eultur. Es befaß eine eis 
gene ariftotelifche Bibliothek und erhielt die Biblio: 
the des Pififtratus, die einft Kerres nach Suſa 
batte bringen laffen, wieder zurück, und beyde blie: 
ben ein Hilfsmittel der dafigen Studien, bis es 
Sulla gefiel, beyde für Rom zu rauben. Dort 
ftanden die Afadenie und das Lyeeum, die Stoa und 
die Gärten des Epifur, kuͤrzer oder länger, zur Bil: 
dung jedem Griechen, der fie nuͤtzen wollte, offen ; 
und wie viele einzelne Grammatiker und Rhetorn erz 

theilten daſelbſt Privatunterricht ! 


Alle feitdem verbreitete litterarifche und pbilo: 


fopbifche Aufklärung gieng genau genommten von 
- Athen 
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Arhen aus; fie reichte auf der einen Seite durch 
Afien bis Yndien und nach Aegypten, und auf der 
andern bis Rom und durch die weftlichen Provinzen 
des roͤmiſchen Reichs, Ihr erfter Lehrer war Ari— 
Roteles, der, ehe fein allmaͤchtiger Beſchuͤtzet, Ale 
ander, farb, Athen zum Mittelpunkt feines Wir; 
Fungsfreijes gemacht hatte: und Alerander gab ihr 
durd die halbe Welt, die er ſich unterwarf und 
in welche er den griechifchen Stamm führte, jene 
außerordentliche Ausdehnung nach dem Dften und 
Süden: nad dem Weiten öffneten ihr die Roͤmer 
den Weg durch ihre Eroberungen, 
| $. 19 
Verbreitung der griechifchen Litteratur 
dur Aſien. 

J. Durch einen großen Theil von Afien, fo 
beit das macedonifche Kayferthum teichte,, ward die * 
griechifche Sprache verbreitet und mit ihr ein mittel; 
darer oder-unmittelbarer Zugang zu den Quellen der 
giechifchen Weisheit geöffnee. 

Unter ben gebildeten aſtatiſchen Reichen blieb 
Sins alfein davon ausgefchloffen. In ihrem Win: 
kel der Erde, mit Bergen, Wüften und einer bey: 
habe buchtlofen Meer ummauert, blieben feine Mon; 
goliſchen Einwohner auch in diefem Zeitraum, in 
dem fich alles nach den Griechen bequemen mußte, 
außer allem Zufammenbang mit det cultivietern 

le: weder unmittelbar, noch mittelbar durch 

die Griechen in Bactra, bat fie der griechifche Strohm 

erreicht; ihre Cultur blieb fortgehend einheimifch, 

Doch theilten ſich um diefe Zeit die Nebel der hiſto⸗ 
ichen Nacht, die bie - ihre Gefchichte um: 
| 3 zo⸗ 
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zogen gehalten hatten. Jetzt (mo nicht früher) bluͤ⸗ 
hete Confucius, der, was er auch gewefen feyn mag, 
doch gute moralifche Lehren vortrug und den rohen ſi— 
nefifchen Religionsbegriff in manchen Punkten gebef: 
fert haben mag, wodurch er allerdings unter feinem 
Volke des Namens eines Pbilofophen würdig wur: 
de. Hat es mit den Sagen Uber ihn feine Richtig: 
feit, fo bat er feine Schüler zum Studium der alten 
Porfien, infonderheit des Buchs Schi : fing, einer 
Eammlung von 300 tiedern aus den Alteften poetiz 
fhen Zeiten von Sina, ermuntert, welches, nebſt 
dem großen Bücherbrand unter dein Kanfer Schi : bo: 
angti (c. 247 vor Chr.), das hohe Alterchum einer 
fchriftlichen Literatur in Sinn beurfunder. 


Le Chou - King, un des livres lacres des Chinois — 
ouvrage recneilli par Coufueius, trad. par le P. 
Gaubil, revü et corrige M. de Guignes. Paris 
1770. 4. Meift wird Coufucius c. 551 vor Chr. ges 
fest, wodurd) er unftreitig zu alt gemacht wird. 


Frer-t de la aaa Chinois in Hiſt. de Ac. des 
hıler. T. 11. 


Indien war das aͤußerſte Land, in Aſien, das 
die griechtſche Litteratur beruͤhrte. Go wie es eine 
Zeitlang ein griechiſches Reich in Indien gab, ſo 
auch wahrfcheinlich eine Philoſophie der Griechen. 
Nor Klerander waren die indifchen Weifen noch 
wahre Schamanen (fie giengen nackt und die Weiſe— 
ften von ihnen wohnten in Wäldern): mas auf fie 
Anweſenheit und Herrfchaft der Griechen für Einfluß 
gehabt bat, das weiß wegen der Mangelbaftigkeit der 
indischen Gefchichte niemand. Indeſſen waren die 
Indier ſchon wor Ehriftus Geburt im Beſitz einer 
ſchoͤnen Litteratur, deren Vortrefflichkeit das use 
{u 
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Stücf, welches wir aus ihr kennen, das Schaufpiel 
Safontala von Ealidas, beurfunder, das wenigfteng 
100 Jahr vor Chr. verfertigt worden. 


Sacontala, or the fatalRing, An Indian Drama; 
by Calidas. Transl. from the Original Sanfcrit 
and Pracrit (by Mill. Jones) Lond. 1790 4 
deutſch mit Eriaut. von Georg Forſter. 
und Leipz. 1791. 8. 2te Ansgabe von Herder, 
1803. 8 | | 

Sried. Maier über die Geichichte der alten Hindu 
und den Werth der Sacontala für diefeibe in deſſen 
biftor. Unterfuchungen zur Gulturgejchishte der Boöl⸗ 
fer. (1798. 8.) B. 2. " — 


Die Mager, die mediſch-bactriſchen Reli⸗ 
nsphilofophen, ſaben ihren politifch = religioͤſen 
Staat durch Alerander auf immer zertrümmert: fein 
Kampf mit ihnen war ein Kampf der Vernichtung, 
ver Kampf eines Fürften, der feine Herrſchaft in einen 
neu eroberten Staat von dem bisherigen geiftlichen,, 
Einfluß unabhaͤngig gründen will. in großer 
Theil der Schriften des Ordens gieng daben mit zu. 

Grunde. | 
Durch den Einfluß der Griechen auf die Juͤdi⸗ 
fhe YTarion.deginnt die hebräifche Litteratur ihr 
zwentes, ihr jüdifches Zeitalter. Seit ihrer Bes 
kanntſchaft mit den, Griechen, und noch mehr. feit 
ihter Verſetzung unter die Griechen gleich nach Alex 
zanders Zeit ward der Geift der Juden durch grie— 
hiſche Sitten, griechifche. Aufklaͤrung und Pbilofos 
phie umgesvandelt, daß er allerwärts, wo ihn die 
Griechen beruͤhrten, dem ihrer Vorfahren in nichts, 
mehr ähnlich blieb. Der Contraft, in welchem ihre 
nationalen Religionsbegriffe mit der griechiſchen Auf: 
Mdrung und Philoſophie ftanden, veranlaßte fie, ihre 
53 Rus 


8* 


86 A.IV. Die Wiſſenſch breiten ſich aus, 


Religionsideen mit griechiſcher, befonders plato; 
nifcher Philofophie zu verfegen, woraus fich. eine 
ängftlich : jdifche und eine gnoftifch : frene Religions; 
pbilofopbie, eine jüdifch: griechifche und eine jüdifch : 
rabbinifche Litteratur, und allerley Secten Effäer und 
ihre Abart Therapeuten, Sadducaͤer und Pharifäer 
bildeten, die fich durch alle &änder, in denen Juden 
lebten, verbreiteten und einander immer einzelne bes 
rühmte Lehrer entgegenftellten. An jedem bedeuten: 
den. Orte war eine Synagoge, mit einer kleinen bei: 
ligen Bibliothek, zur Erbauung und zum Unterricht; 
in den beyden Haupttempeln zu Jeruſalem und ın 
Aegypten war eine größere Bibliothef von heiligen 


Schriften: und wie zu Alexandrien für die jüdifch ; 


se. 


griechifche Litteratur eine Univerſitaͤt angelegt war, 
fo fanden ſich für die jüdifch = hebräifche Litteratur 
ähnliche Bifdungsanfialten zu Nerufalem, zu Baby: 
fon, Pumbedicha, Sora und Nahardea. 


Camp. Fitrimga deSyuagoga vetere, Franeg. 1696, 
.2ıVol, 4. | | 

G, Urfini antiquitates hebraicae fcholaflico - aca. 
demicae, in quibus [chölarum et academiarum 
Iudaicarum hiftoria — eruta legitur Hafn. 
1702. 4. 2 i 

Jac. Altingii Hebraeorum respubl. ſcholaſtica E 
bjftoria academiarum cet. Amft. 1612. in Opp. 
T. V. Amft, 1687. fal. 

Andr. Norelii diatypofis Academiarum ap. Ju- 
daeos, Upfal. 1746. 8. cl 

C. G. Joecher. dill. de Acad, Pumbedithana. Lipf. 
1737. 4 J 

I. Gramm de Acad. Sorana in Babylonia, in ber 
danijchen Biblioth. Th. VIL ©. 710. 
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Nachblüthe der griechiichen Litteratur 
zu Aleraudrien, 


Nach Aleranders Tod ward Aegypten das 
zweyte Vaterland der griechifchen Litteratur, . und 
Alerandrien ihre Hauptftadt, da es Athen nach dem 
Verluſt feiner Freyheit nicht mehr feyn konnte: es war 
fo gar die neue Hauptſtadt mehr für fie als die alte, 
Athen, wo bauptfähhlich nur die Volkswiſſenſchaften 
gebluͤbet hatten. 

Theils um den raußen martialifchen Character 
ſäner militärifchen Colonie von Macedoniern zu mil 

ven, tbeils aus eigener Neigung amd Liebe zur Ger 
Idriamfeit legte Prolemäus kagi zu Alerandrien im 
Quattier Bruchium eine Bibliothek und darneben 
ein reich fundirtes Mufeum zu einem bequemen Auf: 
ethale, zum Zufammenmwohnen und Zufammenfpei- 
fen gelehrter Männer an, die bey der Aufnahme in 
daftelbe nur die Verpflichtung auf fich nahmen, den 
Wiffenfchaften obzuliegen. Sein Sohn und Enkel, 
Philadelphus und Evergetes, feßten dieſe Anftakten 
mit großer Freygebigkeit fort; und als der Stanım 
der Peolemäer nach ihnen ausartete, fo hörten diefels 
ben mwenisftens nicht ganz aufe Mach der Zeit, 
man weiß nicht, wie frühe, ward noch das Gera: 
rum, .eine Bibliochef bey dem Tempel deg Sera: 
pis, geftiftet, die durch die Bibliothek von Perga: 
mus, welche Antonius der Cleopatra fihenfte, an: 
fehnfich vermehrt wurde, und noch uhter den Kay: 
fern ſehr berühmt war: nur ift unbefannt, ob damit 
auch freye Wohnungen für Gelehrte verbunden mas 


ven. (Unter dem Kayfer Claudius fam noch 
54 ein 
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ein neues Collegium, das Mufeum Claudium, 
binzu). 
J, F. Gronovü et L, Küfteri diff. de Mufeo Ale- 
xandrino, in Gronovü iheſ. T. VII. 
€. F. Gerifcheri Comment. de Mufeo Alexandr. 
eiusque dwpsalg et dapaıs. Lipl. 1752. 4 
Bonamy fur la bibliotheque d’Alexandrie in den 
Mem. de l’Ac. des Infcr, T, IX. p. 397, 


J. D. Beckii fpecimen bibliothecarum Alexandri- 
narum. Lipf, 1779. 4. 


Pitrw. in praef, I. 7. ed. Laet. p. 123. 


| Außer andern Vortbeilen, welche das Zufams 
menwohnen gelehrter Männer von den ungleichartig: 
ften Fächern in einer volfreichen Stadt, dem Mit: 
telpunft des Welthandels, und in der Mäbe eines 
gebil seren Hofs den fchönen und ſpeculativen Wiſſen⸗ 
fhafzen, ihrer Bebandfungsart, ihrer Vervollkomm⸗ 
nung und Veredelung gewaͤhren mußte, gaben diefe 
gelehrten Inftitute der Buch : und Schulgelehrfamkeit, 
die man vordem gar nicht kannte, ihren erften Urs 
ſprung. Es entitand Grammatik und Kritik; man 
fühlte die Schwierigkeiten , die mit dem tefen alter 
Schriften durch den Abftand der Zeit, , der Sitten 
und Denfart und durch den Mangel an manchen 
biftorifchen Notizen verbunden waren, und dies führte 
zu geographifchen und biftorifchen Unterfuchungen ; 
und um diefe wieder zu erleichtern, fab man fich ge 
derungen , leichartiges zu fammeln und in eine 
Ueberficht zu bringen. Polymatbie und Polybifto: 
tie waren von diefem Zeitalter fo wenig zu trennen, 
als die Erwachung eines Compilationsgeiftes; die gro: 
Be Beleſenheit, dieman von jedem Gelchrten forderte, 
laͤhmte das Genie; das Forfchen nach grammati: 
| ſchen 
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Shen Subtilitaͤten gemöhnte zur Mifrologie: mit. 
dem freyen Schwung des Geiſtes zu fchöpferifchen 
Erfindungen in den fchönen Redefünften war es 
Daher aus. 


Jo. Guil, de Berger de M. Alexandri meritis in di. 
vinam humanamque [apientiam. Vitembergae, 
1739. 4. 

€. G. Heyne de genio [eculi Ptolemaeorum, in 
Opusc. Ac. Vol.I. p. 76. 


Dhnerachtet aller der vielen Wertfämpfe, Apot: 

lo und den Mufen zu Ehren, war doch die griechis 
ihe Poeſie in Aegypten außerhalb ihres Vaterlan⸗ 
vs; und was fie Vorzuͤgliches leiftete, wie die Wer: 
he in der bucolifchen Dichtart, das war im Aus: 
land empfangen und erzeugt, und ward nur nach 
Aerandrien zur Verherrlichung feines litterarifchen 
Ölanzes getragen. Die dafelbft gebildeten Dichter 
hatten zwar große fehulgerechte Correctheit und tiefe 
Gelehrſamkeit, aber weder Erfindungs: noch Dich: 
tungsfraft, weder Feuer noh Schwung, und ftan; 
den mit ihrem Kleinigfeitsgeift weit hinter der Wahr; 
beit und Gtärfe der Gedanken, hinter der Natur 
und männlichen Schönheit der Dichter aus den fruͤ— 
bern griechiſchen Jahrhunderten. Deſto eifriger 
btachte man, was das frühere Griechenland Herrli: 
es in der Poefie binterlaffen hatte, mit Auswahl 
in Sammlungen (moraus die Anthologie ermach: 
fen ift) und überarbeitete es kritiſch und verfah es 
mit Erläuterungen. 

Für Beredtſamkeit, tie fie in dem frenen 
Griechenland geblüher hatte, fehlte in Aegypten der 
Boden der Freyheit; und nun trug gan Deme 
trius Phalereug einen falfchen Geſchmck in derfelben 

| 3-3 dahin, 
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dahin, und brachte ihn dafelbft durch das Anfehen, 
in welchem er ftand, zur Herrſchaft. Durch feine 
Begierde, als Redner mehr zu glänzen denn einzu: 
dringen und zu überzeugen, nahm er dem Vertrag 
Würde, Ernft und Stärfe und zog den Ausdruck zu 
einer weibifchen Weichheit herab. Defto weniger war 
zu erwarten, daß hinter einem folchen allgemein ge: 
achteten Mufter die fopbiftifchen Schüler zum reinen 
Geſchmack zurückkehren und in einem männlichen Bor: 
trag ihre Größe ſuchen würden. Sie wurden im: 
mer zierlicher, weibifcher und unbedeutender, 


Der wahre Geift der Siftoriograpbie fam 
nicht nach Alerandrien und unter die dafigen Gelehr⸗ 
ten, fondern der ausgeartete Geſchwack der rheto: 
eifchen Darftellung der Geſchichte. Die frühere 
Gefchichte mit ihren Mythen behandelten fie-auf die 
verfebrtefte Weife; die fpätere blos als neugierige 
Erzaͤhler, die fich der $eichtgläubigfeit und Neugier: 
de ihrer Zeitgenoffen zu Gefallen am liebften mit der . 
Geſchichte der entfernteften Laͤnder und Völker be: 
fhäftigten, weil fi von ihnen viel Wunderfames 
erzählen ließ. Was daher in diefen Jahrhunderten 
für die Gefchichte geleiftee werden follte, das mußte 
in dem europäifchen Griechenland gefchehen. 


Defto wichtigere Fortfchritte machte die Geo⸗ 
grapbie in Alerandrien, Schon zu Ariſtoteles Zeie 
war fie in den Schulen der Philofopben als Willen: 
fchaft gelehrt und mit Zuziehung der Aftronomie bes 
bandelt worden. Die alerandrinifhen Geographen 
famen nun in den Beſitz eines großen geographifchen 
Vorraths: Afien war ihnen durch Aleranders Feld: 
züge und das nordweftliche Europa durch die Ent: 


er welche Pytheas von Maffilia im Zeit: 
alter 
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alter Aleranders auf Befehl feines Frenftaats ges 
macht bat, aufgefchlofien worden; darneben hatten 
Pytheas und Dicaͤarch zuerft die mathematiſche Geo: 
graphie mit der hiftorifchen verbunden, Aus ihnen 
und ihren Vorgängern von Thales an ftellte Era 
toftheneg die zerftreuten Materialien der mathemati⸗ 
fchen und hiftorifchen Geographie in ‚ein Syſtem zu: 
fammen , das bis Marinus und Prolemäus allge 
mein obne Aenderung beybehalten wurde. 

Setbftftändige Philofopben lebten in Aleran: 
drien nicht, fondern nur Anhänger der Altern oder 
neuern im europäifchen Griechenland geftifteten Schu: 
Im, Den wenigften Benfall.fanden die Stoifer mit 
ren firengen Grundfägen und ihrer Dialectif, und 
de Peripaterifer mit ihrem ernften Wahrbeitsfinn 
ben dem uͤppigenHof und Volk der Ptolemäer. 
Beſſer gefielen die Cyniker in ihrer) ausgearteten 
Geſtalten mit ihren ausgelaffenen Reden und Sit: 
ten dem Pöbel und feiner verdorbenen Jugend, fo 
wie die Cyrenaiker mit ihrer WWeichlichkeit und ihrer 
Philofophie des Wergnügens dem Hof. und den 
vornehmen Ständen. Die platonifhe Philoſophie 
nahm in fich alles auf, was damahls von philofos 
phifchen Lehren nach Aegypten zufammenfloß, dgy: 
ptifche, griechifche, orientalifche Weisheit der Chal: 
der und Petfer und felbft jüdifche Religionsphilofo: 
phie: im ihr gährten die verfchiedenften ‘Begriffe 
durch einander und erzeugten die fonderbarften , oft 

ungebeuerften DBorftellungsarten , die ihre legten 
Keime in den Grundftoffen vom fo verfchiedener Na: - 
tur hatten, Durch folche ſchwaͤrmeriſche Zufäße 
mußte die platonifche Philofophie in ein einem Zeits 
alter obne männliche Kraft den meiften Benfall fins 
den und in Pbilo zeigt es fich, wie beliebt — 
| hend 
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ſchend fie befonders Key den ägyptifchen Juden war, 
die fich eine gelehrre Bildung gaben. 

Die marbematifcheu Wiſſenſchaften fan: 
den durch die gelehrte Anftalten der Profemäer eine 
mächtige Unserftüßung: . fie fockten die talentvollſten 
Marbhematifer, einen Euklides, Ctefibius Mathe: 
maticus, Apollonius Pergäus u. a. dahin, die dort 
die. reichften Belohnungen ihrer Talente fanden. Die 
mathematiſchen Schriftfteller zogen daſelbſt Theile, die 
bisher nur practifch geübt worden waren, in ihr Ge: 
Dies, wie die Kriegsbaukunſt, welche an Hero von Alter; 
andrien (217 vor Chr.) den erften Schriftfteller 
hatte, und fanden an Mechanikern eine mächtige 
Unterſtuͤtzung, da diemechanifchen Künfte zu Aleran: 
brien zuerft mit den Wiflenfchaften in enge Berbins 
Dung traten. | 

Die Aftronomie erwuchs aus der, Kindheit, 
in welcher fie dahin gewandert war, fchnell zu ihrem 
Knabenalter heran. Die erbabenen Lehren des Py⸗ 
thagoras von dem Weltgebäude harten fich unter dem 
Griechen, denen fie nicht zu Sinne wollten, nur 
mit Mühe erhalten und wurden der Vergeſſenheit 
blos durch die tiefen Einfichten des Ariſtarch von 
Samos entriffen. Durch die Beobachtungen dev 
Babplonier, die Aferander feinem Ariftoteles über: 
fchickt hatte, erhielten die Alerandriner einen Reich— 
thum von rohen Materialien, die nach ihrer altmäb: 
figen Verarbeitung dem Hipparh von Micka es 
möglih machten (X. 160 vor Chr.) Vater der 
Afteonomie zu werden. Als hätte fich die Wiflen- 
fchaft zu ihrem Miefenfchrite ducch ihn zu ſtark anges 
geiffen, bedurfte fie nach ihm faft drey Jahrhunderte 
zur Sammlung neuer Kräfte, ebe fie durch Ptole— 
mans einen neuen Lauf beginnen konnte. — 

ie 
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Wie beym Ariftoteles, fo blieb auch bey den 
Alexandrinern die Phyſik am meiteften zurück, 
Ohne eine hinreichende Zahl von Tharfachen, ohne 
Erperimente, zu denen es noch an ben nöthigen 
Werfzeugen fehlte, fpann fie nichts als Hypotheſen, 
die ſchon ein ſchwacher Hauch der Erfahrung zerſtoͤh⸗ 
ren Eonnte. 


I. P. de — de Phyſicae origine et progrel- 
Gonibus. Groning. 1724. 


L’origine ancienne de la phyfique moderne. Amft, 

1735. 

Die Medicin machte zu Alerandrien, wenn 
Veich langſame, doc) reelle Fortſchritte. Durch die 
Inntomie befam fie dafelbft eine feftere Grundlage, 
ob gleich dieſer völlig neuen Wilfenfchaft das religiöfe 
Borurtheil, als ſey Zergliederung menfchlicher Leis 
hen etwas Profanes, jeden Schritt erſchwerte. 
Dennoch würden audy bey diefem Hindernis ihre 
Dienfte für die Ausübung der Arznenfunft wichtiger 
geweſen ſeyn, wenn die leßtere in einem Zeitalter, 
in dem der menſchliche Werftand niederfanf, fich vor 
Aberglaube und Aftrologie, Magie und Zauberey 
freyer hätte erhalten fönnen, und nicht Sectengeiſt 
und Hppothefenfucht in ihr zur Herrfchaft gekommen 
wären 


+ 


C. G. Gruner de veterum Aegyptiorum anatome 
in defien Analectis ad antig. medicas, Uratisl, 
1774: 8. 


Ihre andere Hülfswiffenfchaft, die Naturge⸗ 
fdyichte, hatte ſchon Arijioteles von ihr getrennt, 
und fie als eine eigene Difeiplin behandelt. In der 
Thiergefchichte harte er fchon die Grundfäße zu ges 

nayen 
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hauen Beobachtungen Aufgeftellt und felbft Mufter 
foicher Beobachtungen gegeben ; fo gar Mlufter, wie 
man Gegenftände der Natur merbodifch zu befchreis 
ben, die Beobachtungen zu claffificiren und daraus 
allgemeine Reſultate zu ziehen babe, Die Gefchichte 
der Pflanzen und Mineralien ift zwar nach ihm mit 
weniger Präcifion, weniger Philofophie und noch 
weniger umfaſſenden Gefichtspunften dargeftellt wor: 
den: aber hätte nur Alerandrien in dieſer Manier 
fortgefahren, welchen Wachsthum hätte die Natur; 
gefchichte durch ihre ausgebreitere Schifffahrt und 
Handlung gewinnen fönnen! Aber leyder! verfiel 
fie in jenen leichtgläubigen und neugierigen Zeitalter 
in eine Liebhaberen des NWWunderbaren, durch welche 
Wendung fie halb unbrauchbar wurde und mehr 


Böfes als Gutes ftiftere, 


Sole Dienfte bat die Liebhaberey der erſten 
Ptolemaͤer den Wiflenfchaften geleiftet. Als ihre 
Nachkommen ausgeartet waren und die Wiffenfchaf: 
ten mehr haften, als befhügten, fo blieben doch 
immer die im Werth, welche der Schifffahrt und 
der Handlung dienten, Der NRömifche Defpotifmus 
erreichte Aegypten erft fpät und Fonnte feinen ver: 
derblichen Einfluß an ihnen lange nicht äußern; und 
Unterftügung bedurften fie nicht mehr. Denn Aleran: 
drien mit feinen Inſtituten, welche die Ueberwinder 
nicht zerſtoͤhrten, mir feiner Bevoͤlkerung, feinen 
Reichthum, feiner Handlung, feinem Zufluß von 
Fremden war fir ſich allein im Stande, die heilige 
Flamme zu nähren und vor ihrer VBerlöfhung zu 
verwahren. 


I) 


i $. Ai, 
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§. 21. 
Litteratur der Römer. 


II. In diefem Zeitraum fam endlich auch &ie: 
terasur unter die Römer: aber fie war feine Frucht 
ihrer eigenen allmähligen Ausbildung, fondern ward 
von einer fremden Nation, den Griechen, unter fie 
getragen, und von ihnen aus Eitelkeit aufgenom: 
men. Das Mömifche Gebiet blieb daher fir die 
Wiſſenſchaften immer ein fremder Boden, auf dem 
fie nie ganz einheimifch wurden, Von Anfang bis 
wı Ende fehlte es den Geifteswerfen der Römer an 
denialität und Urfprünglichkeit an einem freyen Gang 

wr Meubeit. 
J. G. Frickii diff. ſiſtens initia eruditionis ap. Ro- 

manos. Altd. 1728. 4. Ä 


D. 5. Hegewiſch über die Entftchung des gelchrten 
— bey den Roͤmern in deſſen kleinen Schrif⸗ 
ten ©. ı. 


Die Eroberung von Tarent hätte eine große 
Menge griechiſcher Sklaven nad) Rom gebracht. 
Dpne etwas von den Folgen zu ahnen, brauchte 
man fie dazu, wozu fie beſſer als die einbeimifchen 
gefchickt waren, zur Erziehung der Nömifchen Yus 
gend, und ließ fie auch in andern Dingen das lie: 
terariiche Spiel, an das fie gewöhnt waren, treiben. 
Recht nach. der Griechen Weife fuchten fie durch neue 
Arten von Zeitfürzung dem Nömifchen Volk zu ge: 
fallen, und gaben ihre Luft: und Trauerfpiele in Roͤ— 
mifcher Sprache. Die Griechen trieben ihr Werk 
für fich ſelbſt, die Römer (ein paar mislungene Ver: 
ſuche einiger Patrioten ausgenommen) hinderten es 
nur nicht: und fo ward ein Zweig der fchönen grie: 
Hifchen Redefünfte nach dem andern nach Rom ver: 

pflanzt, 
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pflanzt. Sie fonnten zwar durch ihren Eifer und 
die Unterftügung der wenigen Roͤmer, die an folchen 
geiftigen — Geſchmack fanden, Stus 
dien und Liebe zu Wiffenfchaften nie zum Volksge— 
ſchmack machen; Aber der Adel merkte doch, daß 
eine griechifche Bildung Außern Glanz gebe, und in 
kurzem gehörte es zum aͤußern Lahrzeichen des 
Adels, den Roͤmiſchen Geift mit einem Griechifchen 
zu vertaufchen: der Knabe ward von feinem andern 
als einem griechifchen Lehrmeifter unterrichtee, der 
Juͤngling bildete fich in Griechenland aus: «8 ges 
hörte zum guten Ton der obern Stände im Aeufern 
mehr Griechenland als Rom anzugehören. Aber 
man fchöpfte nun auch aus den griechifchen Quellen 
der Wiffenfchaften, nicht um feinen Durft nad) Kennt⸗ 
niffen zu löfchen, fondern um zu glänzen; man 
ſtrebte nach griechifcher Gelehrfamfeit, nicht meil 
man die Wiffenfchaften um ihrer feldft willen fhäßte, 
fondern der Oftentation wegen, weil man in ihnen 
ein herrliches Mittel fand, feine Eitelfeit zu befties 
digen. Gelehrte Sflaven halten, galt fuͤr Geſchmack; 
aus Griechen fich vorlefen zu laſſen, für ein Zeichen 
des Geiftes. Wenige auseriefene Männer ausges 
nommen, feblte es den Römern an einem geiftigen 
Organ, um die Wiffenfchaften nach ihrem innern 
Werth zu f[häßen: fie maßen ihn nach einem blos 
finnlichen ab. Das regelmäßige Theater fam das 
ber nie empor, weil es felbft die Ginnen ihres 
Adels nicht ſo grob reißte, wie die Geiltänzer und 
tufeifchen Hiftrionen, die Pofjenfpiele, die Mimen 
und Pantomimen, Der Adel zu Nom fuchte den 
Umgang mit Pbilofopben, um felbft Philofoph zu 
fcheinen; er trieb die Nedefunft, nicht um den Geift 
auszubilden, fondern um fein Glück zu RO er 
Us 
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ſtudirte Mechtsgelehrfamkeit mie Eifer, nicht aus 
geiftigen fondern finnlichen Gründen, als den Weg 
zu Reichthümern und Wuͤrden. 


Wie härten num die Roͤmer ‚original, neu und 
erfindungsreich in Wiffenfchaften werden folfen! Sie 
nahmen nur alles, was die Griechen Schönes, Gu: 
tes und Wahres hatten, auf; fie fannten Peine an: 
dern Ideale als griechifche Mufter, meil fie fich zur 
Erfchaffung eigener Ideale die Anftrengung nicht ges 
ben modten; fie ſchritten unaufbörlich blos auf dem 
Wege der Nachahmung fort, und blieben überall 
binter ihren Muftern zurück, Faſt ihre ganze Poe: 

fe ift eine Nachahmung, oft wörtliche U:berfeßung 

de griechifchen (wenn man etwa Lucretius und Ti— 

bull, Die fich zur ganzen, und Virgil und Horaz, 

Die fi zur halben Originalität erhoben, ausnimmt) ; 
ihre ganze Hiftoriographie ift eine Copie der griechi: 
ſchen; Pbilofophen wurden fie nie, und wenn $us 
erez, Cicero und Seneca dichterifch und beredt uͤber 
Philoſophie fchrieben, fo war es die griechifche. 
Ihre beredreften Männer haben die größten Züge 
ihrer Beredtſamkeit den Griechen abftudirt, aus der 
wen fie fich bildeten; und die Vollfommenheit der 
Roͤmiſchen Sprache war nie das Werk des Genies 
der Nation, fondern der wenigen Männer, die fich 
in Griechenland gebildet hatten. Politif ward nur 
geübt, und blieb immer die fchaamlofe Politik eines 
Kaubfiaates; was Cicero ber politiſche Materien 
während den lebten Athemzuͤgen der griechifcher Frey: 
heit nach richtigen Anfichten philofophirte, das war 
wahrſcheinlich blos aus riechen gezogen. In den 
realen Wiffenfchaften blieben fie gar fo fremd, daß 
Caͤſar einen alerandrinifhen Marhematifer rufen 
G mußte, 
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mußte, um den fehlerhaften Kalender des Numa 
zu verbeſſern. 

So gar in dem erften ihnen mehr eigenthuͤmli⸗ 
hen Stück der Litteratur, in den Schriften über 
den Ackerbau wären ihnen ſchon die Griechen vor: 
ausgegangen, bey denen ihn als eine geehrte und 
wichtige Kunft felbft die weifeften Männer bereits 
gelehrt hatten: doch bleibt die Theorie tiber die Feld: 
geſchaͤfte immer eines der gelebrten Verdienſte der 
Römer, Ihr zweytes ift die Mechtsgelehrfamkeit, 
in deren Theorie fie mehr als ihre Vorgänger geleis 
ftet haben. Durch die Verbreitung ihrer Sprache und 
Gefeße unter die im Werten von ihnen unterjochte Voͤl⸗ 
Ber, deren ungefchwächte Kraft fich in Kurzem ihre ganz 
ze Litteratur fo vollfommen zueignete, daß fie die beften 
Gelehrten und Schriftftelfer der Hauptſtadt abgeben 
konnten, haben fie wenigftens nugbar auf die Welt 
gewirkt. 

Das goldene Zeitalter der römifchen Litteratur 
in der erften Hälfte des Kanfers Auguftus machten . 
ein paar Dichter, Virgil und Horaz: wie unver: 
dient ift demnach ein folcher glänzender Dame! Und 
nahm nur die Menge an ihrem Ruhm einen bedeus 
tenden Ancheil ? wie Wenigen feiner Zeitgenoffen war | 
Horaz bekannt! und wie verfchieden waren bie Urs 
theile über Birgit! 

So wenig hatten die grammatifchen und rheto: 
rifchen Schulen wirken fönnen ; die grammatifchen, 
welche Spurius Carvilins nad) dem erften und Era: 
tes Malleotes nach dem zweyten Punifchen Krieg ers 
öffnet hatte, und die rhetorifhen, deren Stifter 8. 
Motius Gallus gemwefen war, und die ſich unter 


Caͤſar und Auguſt fo fehr vermehrt harten! fo wer 
nig 
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nig die Bücherfchäße, welche feit der Befiegung von 
Macedonien angebäuft worden waren! Die erfte Bir 
bliothek hatte t. Memilius Paulus nach der Ueber: 
windung des Perfeus nach Rom bringen laffen; eine 
andere Sulla aus Athen; eine dritte tucull, als Pon: 
tifche Beute. inzelne Privargelehrte (wie Cicero, 
Atticus und Barro) befagen anfehnliche Bücherfamm: 
lungen. Aſinius Dollio beftimmte die feinige zur 
öffentlichen und ließ fie im Vorhof des von ihm wie 
Der bhergeftellten Tempels der Libertas aufftellen, 
weshalb fie die Aventinifche hieß; durch Cäfar wurde 
die Bibliothek des Varro zum öffentlichen Gebraud) 
deſtimmt; und unter Auguft wurden die Palatini: 
er, Detavifche und Eapitolinifche angelegt. 

Stv. Lurfenii lib. de templo et bibliotheca Apol- 
linis Palatini; adjecta eft difp. de bibliothecis 
veterum, maximi Romanorum. Franeg. 1719. 8. 

Gelehrte Gefellichaften Eicero’8 (Tufeulum und Aca⸗ 
demia), Auguſts (im Tempel des Apollo Palatinus) 
Mäcen’s u. f. w. Reimanni idea [yftem. antig. 
litt. p. 496. Wiedeburg über die Vorleſungen der 
Alten im philofophiichen Magazin Tb. ı. ©. z01. 

Gelehrte Reilen nach Griechenland: G. N. Kriegk dill, 
de peregrinationibus Romanorum academicis. 

Jenae 1704. 4% 
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V. Die Wiffenfhaften verfallen, 
von Auguft bis Theodofins den Großen, 
von U. Chr. 1 — 395. 





J. &. Zerder's Urfachen des geſunkenen Gefhmads 
bey den verſchiedenen Voͤlkern, da er gebluͤhet u. I 
w. Berlin 1775. 8: | 

€. Meinero Gefchichte ded Verfalld der Sitten und 
Staatöverfaffung der Römer. Leipzig 178%. 8. 
Deſſen Beytrag zur Gefhichte der Denkart in den 
erfien Zahrhunderten nach Chr. Geburt. Leipzig 
1782. 8. 


6. 3% 
| Ueberficht diefer Periode, 


Bald nach dem Anfang diefes Zeitraums gieng 
aus dem Schoos des Yudenthums eine neue Reli: 
gionsphilofophie hervor , die nach dem erften halben 
Jahrhundert ihrer Ausbreitung einer neuen Littera⸗ 
tur, der chriftlichen, den Urfprung gab. Sie war 
allen den Theilen der griechifch: römifchen Litteratur 
abgeneige, die mit dem Heidenthum in Verbindung 
ftanden, und entzog feit Eonftantin dem Großen, 
der die chriftliche Religion zur herrfchenden im Roͤ— 
mifchen Reich erhoben hatte, allen den Theilen der 
römifchen und griechifchen Gelehrſamkeit, welche 
auf das Heidenthbum Beziehung hatten, den Schuß 
und die Unterftügung der chriftlichen Kayſer. 


Ihr 
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Ihr zur Seite bluͤhete noch eine juͤdiſche Litte⸗ 
ratur fort, die in Afrika ihren Hauptſitz in Aegyp⸗ 
ten und in Aſien zu Jeruſalem und Babylon hatte. 
Nach der Zerftöhrung von Serufalem zog fie fich nach 
Bethoron, Jafne (Jarunia), Tiberias u. f. w. und 
in den Morgenländern hatte fie außer Babylon noch 
(mie in frübern Zeiten) zu Nahardea, Sora und 
Pumbeditha ihre berühmte Schulen, aber berechnet, 
nicht auf die Bildung des Volks, fondern gelehrter 
Rabbinen, die fih mit der Auslegung ihrer heiligen 
Bücher und den Traditionen befchäftigen follten. 
Das Reſultat ihrer Studien waren Mafora, Tal: 

md und Kabbala, 
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Die übrigen Theile des römifchen Reichs, 
Griechenland, das römifche Afien und Aegypten, 
Jalien, Spanien und das füdliche Gallien, waren 
bis zu Auguſts Zeitalter in Schickfalen und Cultur 
einander ziemlich gleich geworden: durch die langen 
jeftöhrenden Kriege der Mömer waren fie entvölfert 
und der geößere Theil ihrer Einwohner durch Sit: 
tenlofigfeig phyſiſch geſchwaͤcht; allerwaͤrts herrfchte 
dieſelbe litterariſche Cultur, die von Griechenland, 
als einem gemeinſchaftlichen Mittelpunkt ausgegan: 
gen war, doch mit dem Unterfchied, daß fie nach 
der Berfchiedenheit der beyden Sprachen, die ihr zu 
Irganen dienten, im europaͤiſchen Griechenland, im 
giehifchen Afien und in Aegypten rein griechifch, in 
Kom Hingegen und den uͤbrigen Provinzen der geies 
chiſchen nachgeahmt, folglich roͤmiſch⸗ griechifch war, 
Es hatte fich aber in den leßtern Ländern der gries 
hifche Geift nach und nach mit dem rämifchen väl: 
lig vermäßfe, und leßteren zu fich beraufgezogen, 

G 3 daß 
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dag num Mömer, wie einft Griechen, empfanden, 
dachten und fchrieben, und nur zwifchen ihnen der 
Unterfchied zu finden war, der gewöhnlich zwiſchen 
Driginal und Copie ftatt bat. Die römifche Spras 
he war num unter dem Einfluß der griechifchen. völs 
ig ausgebilder, und in ihrer Vollkommenheit bis 
nach Spanien und in das füdliche Gallien als Schrift: 
und Umgangsfprache verbreitet (Maffilia hieß nur 
das neue Athen); die Römifche Literatur hatte in 
Proſa und Poefie ihre nie uͤbertroffene Mufter an 
Cicero und Virgil, und zu Nom, der damapligen 
Hauptſtadt der ganzen durch Kiünfte und Wiffenfchafs 
ten gebildeten Welt, ihren Hauptfiß, zu dem, als 
allgemein anerfanntem Mittelpunft die Provinzialen 
eilten, um ihren Talenten Ruhm und Unfehen zu 
erwerben.. 


$. 23. 
Niederſinken der griechifchen Litteratur. 5; 


Außer Drama und Beredtſamkeit, die eine 
freye Luft erforderten und ihrer beraubt längft geftors 
ben waren , blüberen in Griechenland noch eine Zeitz 
lang die übrigen Theile der Litteratur. Doch in den Tas 
gen des goldenen Zeitalters unter Auguſt und eine Zeit 
lang nach ihm übertraf Rom feine Lehrer, die Grie: 
hen, in Poefie, Beredtſamkeit, Gefchichte und in 
der Kunſt, die trockenen Lehren der Philofophie und 
MWiffenfhaften mit Würde, Eleganz und zur Unter⸗ 
haltung einzufleiden, und einen fehwerfälligen Stoff 
zu beleben. Welche Meifter in ihrer Art waren 
nicht Virgil, Taritus und Seneca! Und als Plis 
nius (X. 79) fein unfhägbares Inventarium über 
den damaligen Reichthum des menfchlichen — 

aD: 
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abfaßte, wen haͤtte Griechenland aufweiſen koͤnnen, 
der auch nur als Dilletant ein ſo umfaſſendes Werk 
haͤtte verſuchen moͤgen! Aber zu Lucian's Zeit (A. 
122) ſtanden ſchon wieder die Roͤmer tief unter den 
Griechen. 

Griechenland, das Roͤmiſche Afien und Aes 
gnpten waren noch reih an Anftalten, welche die 
Nachbluͤthe der griechifchen Litteratur vor einem fchnel: 
fen Untergang fiherten. Die Bibliorhe zu Aleranz 
drien im Serapeum ward durch die Bibliotbet von 
Pergamus , die Antonius der Cleopatra fchenfte, 
anfehnlich vermehrt, und dadurch wahrſcheinlich 
" Schade erfegt, den ein Brand im Bruchium 

wihrend Caͤſars Anweſenheit in Akerandrien verurs 

filr hatte; Auguft vergrößerte es darauf durch ein 

Orbiude, Sebaſteum oder Augufteum genannt, 

und das Mufeum vermehrte der. Kanfer Ciaudius 
uch ein Collegium, das Mufeum Claudiom. 
Erft mit Caracalla’s Regierung fiengen ungiinftigere 
Zeiten für die griechifche Litteratur in Alerandrien 
a. Karacalla bob bey der Rache, die er. an den 
Herandeinern wegen feings getadelten Brud ermordes 
nahm , die gelehrten Hebungen, das Zuſammenwoh⸗ 
nen und Zufammenfpeifen der Gelehrten im Mus 
fum auf; Aurelian ließ bey. Gelegenheit eines Aufs 
ruhrs die Mauern bes Bruchium ſchleifen. Ob das 
ben die Anftalt ganz, oder zum Theil aufgehoben 
worden, und in diefem Fall, ob. fie einer. feiner 
Nachfolger auf dem Kayſerthron ganz oder zum 
Theil wieder. hergeftelft habe, das. ift völlig unbe: 
Panut. Bey dem Tempel des Sarapis lebten bis 
zum Jahr 391 viele heidnifche Gelehrte, (man weiß 
he, ob als öffentliche, oder Privatgelehrte). Ends 
lich wirkten die Chriſten beym Kayſer Theodoſſus 
4 den 
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den Befehl aus, daß dieſer Sitz der heidniſchen Ge⸗ 
lehrſamkeit, als Nahrung fuͤr das Heidenthum, 
vom Patriarchen Theophilus zerſtoͤhrt werden ſollte, 
welcher Befehl auch ſtreng vollzogen worden 
iſt. Nach Oroſius ſah man von dieſer Zeit an 
zwar Buͤcherſtaͤnde im " Serapeum, aber feine 
Bücher. Ä 

Seit der Vertreibung der heidnifchen Gelehr⸗ 
ten blieb Alerandrien blos ein Sig für die Studien 
ehriftlicher Gelehrten, mas es zu feyn fehon früher 
angefangen hatte; . und fie feßten ihre Studien in 
Gramma: Fund Rhetorik, in Pbilofopbie, Juris⸗ 
prudenz nnd Aftrologie fort, bis Alerandrien uns 
ter Amru %. 640 von den Xrabern in Beſitz ges 
nommen wurde. Die wenigen traurigen Reſte der 
ebedem nach Alerandrien zufammengebrachten litte⸗ 
tarifchen Werke, die nicht vorher: fehon Zeit, Ges 
malt und Unfälle zerftöhrt hatten, mögen: nun die 
Araber vollends verbrannt haben. 


Chr. Gottl. Heyne Comment. de genio [eculi 
Ptolemaeorum in Opuſc. acad. Vol. I. (Gotting. 
1785) p- 76 f. Earl Reinhard über die jungs 
fien Schidfale der alerandr. Bibliothek. Göttingen 
1792. 8. — | 


Die langen Kriegsverheerungen hatten zwar in 
Griechenland die meiften öffentlihen Anftalten für 
Bildung und Wiffenichaften vernichtet; doch wurden 
fie in in Athen mwenigftens von den Kayfern wieder 
bergeftelft, und fie verforgten auch in andern Städten 
von Griechenland und Aften die Lehrer an Schulen 
durch öffentliche Befoldungen. Da Athen fo lang 
ein Lehrfig für die Wiffenfchaften geblieben ift, fo 
muͤſſen fich dort aufs neue die Hülfsmittel zum Stu: 

u | diren 
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diren in Bibliotheken, mwenigftens bey Privatgelehr⸗ 
ten, gefammelt haben. Und ſeitdem Conftantinopel 
Panferliche Mefidenz war, wurde es, um Nom in 
allem gleich zu feyn, mit allen feinen litterarifchen ns 
ſtituten geſchmuͤckt: es erhielt ſchon von Conſtantin 
dem Großen ſein Capitol mit einem Inſtitut fuͤr 
Grammatiker und Rhetorn, und einem Auditorium 
zur oͤffentlichen Schule, an der eben ſo viele Lehrer 
angeſtellt waren, als zu Rom. Conſtantius ſorgte noch 
für eine oͤffentliche Bibliothek, die er in den kayſerli⸗ 
hen Hallen anlegte, und für deren Vermehrung er 
beftändig fieben aus dem Fanferlichen Fifcus befolde: 
w griechifche und lateinifche Abfchreiber unterhielt. 
Wenn daher auch in Griechenland, dem römi- 
ſen Afien und in Aegypten die Wiffenfchaften fans 
fen, ſo war Mangel an Anftalten daran nicht Schuld. 
Und einzelne Willenfchaften, in denen der Fleiß et: 
was Bedeutendes leiften kann, nahmen auch wirklich 
noch durch die griechifchen Gelehrten zu ; Aftronomie 
und Geograpbieerlangten durch Prolemäus eine Boll: 
fommenbeit, die frühern Zeiten fremd geweſen mar ; 
inder Chronologie machten Joſephus, Prolemäus und. 
Zulius Africanus Epoche ; die Bluͤthen der griechi: 
fen Sprache wurden auf eine allen Zeiten nüßliche 
Weife in Wörterbüchern gefammelt: aber wozu Ges 
ſchmack und philofopbifcher Geift gehörte, das mis— 
fang. Die Dichter verfehlten bereits die richtige Wahl 
der Gegenftände , die einer Dichterifchen Behandlung 
fähig find, und fanfen in der Darftelfung entweder in 
profaifche Mattigfeit oder verftiegen fich in froftigen 
Schwulſt: die Rhetorn und Sopbiften fädelten Worte 
und überluden ihren Vortrag mit allen denfbaren 
Sprahfhönheiten ; und die Nomandichter glaubten 
Meiſterſtuͤcke der — zu liefern, wenn ſie * 
5 Lie⸗ 
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Siebesgefchichten in ſchoͤnklingende Redensarten “der 
Sophiſten Fleidetens der gute Gefchmack war in allen 
Fächern der fchönen Redefünfte eine unbekannte Em: 
pfindung gemorden. 

Bon den weichlichen Zeiten der Entnervung, 
die auf die frühere griechifche Sittenlofigkeit folgten, 
war der. Geift der Philofophie gewichen und batte je: 
der Art von Schwärmerey und Aberglauben Raum 
gemacht. Seit dem Zeitalter des Cicero befchäftig: 
ten fih ausgeartete Pythagoraͤer recht ernfthaft mit 
Traumdeuterey, Geiſterſehen und Befchtwörungen ; 
and auf demfelben Weg begegneten ihnen im erften 
und zweyten Jahrhundert die ausgearteteh Platonis 
Per, und beyde trieben ihren Unfinn, bis fie mit ihren 
Meften des Menfchenverftandes die neuplatonifche 
Philoſophie im dritten Jahrhundert verfchlang. Die 
Meripatetifer mußten fi) dadurch vor dem Ausſter⸗ 
ben fichern, daß fie ſich, fo weit es möglich war, 
ohne ihren Meiſter, Ariftoteles, gänzlich zu verläugs 
nen, ben. platonifchen Schwärmern näherten: den 
Cynikern diente ihr eynifcher Mantek ohnehin nur 
zur Verbergung unnatürlicher Laſter. Behy diefer 
Stimmung des Zeitalters war es ein halbes Wun⸗ 
der, daß die Stoifer mit ihren firengen Grundſaͤtzen 
in einzelnen großen Herolden der Tugend bis ins 
dritte Jahrhundert fortdanerten und die Sfeptifer in 
jenen Zeiten des Aberglaubens noch in Sertus Em; 
piricus undLucian aufrecht ftanden, 
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Auch in den weftlidhen Provinzen des roͤmi⸗ 


ſchen Reichs traf die Litteratur daffelbe, ja ein nech 
haͤr⸗ 
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härteres Schicffal. Große und Fühne Geifter hat: 
ten fi) unter. dem Kampf gegen die Unterdrücung 
der Frenbeit entwickelt; aber fie waren auch wie um: 
ter die Ruinen der Republik begraben worden: die 
fhönen Geifter hatten unter Auguft’s ruhiger Re: 
gierung gebluͤht. So wenig fi) das gricchifche Ge: 
nie auf der Höhe des Geſchmacks und bey Dem 
männlichen Ernſt in Wiffenfchaften länger hatte er: 
halten fünnen, als der griechifhe Stamm unverdor; 
ben geblieben war; fo wenig fonnte auch das golde 
ne Zeitalter der römifchen Litteratur die erfte größere 
Hälfte der Regierung Auguft’s. überleben: ſchon in 
ihrer zmwenten Pfeinern Hälfte zeigten ſich Sympto⸗ 
we der Erfchlaffung der bis dahin männlich geblie; 
benen. Kraft der Roͤmer. Um den großen Muftern 
in Profa und Poefie aus den legten 30 Jahren gleich 
zu bleiben, fehlte es ſchon ihren naͤchſten Nachfok- 
gern an Kraft und Geiſt; fie verfuchten, ihm durch 
Anftrengung nachzuhelfen, und gerierhen in Webers 
fpannung: der römifchen Profa gab bereits Mäcen 
eine weibifche Weichheit; Die beyden Aſinius, Water 
und Sohn (Pollio und Galius), die unaufhörlichen 
Tadtler der Natur und Fülle des Eicero, gaben ber 
Beredtfamfeit den Schimmer der Antithefen und eine 
unnatürliche Verfeinerung; Meſſala vergeiftigte dem 
Gefang bis ins Webertriebene. Mach Augufis Tod 
wurden die Fehler Einzelner eine Krankheit Aller. 
Auf die langen innern Zerftöhrungen war ein 
militaͤriſcher Defpotismus gefolge, der große Faͤhig⸗ 
feiten und Talente haft und ruhigen Meditationen 
über Pbhilofopbie und Wiflenfchaften feinen Raum 
läßt: er hatte unter Auguſt mir liſtiger Heuchelen 
verfteckt gewirkt 5; und unter Tiber unverfchlenerter 
eine fürchterliche Stille über das ganze ur 
ei 
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Meich verbreitet: um nicht für fein Genie zu bluten, 
ftarben große Fähigkeiten ungebilder und ungenuͤtzt 
ab. Alles Edle und Große verfhwand aus dem 
öffentlichen geben, aus den Schriften der Dichter, Ge: 
fchichtfchreiber und Redner: die Poefie ward ein 
Gewerbe, fih Ausflüfle von Gnadenbezeugungen zu 
erfchmeicheln; Gefchichte eine befoldere Heuchlerin ; 
Beredtfamkeit eine Zweckloſe Uebung in den Schulen 
der Rhetoren. Der Ausartung des Geiftes folgte 
Ausartung der Spradye nad) : an die Stelle der 
fruͤhern Einfalt und des Starfen und Großen trat 
ehetorifche Schwulft; der Schein des Erhabenen, 
das aus den Gefinnungen verfchwunden war, wurde 
in Worte gelegt. | . 

1. Zioifchen Tiberius und Vefpafian (Ur Chr, 
14:70) ftieg bey denen, deren Genie nicht unter 
dem Druck des Defpotismus und der Tyranney er: 
tag, die Begierdenach Bergeiftigung, nah Schim: 
merndem und Gfänzendem im Styl durch Figuren und 
Antithefen und durch die Aufnahme: poetifcher Aus: 
deiicke und Wendungen in die Profa. Die Poefie 
überfpannte Lucan, die Profa verdarb der Philofoph 
GSenera ; die Nahahmer von jenem fielen in Schwulſt 
und Froftigfeit, die Nachabmer von diefem in uner: 
trägliche Affectationen und Bombaft, und-die Weni⸗ 
gen, welche die Fehler ihres Zeitalters erfannten und 
vermeiden wollten, verfielen in ihrer Darftellung ins 
Dunkle, Gemeine und Platte, - 

2, Die Regierungen der folgenden Kayſer, von 
Veſpaſtan bis-zu den Antoninen (von A. Chr. 70 : 
180) fonnten zwar duch ‚Ermunterungen und An: 
ftalten die Geifter wieder beleben; aber von der fals 
fchen Richtung, welche fie einmahl genommen bat: 
ten, nicht wieder zurückbringen, Wie einſt * 

u; 


* 
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Auguft’s Benfpiel Tiberius in der aede Tiberiana, 
dem von ihm erbauten Theil des Palatium, eine Bi: 
bliothek anlegte, fo ftiftere Veſpaſiam, oder ein aus 
derer Kanfer, die Bücherfammlung in der aede Pa- 
cis, und Trajan die an libris linteis fo reiche Ulpi: 
fche Bibliorhef, wie fie von ihrem Stifter benannt 
wurde; und Domitian trug Sorge für die Wieder; 
herftellung der Durch Feuersbrünfte vernichteten Bir 
bliothefen (der Detavifchen und Palatinifchen ). 
Aber dienten diefe reihe Sammlungen zu vie 
mehr, als zum litterarifchen Prunf der Haupt: 
ftade des Reichs? Die Befoldungen, welche Veſpa— 
tan den Grammatikern und Rhetorn zu Nom aus: 
ste; Die Freygebigkeit, mit welcher Titus Redner, 
dehter und Künftler belobnte; das Athenaͤum, wel: 
des Hadrian für Rhetorn, Dichter und Philofophen 
auf dem Capitolium ftiftete, und die Schulen, wel; 
he die trefflichen Regenten von Nerva bis zu den 
Antoninen in allen größern Städten des rämifchen 
Reichs einrichten ließen , in denen fie Rhetorn und 
Philoſophen mit kanferlihem Gehalt anftellten,, was 
ten zwar treffliche Anftalten und Ermunterungen zur 
allgemeinen Erneuerung der Geiftesbildung; Rom, 
Mediolanum und Maffilia wurden auch durch diefe 
Vorkehrungen in diefen Zeiten Hauptfiße der Littera: 
tur, allgemein von. denen befucht, welche ſich Bil: 
dung des Geiftes geben wollten; und ihnen eiferten 
Burdegala, Tolofa, Narbo, Carthago und andere 
Städte mit ihren Lehranftalten nach: die Freyheit zu 
fprechen und zn fchreiben, welche Nerva und Trajan 
twiederherftellten „ gab allerdings der Litteratur die 
pragmatifchen Gefchichtsmerfe eines Tacitus, die reich: 
baltige Naturgefchichte des Altern, und die herrlichen 
Briefe und den begeifternden Panegyrifus des juͤn⸗ 
gern 
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gern Plinius. Aber mit allen ihren Anftrengungen 
fonnten diefe Kanfer nur das plößliche, nicht aber 
das langfame Miederfinfen veredelnder Kenneniffe 
und des Gefchmacks hindern, Bon Tacitus und 
den beyden Plinius an, welche die Größe ihrer Tas 
lente doch nicht von der Krankheit ihres Zeitalters, 
der Sucht durch Künfteleyen zu glänzen und zu 
fhimmern, bewahren fonnte, verfchlimmerte ſich 
doch in der zwenten Hälfte diefes Zeitraums, troß 
diefer Anftalten, der Zuftand der Litteratur immer 
ſichtbarer. Die Schriftfteller werden feltener und 
fchlechter ; die Profaiften find meift armfelige Epitos 
matoren (wie Florus), bald voll Schwulft (wie Eur: 
tius), bald voll Ungleichbeiten und Härten (wie die 
holperichten fcriptores hiftoriae Auguſtae); die 
Dichter wählen fhon aus Mangel an Urtheilsfraft 
die unfchicklichften Gegenftände zur poetifchen Bear: 
beitung, oder führen die beſſer gewählten Gegen: 
ftände in einer ſchwuͤlſtigen Sprache fohleht aus: 
die Poefie verwandelte ſich zulegt in Versmacherey 
Sylben zählender Dichter, die den alten Schwung 
und Flug erreicht zu haben glaubten, wenn fie fins 
difch die alten vergeffenen Worte eines Ennius und 
$ueilius in ihren bunten Verſen feandirten, 

3. In dem folgenden Zeitraum von Commodus 
bis auf Conftantin den Großen (von A. Chr. 180: 
306) der in innern und äußern Unruhen binfloß, 
bielt das Miederfinfen der Kenntniffe nichts mehr zu: 
ruͤck. Unter den Zerſtoͤhrungen der Perfer in Sy: 
rien, der Gothen in Vorderafien und Griechenland, 
der Franken in Gallien, verfielen die Schulen und 
geringen Weberbleibfel der Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
en. Man ward gegen litterariſche Bildung fo 


gleichgültig, daß man es Feinem Kanfer dankte, 
wenn 
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wenn er ſie durch Anſtalten befoͤrdern wollte (wie der 
Fall bey Alexander Severus war); die roͤmiſche 
Sprache ward unrein und mit vielen auslaͤndiſchen 
Woͤrtern, Redensarten und Wendungen gemiſcht; 
die richtige Schaͤtzung des Werthes einzelner Zweige 
des menſchlichen Wiſſens verlohr ſich, und Aftrolor 
gie und Magie wurde eben ſo ernſthaft wie Gram⸗ 
matik, Rhetorik und Medicin gelehrt. Calpurnius 
und Nemeſian galten für claſſiſche Dichter, Spar: 
tian, Lampridius und Julius Capitolinus für claſſi— 


fche Profaiften. | ’ 


Der Vortrag in griechifcher Sprache hatte um 
Vefe Zeit wieder Vorzuͤge vor dem Vortrag in römifcher, 
od die Völker, die griechifih redeten, ftellten Schrift: 
fär auf, gegen welche die Schriftfteller in römiz 
ſche Sprache verſchwanden. Wer unter den roͤmi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibern hätte einem Arrian, Hero: 
dian, Appian und Dio Caſſius, wer unter den römi: 
ihen Satyrikern einem Lucian an die Seite gefeßt 
werden Fönnen ? 


4. Die Kanfer, die von Eonftantin dem Gros 
fen bis auf Theodofins den Großen berrfchten ( von 
306: 395) fühlten wie tief Geift und Wilfen im 
römifchen Reich gefallen ſey, und ftrengten fich 
nochmahls gegen die eindringende Barbaren an. 
Eonftantin der Große ertheilte den Lehrern der Wiſ— 
fenfchaften wichtige Privilegien; Julian ermunterte 
fie (als der wißigfte Schriftfteller feiner Zeit) durch . 
Benfpiel und Belohnungen; Valens und Gratian 
erließen an die galliihen Städte Befehle, den geh; 
rern der Wiflenfchaften ‘Befoldungen auszufegen ; 
Theodofius und Valentinian errichteten zu Conftan: 
tinopel eine Hofſchule. In Rom, wiezu Eonftans 

; tino⸗ 
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tinopel, lehrten 10 lateinifche und eben fo viele grie⸗ 
chiſche Grammatiker, 3 Tateinifche und 5 griechie 
fche Rhetorn, ı Philoſoph und 2 Rechtsgelehrre. 
Umfonft: der gelaͤhmte und niedergefunfene Geift 
des Menfchengefchlechts in den‘ eultivirten Theilen 
des Erdbodens richtete fich nicht wieder auf und ger 
Iangte zu Eeiner neuen Kraft; der Werth und die 
Schägung der Wiffenfchaften ward nicht wieder ge: 
hoben; der Geſchmack war nicht wieder berzuftellen : 
die ganze Nömifche Welt fanf in Unmiffenheit und 
Barbary. 

Conſtitutio Valentiniani de ftudiis liberalibus urbis 


Romae et Conftantinopolis, in Cod, Theodos. 
lib. I. und Conrring diflp. ad h. l. Helm. 


1694. 4. in deffen Opp. T. VI. p. ı. 


B. Ueber: 


— * r13 
— RESTE 


B. Ueberſicht der alten Litteratur 
in Einzelnen und nach Völkern, 
Bid auf die Zeit der Voͤtkerwanderung, oder die 
Zerſtoͤhrung des weſtroͤmiſchen Reichs, 
dhngefaͤhr bis U, Chr. 400. 
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In den großen Zeitraum, den die alte Littera⸗ 
twumfaßt, fällt 1) die Litteratur der alten Hebraͤer 
und der fpätern Juden, 2) der Griechen und 3) der 
Aemer; und zulegt entſteht noch 4) eine eigene 
chrijtliche Litteratur. Es zerfällt daher dieſer Abs 
ſchnitt ir Bier Haupttheile. 2 


L. Hebrader. 





$. 25. 
Hohes Alter der hebdifchen Airrerishur 


Das ältefte Volk von Literatur, von dem wir 
noch eine Pleine Bibliothek befißen, find die Hebräer. 
Die Bluͤthe ihres Geiftes fällt jo früh, daß ihr dl 
teſter Geſchichtſchreiber um einige Jahrhunderte Als 
ter iſt, als die Befanntfchaft der Griechen niit der 
Schreibfunft, und ihr leßter Gefchichtichreiber in 
der erften nationalen und — Periode ihrer 


au 
> 
E 


tits 
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Utteratur ohngefaͤhr ein Zeitgenoffe Herodots, des 
Vaters der griechifchen Gefchichte, war. Da nun 
der Geift der Nationen immer in Poefien erwacht: 
wie viele Jahrhunderte früher muß ſich nicht der 
Geift diefer Nation in Poefien entwickelt haben! 
Ihre Litteratur har zwey Perioden; eine alte, bes 
bräifche, bis an das babylonifche Erilium, und 
= neue, jüdifche, feit dee Rückkehr aus dem⸗ 
elben. | 


Erfie Hebräifche Periode, 
ohngefaͤhr bie 600 Jahre vor Ehr. 





$. 26, | 
Gegenftände der hebräifchen Fitteratur. 


Pur die fchöne Litteratur der alten Hebräer ken⸗ 
nen wir; nicht aber ihre mwiffenfchaftliche. Denn an 
jener nahm die ganze Nation Antheil, und fie konnte 
daher, als allgemein befanne, alle widrige Schi: 
fale der Nation uͤberleben; ‘hingegen diefe war ein 
Eigenthum der Priefter, und ift daher, wie Das 
meifte diefer Are, mit ihrem Tempel untergegangen. 


J. &. Eichhorn's Einleitung in dad Alte Teftament. 
3te Ausg. Xeipz. 1803. 3. ®. 8. 


$. 27» 
Poeſie. 


Poetiſch war die Nation der Hebraͤer durch die 
ganze erſte Periode ihrer Litteratur hindurch; und 
wenn ſie gleich nie die Epopoͤe und das Drama = 

ſucht 
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ſucht bar, Cin welchen Dichtungsarten die Griechen 
die erſten Meiſter waren) fo hat ſie doch jetzt vor al: 
len Nationen, von denen wir titteraturdenfmable 
befigen, einen Reichthum propbetifcher Poeften vor: 
aus, deren Natur wir blos durch fie Pennen , ob 
gleich jedes Wolf auf einer gewiſſen Stufe der Eul: 
zur fie geübt bat; und von der philofophifchen ein 
Gericht (den Hiob), dem Feine alte Nation etwas 
Aebnliches entgegen ftellen kann. 
I. ©. Herder's Geiſt der ebräifhen Poeſie. Deſſau 
1783.1. 22.8. 
Rob. Lowth de facra Hebraeorum poefi ed. 2. ed. 
Joh. Dav, Michaelis. Gotting. 1768. » Voll. 8. 


Die Iprifche Poefie ift bey allen Nationen die 
älter, und war es auch ben den Hebrkern. Die 
ältrejien Zeiten von Mofe herab abgerechnet, find 
Proben derfelben faſt aus allen folgenden Zeitaltern 
in der Sammlung der Pfalmen übrig geblieben; 
die meiften aus der erften Periode der Könige: viele 
aus Davids Zeit, aber auch von ungleichem poeti 
hen Werth; einzelne aus den Zeiten jwilchen Sa: 
lomo und Hiffias, die den meiften poeiifchen Werth 
haben; manche fhöne Stüde aus dem Erilium und 
kurz nach demfelben. Die noch vorhandenen Iyri- 
ſchen Lieder find von Moſe (1483 vor Chr.), Das 
vid (1047 vor Ehr.), Affapb (c. 1040 vor Ehr.), 
einem Ungenannten unter dem Namen der Rinder 
Rorab, und, mie fich aus dem Genius der Lieder 
ergiebt, von einer Reihe andrer ungenannter Dich: 
ter, Ungewiſſer ift es, ob Lieder von Salomo, 
Heman und Ethan darunter find. | 

Für das Fach der elegifchen Poefie befigt man 
außer einzelnen Elegien in den Pfalmen und den 

H 2 Wer⸗ 
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Werfen der Propheten, wehmürbige Gefänge über 
die Zerftöhrung von Jeruſalem von Jeremias (c. 
588 vor Chr.), und eine Reihe von Liebeselegien 
unter Salomo's Mamen (bi. c. 1015 vor 


Ehr. ). | 

Die pbilofopbifcdye Pocfie Feimt immer zuerft 
in einzelnen Sprüchen, . Scherzen, Raͤthſeln und 
Gryphen; und wie ftark fich der Geift der Hebraͤer 
in ſolchen Verſuchen des Nachdenkens und Witzes 
geuͤbt habe, zeigt noch die ſtarke Sammlung von 
Sentenzen und Raͤthſeln unter Salomo's Namen, 
Eine foͤrmliche philoſophiſch⸗ poetiſche Eroͤrterung ei⸗ 
nes. ernſthaften Thema's, der Urſachen vom Glück 
und Unglück einzelner Menfchen, ift unter dem Das 
nen Hiob übrig: ein poerifcher Confellus einiger 
Weiſen: ein Gedicht, völlig einzig in feiner Urt, das 
uralte feyn muß, wenn es einen wirflichen Hebräer: 
zum Verfaſſer hat: aber jünger feyn kann, wenn es 
von einem hebräifchen Seitenverwandten gedichtet iſt. 
Noch in einem fehr fpäten Werk, unter dem Na: 
men des Predigers Salomo's, find Betrachtun⸗ 
gen über Die Nichtigkeit menfchlicher Dinge verhan- 
den; eine Art von Dialog, in weichem auch Profa 
und Poeſien wechfeln. 

Anmnmm reichſten ift die propberifche Poefle der 

ebräer auf unfre Zeiten geerbt, in wirklichen Vor⸗ 
berverfünndigungen Der Zukunft, im vielen religiös: 
morafifchen, warnenden umd ermahnenden. Dichters 
reden, und in pofitifehen Worfchlägen weiſer Män- 
net, die wohl zuweilen in dem Dienft der Könige 
als Rathgeber geftanden haben, aber doch meiſtens 
als blofe Privarmanner und Patrioten mit ihren 
Rathſchlaͤgen und Ermabnungen aufgetreten find. 
Die paar Hauptſtuͤcke abgerechnet, welche ae 


chrif⸗ 
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Schriften ſtehen, und welche die Regel für die ſpaͤ⸗ 
teen Propheten waren, gehoͤren die noch vorhande⸗ 
nen prophetiſchen Poeſien alleſammt in die Zeiten 
nach dem Urſprung der zwey Reiche Iſrael und Yu: 
da aus Einer Monarchie, und außer den narkentlich 
Befannten Verfaſſern derfelben Amos (bl. c. 798 
vor Chr.) "jonas (vor 784 vor Chr.), Jeſaias 
ziwifchen 760 742 vor Ehr:), Hoſeas (zwiſchen 
784: 729 vor Chr.), Micha (jwifchen 758: 600 
vor Ehr.), Idel (e. 750 vor Chr.) Nahum (c. 
600 vor Ehr.), Habakuk (c. 610 ff. vor Chr.), 
Obadias (c. 611 vor Ehr.), Jeremias (zwiſchen 
h42: 588 vor Ehr.), Zepbanias (c. 640 ff. vor: 
&.), Ezechiel (bl. c. 600 ff. vor Chr.) hag⸗ 
ga (bl. bald nah 520 vor Ehr.), Zacharias 
(di. dald nach 520 vor Ehr.), Maleachi (c. 443 
vor Chr.) haben noch mehrere anonyme Propheten 
Ancheil an diefen propbetifchen Nachlaͤſſen. Das 
mel ift ein fpäter mickınacner Verſuch eines ver: 
hönerten Vortrags der Gefchichte im prophetifchen 
Gewande, der erft nach Antiochus Epiphanes Zeit 
(niche vor A. 162 vor Ehr.) kann unternommen 
J. ©. Eihhorn’s Einleitung in das A. T.; und 
deffen Abhandlung über die Propheten Sagen aus 
dem Reiche Iſrael (in feiner allgemeinen Bibliothek 
für bibtifche Litteratur B. IV. St. 2. ©. 193 ff.) 

und Juda (Ebendaf. B. X. St. 6. ©. 1077). 


6 28. 


Geſchichte. 


Seitdem Proſa unter den Hebraͤern entſtanden 
war, ſchrieben ſie auch Geſchichte; und wie alle 
H 3 Na⸗ 
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Nationin der alten Welt fnüpften fie ihre Stam⸗ 
mesgefchichte an den Urfprung der Dinge und an 
die Sagen aus den älteften Zeiten an, und führten 
fie dann an dem Faden einer fehr einfachen Chrono: 
logie, die noch Peine allgemeine Aera kennt, bis auf 
ihre Ruͤckkunft aus dem Exil und ihre neue Pflans 
zung am Jordan herab; aber in mehreren aus ſehr 
verfchiedenen Zeiten von ganz, verfchiedenen Verfaſ— 
fern abftammenden Werken, welche immer nur ein: 
zelne Perioden der Gefchichte umfaffen. Die Ber: 
fafler feldft find größtentbeils dem Namen nach nicht 
befannt: denn die Mamen, die jet in den Leber: 
fchriften ftehen, zeigen meift nur den Hauptgegens 
ſtand ar, von welchem die Gefchichte handelt. Fünf 
Bücher führen Wiofe’s Namen, eines den von 
Joſua; darauf folgen in der Sammlung ein Buch 
der Richter mit einem Anhang, Ruch, zwey 
Bücher Sumuels, zwey der Könige, zwey der 
Chronik, Eſras, Nehemias und Eſther. 
Die fuͤnf Buͤcher Moſes ausgenommen, haben die 
meiſten erſt in ſehr ſpaͤten Zeiten ihre jetzige Form er⸗ 
halten, ob gleich Spuren in ihnen vorkommen, daß 
der Stoff derſelben aus guten alten hiſtoriſchen Quel⸗ 
len gezogen iſt. | | 


F. 29. 
Geſetzbuſch. 


Borzüglich merkwuͤrdig iſt das Geſetzbuch der 
Hebraͤer, das einen großen Theil der fuͤnf Buͤcher 
Moſes ausmacht. Wenn auch vieles in der jetzigen 
Anordnung deſſelben neu ſeyn ſollte, ſo iſt es doch 
ſeine Materie nicht, wie ſich aus ſeinem Inhalt 
hoͤchſt wahrſcheinlich machen laͤßt. In demſelben 

liegt 
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liegt zugleich eine zur Volksreligion beſtimmte Phi⸗ 
loſophie der Religion, an deren Würde und Er⸗ 
babenheit fein Religionsbuch der alten Welt reicht, 
Auch die Speeulationen tiber das Univerfum, den 
Urfprung des Uebels, und andere Ähnliche wichtige 
Fragen, welche die Weifen der Aegypter, Babylo⸗ 
nier , Phönicier und Perfer, wie das Chor der Als 
teften Philofopben Griechenlands fo ernfihaft befchäfz 
tigten, find nur den bebräifchen Philoſophen auf eine 
ſo populäre Weife gelungen, daß ihre Refultate den 
Sebren jener ihnen gleichzeitigen und. fpätern Weiſen 
au innerem Lerch weit vorgehen. 

J. D. Michaelis Mofaisches Recht 2te Ausg. Frankf. 
1775 ff- 6.2. 8. | 

Nofes legislator, feu de Molaicarum legum prae- 
fantia, Petri Regis. Turini 1779. 4. 

2 6. Erdmanu dill. leges Mofis morales praeltan- 
tiores elle legibus Lycurgi et Solonis. Wittenb, 
1788. 4- | | 

$. 30 
Wiffenfchaftliche Kenntniffe, 


Außerdem fcheinen die Hebräer manche Kennt 
niſſe in der Machematik, Medicin, Pharmacie 
und der Naturkunde uͤberhaupt beſeſſen zu haben; 
doch nicht auf allgemeine Grundfaͤtze zuruͤck gebracht, 
ſondern blos in einer empiriſchen Geſtalt. Und waͤ⸗ 
ren ſie auch tiefer in die Natur dieſer Wiſſenſchaften 

' eingedrungen, fo gehoͤrten dieſe hoͤhern Kenntniſſe 
doch wohl zu den Geheimniſſen der Prieſter. | 
Editt. prinec. 1) Plalterium heb, cum comment, 
Kimehii A. 1477 fine loco, 4 (sder Hein fol. ), 

2) Pentateuchus cum punctis et paraphr. chald, 

et comment. R, Sal. Jarchii. Bononiae 38 
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fol, 3) Ruth, Ecclefiaftes,. Cantic, Cantico- 
rum, Threni cum comment, Jarchü, et Efther 
ce. c. Aben Efrae, [ine l. et a. (aber offenbahr ein 
Geſeilſchaftsſtück des Bonon. Pentateuchd.: alfo, 
Rononiae 1480 fol.) 4) Prophetae priores ac 
pofteriores cum cam. Kimchii. Soneini 1486. 
2 Vall. fol, 5) Hagiographa. Pfalmi c. c, Kim- 
chii (uncaftrirt), Proverbia c. c. R. Immanuel, 
Job c. c.!' Gerflonidis , Cantic. Canticorum, 
Ecclefiafes, Threni, Ruth, EAher, Daniel, 
Elra et Paralipomenon libri ec. c, Rafchi in 
yyarta majore,. Neapoli 1487. 6) Biblia, he- 
braica integra cum punctis et accentibus in fa. 
lio. Soncini 1488. 


Polyglatten: Complutenlia 1514 - 1517, 6 Voll, fol, 
6 enthalten Das N. Z.), Antwerpieufia regia [, 
lantiniana 1569 - 1572. 8 Voll, fol, (4 da$ A. T.), 
Parilina 1645, 9 Tomi (10 Voll, fol.), Londjnen- 
ha ed, Brian. alton 1637, 6 Vall, fol, (4 Vall, 
das A. T.). 


Mit der großen Mafora; ed. Bambergiana rabb. I. 

er Felicem Pratenfem. Venet. 1518, 4 Voll. 

ol, Bomberg. rab, II per R, Jacob Ben Chajim, 

Venet. 1525. 4 Vall. fol, Bibl, rabb. Buxtorfiä 
Pat, Baüıil. 1618. 1619. 3 Vall, fol. 


Handausgaben: Biblia hebr, ed, van der Hooght« 
Amitel, es Utraj. 1705. 4. Halae 1720. 8. 


Mit Varianten: Bibl. bebr. ed, Benj, Kennicott, 
Oxan, 1776, 1780. 2 Voll, fol, ohne Tert: de 
Rofi variae lectt. V. T. Parmae 1784 - 1788 
4 Vall. 4, Supplem, Parmae ı800,4. Ein Aus 
zug der Variauten aus beyden: Bibl. hebr. edide- 
runt Jo, Chrifioph Doederlein, et Jo, Heur- 
Meisuer, Lipl. 1795. 8», 


Zweyte 
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Zweyte Jüdifche Periode: 
feit U, 600 vor Chriſtus. 





$. 3. 
Urſprung der Juͤdiſchen Litteratur. 


Seit der Verpflanzung der Hebräer nach Ober: 
afien wurde an ihnen vieles neu, und fie Fehrten un: 
ter Cyrus und feinen Nachfolgern in das fand ihrer 
Borfabren an den Jordan mit andern Sitten, eis 
ner veränderten Sprache, und einer Religionsppilo: 

phie zurück, Die viele Oberafiatifche Begriffe unter 
walten mofaifchen aufgenommen hatte, Dieſe lim: 
kehring der Denfart und Begriffe vermehrte und 
vollmdete von diefer Zeit an der Umgang mit den 
Griechen, und feit Alexander die Berpflanzung un: 
tn fie. Zu Mlerandrien, wo fie.neben den Griechen 
lebten, nahmen fie in ihre Ideenreihe Manches aus 
der Platonifchen Philofophie auf, zumahl da leßtere 
nicht nur überhaupt in manchen Begriffen nahe an 
die althebräifchen gränzte, fondern ihnen auch in der 
Weiſe, mie fie zu Alerandrien, mit Potbagoräer;, 
Chaldäer: und Perfer : Weisheit vermifcht, gelehrt 
ward, immer noch näher gebracht wurde. Seit: 
dem war der veinmofaifche Geift in den Schriften 
der Hebräer verflogen, und an feine Stelle ein 
getreten; ein juͤdiſch- griechifcher, der durch "Die 
Berfhmelzung althebräifcher und orientalifchs pla⸗ 
tonifcher Ideen entftanden war; doch mit einem Un⸗ 
terfchied, deſſen Grund in dem Zeitalter, dem Ma: 
terland und der Schule des Schriftftellers liegt. 
Bald ſtechen die platonifchen Ideen vor den orienta: 


25 liſchen, 
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liſchen, bald die orientafifchen vor den platonifchen 
bervor: aber immer nad) einer ganz jüdifchen Amal⸗ 
gamation, 

Diefe neuern jüdifchen Schriftftelfer find nur in 
Hriechifcher Sprache vorhanden, Manche unter ih: 
nen, die in Paläftina lebten, fchrieben zwar noch 
bebräifch, aber wir befißen fie blos in einer griechiz 
fchen Ueberfegung : andere bedienten fich fogleich bey 
der Abfaffung ihrer Schriften der griechifchen Spra: 
che. Am nabeften an die althebräifche Manier bals 
sen fi in Sprache und Darftellung die Schriftftel: 
fer, welche in Paläftina ſchrieben; am meiteften ent: 
fernen fih von ihr in Ideen und. Betrachtungsart 
die, welche in Aegypten lebten. und fie verratben 
fich infonderheit durch eine declamatoriſche, oft auf: 
gedunfene und ſchwuͤlſtige Sprache. 

3, &. Kichhorn’s Einleitung in die apdkryphiſche 
Schriften des alten Teftaments. Leipz. 1795. 8. 


$. 32 
Apolıypben 


Cine Reihe der fpätern jüdifhen Schriften 
faßt man unter dem Namen der Apokryphen zus 
fammen ; zwar im Gegenfaß der althebräifchen, oder 
kanoniſchen Schriften, ob gleich unter den kanoni⸗ 
ſchen einige find, die nicht viel Alter als unfre Älte: 
ften Apokryphen feyn mögen. Unter den Apofey: 
phen find manche moralifch : philofopbifchen, andre 
hiftorifchen Inhalts, andre find Dichtungen, 

Unter den moralifchen Schriften folgt eine, 
das Sittenbuch des Jeſus Sirach (das urſpruͤng⸗ 
lich ums Jahr 237 vor Chr. hebraͤiſch —— 

n 
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und obngefähe ums J. 131 vor Chr. ins Griechis 
fche überfegt worden) der alten hebräifchen Manier, 
in der Merhode, Sittlichkeit und Lebensweisheit in 
Gnomen und kurzen Betrachtungen zu lehren; die 
andere das Such der Weisheit (c. 100 J. vor 
Chr.) enchält mehr eine philofoppifche Abhandlung 
über Gottesfurcht und Tugend. 

Die hiſtoriſchen Schriften find von ganz ver; 
ſchiedenem innern Gehalt. Die benden Geſchicht⸗ 
bücher, welche urſpruͤnglich in bebräifcher Sprache 
verfaßt waren, der Pſeudo⸗Eſras (deffen Alter 
unbefannt, aber doch einige Jahrhunderte vor Chri⸗ 
ſtus Geburt hinauf zu ſetzen iſt) und das erſte Buch 
der Nakkabaͤer (das erſt geraume Zeit nach dem 
Ihre 135 vor Chr. kann gefchrieben worden feyn) 
find aus guten und glaubwürdigen Quelfen gefchöpft, 
und haben vielen biftorifchen Werth; das zweyte 
Buch der Makkabaͤer (nah A. 161 vor Chr. 
geihrieben) Pleider gut begründete Facta, mit vielen 
mündlichen Ueberlieferungen vermifcht, nach einem 
falfhen rhetorifchen Geſchmack ein: einige andere 
endlih, mie das Buch Judith und das dritte 
Buch der Makkabaͤer (bende aus einem ungemifs 
fen Zeitalter, man kann nicht einmahl beftimmen, 
ob vor oder nach Chriftus Geburt) erzählen bloſe 
Volksſagen, deren wahre Grundlage ſich kaum mehr 
aus den vielen Zuſaͤtzen der Tradition heraus her 
ben läßt. 

Endlich finden fich noch Dichtungen , die in 
verfchiedenen Abfichten angelegt find. Wald find fie 
beſtimmt, ein Dogma oder gewiffe Tugenden eins 
zuſchaͤtfen, wie Tobias, die Befchichte der 
Sufanna, die Erzählung vom Bel und Dras 
hen zu Babel (lauter Stüde, von denen er. 

2 t 
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nicht einmahl weiß, ob fie vor Ehriftus Geburt ger 
fehrieben worden), ‚bald find fie bloſe Schulübungen, 
von denen es ungewiß bleibt, ob man die Abficht 
zu betruͤgen gehabt hat oder nicht, wie Die Zufäne 
im Buch Eſther, einigermaßen auch Tudith 
und das dritte Buch der Makkabaͤer. 


Die Ausgaben der Sevruaginta: ed. Lamb. Bos 
Franeg. 1709.'4. ed. Jo. Ernefli Grabii. Oxon. 
1707-1720. 4 Voll. 4. nachgeor. cura Jo. Jac. 
Breitinger. Tigur. 1730. 4 Voll. 4. Handausg. 
ed. Chriflian. as. Lipf. 1730. 8. fritis 
ſche Ausg. ed. Robert. Holmes: Oxon. 1798. bie 
jetzt 2 Voll. fol. | 


$, 33- 
Griechifche Weberfegung des U. T. 


Während die beſſern Apokryphen gefchrieben 
wurden, erſchien nach und nach feit dem Jahr 285 
vor Chr. von den frühern hebraͤiſch gefchriebenen 
Schriften der Juden ein Buch nach dem andern in 
einee griechifchen Leberfegung, nachdem Ptole⸗ 
mäus Philadelphus (U. 285 vor Chr.) mit den 
ze Büchern den Anfang batte machen 

n. 
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5. 34 
Allegorifche Auslegung des A. T. 
Seitdem man das A. T. in geiechifcher Spra⸗ 


ehe leſen konnte, fiel das Mangelbafte der in fo fris 
ben Zeiten geftifteten mofaifchen Religion den rn 
Zu f is 


Pharifäer und Sadducaͤer. eo 


Philoſophie und griechifche Litteratur gebildeten Ju⸗ 
den deutlicher in die Augen, und um das Dürftige 
ihrer Religionsbegriffe fich und den fpottenden Grie— 
chen zu verbergen, legten fie den Worten ihrer Relis, 
gionsurfunden einen geiftigen Sinn unter (welches fie 
ſelbſt mit dem Benfpiel der Griechen entfchuldigen 
Ponnten, die mit ihren heiligen Dichterpbilofophen, 
dem Orpheus, Mufäus, Homer, Hefiodus u. a. 
nicht anders verfuhren). Dieſe allegorifche Ausles 
gungsart fängt (menigjiens nach ihrer gewiſſen Ges 
fchichte) mit den Stiftern der Therapeuten » Secte 
an, amd hatte nach einigen andern Vorgängern an 
Dbilo von Aterandrien (geb. 20 oder 25 Jahre vor 
&r.) in feinen philofophifch : theofogifchen Werfen 
ein eifeigen Anhänger, | 
I._ ©. Eichhorn's Briefe die biblifche Exegeſe betrefz 
fend, in der allgemeinen Bibliothek der biblifchen Kits 
teratur. Th. V. St. 2. ©. 214. ff. 
Philonis Alex, Opera omnia, Francof. 1691. fol. ed. 
TA. Mangey Lond. ı742. 2 Vol, fol, Handausg. 
— Fried. Pfeiffer. Erlang. 1785 ff. bis jet 


5. 35. 
Pharifaer und Sadducaͤer. 


In Paläftina dagegen wollte man fih Lange 
richt zu einer folchen Vergeiftigung der für jene Zei⸗ 
ten zu rohen Religionsbegriffe verſtehen, und fo nah: 
men dort zwey Gecten ihren Urfprung, die faddus 
cÄifchye, die aus lauter Frengeiftern, und die pbari: 
fäifche, Die aus ſtlaviſchen Sylbenſtechern und Anhän; 
gern. der veralterten Religion beftand. Nur manche, 
dis in pharifäifchen Grundfägen erzogen waren und 

dar; 
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darauf mit der gebildeten roͤmiſchen und griechiſchen 
Welt bekannt wurden, wankten zwiſchen beyden 
Schulen in ihren Grundſaͤtzen; von welchem Schlag 
der juͤdiſche Geſchichtſchreiber Joſephus (geb. A. 
Chr. 37) war. 
Jofephi Opera ed, Sigeb. Havercamp. Amft. 1726. 
— * Handausg. ed. Fr. Obertkür Lipl. 


§. 36. 
Kabbala. 


Jul. Bartoloccii bibliotheca rabbinica. Rom. 1675. 
4 Vol. fol. 


Jo. Chrift. Wolf bibl. hebraea Hamb. 1715 - ı7 | 
a. dh mit Herm Fried, Koecher a. 


bibl. hebr. Jenae 1783. 2 Vol. 4. 


Der neuen vergeiftigenden Auslegungsart war 
es recht willfommen, daß fchon die fpätern Hebräer 
manche Wort : und Buchftabenfpiele (Jerem. 25, 
26. 51, 61.) hatten, welche die Juden nach dem 
Eril auf mancherlen Weife erweiterten (Dan. 9, 24: 
27). Durch diefelben Künfte, durd ein wißiges 
oder unwitziges Wort: und Buchftabenfpiel, ließ ſich 
manchmal aus dem Terte felbft ein ſolcher geiftiger 
und geheimer Sinn heraus drehen, und dadurch feine 
Nothwendigkeit bemänteln. Aus folhen Spieler 
reyen, Jahrhunderte über fortgefegt und vielfach und 
unter taufend neuen Wendungen angewandt, ent: 
ftand die feine Kunft der Rabbals, die fich befonders 
durch die fpatere pythagoraͤiſche und platonifche Phi: 
loſophie, und deren Emanationstheprie ſich Durch Pers 
fer : und Chaldaͤerweisheit geſchmuͤckt hat, und ſich mit 
der flufenmweifen Entwickelung aller Dinge aus dem 

| Weſen 
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Weſen Gottes befchäftiger, Doch geben ihre ſchrift⸗ 
lichen Denfmähler nicht über das zweyte Jahrhun⸗ 
dert (118 n. Chr.) hinauf, ob fie.fchon viele Jahr⸗ 
hunderte früber getrieben worden ift. 

Das Bud) Jezirah ift das aͤlteſte Denkmahl der mor= 
genlaͤndiſch⸗ pythagoraiſchen Philoſophie in einer alles 
gorisch» murtifthen Schreibart : darauf folgen die 
Bücher Sohar. und Bahir. 


Chriftian Knorr a Rofenroht Cabbala denudata 


T. I. Solisbac, 1677. 1678. T. H. Francof. ad. 


Moen. 1684. 4. 


Origines philofophiae myflicae f. Cabbalae veterum: 
Hebraeorum brevis delineatio, in der: Oblervatt, 
Halenf. T.I.; de la Nauze remargues fur l’anti- 

uite et l’origine dela Cabale in deu Mem. del’Ac, 
es Infer. Vol, IX. deuric in Hißmanns Maga⸗ 
zn B. J. J. S. Kleuker über die Natur und den 
Uriprung der Emauationslehre bey den Kabbaliften.. 
Riga 1786. 8. 


s. 37 
Mafora und Talmud, 


Auf diefelbe Weife, wie jene Wort:, Buchſta⸗ 
ben = und Zablenfpiele Tange von Mund zu Mund 
gegangen find, wurden auch allerley palaͤographiſche, 
kritiſche, exegetiſche und grammatiſche Bemerkungen 
füdifcher Gelehrten über die Bibel fortgepflanzt, die 
nur die Veberlieferung, Mafora MOD, genannt 


und zwifchen dem zten bis 6ten Jahrhundert gefam- 
mele worden find. 


Die bebr. Bibel mit der großen Mafora: in ed. Bom- 
bergiana rabb. I. per Felicem een Venet. 
1518. fol. in der Bombergiana rab. II, perR.Jac. 
Ben, Chajim Venet. 1546. fol. und in Bibı, rabb. 

Bus 
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Buxtorfit PBas. 1618. fol. vergl. J. G. Eich⸗ 
born’s Einl. in das A. T. Th, I $. 140. | 


Andere weitläuftige Erdrterungen über Geſetze 
und Lehrmeynungen, die ganze jüdifche Caſuiſtik und 
die Polemik unter den jüdifchen Serren und auf ih— 
ren hohen Schulen in Paläftina, zu Tiberias, Geb: 
na, Lydda und Sepphoris, und am Euphrat zu 
Sora und Nuhadra getrieben, — kurz die Saßuns 
gen und Ausfprüche alter Lehrer wurden feit A. Chr. 

220 zu Tiberias aus einzelnen Auffägen zuſammen⸗ 
getragen und in Gin Ganzes verbunden, das Miſch⸗ 
na (NYIVUD), das zweyte Geſetz, genannt wur: 
de, Mur war man mit den Ausfprüchen der diten 
Lehrer häufig nicht recht einverftanden,, und fuchte 
ihnen durch einfchränfende und erweiternde Deutun⸗ 
gen, und mancherfen Zufäge zu Hülfe zu kommen, 
welche Yuslegungen man Gemara (TION) nannte, 
Man fammelte diefelbe zweymahl in zwey verfchieder 
nen Laͤndern, zu Serufalem und Babylon. Die 
Mifchna, mit der zu Jeruſalem geſammelten Gema⸗ 
va begleiter,. beit der Talmud von Jeruſalem 
(unterzeichnet ums J. Chr. 300) ; hingegen die 
Mifhna, mit der zu Babylon geſammelten Gemara 
begleitet „ beißt der babylonifche Talmud (unters 
jeichnet ums 9. Chr. 500). | 


Mifchna ed. Liburni 1652 - 1656. 8. ed. Guil. Su- 
renhufius Amſt. 1698:- 1703. 6 Vol. fol. 


Gemara Hierofolymitana ed. Dan. Bomberg. Ves 
net. fol. fine anno. Auch: Cracovı 1609, fol. 


$. 38. 


Targumim, 129 
938 
Chaldaͤiſche Bibeluͤberſetzungen rare: 


In diefen Zeiten des fchriftlichen jüdifchen Bi: 
belfleißes wurden auch chaldäifche Ueberfegungen von 
dem bebraͤiſchen Bibeltext verfertiget, die man Tar- 
gumim nennt, Das Targum über den Pentateuch 
foll Onkelos, das über die Propheten Jonathan, 
das uͤber die Hagiographa Joſeph den Blinden 
zu Verfaſſern baben. Außerden hat man noch) eis 
nen falfchen Jonathan iiber den Pentateuch, ein 
Targum von Jeruſalem über den Pentateuch, 
in Targum über die fünf Megilloth (Ruth, 
Tiher, Klagelieder, Prediger und hohes Lied), drey 

verihiedene Targumim vom Buch Eſther und ein 
beioneres über die Chronik. 


Dan findet fie alle am beften in Bibl. Polyglot. Bria- 
ni Waltoni. Lond. 1657. 6 Vol. fol. bı8 auf die 
Paraplı. chaldaica hebr. Chronicorum; ed. 
Matth. Fr. Beck Aug. Vindel. ı680. 85. 2 Vol, 
4. beijer ed. Dav. ilkins Amft 1716. 4 uk 
J. ©. Eihborn’s Einleit. in dad U. T 


d. 213 2245. 
Il. Grieden. 





Jo. Stoboei avdoAoyıov änkoyav aus etwa 500 poeti⸗ 
ſchen und profaifhen Schriftjtellern (BI. vor U, Chr. 
oo) eclog. phyf. et ethic. lib. 2. ed. 4. H. L. 
Bu otting. 1792 - ı801. 3 Vol 8. fermones 
ed. Nie. Show. 5. I, Lipſ. 1797. 8. 


Photii (bl. als Patriarch zu Conſtantinopel A. Chr. 
MvowAl Bios ſ. bibliotheca cum notis Hoe- 
858.) HM % Ja 
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fehelii et Scholiis Schotti, Rothomagi 1553. fol. 
Paris 1631. fol. 


Suidae (c. A. Chr. 1150.) Lexicon ed, Lud. Küfler 
Cantabr. 1705. 3 Vol, fol. 

Jo. Alb. Fabricii bibliotheca graeca, ed. I. Hamb. 
1708-1728. 13 Baͤnde 4. editio quarla cut. Gottl, 
Chrifioph Harles Vol. I. Hamb. 1790. ff. bis jegt 
8 Vol. 4. 

G. Chr. Harles introductiö in hiftoriam linguae 
graecae Altenb. 1778. 8. ed. 2 ibid, 1792. 1795- 
2 Vol. g. 


Voyage du jeune Anacharlis en Grece, par Mr. J. 
Jean Jaques Barthelemy. Paris ı788. 4 Vol. 4: 
deutſch uderj. von Biefter, Berlin. 1790:93.78. 8. 

Mart. Hankiud de byzantinarum rerum graecis 
fcriptoribus, Lipl. 1677. 4. 

Lycee, ou Cours de Litterature ancienne et mo- 
derne, par J. F. Lahürpe. a Paris l’au 7, Tom; 
1-5: (zur alten Litteratur gehörig). 


39 
Allmaͤhlige Bildung der Griechen, 


Sechszehn hundert Jahre dor Chriftus Geburt 
waren die Einwohner des eigentlichen Griechenlande 
noch rohe Wilde. Nach und nach, aber langſam, 
befierte Beduͤrfniß, Noth und Zeit und vermehrte 
Volksmenge einiges an ihrem rohen Zuftand. 
Schneller richte die Cultur fort durch die Fremdlin: 
ge, die mit Colonien unter den Griechen Tandeten, 
wie Certops und Danaus (jemer 1582, diefer 1511 
vor Chr), beyde aus Aegypten; um diefelbe Zeit 
Deucalion vorm Caucaſus und Cadmus von Phäni: 
cin; und Pelops (1350 vor Chr.) aus Phrygien. 
Sie gaben den Griechen die Buchftabenfchrift, lehr⸗ 

ten 
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ten fie beſſern Ackerbau und den Gebrauch verſchie⸗ 
dener Gattungen von Metall, und führten allerley 
Religionsgebräuche zur Entwildtrung von Griechen 
land ein. Die Familie des Deucalion, die Hellenen, 
wirkten bauptfächlich auf Thefjalien; die Familien 
der hbrigen genannten Auslinder auf die Gegenden 
um Theben, Athen, Argos und Sparta, wo fit 
berrfchend wurden. 


Unter dieſen Verbeſſerungen des geſellſchaftli⸗ 
chen Zuſtandes dauerten innerliche Kriege und Eins 
brüche von Außen fort, welche oft ganze Stämme 
zu Auswanderungen nöthigten , bis endlih Mir 
ws II. auf Creta durch feine Anftalcen die Meere ers 
was ſicherer mahte Mon hun am würden ‚die 
Stritte der Griechen zur Tultur merklicher; Schiff: 
fahrt, Handlung und am Ufer angebaute Piäge 
mehrren ſich; durch den Argonautenzug und ben tros 
janiſchen Krieg Fam Kieinafien init Griechenland in 
naͤhere Verbindung und letzterer wieder fuͤhrte beit 
Anfang von einigem Wohlſtand herbeyh. 

Mur einen großen Theil feiner Wirkungen ho: 
ben die inneren Kriege Auf, welche gleich nach der 
Ruͤckkunft von Troja ausbrachen, und die juleßt eine 
große Stämmeranderung, befonders Auf die griechi⸗ 
ſche Inſeln und nach Kleinafien nach ſich zogen. 
Diefe Befehdungen giengen fort, bis Sparta durch 
Weurg unuͤberwindlich im Krieg, und darauf über: 
mächtig zuerft im Peloponnes und dann auch in 
Yanz Griechenland wurde, und dutch feine Webers 
macht, was es wollte, Krieg oder Frieden gebot. 


Mittlerweile, da die Griechen in Europa nichts 
als Krieg athmeten, — ihre a > 
a n 
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in Kleinafien und auf den Inſeln unter den Einflüf: 
fen ihres fchönen Himmels, ihres fruchtbaren Bo⸗ 
dens, ihrer glücklichen tage am Meer und auf In⸗ 
fen, und unter dem Einfluß der Prachbarfchaft der 
früh gebildeten Lydier, Phrygier und Kappadocier 
und ſpannen den Faden der griechifchen titteratur 
mündlich an, der fich darauf, ſeitdem eine bequeme 
Maffe zum Schreiben den Gebrauch der Buchſta⸗ 
benſchrift leichter und allgemeiner gemacht hatte, 
ſchriftlich unter mancherley Schlingungen und Wir⸗ 
rungen, bis uͤber das Mittelalter hinaus, fortzog . 
J. D. Hartmanns Verſuch einer Culturgeſchichte der 
vornehmſten Voͤlker Griechenlands. Lemgo, 1796. 
1780. 2 B. 8. (uicht vollendet). 


J. G. Eichhorn's Weltgeſchichte Th. I. 9. 27. 


$. 40. 
Verſchiedene Epochen der griechiſchen Litteratut. 


Der Sitz der griechiſchen Litteratur war zuerſt 
Kleinaſien; von da zog ſie ſich nach Europa heruͤber, 
und nahm ihren Sitz zuerſt im Grosgriechenland, das 
die erſten beſſern Dramatiker und Redner hatte; dar⸗ 
auf im eigentlichen Griechenland, beſonders zu Athen 
(das ſogar durch Piſiſtratus eine kleine Bibliothek ers 
hielt), und auf einigen Inſeln, beſonders zu Rho⸗ 
dus. So lang fie ſich in dieſen Gegenden verweilte, 
hielt fie fi in den Graͤnzen der Dichtkunft, Beredt⸗ 
famfeit und Philofopbie, und blieb einem männlichen 
Gefchmade treu, wie denn gerade auch im denfelben 
Zeitraum die Bluͤthe und bie unverdorbene Kraft des 
griechiſchen Stammes fällt. Am Ende diefer Der 


riode umfaßte Ariftoteles mit feinem hellen und ſy⸗ 
| ftema: 
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ftematifchen Blick alle Theile des griechifchen Wife 
fens, und brachte fie in fpfiematifche Ordnung. 

Darauf wanderten die griechifchen Künfte und 
Wiffenfchaften (aber nicht das griechifche Genie) nach 
Alerandrien und blüheten unter Ptolemäus Lagi, 
Philadephus und Evergetes auf eine neue eigene 
Weife. Als darauf Prolemdus Phyſcon ihnen un: 
günftig war, und ihnen nicht nur feinen koͤniglichen 
Schuß entzog, fondern fie fogar verfolgte, flohen fie - 
in ihr voriges Vaterland, in das eigentliche Gries 
chenland und auf die Inſeln zurück, wo fie in immer 
mehr zunehmender Schwäche fortlebten, bis fie von 
der Barbaren verfchlungen wurden. 

In diefen fpäten Zeiten ward Gicilien noch 
wuahl der Litteratur wichtig, als Vaterland der 
JIdle, fo wie Syrakus als Giß gelehrter und ge: 
ſchmackvoller Männer unter den Dionyfiern (405 vor 
Chr.) auf Furze Zeit, und Pergamus durch eine eigene 
Bibliothek, die Eumenes und Attalus fammelten, alg 
Kettungsort für viele Werke der Litteratur: doch, fo 
viel man weiß, obne daß beyde, weder Syrakus 
noch Pergamus , in dem Innern der Wiffenfchaften 
eine wichtige Epoche gemacht hätten. Defto größer 
war der Einfluß, den Alerandrien in diefer Hinficht 
hatte. (S. oben $. 20, 23). 

Dort wurden nicht nur eine Reihe nener Dif 
cipfinen, von denen das alte Griechenland nichts 
wußte, unter dem Beyſtand der dafigen Bibliothek 
und in der Muffe des dort geftifteren Muſeums erfchaf: 
fen, fondern auch der Umfang deflen, was jedem 
Gelehrten zu wiflen noch fen, ward dafelbft zuerft auf 
fieben freye Künfte zuruͤckgebracht, auf Grammatik, 
Rhetorik, Dialectit, Arithmetik, Geometrie, Aftcos“ 
nomie und Muſik. 

3 Schon 


) 
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Schon die Pythagoraͤer hatten Muſik, Arith⸗ 
metik und Geometrie für das Fundament aller bö: 
bern Wiffenfchaften angefehen und es von jedem gez 
fordert, der ihren hoͤhern Unterricht genießen wollte, 
Zu Alerandrien Fam die Grammatik hinzu, nachdem 
fih, unter den Griechen durch die Länge der Zeit, 
durch den Umgang mit fo vielen fremden Völkern, 
und nun gar nach Alerander durd) bie Ausbreitung 
der. Griechen in alfe Welt und die Verpflanzung der 
griechiichen gitteratur nach Aegnpten eine Menge von 
Dialecten, und. ein von der Buͤcherſorache verſchie⸗ 
dener Dialect des gemeinen Lebens gebildet hatte, 
und nachdem der Schriftfteller , welcher Auſpruch 
auf eine claffifche Sprache machen wollte, den Autor⸗ 
dialect wie eine todte Sprache lernen mußte, mit: 
Hülfe der. Grammatiken und Wörterbücher , für des 
ren Verfertigung die alerandrinifchen Gelehrren ges 
orgt hatten, Die. Zahl der Vorbereitungsmiflen: 
en vermehrten die fpätern Platoniker und Py⸗ 
tbagorser, hauptfächlich in Aegypten, mit der Logik, 
die fie als. eine Wiffenfhaft anfaben , melde den 
Weg zu den übrigen philophifchen Difciplinen bahne, 
während die Schulen in dem eigentlichen Griechens 
land, fie zur Philofophie felbft zu rechnen fortfubren, 
Zu diefem Zweck hatten die Plasonifer die Vernunft⸗ 
lehre in, die Dialectik und Rhetorik abgerheilt, wor: 
aus von felbft folgse, daß auch die Rhetorik ein: Theil, 
der wiffenfchaftlichen Propädeutif werden mußte. Wie 
endlich, die Aſtronomie hinzufam, ob man fie blos, 
im Gegenfak der Geometrie in den Vorbereitungs⸗ 
wiſſenſchaften nicht glaubte übergehen zu können, 
oder ob. ein anderer heſonderer Umftand. ihre. Aufnah⸗ 
me unter diefelben veranlagt: babe, iſt meines Wiſ⸗ 
fens unbetaunt, | 

Ir 
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1. Schöne Redefünfte der Griechen. 
a. Poeſie. | 





Gerh. If. Voſſius de veterum poetarum tempori- 
bus, ın Opp. T. III. Amitel. 1690. fol. 


Les poetes grecs de M. le Fevre. à Saumur 166}. 
12. aud) uuter dem Titel: les vies de poetes grecs 
en abreg& par M. le Fevre, avec les remarques 
de M. Adr. Reland ed, 53. Balel 1766. 8. 

Kurzer Abriß der Geichichte der gr. Poefie, in den Nach⸗ 
tragen zu Sulzer’ Theorie B. J. St. 2. ©. 255: 
340. 

F Schlegel’s Geſchichte der Poefie der Griechen und 
Roͤmer. 8. I, Abth. 1. Berlin 1798. 8. 

Vorlefungen uͤber die Meifterwerke der griechiichen 
Poefie, mit bejonderer Hiuſicht auf die poerifchen 
Meifterwerke der europaufchen Litteratur. Th. J. 
Perlin 1803. 8, | 


| $, 41. 
Im Zeitalter ber Heroen: Homer, Heſiodus, Orakel, 


€. G Lenz über die Dichtkunſt der Griechen im he⸗ 
roijchen Zeitalter, in den Nachtraͤgen zu Sulzer’s 
Theorie B. U. St. 1. ©. ı ff. 


Die Alteften Geiftesproducte in Griechenland 
waren Poefien: heilige Gefang auf Götter und 
Helden, über den Urfprung der Dinge und die Zus 
kunft; alfo Inrifche und epifhe Gefänge, dann 
Theogonien und Kofmogonien und Orakel. Gie 
eieeulisten bald bey ganzen Stämmen, bald bey ein: 

| S 4 rel⸗ 
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zelnen Familien, bald in dem engern Kreis der My: 
fterien, und lebten unaufgefgrieben Jahrhunderte 
über in dem Gedächtnis der Nachwelt. Die Hym⸗ 
nen gewöhnten die, rohen Griechen zur Devotion ge: 
gen die Götter, und entwöhnten fie nach und nad) 
von ihrer Wildheit; die Stammes: und Familien: 
gefänge, in denen die Thaten früherer Helden befun: 
gen wurden, unterhielten den Familienftolz, und 
feuerten zue Nachahmung heroifcher Thaten an; an: 
dere Lieder wieder bildeten, in Verbindung mit Feften, 
religiöfen und fuperftitiöfen Gebräuchen, den Geift 
der Nation; fie führeen ihn zur Aufmerkfamkeit, 
zu Beobachtungen und Anwendungen des Gegenmär: 
tigen auf das Zukünftige, und maren. vielfach ein 
ſchoͤnes Mittel zur Entwilderung der rohen Griechen. 
Und in diefer Hinficht bleiben die heiligen Dichter: 
namen Linus, Pamphus, len, Eumolpus, 
Mufäus, "Pbilammon, Orpheus u. a. uns 
wichtig, wenn wir gleich von ihren poetifchen Ber 
fuchen vernünftiger Weife nichts mehr übrig haben 
koͤnnen. Die rohe, harte, ungrammatifche und 
unharmonifche Sprache ihrer Poeſien, die erft nad) 
und nach durch den Einfluß der Mufif und des Tanz 
zes ‚gefällige Einfchnitte und Harmonie fir das Ohr 
befam, wurde im Fortgang der Zeit durch den Mund 
der miederboblenden Nachwelt milder, richtiger, 
fchiefliher und harınonifcher gemacht, daß zuleßt 
wenig von der urfprünglichen Geftalt der Gedichte, 
ihren Worten, felbft wohl ihren Gedanken und dem 
Geift, der fie belebte, bis auf die Zeit uͤbrig bleis 
ben mochte, da man Geiſteswerke niederfchrieb. Und 
überhaupt wie viele Stämme und Familien mögen 
nue darauf verfallen feyn, ihre Stämme; und * 
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milienlieder niederzufchreiben, da fie als Stammes: 
und Samilieneigenthum eine mündliche Fortpflanzung 
Heftatteten und auch wohl um diefe Zeit die Altern 
Gefänge durch befiere neuere bereits verdrängt wa— 
ren? Am erften wäre die Erhaltung der Myſterien— 
gefänge möglich gewefen, bätte ihnen nicht die Ver: 
alterung der Sprache den Umtergang bereitet. Doc 
fangen fpätere Dichter in dem Geift und nach der 
Weiſe der Mofterienftifter, beſſer als fie felbft hät; 
ten fingen koͤnnen, für die Myſterien fort, und da; 
ber mögen immer die Anrufungen der Natur und 
Götter, die wir unter Orpheus Namen haben, 
Irphifche Gefänge heißen, weil Orpheus obngefähr 
n einem folchen religiöfen und myſtiſchen Ton für 
a Mofterien gedichter haben may. 


—— (aus Thracien Sohn des Ocagrus und der 

alliope, einer der Argonauten und derEntwilderer von 
Griechenland ; bl. e. 1255 vor Chr. Schon von einigen 
Alten werden die Hymnen unter feinem Namen dem 
Onomakritus, einem Zeitgenoffen des Pififtratus 
(560 vor Ehr.), beygelegt. Sie gehören aber fo wie 
die Ürgonautica wahrfcheinlich ind Zeitalter der 
Alerandriner ; dad Gedicht von den magifchen Kräften 
der Steine aber wahrſcheinlich erft ins are chriſtl. Jahr⸗ 
hundert. T. @. Schneider Analecta crit. Traj. ad 
Viadr. 1777. 8. und in praef. ad ed. Arg. Ger- 
lach dehyn:nis Orphicis. Gottingae 1798. 8.) — 
Argonautica, hymni et libellus de lapidibus — 
ed. Z. M. Gefner, cur. G. Chrifioph. Hamber- 
ger. Lipfiae 1764. 8. Argonautica ed. I. @. 
Schneider. Jenae 1803. 8. 


Der Argonautenzug und die Expedition gegen 
Troja waren die erften großen Abentheuer der Grie⸗ 
hen über das Meer, die mehrere Dichter zum Ge: 
fang begeifterten. Wie s erften den Ton er. 

5 dv 
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fo fangen die folgenden davon fort, und fo entftans 
den im Fortgang der Zeit die Argonautica unter 
Orpheus, und die Sliade und Odyſſee unter Ho⸗ 
mers Namen, vollfommener und vollendeter, als je: 
nee 1255 Jahre vor Chr. über den Argonauten: 
jug, und diefer goo Jahre vor Chr. uͤber die Ge: 
nugthuung des Achill und die Rückkehr des Ulyſſes 
hätte fingen Finnen, Zwar laͤßt ſich das Zeitalter, 
warın diefe Werke zu ihrer gegenwärtigen Geftalt 
gekommen find, nicht mit biftorifcher Gewißheit be: 
ſtimmen; doch finden fich im Alterthum noch genug 
Nachrichten von cyelifchen Dichtern, welche die ganze 
Fabellehre oben von den Genealogien der Götter an 
(den eyclus mythicus) und die Gefchichte des tro: 


janifchen Kriegs von feiner Veranlaſſung bis zur 


Ruͤckkunft der Helden nach Griechenland (den cy- 
clus troicus) befungen haben, um die Quelle lzu 
entdecken, aus welcher Homer (der einer von den 
berühmtern eyelifchen Dichtern mag gewefen ſeyn) 
in feiner gegenwärtigen Geftalt nad) und nach ausge: 
floſſen iſt. Zu-den Zeiten des Pififtratus mag man 
an die Zufammenfeßung ber einzelnen Epos, welche 
die Rhapſoden zu deofamiren pflegten, zu einem 
größern epifchen Ganzen gegangen ſeyn; wie früh 
daſſelbe fo beſtimmt und umgrängt war, tie daffelbe 
jegt ift, weiß man zwar nicht: aber Ariftoteles fand 
es fchon in feiner jegigen Geſtalt, und in derfelben 
kam es auch kurz darauf in die Hand der aferandri: 
nifchen Grammatiker, und jener und dieſe trugen 
wahrſcheinlich das ihrige dazu bey, ihm ducch die 
Anmendung der höheren und niederen Kritik immer 
mehr poetifhe Einheit und Vollendung zu geben, 
ohne daß fie alle Spuren. eines foihen Urſprungs 
ganz wegnehmen Fonnten, auf bie endlich unfer Zeit: 


alter - 
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after recht aufmerkfam geworden if. Bey den Ar- 
gonauticis, die dem Orpheus beygelegt werden, 
mag der Fall nicht anders gewefen feyn. 


Chr. Gottl. Schwarz de poetis cyclicis. Chr. 
Gottl. Heyne excurf. I. ad Virgil. Aen. lib. s. 
Ejusd. notae ad Apolloderi bibl. Vol. III. Bibl. 
ve alten Litt. und Kunft. Göttingen 1786. 8. Ans 

ng. 

Homeros ; ein Joniſcher Barde, 277 3. uach Xroja 
gder 907 Fahre vor Ehr., —— aus Chios, von 
dem die Alten ſchon nichts als dunkle Gerüchte hat— 
gen, daher die Neuern zum Theil ſelbſt feine per⸗ 
loͤnliche Eriſtenz bezweifeln. Andere ſehen ihn für 
en DIR einer Vardenſchule oder Rhapfodenges 

elihaft an, welche die Thaten der Hellenen, bes 

onder$ den trojanifchen Krieg in epiichen Gefangen 
gefeiert haben, | 

Lenz über die Dichtf.'nft der Griechen im heroifchen 
Zeitalter, in den Nachträgen zu Sulzer’g Theorie, 
3.11. St. 1. ©. ı. 

Alt und Achthomerifch find zwey epifche Gefäuge: 
ı) Dias, oder die Genugthuung, die Zeus feinem 
von Agamemnon beleidigten Sohn, Achill, vor Tro— 
ja verichafte, und 2) Odyffea oder die Abentheuer 
des in fein Vaterland zuruͤckkehrenden Ulyfies, beyde 
in 24 Rhapfodien. Neu find die Hymnen und Batracho⸗ 
miomachie. Bon jenen epiichen Gefangen fam die erfte 
Kunde nach Griechenland durch Lykurg (c. 890 vor 
Chr.) der Stüde ded — von einer Homeridenfami⸗ 
lie des Kreophilus auf Kreta ſingen hoͤrte; Solon und 
die Pififtrariden brachten (zwiſchen 594.= 512 vor 
Ehr.) fo. viele Rhapſoden nach Griechenland, daß 
von ihnen beyde &edichte an den Pauathenaͤen volls 
ftändig konnten abgefungen werden. Aufgeſchrieben 
wurden fie erft fpater. Zu Sokrates Zeit brauchte 
man fie ſchon zum Jugendunterricht; Ariſtoteles 
veränderte fie zuerft kritiſch, und nach ihm die aler= 
guhrinifchen. Gelehrten, 


Fr. 


140 1. Alte Litteratur. B. 2. Griechen. 


Fr: Aug. Molſü prolegomena in Homerum. Ha- 
lae 1795. 8 0. @. Heyne de antiqua Homeri 
lectione indaganda cet., in Comment. Societ. 
Sc. Gotting. an. 1795-1798. Voll. XIII, 

Vorzuͤgliche Ausgaben: Homeri opera Ed. Pr. De- 
metrii, Cretenſ. Florent. 1488. fol. — Glasgow, 
1756. 5%. 4 Voll. fol.; e recenſ. Sam. Clarkü, llias 
ed. ı. Lond. 1729. 4. ed. 2. 1754. in 4. und $. 
2 Voll. Odyfl. Lond. 1740. 4. und 8. 2 Voll. Mit 
Zufägen wiederhohlt cur. J. A. Ernefti Lipl 1759- 
1764. 5 Voll. 8. adexempl. Glasg. cur. F. 4. Wolf. . 
Halae 1783. 1785. 2 Voll. 8. die erſte wirflicye kri⸗ 
tiiche Ausgabe von Frid, Aug. FYolf. Halae 1794. 
Voll. 2. 8. (bisjegr nur die :tliaß).  Homeri car- 
mina cur. C. G. Heyne. Lipf. ı802. 8 Vol. 8. ; 
(bis jest nur die Jiias). Handausg. Homeri Ilias 
cnm brevi annot. cur. C. G. Heyne, 1804. 
2 Voll, 8. | 

Io. Bapt. Cafp. d’Anfje de Villoifon Homeri 
llias ad veteris Codicis Veneti fidem recenfita. 
Venet, 1788. fol. 

Scholien: Euftathii (GErzbifch. von Theſſalonich c. 
1160) wapsußolal dig ryv "Onipov Made, Bom, 
1542. fol. &i6 ryv ’Odvossiav Rom. 1549. fol. 
Index M. Devarii Rom, 1550. and) Bal, 1560. 
fol. = Voll. 

Ueberſetzung: von J. H. Voß. Altona 1793. 2te 
Ausg. 1802.4 B. 8. 


Naͤchſt dem fpeculirten die Griechen frühe über 
den Urfprung der Dinge, des Einzelnen und Ganzen, 
und drückten ihre Bemerkungen und Träume dar: 
über, weil fie noch in die Zeit vor dem Urfprung der 
Profa fielen, in einer hoͤchſt fnmbolifchen Sprache 
aus. An ihre einfache phnfifche Hypotheſen knuͤpf⸗ 
ten fie die Gefchichte ihrer Helden an, welche der 
Nebel der Zeit und die Natur der Sagengeſchichte 


wie übermenfchliche Weſen darftellte; und fo entſtan⸗ 
| den 
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den Theogonien, mit Kofmogonien und Herogonien 
verbunden , von denen wir noch einen Ausfluß in 
Heſiodus Theogonie haben, die in ihrem Inhalt 
noch die Verjchiedenheit der Beyträge verräch, aus 
welchen fie eutſtanden ift, und denen vielleicht nur 
Hefiodus Name, als eines berühmten frühen poeti⸗ 
fchen. Phyſikers (c. 900 vor Ehr.), zur Bindung 
dienen follte. " 


Heßodus: (aus Kuma in Ncolien, von wo er nach 
Aſkra in Bootien wanderte und dort, um Homers 
Zeiten oder .bald nach ihm, gefungen haben fol. 
Die Neuern machen ihn zum Vorſteher einer andern 
Bardenichule, die ſich neben myjtijchen und epiſchen 

Gegenſtaͤnden auch mit didactifchen bejchäftigr habe, 
Manfo im Nadıtrag zu Sulzer’s Theorie. B. II. 
St. 1.) Hefiodi Opera: Ed. Pr. £pyzcum Ifocr. et 
Theocr. per Demetr. Chalcondyl, Mediol. 1495. 
fol. cum ſcholiis graecis, cura Heinfi. 1605. 4 e 
rec Jo. Georg. Graevii. Amift. 1701. 8. Th. Ro- 
binfon. Oxon, 1737. 4. Io. Tob. Krebfii. Lipl, 
1746. 8. Chrifi. Fr. Loesneri. Lipl. 1778: 8. 

Die Theogomte®"cur. Fr. Aug JVolf. Halae 1783.8. 


C. G. Heyne de Theogonia Hefiodi, in Com- 
mentt. Soc. Reg. Scient. Gotting. 1779. Vol. II. 


Fragment der Herologie: Scutum Herculis: J. D. 
Hartmann's metrifche Ueber). nebft dem griech. 
Zert. Lemgo 1794.8. cum grammatic. [choliis ed, 
Carol, Frid. Heinrich, Uratisl. 1802. 8. S$r. 
Schlichtegroll über ven Schild des Herkules. Gos 
tha 1788. 8. 


Noch früher waren wohl Drafel. Es ift den 
oben Menſchen fo natürlich, fi an den Rath weis 
fer oder durch Alter erfahrener Männer und andrer 
Perſonen, die fie an Bildung übertreffen, mit voͤl⸗ 


liger Ergebung in ihre rathende Worte zu "halten, 
daß 
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daß es der Analogie völlig gemaͤs ift, wenn bie 
Machrichten det Griechen die Alteften Weiffagungen 
auf gebildete Priefterinnen des Auslandes und Die 
frühen Entmwilderer von Griechenland , einen Mus 
faus, Orpheus u, a. zurückführen, Und ihre Rath: 
fchläge und Ahnungen der Zukunft, die in die Zeit 
vor dem Lrfprung der Profa fielen, in poetifchen 
Worten ausfprechen laſſen. Nur Eonnte von ihren 
Ausfprüchen nicht leicht etwas die Zeit überleben, 
und die Alteften, die wir noch Aus den griechiſchen 
Gefchichtfchreibern zuſammen leſen koͤnnen, find alle: 
fammt fhon aus den Zeiten ber, in welchen bie 
Priefter die Orakel ufurpirten, und das Yanze Oras 
kelweſen bereits in Lift und Betrug übergegangen 
war. 
Groddeck de oratulorum, quae Hetodoti hiltd- 
riis continentur, natura et indole. Goͤtting. gel: 
Anz. 1786. ©. 1980. 
Sibyllina oracula — illuftr. a D. Jo. Opfopoeo. 
Paris 1599. 8. rep. Paris 1607. 8. ed, Servatius 
Gallaeus. Ami, 1689: 4. Ä 


$. 43: 
Nach dem heroiſchen Zeitalter! 
Rprifche Poeſie. 


- Nach dem Verfluß der Heldenzeiten und ber 
Entftehung der Städte und Republiken verlohr fich 
die Vorliebe zum epifchen Geſang; aber die Liebe 
zum lyriſchen blieb und er ward ſeitdem regelmäßiger. 

Da die ganze Poefie der Griechen unter Muſik 
und Tanz erwachſen ift, fo Mußte der iyriſche Gefang 
ben. ihnen Cmwie bey allen Voͤlkern) zu den älteften 
poetischen Verſuchen gehören. Mit ber u 

N 
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Muſit biele er voͤllig gleichen Schritt ; die verfchiedes 
nen Schulen die für fiesentftanden, gaben ihm vers 
fchiedene Tonatten (veuovs), und fie und ihre vers 
fchiedene VBermifchung und Verfchmelzung eine Mans 
nichfättigkeit im Liedergattungen. Go lang baber 
Mufit und Gefang verbunden blieben, dauerte die 
Bluͤthe der Inrifchen Poeſie; feit ihrer Trennung 
fieng fie zu verfallen an. Mächftdem näherte fie der 
Geift der Froͤhlichkeit, der in den meiften Gegenden 
des drenfachen Griechenlands national war; die ſchoͤ⸗ 
ne Aura auf dee Afiatifchen Kuͤſte und den Inſeln 
des Aegkifhen Meers, unter welcher Alle Lyriker 
(Aleman, Pindar und Steſichorus ausgenommen) 
wbohren und erzogen wurden, wo fich Kerzen bilden 
bunten, die feid und Freude tief empfanden, und 
dam im Sturm der teidenfchaften fich ihrer im Ge: 
fang entluben ; fie unterhielt und belebte die Religion 
der Griechen, mit ihren häufigen und mannichfaftis 
gen öffentlichen und Famillenfeften, die vielen Stäm: 
me: und Familienverfammlungen, mit ihren Opfern 
und Frendenmablen, bey welchen immer gefungen 
und einzeln und in Ehören getanzt wurde; Die Inris 
(hen Wertlämpfe, die man ben jeder fenerlichen Ge⸗ 
legenheit und einzeln in Odeen anftellte u. dergl. 
mehr. Ein einziges Olympia, mit feinem Ruhm 
und Intereſſe, koͤnnte bey jeder Nation die Inrifche 
Poefie auf den Gipfel der Vollkommenheit er: 


n. | 

* Der lyriſchen Dichter (wenn man auch die Ver⸗ 
faſſer der Volkslieder dahin rechnen will) waren 
wohl bey einem fo muntern und froͤhlichen Wolf un 
jählige: dennoch haben die Alten ihre Zahl nur auf 
neun zurückgebraht, Pindar, Bacchilides, Gap: 
pho, Anacreon, Stefihorus, Simonides, by: 

cus, 


‘ 
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eus, Alcaͤus und Alcman; es war die auserwählte 
Zahl, welche die Alerandrinifchen Gelehrten aus der 
großen Menge aushoben. Und doch bat die Zeit 
nicht einmahl von diefen vollftändige Werke erhalten 
mögen, fondern außer wenigen Proben von Tyrtaͤus 
(682 vor Chr.), Sappbo (599 vor Ehr.), Ana⸗ 
creon (532 vor Ehr.), Pindar (480 vor Ehr.), 
alle übrigen bis auf wenige größere oder Fleinere Frag: 
mente aufgerieben. Aus diefen fönnen wir uns Ber 
griffe von der innern Vortrefflichkeit einzelner griechis 
fcher Liedergattungen, von dem beroifchen Gang ih⸗ 
rer Kriegs: und Schlachtgefänge aus Tyrtäus, von 
der Weichheit, Naivetaͤt und PBegeifterung ihrer 
tiebeslieder aus Sappho und Anafreon, und von 
dem hohen Schwung ihrer Siegeshnninen aus Pin: 
dar bilden; aber wo wären fie ber ihre Päane und 
Dithyramben und andere Gattungen religiöfer Pos 
fin , über die Volksgeſaͤnge bey verfchiedenen Haus: 
gefchäften, die Lieder der Hirten, Gchnitter und 
Tagelöhner, womit fie füch zu ihrer Arbeit ermuns 
terten u. f. mw. zu finden? Nur von ihren muntern 
Tiſch- und Trinfliedern giebt es noch einige Pros 
ben. | 
- Fried. Snedorf de hymnis veterum Graecorum. 
Havniae 1786. 8. Burette in den Mem. de l’Acad. 
des fciences et belles lettres. G. 4. Martini 
von den Odeen der Alten. Leipz. 1767. 8. 
Sammlung: Moveöv &v37 1, Poetriarum graec. car- 
mina et fragmenta ed. A. Schneider. Gielae 
1802. 8. 

Tyrtaeus: (aus Athen, Anführer der Spartaner ins 
weyten Mefjenifchen Krieg, woraus jein Zeitalter 
Ben ift; wahrfepeintich ein guter Floͤtenſpieler, 

bekannt mit den lydiſchen Märfchen, zu denen er in 


einem paſſenden Sylbenmaas Kriegögefänge Dichtete, 
die 
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die unter der Begleitung der Doppelflöte erftaunliche  _ 


Wirkung zur Anfeuerung des Muths und der Taps 
ferfeir rbaten). — Ed. Pr. cum Callimach. Bafıil. 
ap. Frobenium 1532. 4. ed. Chr. Ad. Klotz. (mit 
bergefügrer Ueberjeg. von Weiffe) Altenb. 1767. 8. 
f. Brunckii gnomici poetae graeci. überj. von J. 
A. Ebert hinter Hagedorn's poet. Werten, 


Sappho, (aus Mitylene auf der Juſel Lesbos, der 
Sage nad) im Genuß der Liebe, und dem Liebesge— 
fang gleich feurig; wegen der Junigkeit ihres Ges 
fangs nur die 1ote Muſe genannt; (bi. 599 vor 
Chr.) vergl. Bayle(l. v.)— Ed. Io. Chrifi. HW olf. 
Lond. 1753. 4. Gedichte Anakreons uno der Sups 
pho (von 553). Carlöruhe 1760. 8. 


Anacreon, (aus Tejos in Jonien; Iebte lange beym 
Polyfrares zu Samos, einige Zeit bey Hipparch zu 
Athen, und nad) dejjen Ermordung zu Abderä; 
Erfinder des von ibm benannten Sylbenmaafes in 
dreyfüsigen Jambeu, die jeine leichten Scherze und 
Spiele über Liebe und Wein trefflich Fleideren). — 
Ed. Pr. per 7. Stephan. Paris 1554. 4. 
ed. 2. Jo, Frid. Fifcher. (ro die Unachtheit vieler 
ibm bengelegter Veder umſtaͤndlich erwieſen ift) 
Lipf. 1776. 8. ed. 3. 1795. 8 Brunck in Ana- 
lect. und bejunderd Argent. ed. 5. 1786. 8. überf, 
von Overbeck. Yübed 1800. 8. 


Pindarus, (aus Theben in Böotien, geb. 519. geft. 
2235 vor Chr., von Simonides gebilder, fir feinen 
boten Gelang, der ihm feit feinem 40ſten Jahr die 
allgemeine Bewunderung erwarb, belohnt, wie wes 
nige Dichter des Alterthums; bejonders von Hiero, 
dem König von Syrafus, den er auch in vielen 
Oden befang. Außer feinen olympifchen, pythis 
ſchen, nemäifchen und ifthmifchen Hymnen find nur 
Sragmente von feinen übriaen Oden, Hymnen und 
Dithyramben übrig). — Ed. Pr. Venet. ap. Al- 
dum 1513.8. ed.2. Chr. Gottl. Heyne. Gotting. 
1798. 3 Voll. 8. die Handausg. ibid. 1797. tl. 8. 
über. von Fr. Gedife: 1) Olympiihe Siegeshym⸗ 
nen, Berlin 1777. 2) Pythiſche. Berl, 1779. 8. 

K Frag⸗ 
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Fragmente anderer Lyriker, x) wie des Archilochus ans 
Paros c. 660 vor Chr. genannt Vater der Iyriichen 
Dichtkunſt und der Satyre, Erfinder des Jambus; 
2) Alcaͤus aus Mitylene c. 600. Erfinder des nach 
ihm benannten Sylbenmaaſes; 3) Steſichorus aus 
Himera c. 500 ; 4) Jbycus aud Rhegiumc. 552, Bac⸗ 
chylides, aus Ceos c. 480, 6) Simonides c. 529; 7) 
Alcmiann aus Lydien c. 620, ein Erotiker; 8) Arion 
aus Mechymna, der den Dithyrambus ausbildete; 
9) Timocreon, 10) Corinna, Pindar’s Lehrerin,c. 4Ro 
11) Laſus aus Hermione, Pindar’$ Lehrer: f. in Mich. 
Neander Ariftologia Pindarica. Baf. 1556. [8- 
Hen, Stephani Fragmenta carminum poetarum 
novem Iyricae pneleos principum, ad calc. Pin- 
dari. 1560. Zulvü Urfini carmina novem illu- 
firium feminarumet lyricorum Antwerp, 1568. 8. 
Joh. Chr. FVolf novem illuftr. femin. fragmenta 
Hamb. 1755. 4. Aich. Phil. Frid, Brunkii Ana- 
lecta vet. poët. graec, Argent. 1771 - 1776. 5 
Voll, 8. 

Alcaei Fragmenta, colleg, I. D. Jani, Halae 1782 
ff. in 3 Programmen. 


Stelichori Fragmenta digefht et illuftr, 2, A, Such- 
fort. Gotting. 1771, 4 

Exolıx h. e. carmina 'convivalia Graetorum ed. 
Carol, Dav, Ilgen. Jenae 1798. 8. Terpander, 
aus Antiſſa, ſoll die Tiſchlieder eingepührt 
haben. 


So wie die Gefchichte der Iprifchen Poefie der 
Griechen mit Hymnen (von Orpheus und Homer) 
anfängt, fo fchließt fie fi auch wieder mit Hymnen 
des Caliimachus (247 vor Chr.) aus dem alexan⸗ 
driniſchen Zeitalter. 


Hymni Homeri ed, Car, Dav. Ilgen, Halae 
1796. 8. | 
Callimachus (aus Eyrene, einer der größten Gelehrten 


im, Mufeum zu Alexandrien, bl. c, 297 vor — 
| ym- 
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hymni, Ed, Pr, Jo, Laskaris cum Sch, (Flo- 
rent, 1408) 4. cum comment, Ezech Spanhe- 
mii. Utrecht, 1697. 2 Vol 8. ed Jo. Aug Er- 
rrefli, Traj. ad Rhen. et Lipf. 1761. 2 Voll, g. 
Jo Chrift. Loesner. Lipf. 1774. 8. über. mit 
Anmert. von C. W. Ablwardt. Werl 1794. 8, 


$. 43 . 
Elegiſche Poeſie. 
Fraguier fur l'elegie grecque et latine in den Mem. 


de Y’Acad. des Infcr. Vol, VI, p. 277. und Sou- 
chay ibid. Voll, VII, p. 352. 


Die Erfindung des KHerameters und Pentame: 
ws führen die Alten bald auf Terpander, bald auf 
Vakles, bald auf Callinus zurück. Die Efeinen 
Eirohen , die fie bilden, brauchte man in frühern 
Zeiten zu jedem poetifchen Vortrag, der Feine lange 
Erörterung erlaubt, wie zu Lehren und Ermahnun: 
gen in einfachen Sentenzen, und Sprüchen. Sie 
wiren Daher die Versart der gnomifchen Dichter, 
eins Solon, Theognis und Phocylides, und ſelbſt 
dr Fräftigen Sprüche des Tyrtaͤus, mit welchen er 
ar Zapferfeit ermunterte. Spaͤterhin aber har man, 
he faſt ausfchließlich der Elegie vorbehalten, meil 
ke ihren furzen Seufjern und Klagen vorzüglich an; 
gemeffen find; und mit den, der den Herameter und 
Pentameter zur Vollfommenheit gebracht und feinem 
Gefang einen philofopbifch: paränetifchen Anftrich 
geben haben foll, dem Simonides aus Ceos (465 
vor Ehr.), fängt erft der Name der Elegie von Ger 
dichten in diefer Versart an. 

Ale Werke im elegifchen. Spibenmaas, von 
welchem inhalt fie auch feyn mochten. hat die Zeit 
ohne Verſchonen aufgerieben. Die Gnomiker 

K 2 find _ 
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find nur in fragmentariſchen, zum Theil fehr zwei⸗ 
felhaften Proben übrig geblieben ; von den patriotis 
fihen Elegien des Callinus von Epbefus (c. 630 
vor Chr.), von dem fanften und weichen Geſang des 
Wimnermus aus Colophon, (c. 600 ver Ehr.), 
von Pbilerss aus Eos, Evenus aus Paros (c. 
450), und GSimonides aus Ceos (c. 465 vor 
Chr.) blos Bruchftücke von größerem und geringe: 
rem Umfang. Selbft die Eiegien des alerandrinis 
fhen Callimachus (247 vor Chr.) find verlohren, 
und man kann auf ihren Fühnen Character nur aus 
Properz, feinem Nachahmer, ſchließen. Die 
Schönheit der einzelnen. Bruchftücke erweckt Be⸗ 
dauern über den Verluſt des Ganzen. 


Die Gnomiler ſ. $. 72. 

Die Fragmente der eigentlichen Eiecifer baden Mis- 
tertoni poetae graeci minores Cantabr. 1684. 8» 
und Brünckiü analect, T. 1. 


Philetae Coi fragmenta quae reperiuntur, coll. 
Carol Phil. Kayfer. Gottingae 1793 8. 


P. G. Ducker (prael, v. Goens ) de Simonide 
Ceo. Utrecht ı768. 4. de Boiſſy hiftoire de Si- 
monide et du iecle, ou ila vecu, Paris. 1755. 
ed 2, augm, 1788 8. 


$. 44 
Apolog. Aejopifche Fabel. 


G. E. Keffing’s aͤſop. Fabeln. Berlin 1755. 1777- 8. 
Deſſen Beyrrage zur Litteratur Th. 1. ©. J. Th. V. 
©. ı. Deffen vermifchte Schriften. Berlm 1755. 
Th. II. ©. 221. I. ©. Herder’s jerfireute Blat⸗ 
ter 8. III, Gotha 1787. 8. Gebhard über dem 
Urfprung der aͤſop. Gabel im deutichen — 
1784. 
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1784. ©. 553. Sr. Jacobs in den Beyträgen zu 

Sulzers Theorie B. V. Et. 2. S. 269. 

Erſcheinungen in der moraliſchen Welt mit den 

Erſcheinungen in der vernunftloſen und unbeſelten zu 
vergleichen, iſt in der Zeit, wo das Denken anfaͤngt, 
einzelnen Menſchen und ganzen Nationen und Zeital: 
tern gewöhnlich: wird die leßtere der erftern in einer 
Handlung gegen über geftelft, fo ift der Apolog fer: 
tig. Es giedt daher Feine Nation, die nicht in der _ 
zeit ihrer ‘Bildung durch Apologen ernfte Wahrhei— 
ten lehrte. 

Die erften Apologen bey den riechen finde 
win Daher in dem Lehryedicht des Hefiodus und in 
en Invective des Arcchilochus: und ron der Art 
mögen Die frühern Weifen von Griechenland zur Bez 
lesrung und Ueberredung viele gedichtet haben „ Die 
serfohren gegangen find, Die tbergeblicbenen hat 
Griechenland großentheils mit dem Drient gemein, 


Der Drient liebte von jeher folche moralifirte 
dichtungen ‚ und erfand und erzaͤhlte ſich dergleichen 
in großer Menge. Die Einfalt der Erzählungen 
zog an: und fo verbreitete ſich eine große Zahl feiner 
Dichtungen durch einen großen Theil von Afien, und 
gieng endlich ducch Aefop einen Phrygier (c. 570 
vor Ehr.), nach Europa hinuͤber. Su fo fern er 
folhe den Griechen zuerft (nach allen Umſtaͤnden 
profaifch) erzählt und vielleicht nationaliſtrt bat, kann 
ec Urheber und Erfinder der von ihm benannten Fu: 
bei heißen. 

Vernuͤnftiger Weiſe fönnen wir eine Fabel mit 
den bon ihm gebrauchten Worten mehr befigen: denn 
es ift völlig ungewiß, ob er je eine einzige der Fa— 


bein, die er durch feine zen bey den Griechen 
in 
> 
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in Umlauf gefegt hat, niedergefchrieben habe. Blos 
miündlihe Mittbeilung war ihrer Natur fchon völlig 
angemeffen. Ya die Zeit hat ung nicht einmahl eine 
alte fchriftliche Darftellung derfelben aufbehalten. 

Ihre ältefte Darftellung, von der wir etwas 
mit Sicherheit wiffen, war metrifh. Sokrates 
brachte einzelne Aefopifche Fabeln in ein Sylben— 
maas: ob fie aber je in feinen Werfen bey den Grie⸗ 
hen in Umlauf gefommen, ift völlig ungewiß. 
Die Alteften aufgefchriebenen Aeſopiſchen Fabeln fin: 
den ſich in Ariftopbanes , Xenophon und Ariftoteles ; 
bald nachher veranftaltete Demetrius Phalereus, 
wahrfcheinlich zum Gebrauch junger Redner, eine 
Sammlung derfelben, die aber verlohren gegangen 
if. Biel fpäter fängt die Gefchichte unfrer noch 
vorhandenen Aefopifchen Fabeln an. Ein Babrius 
oder Pabrias (wenn anders nicht beyde Namen 
verjchrieben find) ftelfte etwa im Zeitalter Augujts, 
(c. A. Chr. 30) ſolche Fabeln in Choliamben, d. i. 
in fechsfügigen auf einen Spondeus ausgehenden 
Jamben, dar, in welchen wenigiteng eine, die von 
"der Schwalbe und der Nachtigall, noch übrig ift. 
Im neunten Jahrhundert nah Chr. kuͤrzte Igna⸗ 
tius NMagiſter (oder Diaconus) den Babrius ab, 
und brachte feine Choliamden in tetrafticha Jam- 
bica: und'in diefer veränderten und verſtuͤmmelten 
Geſtalt ift eine ganze man metrifcher Fabeln 
übrig geblieben. 

Das Metrum diefer Fabeln wurde fruͤher und 
ſpaͤter in Proſa aufgeloͤßt. Die 18 proſaiſchen Fa— 
beln in der Handſchrift des Grammatikers Doſitheus 
(aus dem zten Jahrhundert nach Chr.) haben zum 
Theil noch Spuren von Choliamben, zum Beweis, 
daß wenigſtens bey einigen derſelben Babrius zum 

Grunde 
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Grunde lag, und ihm nur fein Sylbenmaas genom: 
men worden ift, In der mittlern Zeit muß man 
fich zu wiederhohlten Mahlen diefer Arbeit, wahrs 
fceheinlich zum Gebrauch der Schulen, in denen man 
Aefopifche Fabeln lefen wollte, unterzogen haben. 
Man befißt noch von dem Mönch, Maximus Plas 
nudes (1350 nad Ehr.), eine Sammlung Aeſopi⸗ 
ſcher Fabeln in einer: bereits unreinen griechifchen 
Proſa, in welcher noh Babrius Choliamben ein; 
zeln ſchwimmen; doch mit-dem Unterfchied, daß eine 
Handſchrift noch hAufigere Spuren von diefen Cho: 
liamben hat, als die andere, woraus man folgern 
muß, daß die Abfchreiber mit geholfen haben, das 
Sylbenmaas in der. Erpofition diefer Fabeln immer 
mehr zu vertilgen, Auf diefelbe Weife bat Synti⸗ 
pas, ein fonft unbefannter.Schriftfteller, aug einem 
unbekannten Zeitalter. (nur muß er vor dem 14ten 
Jabrhundert gelebt haben) die metrifchen Fabeln des 
Babrius überarbeitet und in eine noch barbarifchere 
Profa verwandelt, Wer möchte bey diefen bis jeßt 
bekannt gewordenen Schickfalen der Aeſopiſchen Fa: 
bein , welche die Vergleichung ihrer Handfchriften 
in Biblioehefen noch weiter entwickeln könnte, nur 
vermutben, daß wir noch ein Wort von Aefopus 
übrig hätten ? 


Hefiöd, op. et dies v. 202- 2ıt. 


Hufchke de fabulis Archilochi. Gottingae 1805. 8. 


Dofitheus bey Valkenaer , iu Obfervatt, Mifcell, 
elg. T. X. 


Thyrwits difl. de Babrio fabularum Aelopaearum 
ferip tore. Lond, 1776, Erlang, 104 8. Nach⸗ 
—* zu Sulzer B. V. St. 2. ©. 269. 


K4 Ae- 
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Aelopus , (aus Phrygien gebürtig; der. Sage mach 
(denn alles iſt von ihm ungewiß) eine Zeitlang Skia— 
ve; nachher freygelaſſen, und zu Sardis an Croͤſus 
Hoie weh aelitt'r). — Ed. Pr, ed. Bonus Accur- 
fius Pifanus. Mediol, 143754 

Aphthonius (bl. fec 3) 44 Fabeln (and Aeſop, Phaͤ— 

—drus u. ca. entlehut), Warimud Planudes 149 Ras 
bein und eine einene Sammlung aus einem Cod, 
Palat. hat die Mythologia Aelopica- cura et fiu- 
dio Ifaaci Nicol. Neveleti.. Francof, 1610. 8. 
1660. 8 Eine Auswahl daraus vor 149 Fabeln: 
Fabulae Aelopicae ed, Joh. Mich, Heufinger, 
1741. 1755. 1770. 1775. 8: Ein auderer Auszug 

- ed, Io, Chr. Gottl, Erneſti. Lipl. 1781, 8. 


“phthonii progymnaflmata et fabulae. Paris 
1597. 8» 


Syntipae Philolophi Perfae fabulae 62, ed, Chr. 
Frid, Maithaei. Lipl, 1781. 8. | 


$. 45. 
Drasıa 


Die griechifche Andacht ward an den Feften 
des Dionnfus durch ausgefuchte begeifternde Feyer— 
lichfeiten, den wilden Tanz und die raufchende Mu— 
fit bis zum heiligen Wahnſinn erhöht, der den ftür: 
mifchen Dithyrambus erzeugte. In andern Augen 
‚blicken oder bey manchen Perſonen ward die heilige 
Berauſchung in einer andern Aeußerung, in ausges 
laſſener Fröhligkeit, fihrbar, weiche Luftige Gefänge 
und Spottlieder erzeugte. 

Anfangs fang man folche Lieder, wie fie das volle 
Herz eingab, im wilden Gewühle: im Fortgang der 
Zeit theilte man fih, der beffern Ordnung wegen in 
Chöre und ſeitdem überließ man auch den Gefang 

> nicht 


\ 
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nicht mehr dem Zufall, fondern dichtete für die Chö- 
re cigene Lieder, natuͤrlich aber von doppelter Art 
(wie es die verſchiedenen Aeußerungen an den Dios 
unfien wollten), Dithyramben und fuftige Spott: 
lieder. ! 
Während der Ruhspunfte.der Chöre (denn die 
heilige Wuth, in welcher der Dithyrambenchor un: 
ter der Mitwirkung einer wilden laͤrmenden Muſik 
feine geflügelte Inrifche Gefänge abfingen mußte, war 
. erfchöpfend) führte Die bald begeifterte bald luſtige 
Stimmung einzelne Derfonen zwifchen das feftliche 
Volk, die es durch Doffen mit Lachen erregender Ge: 
behrdenfprache, oder durch Erzählungen, einen epis 
ben Vortrag, mit mimifchen Nachabmungen ver: 
migten. Es waren umnftreieig ftarfe, Teidenfchaft: 
liche Situationen, weil diefe den Geift am erften zur 
Nachahmung reißen und den geringften Grad des 
Beobachtungsgeiftes und der Geſchicklichkeit in der 
Darftellung erfordern: KRatrifaturen fanden bier am 
eriten ihre Stelle. Eine Perfon (die man immer 
Schaufpieler nennen mag) führte die ganze Handlung 
auf und fpielte wechfelsweife die Rolle mehrerer Per⸗ 
fonen nach den Eingebungen ihres Genius, und eine 
folche Borftellung nannte man Tragödie, ohne Rück: 
fiche darauf, ob der Stoff ernfthaften oder luſtigen 
Inhalts war. Dennder Preis, den man in folchen 
Fällen der beften Darftellung ertheilte, war ein. 
Bock (rpyss). | 
Solche rohe Schau: und Poffenfpiele wurden 
auch bey ländlichen Feten von Landleuten gegeben, 
die ſich, un das Spiel auffallender zu machen, zum 
Theil in Satyrn verfleideten, wodurch fpäterhin 
der Grund zum Drama fatyricon gelegt wurde. 


K5 Bald 
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Bald mag man gefühlt Haben, daß die Vor: 
ftellungen, in welchen Ernfthaftes und Luſtiges ge: 
mifcht wäre, häufig mislängen, und daß es beffer 
fen, den fo verfchiedenartigen Stoff zu fcheiden. Die 
erften die durch einen folchen gefchiedenen Stoff Auf: 
feben machten, waren zwey Landsleute, Thespis 
und Sufarion, beyde aus Ikaria in Attica; jener 
bielt ich an den ernfthaften, diefer an den luftigen 
Stoff; jener ward daher von den Alten fiir den Er: 
finder der Tragödie,, diefer fiir den Erfinder der 
Komödie gehalten. 


$. 46. 
Trauerfpiel, 


Thefpis, ein Zeitgenoffe Solons , bob blos 
edle Perfonen aus der mythiſchen Heroenwelt aus, 
und ließ von einem Wagen herab einen Schaufpieler 
ihre Geſchichte darftellen: in fo fern er alfo den tra: 
gifhen Stoff förmlich bearbeitete, und die Art feiner 
Darftellung nicht dem Zufall überließ, mag er Erfin: 
der der Tragödie heißen. Wenigſtens hat fein Schh: 
ler, Phrynichus der Handlung feiner Schaufpie: 
ler einen beftimmten Stoff untergelege und die 
fen zum Theil bearbeitet: wahrſcheinlich bat der 
Schüler die Manier feines Lehrers nur fortgefeßt. 

Aeſchylus that darauf (ce. 494 vor Ehr.)' zu 
dem einen Schaufpieler noch einen zwenten hinzu und 
führte einen Dialog zweyer Perfonen ein, denen er 
eine ihren Rollen angenteffene Kleidung gab, und 
dadurch den Anfang zn einem eigenen apparatus 
fcenicus machte. Naͤchſtdem fubordinirte er den 
Chor dem Dialog, der von nun an die Hauptfache 
war, und ließ ihn blos in die Paufen, welche die 

bey: 
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benden fich unterredenden Perfonen machten, über 
die Handlung fingen, welche im Dialog durchge: 
führt wurde. Da er aber vom Dithyrambenchor 
ausgieng, fo blieb er noch ben feiner Fühnen und 
braufenden Sprache, welche der Natur des Trauer: 
fpiels zumider it. So einfady war der Anfang des 
griechischen Trauerfpiels. — Sopbocles, der noch 
(c. 460) mit Aeſchylus rivalifirte, ſah die Fehler 
feines Zeitgenoffen ein, und vermied fie nicht nur, 
fondern brachte auch, durch die Vortrefflichkeit ſei— 
nes Genies, das griehifche Trouerfpiel zu der Voll: 
fommenheit, zu welcher es überhaupt gelangt ift. 
Seine hinterlaffenen Stüce haben innere Regelmaͤ— 
ßigkeit; die Charactere find fchicflich gezeichnet und 
mit einer fteten Hand durchgeführt, und der Styl 
bat wahre tragifche Erhabenheit und Würde, Er 
führte den dritten Acteur ein, und brachte die Sce— 
nographie aufs reine. Da nun Euripides ein fol: 
ches Mufter vorfand, das er fich nicht getraute, im 
der Regelmäßigfeit zu übertreffen, und ihm überdies 
im Aeußern des Trauerfpiels nichts zu ordnen übrig 
geblieben war, fo fuchte er (c. 430 vor Chr.) fein 
Verdienſt um die Tragödie im philvfopbifchen An: 
ftrich, welchen er den Characteren gab, und in dem 
Ausdruck der Leidenfchaften. In Ießterem hat er 
feine Vorgänger mit Glück übertroffen; aber bey 
dem erften teift ihn häufig der Tadel der verfehlten 
Schicklichkeit und des verfehlten Coftums. Don 
allen diefen Tragikern ward der Chor benbehalten, 
unter deffen Yugen die Handlung vorfiel: ein Be 
weis, daß das griechifche Trauerfpiel von blofen 
Ehorgefängen ausgegangen ift. 


Arn. Herm Lud, Heeren de chori Graecorum tra. 
gici natura et indole, Gottingae 1784. 4. Cho- 


rus 
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rus Graecorum, qualis fuerit et quare uſus eius 
hodie revocari nequeat Scripfit Car. Dav, Il- 
gen 1787. 4. Brumoy theatre des Grecs, Amt, 
1732. 3 Voll. 4, Ger. Io Voflii infit, poetica, 


Aefchylus, (aus Eleufis im Athenifchen Gebiete, geb. 
525 vor Chr. geil. 467; ſeit Sophofles feiner 
tragiihen Mufe im Beyfall Abbruch that, gieny 
er nach Eicifien, wo er ſtarb: von 70 oder gar go 
Traueripielen haben fid) nur 7 aanz erhalten. ae 
cobs in ven Nachträgen zu Sulzer’ Theorie B.IE, 
St. 2. ©. 391. Bibl. ver alten Litt. und Kunſt. 
St. 8. Num. 1.) — Ed.Pr. Venet. ap. Aldum 
1518. 8 — cur. Jo. Cornel de Pauw. Hagae Com, 
1745. 2 Voll, 4. — ed Glasg. 1746. 8. — ed. 
Chr. Gottfr, Schütz, Halae 1782-1794. 3 Vol. 8. 
Ejusd. Commentar, Halae 1782 jr. bis jetzt 3 
Voll 8 Deutih: 4 Zrag. von S. L. Gr. zu 
Stollberg. Hamburg 1803. 8. Die Verfer in 
Wielands attiſchem Muſeum B. IV, Er. ı. 


Sophocles, (aus Athen, geb. 495 geft. 405 vor Ehr., 
Schüler und Nebenbuhler des Aeſchylus, Feldherr 
und. Dichter ; von mehr ald 100 Traueripielen find 
nur 7 übrig geblieben. ©. E. Kefjing Leben des 
Sophokles, herausgeg. von I. I. Eſchenburg. 
Berlin 1790. 8. auch) in Keffing’s vermiſcht. Schriften 
Tb. XIV, Jacobs in den Beytr. zu Sulzer 
B. IV. St. 1. S. 86.) — Ed. Pr. Venet, ap. Al. 
dum 1502. 8, — ed. Thom. Iohnfon, — 
1745. 4. und Lond. 1746. 8. A. Phil, Fr, Brunck, 
Argent. 1786. 2 Voll, 4. und auch 2 Ausq. 1788. 
1789. 2 Voll, 8. cum animadv, Sam, Musgrave, 
Oxon, ı800, 2 Voll 8 Deutſch: von den Gebr. 
Gr. v, Stollberg. Leipz. 1788. 8. 


Euripides, (zu Salamine von athenienfifchen Aeltern, 
geb. 17 geft. 404 vor Ehr.; ein vertrauter Freund 
des Sokrates; durch Beredtfamteit und Philofophie 
gebildet; er lebte meift zu Athen, zulegt am Hof 
des macedonifchen Königs Urchelaus: von mehr als 

| — 
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120 Trauerjpielen find nur noch 19, und der Anz 
fang des 2zoften übrig. Leſſing's Dramaturgie 
3.1. ©. 382. Sulzer's Theorie B. II. ©. 116. 
Jacobs in den Ylachtragen dazı B. V. Er. 2. 
©. 336.) — Ed. Pr, IV Trag, ed. Jo Laskaris 
cum Schol, Florent, 1493. 4. — ed. Jof. Bar. 
nes. Cantabr. 1694. Voll. fol, Musgrave, Oxon. 
1778. 4 Voll, 4. aus beyden nachgedrudt: (cur 
©. D. Beck). Lipſ 1778- 1788.-3 Voll. 4, cum 
animadv. perpetuis et glollario ed. Chr, Dan. 
Beck. T.1. Lipf. 1792. 8. Hecuba ed Rich Porfon, 
Lond, 1797. 8 neu auch in ulum Audiofae juven- 
tutis. Cantabr. 1809. 8. Hecuba ed. Godofred, 
Hermann, Lipf 1800. 8. Phoenillae adnot, L. C. 
Falckenaer, Franeck 1755 4. (ed. Rich, Porfon) 
Lond, 1799. 8. Hippolytus adnot. L. C. Valcke- 
naer. Lugd. Bat, 1768, 4, Jon, ed, Frid, Hül- 
[emann (mit iebr ausfuͤhrl. Commentar.) Lipl, 
1801. 8. Trachin. ed. C. G. A Erfurdt, Lipf, 
ı802. 8, Electra ed. Erfurdt, Lipſ. 1803. 8. — 
deutſch: von F. 4. Bothe. Berl. 1800. bis jetzt 28.8. 


5. 47 
Luſtſpiel. 


atry in den Mém. de laAc. des Inſer. Vol XVI. 
389. XXI, 146. le Beau Ibid. Vol, XXX, 53, 


Sufarion bielt fi an den ausgelaffenen Spott; 


gefang der Dionyfien und ward Vater eines grob; 
fatyrifchen Poffenfpiels. Da er fi) aber anftößige' 
Handlungen darzuftellen erlaubte und zwifchen fie ‚oft 
ſchmutzige Gefänge ftellte, fo ward er entweder aus 
den Städten mit feinen Vorftellungen aufs fand vers 
wiefen, und ihnen deshalb der Name Komödie ger 
geben; oder man legte ihnen diefen Namen von den 
unfittlichen Gefängen ben, durch welche fie fich den 
groben Gefängen des Landvolfs (zunzis) näberten. 


zur 
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Zur Zeit Solon’s führten auch Sufarion und 
Dolon ihre tufifpiele zu Athen ein, und auf fie folgte 
daſelbſt eine ununterbrochene Reihe von Komifern, 
die für die alte, mittlere und neue Komödie ſehr 
fruchtbar waren. 

Die alte Komödie behielt den ausgelaffenen 
Character, den ihr die Nusgelaffenheit der Diounfien 
gegeben hatte, fo lange bey, als fie durch die Rechte 
und Anmaßungen eines Demofratifchen Poͤbels ge: 
fhügt wurde. ie brachte während diefes Zeitraums 
Begebenheiten des Tags und lebende Perfonen, felbft 
die ehrwuͤrdigſten, nah ihren Handlungen und 
Thorkeiten und mit ihren Namen auf die Schau: 
bühne, und war die perfenlichfte Gatyre. Als fie 
fidy auch an die 30 Tyrannen zu Athen wagte, ward 
fie endlia, von Lamachus (400 J. vor Chr.) verbo: 
ten. Nun entftand die micelere Komödie, die fich 
zwar bey der Darftelfung wirflicher Vorfälle und der 
Gefchichte des Tags der Damen enthielt, aber Ile 
bende Perfonen durch Maffen und Characterzeich: 
nung fo deutlich aufftellte, daß der verdeckte und un: 
terdruͤckte Name feine Schonung war, und das 
Verbot diefer Gattung nächftens folgen mußte, 
Seitdem wurden in der neuen Komödie blos allge: 
meine Charactere ohne alle Perfonalitäten auf das 
Theater gebracht, bey deren Darftellung blos das 
Genie und die Einbildungsfraft arbeiteten. Don 
Diefer Zeit an ward das Luſtſpiel durch aͤchten Wig, 
die artigfte Laune und den feinften Atticiſmus an: 
ziehend, und feine dußere Defonomie dahin abgeän: 
dert, daß der Chor wegblieb, und die jambifche 
und trochäifche Versart für daſſelbe gewählt 
wurde, _ | 


Aris 
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Ariftopbanes (422 vor Chr.), ift der einzige 
Komifer, von welchem vollftändige Stuͤcke vorhan: 
den find; bis auf den Plutus gehören fie alle der Als 
tern Konıödie zu; der Plutus ift eine Probe von 
der mittlern; und von der neueren kann Terenz eine 
allgemeine dee geben, da er den Yienander, einen 
der größten Meifter in derfelben, nachgeahmt und 
wahrfcheinlich oft wörtlich uͤberſetzt hat. 


Ariftophanes Staatsdramen geben die meiften 
Borfälle in Athen während des peloponnefifchen 
Kriegs und die meiften Perfonen, welche während 
defjelben Rollen gefpielt Haben, der Satyre und dem 
Gelächter Preis; zwar häufig durch Achten Witz, 
wahre Fomifche Laune und die feinften Anfpielungen, 

der nicht felten auch durch die gemeinften und platte⸗ 
ſten Einfälle. Doc) verläßt ihn nie die Eleganz der 
Sprache; und wenn gleich dem fpatern Leſer Durch 
die Entfernung der Zeit die wigigiten Aufpielungen 
und feinften Züge des giftigften Spottes bald unbe 
merflich “bald unverftändlich find, fo bleibt Ariftos 
phanes deſſen ohnerachtet immer noch eine intereffante 
Lectuͤre und dem Aeſthetiker wichtig; ja er fan dem 
ESittenfchilderer, dem Statiftifer und Geſchichtſchrei⸗ 
ber über Achen zu einer reichen Quelle dienen. | 


Ariftophanes (aus einem unbefannten Orte, in Athen 
zum Bürger aufgenommen, lebte noch A. 388 vor Chr. 
Mon feinen vielen Yuftipielen find noch i1 vorbans 
den. Bayle und Chauffepie; Nachträge zu Sul⸗ 
zers Iheorie 3. VII. ©t. ı. ©. 113.) — Ed, Pr, 
Sch, Venet. ap. Aldum 1498. fol. — ed. Lud, 
Auſter. Amft, 1710. fol. cum notis varr, Pet, 
Burmannus lecundus. Lugd, Bat 1760. 2 Voll, 
4. Brunck. Argent, 1781-83. 4 Vol. 4. u. 1783. 
3 Vol. 8. Arift, Plutus — ed, Tib. Hemfterhuis. 
Harling. 1744, 8. nachgedrudt : Norimb. 1776 8. 

Ari, 
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Arift, ranae ed, lo, Geo. Chr. Hoepfner Vol, I, 
Halae 1797. 8. 

Menander (aus Athen, geb. 342. geft. 293 vor-Chr. , 
Schuͤler ded Theophraſts, durch den er zu einem 
großen Sitrenjchilderer gebildet worden); Philemon 
(aus Eolis oder Pompejopolis in Eilicien, bluͤhte mit 
Menanvder, den er an Fomifcher Laune übertraf: 
doch war er etwas alter al$ er). Menandri et Phi: 
Jemonis reliquiae — cum notis Hug. Grotü et 
Io, Clerici, Amlt. 1709. 8. 


9. 48: 
Satyrifhes Drama, 


Noch ward eine Furze Zeit über cin Drama 
Jatyricon, mit einem Satyr und Sylenenchor, zu 
Athen auf das Theater gebracht: eine Art dramati⸗ 
feher Verſuche aus der Zeit, da fich der ernſthafte 
Stoff noch nicht vom fatyrifchen und luftigen gefchies 
den batte, und daher eine Art von kurzen Tragis 
Komödien, worin man Handlungen aus der frühe: 
ſten, der mythiſchen oder heroifchen Welt, die ſich 
erft ihrer Bildung näherte, und fi noch im Um: 
gang mit Bachus, Pan, Faunen, Sylenen, Sa: 
tyrn u. f. m. denken ließ, in einem eigenen Sylben⸗ 


maas vorſtellte. Der Ausdruck war gemifcht, theils 


ernfthaft, theils comifch; die Scene immer ein Ort, 
200 fich der Aufenthalt von Satyrn denken ließ. Go 
ein Thema war fehr begränzt, und ließ wenig Manz 
nigfaltigfeit zu: woraus es fich leicht erflären läßt, 
warum nur wenige Dichter fich mit diefer Gattung 
des Drama befchäftiger haben, Das einzige über: 
gebliebene Stück diefer Art ift der Kyklops des Eu⸗ 
ripides. 


Ca.» 
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— de fatyrica poeli; ed. nov. Io, Jae. 

ambach. Hal, ı779 8. Yo/Jius in inftit, poeti- 
ca; Bulle de fabula fatyrica Graecorum. Got- 
tingae ı787.4. H. O. 4, Eichflaedt de dramate co- 
mico - latyrico, inprimis de Soſithei Lythierla, 
Lipf. 1793. 8- , - - er 

Euripidis Cyclops ed, Jo. Georg Chr, er 
Handausg. e recens, Hoepfueri ed. M, Ge, Frid, 
Goes. Norimb, 1799. 8. — 


Ein propberifches YY;onodrama , ‘Lycos 
phron’s Caffandra, hat das Zeitalter der Aleranz 
driner (A. 277 vor Chr.) geliefert : ſchwerfaͤllige 
Weiffagungen voll mythologiſcher Gelehrfamkeit, in 
einer rächfelhaft dunfeln Sprache. Ä | 


Lycophron, (aus Chalcis in Eubda, Erfinder des Ana⸗ 
gramms, einer von der Pleiade tragijcher Dichter 
unter Ptolemaͤus Philadelphus (BI. alfo vor 247 vor 
Chr.) Ed. Pr. cum Pindaro, Callimacho cet. 
Venet..ap, Aldum 1513. 8. ed.. Jo, Potter (cum 
comment. Tzezae). Oxon. 1697, und 1702. fol, 
ed. H, G. Reichard. Lipf, ı788. 8. (cum com- 
ment. Tzetzae, fragmentt. varr. lectt. cet.) 
ftudio et impenlis Leopol, Sebafliani, Komae. 
1803. 4. . 


$. 49. | 2 
Spätere Dichtkunft der Griechen. 


Seit dem Alerandrinifchen Zeitalter waren bie 
Dichter bis auf wenige Ausnahmen bloße Nachah⸗ 
mer ihrer frühern Vorgaͤnget. Was nun ihre Ars 
beiten an Natur verlohren, das follte Belefenheit 
und Kunft erfegen ; und fie wurden ſchulgerechter 
und gelehrter. Worinn fie allein die fruͤhern griechi⸗ 
ſchen Dichter Übertrafen, das war ein reicher Ger 

| L brauch 
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Brauch der Dichterfäbel und die Correctheit und ſchoͤ⸗ 
ne Temperatur der Sprache, in der fie zwifchen der 
Einfalt des Homer und der Schwulft der Tragifer 
wie in der Mitte ſtanden. Ihr Eigenthum ift di: 
“niedliche bufolifche Poeſie und gewiſſermaßen ‘auch 
das Lehrgedicht; nur daß‘ fie in dieſem fo wenig als 
in der TEpöpde durch Erfindung den Megeln der 
Dichtkunſt Genüge leiſteten. are 
1. 'G. ‚Heyne de genio feculi Ptolemaeorum in 
Nach Chriſtus Geburt ſank die-griechifche Pe; 
fie in eine bloße VBersmacheren herab und- fuchte ihre 
Größe nicht in eigenem Schwung und Flug, in, Erz 
findung und Dichtung, fondern in der Kunſt jchöne 
Worte, Phrafen und Bilder, aus den fruͤhern elaſ⸗ 
ſiſchen Dichtern zufammen zu ſtoppeln, und dann 
nach Sylbenmaaßen aufzureihen. Nur einzelne epi⸗ 
grammatiſche Einfaͤlle aus dieſem Zeitalter zeichnen 
ſich noch zu ihrem Vortheil aus. 
DEE $. 50. 

Ob... Epyop e, 

Gehörte zur poetifchen Darftellung einer Hand: 
lung, die Bewunderung erregt, feine Erfindung, 
fein eigenes Dichterfeuer, Feine Begeifterung, fon: 
dern blos vertrante Befannefchaft mit den frühern 
mythiſchen Dichtungen, eine correcte, elegante und 
ſtudirte Sprache, fo,würde Apollonius Rhodius 
(vor Chr, 194) ein großer. Epifer heißen koͤnnen; 
jetzt ift er aber blos ein epijcher Compilator, aus den 
vielen Vorgängern, die den Argonautenzug befungen 
haben. Was ihm an Erfindung, Einbildungsfraft, 
Geift und Feuer fehlte, um feinen todten Stoff zu 
beleben, das follte Correctheit, Eleganz und Harnio: 

nie 
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nie der Sprache erfeßen: fo ift denn fein Agonau⸗ 
tenzug ein Meifterftück der Dietion geworden, aber 
nicht der Poefie und des Geſchmacks. Noch tiefer 
unter ibm ftebt der mit Bildern uͤberladene Keys 
pbiodorus (X. Chr. 520.), der Planlos compilis 
rende Bacchante Nonnus (v. X. Chr. 500.) det ero: 
tifch ſpielende Muſaͤus (ſec. 5.), und der Geift: 
und Kraftlofe Coluthus (U. Chr. 518). Eine 
Ausnahme würde Duineus Calaber (ums J. 518) 
machen, wenn die unter feinem Damen vorhandene 
Befchreibung des trojanifchen Kriegs von Hectors 
Tod bis auf die Ruͤckreiſe der Griechen mwirflich feine 
Arbeit wäre: aber der Dichtergeift, den fie athmet, 
wd Die fchöne Sprache, in welcher fie abgefaßt ift, 
mihen es wahrfcheinlich, daß fie von ihm blos aus 
Bruchftücken der alten enklifchen Dichter, die jegt 
verlohren find, zufammengefegt fey. 


Aus ungewiſſem Zeitalter, aber ein altes Ge: 
dicht , ift die Batrachomiomachie unter Homer's 
Namen, die Altefte !fomifche Epopoͤe. 


Apollonius Rhodius, (entweder aus Naufratis oder 
Alerandria, bl. vor 221; ein Schüler ded Kallımaz 
us, mir bemer am Ende zerfiel, weshalb er nad) 
Rhodus zog und dort Rhetorik mit ſolchem Benfall 
lehrte, Daß ihm die Rhodier endlich dad Bürgerrecht 
ſchenkten. Dennoch kehrte er nad) Alerandrien zus 
rück und ward nach Erotefihenes Tod Bibliothekar 
an der dafigen Bibliothek. Echon wahrend feines 
erfien Lebens zu Alerandrien gab er die Argonauti- 
ca, ohne Beyfall, heraus; zu Rhodus überfeilte er 
fie daher nochmahls, ohne epilchen Schwung in fie 
zu bringen. Ed. Pr. cnm [choliis. Florent. ap. 
de Alopa 1496, 4. — ed. Jer. Hölzlin. Lugd. Bat. 
1641.8. A. F. P. Brunck. Argent. 1780, 4. ohne 
Scholien 8. cum verl, lat. Schol. gr. comment. et 

82 ind. 
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ind. ed. Ch. D. Beck, Lipf. 1797. 8. Vol, I, Ita⸗ 
lien. mit Anmert. del Card, Flangini. Rom. 1793. 
4. Voll. 4. | | 


Tryphiodorus, (aus Aegypten, den man für einen . 
Zeitgenojfen des Coluthus halt): "IMov ware. Ed. 
Pr. cum Colutho, ap. Aldum. [ a. 8. — ed. Jo. 
Merrick Oxon. 1741. 8. purg. et not. illuftr. a 
Th. Northmore. Oxon, 1791. 8. 


Nonnus, (aus Panopolis in Aegypten, den man unter 
der Vorausfegung, daß Synefius feiner erwähne 
(welches aber ſehr ungewiß ift), um dad Jahr 410 ſetzt; 
unter der Perſon eined Bacchanten fang er Diony= 
fiaca oder Ballarica in 59 Büchern, wovon noch 2 
übrig find): Ed, Pr. gr. c. lectt. etconj. G. Falcken- 
Burgii. Antwerp. ap. Plantin. 1569. 4. cum verf. 
lat. E. Lubini. Hanau. 1605. auct. 1616. 8. 


Mufaeus, (ein Grammaticus von ungewiſſem Zeitalter, 
der nach Nonnus von Pauopolis gelebt hat): — 
Hero et Leander. Ed, Pr, ap. Aldum (1494-) 4» 
ed. Jo. Schrader. Leov. 1742. 8. cum annot. C. 
F. Heinrich, Hannov. 1793. 8. 


Quintus Calaber Smyrnaeus, (eigentlich Quintus 
oder Cointus aus Smyrna, bl. vor U. zı8, aus 
einem unbekannten DVaterlande; Calaber genannt, 
weil Card. Beffarion in Ealabrien die Paralipome- 
na Homeri unter [feinem Namen gefunden bar): 
Ed. Pr. cum Colutho. Venet. ap. Aldum. [. a. 8. 
ed. Laur. Rhodomannus. Han. ı706. 1710. $» 
Corn, de Pauw. Lugd, Bat. 1734. 8. 


Coluthus, (aus Lykopolis in Aegypten nad) Suidas, 

ejt. A. 518). de raptu Helenae: Ed. Pr. ap. Al- 

ds ſ. a.8. ed. Jo. Dan. Lennep. 1747. 8- Tr 
C Harles, Norimb. 1776. 8. 


Hymni Homeri cum reliquis carminibus Homero 
tribui [olitis et Batrachomyomachia; rec, et il- 
luſtr. C, D, Ilgen, Halae, 1796, 8, vergl, G. - 
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D. Goefs. de Batrachom, Homero vulgo ad- 
[cripta, Erlang. 1789. 8. 


5. 5m 
Lehrgedicht. 


Der aͤlteſte noch vorhandene Lehrdichter iſt ge⸗ 
wiſſermaßen Heſiodus, in dem Gedicht “Werke und 
Tage”, das zwiſchen die Vorfchriften über die Haus: 
geschäfte recht abfichtlich Lebens » und Gittenregeln 
ſtellt, um firtlihe Ausbildung zu befördern. Doc 
thut es nicht allen Forderungen an ein Lehrgedicht 
Genuͤge. - 


Nach Hefiodus ward das Lehrgedicht von den 
tern griechifehen Dichtern weiter nicht verfucht; 
und daher fanden die alerandrinifchen Dichter fich in 
dieſer Dichtart nicht vorgegriffen, Das alerandri: 
niſche Zeitalter hat auch an YKTicander und Ararus 

tehrdichter hervorgebracht, welche ihren vorzüglich: 
Rem poetifchen Zeitgenoffen in Feinheit, Reinigkeit 
und Eleganz der Sprache und im Gebrauch der Dich: 
erfabel nichts. nachgeben: und Doch brachten fie es in 
ihren didactiſchen Verfuchen zu Peiner Vollkommen⸗ 
beit. Daran war größtensheils die Wahl des Stof: 
fes Schuld, dem es anallgemeinem Intereſſe und an 
der rechten Empfänglichkeit der dichterifchen Darftel: 
lung fehle. Aratus fang (c. 160 vor Chr.) von 
den Geſtirnen, ihrer Natur und Bewegung, ihrer 
Stellung und Verbindung, ihren Kräften und Vor— 
Bedeutungen, ihrem Einfluß auf Erde und Menfchen, 
wobey Eudorus die wiffenfchaftliche Grundlage war; f 
und es ift ein Beweis von den Talenten des Dich: 
ters, daß er einen fo RN Gegenftand noch fo 
j 3 gut 
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gut duch Dichtungen und Epifoden zu beleben ge: 
mußt hat. Nicander verftieg fih (c. 242 vor 
Ehr.) zu den Giften im Thier: und Pflanzenreich 
und deren Gegenmittel : durch welche Künfte der 
Dichtung ließ fich ein ſolcher Stoff zu einem fortges 
benden allgemeinen Intereſſe heben? denn für den 
Arzt und Maturforfcher allein wird fich der Dichter 
doch nicht haben anftrengen wollen! Die Oppiane 
fangen nun gar noch (zwifchen 180: 200 nad) Chr.) 
von Fifchen, den Fluͤſſen und Seen, in denen fie ſich 
aufhalten, und von der Jagd; und wie es nicht ans 
ders zu erwarten war, arm, dürftig und gefchmack: 
08, und ſtehen jenen beyden Vorgängern in Erfins 
dung, Ausführung und Sprache weit nad). 


Heiiodi opera et dies oben $. 4r. Heſiodus moral. 
und Öfonomifche Vorfchriften mit Anmerkungen von 
C. Wacler und ciner deutfchen Weberfegung von 
I. DO. Hartmann, Lemgo. 1792, 8. 


Nicander, (aus Colophon in Sonien, bl. c. 160 ver 

- Che; früh mit Scholien begleitet, die für die Ge- 
ſchichte der griechifchen Arzneykunde fehr brauchbar 
find). — Ed, Pr, cum Diofcoride, adj, Schol, 
Venet, ap, Aldum 1499. fol, cum notis et verfio- 
ne Gorraei, Alexipharmaca, Paris, 1549. 8. Tbe- 
riaca, Paris. 1556, 4. Scholia in Ther, et Ale- 
xiph, Paris, 1557. 4. Ther, et Alexiph, ed, Ban- 
dinius, Florent, 1764. 8. Alexiph, c. Schol, ed. 
I. G. Schneider, Halae. ı792, 8. Diofcorides 
Ther, und Alexiph. find faıt bloſer Kommentar 
der beyden Gedichte ded Nicander. 


Aratus, (aus Solid in Cificien, bl. c. 242 vor Chr., 
ermuntert vom macedonifchen König Antigonus waͤh⸗ 
rend feinem Aufenthalt an deffen Hof, die Schriften 
ded Eudorus von Cnidos in ein Lehrgedicht zu brins 
gen). Phaenomena gr. Venet, ap. Aldum 1499. 
fol. Ph, et Dios, gr. et lat. c. n. ‘Jo, Ceporini 

| Antw, 
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Antw. 1555. 8 in Hugonis Grotii [gntagmate 
Arateorum, Lugd. Bat. 1604. Jo. Fell. Oxon. 
1672. 8. Aparov aoAsug Dxwousva xx dıooyuss 
gr. et lat. curavit, J. Theoph, Buhle Lipſ. 1793 - 
igor. 2 Voll. 8. — lat. überf. von Caelar Germa- 
nicus (fi. U. Chr. 19.) [. t. Phaenomena et progno- 
fiica. ed. 7. C. Schwarz. Gob. 1715. 8. 


Oppianus der ältere (unter Antoninus und Commodus 
c. A. Chr. 180.) de aucupio, der jüngere (unter 
Caracalla c. A, Chr.200.) xeynyarıza ; Die dAsurınd 
ſollen nicht von dem jüngern Oppian, fondern von 
Dionyfius aus Eharar herrühren; Ed. Pr. Ha- 
lieut. Florent., ap. Junt. 1515. 8. Hal, et 
Cyn. Venet. ap. Aldum 1517. 8. ed. J.: @. 
Schneider, Argent. 1776. 8. vergl. Schneider ana- 
lecta crit. T. f Argent. 1777. 8. rec. I. N. Belin 
de Ballu T. I. Cyneg. Argent. 1786. 4 und &. 
Nachträge zu Sulzer 8.VIL. 


$. 52, 
Jdylle 


Die Idylle ift aus Sieilien nach Alerandrien 
durch Theocrit (269. vor Ehr.) verpflanzt worden, 
der zugleich im diefer. Dichtart alle feine Nachfolger 
in Der alten Welt in Einfalt, Natur und Anmuth 
übertroffen bat. | | 

Bon bufolifchen Gedichten geht feine Idyllen⸗ 
ſammlung aus; doch umfaßt fie Geſaͤnge von ſehr 
verfchiedenen Art, in Materie und Form, (morauf 
auch der. Name Idylle im Sinn der. Alten führe) 
und enthält nicht. blos Schilderungen der Leidenfchaf: 
ten, Empfindungen und, Handlungen der Hirten, 
fondern auch andrer Perfonen aus den niedern Stän: 
den, die den obern fich weder in Gluͤcksguͤtern noch 
‚in Geiftesbildung nähern, wie der Jäger, Zifiher, 

Bun 7 ae Schif⸗ 
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Schiffer; und jene eigentlichen bukoliſchen Gedichte 
ſowohl, als diefe uneigentlichen geben Feine idealifche, 
fondern der wirflihen Natur nachgebildete, aber bie 
und da veredelte Characterzeichnungen. Mit ihnen 
wechſeln poetifche Dialoge über Scenen aus dem 
bürgerlichen oder gemeinen Leben ab, welche der 
Dichter den noch jetzt unter den Hirten auf Sicilien 
üblichen Wechfelgefängen nachgebildet hät. Und neben 
diefen ftehen wieder Erzählungen aus der Fabelwelt 
und Gedichte vermifchten Inhalts, wie Hymnen, 
Dden und fieder. Da die durch feinen Namen ge: - 
bundenen Idyllen am innern Werth fehr ungleich . 
find und neben wahren bufolifchen Meifterftücken in 
Sprache, Wahrheit und ungefünftelter Darftellung‘ 
der Natur Gefänge voll Uebertreidung, Affeetation 
und Künfteleyen ſtehen, fo fpricht man viele derfelben 
dem Theocrit ab, und fieht das, mas fein Name 
bindet, für eine aus Alerandrien ſtammende Idyllen⸗ 
anthologie an. 


Bald nach Theoerit befangen Moſchus und 
Dion (c. 177. vor Chr.) die Hirtenwelt mehr idea: 
fh: denn Mofchus fpricht für fie zu fein und Bion 
zu brilfant, wißig und gefchmüct. Doch gehöre 
auch nur weniges von dem Wenigen, was unter ib: 
ren Namen übrig ift, zur eigentlichen bukoliſchen 
Poeſie: das Uebrige befteht aus mythiſchen Erzäh: 
ungen, (mie die Europa und Megara von Mofchus) 
oder aus Inrifchen Herzensergießungen (mie Bion's 
Grabmahl des Adonis und Mofchus Klagegefang 
auf Bions Tod) oder aus poetifchen Tändeleyen. 


_ Theocritus, (aus Syrafus, bl. vor 269 vor Ehr.; er 


lebte theilö in Yegnpten unter Ptolemaͤus Philadel⸗ 
phus, theils zu Syrakus unter Hiero II. Manſo 
in 
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in den Nachträgen zn Sulzer Th. J. S. 89). Ed, 
Pr. cum Iſocrate. Mediol, 1495. fol, ed. I. Iae. 
Reiske. Lip. 1765. 2 Voll.4.. TA. ZYarton. Oxon. 
1770. 2 Voll, 4. decem. Idyllia ed. L. C. Val. 
kenaer. Lugd. Bat. 1773. 8. Handaudg. T. C. 
Harles, Lipl, 1780, 8. ex. rec. Valckenaerii, (ed. 
Fr. Jacobs.) Goth. 1789. 8. bdeutich in der Ares 
thufa von Gr. von Sinfenftein. Berlin. 
1789. 4 h 
Mofchus (aus Syrakus, Iebte unter Piolemäns Philo⸗ 
metor, folglich vor Chr. c. 177.) und Bion (aus 
Sinyrna, ein Zeitgenoffe des Moſchus, der feinen 
Tod Befunaen hat): Ed. Pr. gr, et lat. cum Schol. 
cur. Ad. Mekercho. Brügge 1565. 4. und in Henr. 
Steph. poet. gr. princ. 1566. fol. — Theocriti, 
Bioniset Mofchicarnina bucolica ed. (7. C. Yal- 
Aenaer) Lugd. Bat. 1779. 8. Fr. Jacobs, Gothae 
et Amft. 1795. 8. Griech. und deurich von J. C. $. 
Manfo. Gotha. 1784. 8 


6. 53. 
Epigramm. 


I. ©. Herder's zerfireute Blätter, Th. I. II. Gotha. 
1785. 85. 8. a 


Unter dem Namen Epigrammı begriffen die Al; 
ten kurze Gedichte, Die nur eine dee in wenigen Zeis 
len ausdrücken (wie immer bey Aufjchriften der Fall 
ſeyn muß). e 

Der große Vorrath niedlicher Pleiner Gedichte, 
felbft von Männern, die fonft die Dichtfunft nicht 
zu ihrer Hauptbefhäftigung gemacht haben, veran: 
iaßte Meleager aus Gadara in Syrien (felbft ein 
geiftvoller Dichter 100 J. vor Chr.) eine griechifche 
Anthologie unter dem Titel seDavos im ypauudruy 
jufammenzutragen, die — (ſec. 3.) wieder 

5 ver: 
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vermehrt herausgegeben hat. Won beyden Ausga⸗ 
ben ift nur das uͤbrig, mag in die nöch vorhandene 
Anthologien übergegangen ift. 


MeAszxypov Tx ed. Alb. Chr: Meineke. 
Lipf. 1789. 8. Meleagri reliquiae ed, I, C. F. 
Manfo. Jenae, 1789. 8. | 


Um das Jahr Ehr. so fammelte Philipp von 
Theffalonich eine neue Anthologie (sE@xvos), in mel: 
cher die Dichter nach dem Alphabet geftellt und auch 
Stuͤcke von folhen aufgenommen waren, Die erft 
nach Meleager gelebt hatten. Auch diefe Samm⸗ 
lung ift verlohren gegangen, fo twie Die. von Aga⸗ 
tbias aus Moprinna in Aeolien (c. A. 590), in 
welche unter allgemeine Rubriken ausgewählte Stücke 
aus den frühern Anthologien und, den neueften Zei⸗ 
ten zufammengeftellt waren. | 


Nur die beyden fpäteften Sammlungen find 
übrig geblieben: die von Conſtantinus Cephalas 
(Sec, 10), ben welcher Meleager, Philipp von Thefs 
falonich und Agathias gebraucht worden, und Die 
von Marimus Planudes (lec. 14), welche eine 
neue theils abgekürzte theilg vermehrte Ausgabe des 
Conftantinus Cephalas iſt. 


Anibologia graeca Conſtantini Cephalae (bl. 950 nad) 
Chr.) ed. Io. Iac. Reiske. Lipf. 1754. 8. vergl. 
Schneideri analecta critica. Argent, 1777. 8. die 
von Reiske übergangenen epigrammata Stratonis 
ed, Chr. Ad, Klotz, Altenb. 1764. 8 


Maximus Planudes, (Mönch zu Conftantinopel, der 
1327 von Andronicus Palaͤologus zu einer Gefandt: 
{haft nad) Venedig gebraucht wurde; lebte noch N. 
1353).. Ed. Pr. per Jo, Laskaris, Florent. 1494. 

4. ed. Hen, Stephanus, 1566, 44: und in-collectio- 

. j ne 
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* epigrammatum Vechæliana. Francof, 1600. 
ol, 


Einen andern, fehr erweiterten Plan, folgt die An: 
thologie von Örund ſ. t.: Analecta veterum poe- 
tarum, Argent, 1773-76. 3 Voll, 8. 


Änthologia graeca ex recenſ. Brunckii. Indic, et 
comment, adjecit, Fr. Jacobs. — 1794. 8. 4 
Voll. (der griech. Text). Fr. Jacobs animadver- 
fiones in epigrammata Anthologiae graccae ſec. 
ordinem analectorum Brunckii, LiplL, 179%. 8 
Voll, 2, P,3. 1801. 


Anthologia graeca cum verlione latina Hugonis 
Grotii ed. Hieronym de Bo/ch, Utraj, ad. Rhen. 


1791-1797. 2 Voll, 4. (ed werden noch = Voll, ere 
wartet). 


Tempe von 5. J. Leipz. 1803. 28.8. 


b. Profa. 





8. 54 
Roman. 


Manſo uͤber den griechifchen Roman, in deffen ver: 
mifchten Schriften, Leipz. 1801, Th. 2. 


Die Romanen der Alten find nicht: aus den Zeis 
ten des männlichen Geſchmacks, und beftehen daher 
blos in faden Liebesgefchichten, ohne gut erfundenen 
Plan und mit Welt: und Menfchenkenntniß entwik⸗ 
kelte Charactere; es find blos Schriften, an denen 
höchftens die gute und reine Sprache zu loben ift. 
Nur häufen fie die Sprachfchönheiten zu ftarf; und 
das Haſchen ihrer Verfaſſer nach prächtig Flingenden 
or: 
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Worten und glänzenden Bildern zeugt von einem 
falfchen Geſchmack und Nüchternheit. Selbſt die 
beften unter ihnen von Achilles Tatius (fec. 3 oder 
4), Heliodor (nah Chr. 390), und Longus 
(ſec. 4 oder 5), halten nicht eine entfernte Verglei: 
Hung mit den Meifterwerfen der Neuern in diefem 
Fache aus; mie viel weniger Renophon von Ephefus 
(fec. 5), und fein Zeitgenoffe Chariton, und der viel 
fpätere Kuftachius und Theodorus Prodromus 
(X. Chr. 1140). 


Jamblichus, ein Freygelaffener ums J. 161, der die 
Liebesgeichichte der Rhodane und des Sinonis nad) 
den Tragifern erzählte, ift nur aus dem Auszug in 
Photii bibl. Cod, 94 bekannt. 


‘Achilles Tatius, (Verfaffer des Fragments ber die 
Ephäre, als Einleitung zum Aratus in Petavii Ura- 
nolog.) de Clitophontis et Leucippes amoribns : 
Ed. Pr. eum Longo et Parthenio, Heidelb, 1606. 
8. ed. Benj. Gottl, Laur. Boden. Lipl, 1776. 8. 
Chrift. Guil. Mitfcherlich : Bipont, 1792, 8, Leu⸗ 
ci>pe. Aus dem Griech. Leipz. 1802. 8. 


Heliodorus, (aus der Stadt Emefa in Phönicien, ein 
Zeitgenofje Thevdofius des Großen und feiner bey 
den Söhne; zuletzt Biſchof Tricca in Theflalien, 
aber zuletzt abgefetst, weil er feinen Roman, eine 
Jugendſchrift, nicht foll haben verbrennen wollen). . 
Aethiopica (amor, Theagenis et Charicleae) ed, 
Jo. Bourdolotius. Paris. 1619. 8 Jo. Pet. 
Schmidt, Lipf, 1772. 8. 


Longi Paftoralia (am. Daphnes et Chloes ver Bes 
fie unter den gr. Romanen): Ed. Pr. Florent, 1598. 
4 B. G. L. Boden, Lipf. 1777. 8. AnfJe de Vil. 
loifon. Paris, 1778. 8. Chrift. Guil. Mit[cherlich. 
Bipont, 179. 8 0. H. Schaefer, Lipl. 
802, 8. 


Xeno- 
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Xenophon Ephes. (nad) der gewöhnlichen Meynung 
\ ©. 4. 400, nad) Locella c. 200.) — (amores An- 
thiae et Abrocom.) ed. Aloys. Emeric, liber Baro 


Locella. Viennae, 1796, 4.; mit Longus von Mit. 
feherlich, | * 


Cuhariton (c, A. 400?) de Chaerea et Callirhoe ed. 
Jac. Phil. dOrville cum verſ. Reiskü, Amt. 
1750. 4. nachgcdr. Lipl, 1785. 8. | 


Euftathius (oder Eumathias, ein Acaypter) de Is- 
meniae et Ismenes amoribus Ed Pr, Güb. 
Gaulminus. Paris, 1617, 8. Lud. Heinr. Teucher 
L ipf. 1792. 8. | 


Cyrus Theodor, Prodromus — (amores Rhodan- 


tes es Doliclis) per Gib. Gaulminum. Paris, 
1625 8, 


$. 355. 
Beredtſamkeit. 


Dav. Ruhnken hiſtoria critica decem oratorum 
Graecorum bey feiner Ausgabe von Autilius Lu- 
pus. Lugd, Bat. 1768. 4. | 


I. Das erfte Theater für Beredtſamkeit in der 
befannten Welt war Griechenland, wegen feiner 
fregen Verfafjungen, und in Griechenland, wieder 
Athen, ſowohl in Anfehung der gerichtlichen als der 
Staatsberedtfamkeit. Anfangs folgten Staatsmän: 
ner und Sachwalter blos ihren natürlichen Redner: 
tafenten, wie Solon, Pififtratus, Themiſtokles, 
Aleibiades und felbft noch Perikles; feitdem aber die 
Gefchichtfchreiber des Pragmatifmus wegen ausge 
arbeitete Reden zwifchen ihre Erzählungen einfchal: 
teten, fühlten Staatsmänner, Demagogen und 
Sachmalter, wie viel größer die Wirkungen ihrer 

Reden 


& 
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Meden fenn würden, wenn fie diefelben nach den Re⸗ 
geln der Kunft ausarbeiteten, ‚und man den Unters 
richt darinn zu einem Stück der Erziehung machen 
würde. Gorgias aus Leontium auf Sieilien (494 
vor Chr.) eröffnete, fo viel man weiß, in Athen die 
erſte Schule zur Bildung fünftiger Redner, wie 
nachher mehrere berühmte Redner und die Sophi⸗ 
ften Protagoras vus Abdera, hippias aus Elis, 
Prodicus aus Ceos n. a. thaten. Bald nachher 
gränzte Lyſias (geb. 458 vor Chr.) fchon an Die 
Vollkommenheit eines Redners, nur fehlte ihm noch 
der harmonifche Periodenbau; Iſoerates (vor Chr. 
c. 402.) gab darauf in dem legtern ein vortreffli⸗ 
ches Mufter, und nun vereinigte Demoftbenes 
mit einer treffli-hen Stellung der Gründe die Schön: 
heit und Stärke des Ausdrucks und einen wohlklin⸗ 
genden Bau der Sprache. Mit Caffander nahm 
die Staatsberedtfamfeit ab, und durch Demerrius 
Dbalereus nahm fie (c. 200 vor Chr.) einen weich 
fichen Character an; mit der Freyheit von riechen: 
land gieng fie gänzlich unter. 

Aus der Menge griechifcher Redner haben die 
alerandrinifchen Gelehrten zehn Redner als die vor 


züglichften ausgehoben: Antiphon, Andocides, Ly⸗ 


fias, Iſocrates, aus, Aeſchines, Lycurgus, 
Demoſthenes, Hyperides, Dinarchus. Es ſind 
aber von weit mehreren Reden uͤbrig geblieben, wie 
son Gorgias, Alcidamas, Demades, und an 
dern. 


Ed. Pr, Oratorum gr. Venetiis ap. Aldum 1513 fol, 
Oratorum Graecorum monumenta cum aliorum 
— —— animadverſionibus ed. Jo. Jac, Reiske 
Lipf. 1770 - 1775 ı2 Voll. 8. Die in dieler 
Sammlung ausgelaſſenen Redner laffen ſich ergäns 
zen aus der Collectio Aldina, ä 
or 
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Gorgias, (aus Feontini anf Sicilien, lebte noch 398 
por Chr., Lehrer des Iſocrates; zu feiner Zeit wes 
gen feiner Ertemporanreden hoͤchſt berühmt, die 
man aber in den folgenden Zeiten weiter fortgeſchrit⸗ 
tener Beredtſamkeit für Schulgeſchwaͤtze hielt: die 
von ihm noch vorhandenen zivey Reden: de Hele- 
nae laudibus et pro Palameda Apologia hat 


J 


Reiske.“ 


; Antiphon,: (and, Rhamnus in Attica, Urheber der 
Arittefratie der 400 in Athen; als fie wieder geftüst 
waren, zum Tod verurtheift 410 vor Chr. ; der erfte 

„der. eine (jet verlohrne) Rhetorik fchrieb und für 
Eraatömanner und Sachwalrer ‚Reden fürs Geld 
verfertigte). De Antiphone, oratore attico difl, 

Pet. van Späan, praef. Ruhnkenio, L. B. 1765. 

4. 16 von ihm noch, vorhandene Reden hat Aeiske 
Volk VII. u 


Andocides, (aus Athen, geb. 467 vor Chr. Iebte 
noch 396; ein Staatömann; er bediente ſich feiner 
Beredtſamkeit meift blos zu feiner Vertheidigung ges 
gen die ihm angefchuldigte Verbrechen). 4 von ihm 
noch voriyandene Reden: Oratorum Graeciae prae- 
ftantifimorum, Antiphontis, Andocidis et Ifaei 
Orationes XXX, gr. et lat. Alphonfo Miniato 
interprete. Hanov., ı619, 8» 


LyGas, (aus Athen, geb.'459 geft. 378 vor Chr. ; zog 
in feinen männlichen Jahren mit der befannten Go: 
Ionie nad) Thurium, wo er, bis er in feinem 63ſten 
Fahr wegen feiner Anhänglichkeit an Athen daraus 
verwiejen wurde, an der Regierung Antheil hatte; 
feirden lebte er wieder bis an feinen Zod, aber 
gleichfalld unter vielen Widerwärtigfeiten, zu Athen. 
Seine Reden, deren er 425 für andere verfertigt has 
ben foll, zeichnete genaue Diipofition, Würde und 
Reinheit der Spradye aus): die 34. übrig gebliebene: 
ed. Jo. Taylor (mit. Markland's Gonjecturen ). 
Lond. 1736. 4. Cantabr. 1740. 8. 4Ath. Auger. 
Paris 1783. 2 Voll. 8. auch ed. Heiske Voll, VI. 
2 Keven überf. in Wieland’s. Attiſchem Muſeum. 
3.1. St. 2. 

Os 
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llocrates, (aus Athen, geb. 436 geft. 338 vor Chr., 
einer der berühmteften Lehrer der Nhetorif, aus deſ— 
fen Schule die größten Redner hervorgegangen find, 
und felbft großer Nedner, ausgezeichnet durch den 
runden und barmonijchen Periodenbau, Wahl und 
Stellung der Worte, aber nicht. durch Warme und 
Feuer). 21 feiner Neden find noch vorhanden; Ed. 
Pr. Mediol. 1493. fol. ed, Gu. Beattie. Lond. 
1749. 2 Voll.8, Ath. Auger. Paris 1782. 3 Voll. 
4. und 8. Opp. om..emend., fummario etiind. 
inftruxit M. e. Halae 1803. 8. — Pane- 
gyricus: Sam. Fr. Nath. Morus. Lipf. 1766. 
ed. 2. 1786. 8. Deutich in Wieland’s Art. Muſ. 
3.1. St. ıund 3 ©. 125. 


Alcidamas, (aus Elaͤa in Aeolis, Iſocrates Zeitges 
noffe); 2 fehr einfach und leicht geichriebene Reden 
von ihm fliehen im Collect. Aldi und H. Ste- 
phani. 


Ifaeus, (aus Chalcis, bl. zwifchen 404 359 vor Chr., 
ein Schüler des Lyfias und Iſocrates, und dem er= 
fien im Ausdruck bis zur Täuſchung aähnlich). 10 
Reden, die mythiſche Gegenſtaͤnde behandeln, ſtehen 
in Collect. Aldi et Stephani und iu der Ausg. des 
Andocides.. | 


Lycurgus, (aus Athen, bl. zwifthen 409 = 325 vor 
Shr., ein Schüler des Pinto und Iſocrates, aus— 
gezeichnet durch firenge Rechtſchaffenheit in ver 
Staatövenvaltung, die fih auch ausgedrüdt bat in 
der von ihm erhaltenen Rede contra Leocratem): ed. 
I. G. Hauptmann. Lipl. 1751. 8. - mit Anmerk. 
zum Gebraudy der Schuleu J. 4. 4. Schulze. 
Braunſchw. 1789. 8. | 


Aeclchines, (aus Athen, lebte noch 324 vor Ehr., ein 
Schüler ded Plato und Iſocrates, ein Rival des 
Demojthened, voll Feuer und: Heftigkeit: nad) feis 
ner Verbannung (weil er gegen Demoſthenes wegen 
der Krone veriohren hatte) Lehrer der Nedekunft zu 
Rhodus; erftarb auf Samos). 3 geiftreiche Reden 
ed. Auger cum Demofth. u, Aeiske, 





Hy- 
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Hyperides, (aus Athen, hingerichtet von Antipater 
322 vor Ehr., ein Schüler des Plato und Iſocra⸗ 
tes) ; eine (vielleicht unächte) Rede von ihm in Col. 


lect. Reiskü,. 


Demofthenes, aus Paͤanium in Attica, geb. 384 
geft. ducch Gift, von ibm felbft genommen, um 
nicht dem Antipater in die Hände zu fallen, 322 
wor Chr.; ein Schuͤler des Plate, Kalliftratus,. 
Sfverated und Iſans; der heftigfte Reduer gegen 
Yhupp und Alerander; der erfie aller 58 
Redner. Von ihm ſind vorhanden 61 Reden und 
65 Eingänge zu Reden). Ed. Pr. Venet. ap. Al- 
dum 1503. 1504. fol. Vollſtaͤndig in Coll. Aeis- 
Ati. Demofthenes et Aelchines ed. Athan. Au- 
ger. T. 1. Paris 1790. 4, Demoft. orat. adverſ. 
Leptinem: accedit 4elü Ariflidis declamatio 
einsdem caufae, cura /rid. Aug. Volfi. Halse 
1789. 8. in Midiam ed. G”. Lud. Spalding.. 
Berol. 1794. 8. Oratt. de corona ed. Harles. 
Altenb, 1769, 8. Demofibened Reden, deutſch, 
von J. J. Beiffe. Lemgo 1764: 1769. 5 3. 8. 
Die 3 Olynth. Reden überf. von $. Jacobs in 
Wieland’s Art. Mufeum B. IV. St. 2. 


Demades, (aus Athen, geft. 321 vor Ehr., ein Anhäns 
ger des Mucetoniichen Hofs; aber zufegt doch von 
YAntipater oder Caſſ ander wegen eines Verdachts bes 
gangener Verrärberey umgebracht). Eine (vielleicht 
unacıre ) Rede bey Heicke Vol, IV. 


Dinarchus, (aus Corinth, geb. 361 vor Ehr., Schüs 
ler des Theophraſt; lebte meift zu Athen, jeit Hy⸗ 
perites und Demufihened todt waren, fieng fein 
Ruf an; feitdem verfertigte er für andere Reden für 
Geld). 3 Reden find übrig, in Collect. Ald. 
Reisk. IV. und Taylor. 


Demetrius Phalereus, (aus Phalerus, Sohn eined 
Eilavın, bi. von Z18: 28%, Schüler des Theos” 
phraſts, won Caſſander eingeſetzt, regierte er.ıo Jah⸗ 

e Athen, vor Demetrius Poliorcetes eutwich er 
endlich nach Aegypten — Soter, u 
2* 
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bie erfte Anlage zur Alex. Dibliothet machte; unter 
Philadelphus ward er in cine entlegene Weg, ‘Pros 
vinz verwiefen, wo er von dem Biß einer Schlange 
arb). Da dad Buch de elocutione nicht von ihm 
iſt, fo.ift nichts von ihm übrig. ©. $. 78. 


II. Nach dem Untergang der griechifchen Frey: 
beit darierten die Redneruͤbungen noch fort, nicht 
zum kuͤnftigen practifchen Leben, fondern mehr zur 
blofen Ausbildung des Geiftes, Aus Ddiefen Zeiten 
koͤnnen wir daher nichts als rednerifche Bearbeituns 
gen erdichteter Cegenftände oder fopbijtifche Reden 
übrig haben, die, als blofe Schulübungen, größ: 
tentheils den Fehler einet ſchlechten Wahl der Ger 
genftände und einer prunfvollen, affectirten und ges 
kuͤnſtelten Sprache an ſich haben: doch ift zum Theil 
ihe Inhalt durch zufällige Umftände der Litteratur 
wichtig geworden, Dio Chryſoſtomus ( 100 J. 
nach Chr.) ift voll brauchbarer Motizen über das 
gelehrte Altertum, er mag nun feine Gatyre gegen 
Dichter, Redner und Soppiften richten, oder nach 
ſtoiſchen Grundfägen in feiner eleganten, nur zu ger 
fürchten und durd) ihre lange Perioden etwas Dunkeln 
Sprache philofophiren. Herodes Atticus (c. 143 
nach Chr.) hätte bey feinen großen Verdienften um 
feine Zeitgenoffen und um die Aufrechthaltung der 
gitteratur verdient, in mehr als einer fophiftifchen 
Rede die Zeit zu überleben; bey den beyden Phis 
loftraten (X. 200 und 215 nad Chr.) uͤberſieht 
man gern den fehlerhaft gezierten Styl bey der Beu: 
te, die man aus ihren Werken für die Gefchichte der 
Philoſophie, der Künfte und der Literatur machen 
kann; und wie wichtig find Achenäus (210 nach 
Chr.), Libanius (354 nah Chr.) und Themis 
ftins (362 nad) Chr.) bem Geſchichtforſcher und 

tits 
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titterator! In Athenaͤus hat ſich ein Schatz von 
Motizen über das Privatleben der Alten ‚ über fittes 
ratur und Kunft, über Botanik, Medicin umd die 
Naturwiſſenſchaften überhaupt erhalten; in Libanius 
und Themiſtius, die uͤberdies mit maͤnnlicherer Ele—⸗ 
ganz als ihre Zeitgenoſſen, wenn gleich nicht ganz 
frey von ihren Fehlern ſchreiben, wichtige Machrich: 
ten fuͤr die ihnen gleichzeitige Geſchichte. 

Und wie ausgezeichnet ſtanden Lucian (nach 

122) und Julian (c. 355 nach Chr.) in ihrem 
Zeitalter da! In ihnen lebte der alte Atticifmus, Ges 
ſchmack, und Witz wieder auf, und fie geiffelten we: 
nigſtens durch den feinften Spott die Gebrechen ib: 
vs Zeitalters, Denen fie nicht abhelfen konnten. 
Selche Schriftſteller retteten den Namen der Sophi⸗ 
fin von der Verachtung, den der Flitterputz der Ne: 
den des Aelius Aciftides (c. 130 nach Chr.), die 
kinem Zeitalter fir große Meiſterſtuͤcke galten ‚ und 
de wortreichen, mit füßer Eleganz überladenen und 
dech im Ausdruck nicht mehr ganz reinen Differta: 
tionen des Maximus Tyrius (nach 180) und die 
Mittelmäßigfeiten des Himerius (c. 362 nach 
Ehr.); über ihn zu.bringen drohten. 

Dio Chryfoßomus, (aus Prufa in Bithynien, bes 
rühmt vom J. 94 = 117 nad) Ehr., und durch Reis 
fen nach Aegypten und in andere Finder gebildet. 
Anfangs floß er von fophiftifchen Inbectiben auf die 
berühmteften Dichter und Philofophen des alten 
Griechenlands über; darauf wandt er eine geſetztere 
Beredtſamkeit zur Bildung der Sitten nach ſtoiſchen 
Lehren an, wodurch er ſich den Beynamen Ehryſd⸗ 
ſtomus erwarb. Die Ungnade des Kapſers Doniis 
tian verwies ihn zu den Geten und Thraciern; Mey: 

va rief ihn wieder zuruͤck und Traian wuͤrdigte ihn 


ſeines Umgangs). — Oratt. go. Ed. Pr. pr. er 
Dion. —————— Mediol. 1476, 4. 2 Pr 
Me Mo- 


180 I. Alte Sitteratur. B. 2. Griechen. 


Mörell. Paris 1614. 1623. fol. Jo. Iac. Reiske, 
Lipf. 1784. 3 Voll. 8. (1798 mit einem neuen Ti⸗ 
telblatt). 


Tiberius Claudius Herodes Atticus, (aus dem Fle⸗ 
cken Marathon in Attica, bl. c. 143, lebte noch A, 
175; ſeht gewandt in der Extemporanberedtſamkeit; 
des Marcus Antoninus und Lucius Verus Lehrer in 
der griech. Sprache; Statthalter der Freyſtaͤdte in 
Afien durch Antonin; A. 243 Conſul zu Rom). Die 

on ihm noch vorhandene Rede Tapl Folıriar, de 

repmblica fteht in Collect. oratt. Aldi und H. 
Stephani und Reiskii Voll. VIII. inferiptionen ; 
adn. illuftr. Raph. Fiorillo. Lipſ. 1800. 8. 


Philoftrati; ı) der aͤltere Flavius Philoftratus, vieles 
feicht aus Kemnus, wenigftens hielt er fich dort auf 
und hieß Lemnius; lebte noch 244 nad) Chr. ; Leh⸗ 
ser der Beredtſamteit zu Athen; Darauf zu Rom bie 
auf Philippus, ein Mitglied der gelehrten Geſell⸗ 
ſchaft, mit der fich die Kayferin Zulia in Wiffens 
{haften übte. Schrieb: vita Apoll. Tyan. (auf 
Befehl der Julia abgefaft), heroica; imagines; 
vitae (ophift. lib. 2.; epiſt. 63. 2) Der jüngere, 
ded Altern Schweiteriopn, aus Lesbus, geft. vor 
241. imagines 18. Ed. Pr. gr. lcones, heroica 
cet. cum Luciano. Florent. 1496 fol. Philoftra- 
torum Opp. Er et lat. cum not. G. Olearii. 
Lipf. 1709. fol. Vita Apoll. Ty. franz.: par 
Bla/. de Vigenere, Paris 1611. 4. Imagines 
(Beſchreib. der Gemaͤhlde in der Golerie zu Neapel) 
frany.: par B. de Pigenere. Paris 1637. fol, 'mit 
Kupf. Vergl. C. G. Heyne Opulc. ac. Voll, V. 
DH. I. Rebfus über den jüng. Philoſtratus umd 


feine Semählvevefchreibung. QTübing. 1799. 8. 


Athenaeus, (aus Naukratis in Aegypten, ſchr. nad) 204 
dsiwvosopisäv (eruditorum convivalium) lib. 15, 
wovon die beyden erjten und der Anfang des dritten 
blos im Auszug, etwa aus fec. ı1, die: übrigen 
meift vollftändig vorhanden find s.Ed.‘ Pr. cura M. 
Maſuri. Venet. 1514 fol. ed. I. — 

ugd, 
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Lugd, 1612 auch 1657. ↄ Voll. fol, ex opt. Codd. 
nova verl., cum Caſaub., al., fuis n, illufr, _ 
lo. Schweighaeufer. Argent, 1801 ff. bis jetzt 3 3. 
Tert und 3 B. Anmert. 


Libanius, (aus Antiohien am Orontes, geb. 314, 
lebte bis um 395; nach vollbrachten Studien zu 
Athen, Nicomedien ımd Conſtantinopel, Iehrte er 
am legten Orte mit großem Beyfall, Bis ihn der 
Neid des Eopbiften Bemarchius durch die Auflage 
der Zauberey Konfiantinopel A. 346 zu verlaffen 
zwang. Geitdem lehrte er zu Nicomedien, nachs 
ber wieder zu Conftantinopel, bewundert von us 
lian. Schr.: Progymnafmata; 45 Declamatio- 
nes; 45 Orationes; epift. cet, Ed. Pr. cura 
Soteriani — Ferrar. 1517. 4. Oratt.. 
declam et dillertt. mor, rec. Fed. Morellus. 
Lutet. 1627. 2 Voll, fol, I, I. Reiske, Altenb, 
ı79ı 1797. 4 Voll. 4. Epiftolae gr. et lat. cum 
n. 2. C. Wolfi. Amſt. 1738 fol. 


Themiltius, (aus Paphlagonien, Ichte noch’ c. 387. 
j. untın $. 83; aufier feinen ariftotel. Schriften, 
33 Reden: Ed. Pr. cam praef. Vict. Trincavelli, 
Venet. 1533. 1534 fol. Oratt, 33 ed. Jo. Hardute 
nus, Paris. 1684. fol. 


Lucianus, (aus Eamofata in Eyrien, bl. von 122s 
200; legte ſich zuerſt auf Bildhauerkunft, dann 
auf Beredtſamkeit, zulegt auf Philofophie; unter 
Marc. Antoninus Procurator eiıed Theild von Xes 
gupteu: der fchönfte Echrififteller in dem Zeitalter 
des Verfalld, ganz nach Attikern gebilder; eine 
Geiffel der Lafter und Febier feines Zeitalter; Meis 
fter im Dialog) : Timon ſ. Mifantbropus; Prome. 
theus [, Caucafus; Dialogi Deorum und mortuo» 
rum; Charon ſ. contemplantes; vitarum auctio; 
Pifcator ſ. revivilcentes ; de mercede conductis 
potentium familiaribus ; Jupiter eonfutatus; Ju- 
piter tragoedus, Die Ausg. j. $- 81. | 

Jnlianus ( Apoftata), (geb. 331 geft. 363; als Zoͤg⸗ 
ling heidniſcher Philoſ. zu Nicomedien und chen, 

M3 und 
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und als fleißigen Leſer ihrer Schriften zeigen ihn fei= 
ne Reden und Briefe, feine Caelares (eine wißige 
Verſpottung der Kayſer vor ihm), fein Milopogon 
(eine Satyre auf die Antivchier , die ibn jeiued Bars 
teö wegen verlacht batien). Hegewiſch hift. und 
litt. Aufſaͤtze. Kiel ıgor. 8. Die Ausg. $. 81. 

Aelius Ariftides, (aus Adrianopel, bl. c. 1705 zu 
Smyrtna Priefter des Aeſkulap, in dejien Tempel 
ihm eine Ehrenfäule gefegt' wurde, weil er den Marc 
Aurel zur Wiederaufbauung der durch Erdbeben 
verwuͤſteten Stadt bewogen hat; Verf. von 54 Res 
den): Ed. Pr, gr. Florent. 1517,;fol, ed, Sam. 
Jebb, Oxon, ı722. 2 Voll. 4. 

Maximus Tyrius, unten 6.77. 

Himerius Sophifte, (aus Pruſa in Bithynien, bl. 363, 
von welchen Fahr an er Rhetorik zu Athen lehrte : 
eclogae (aus Photius) ed, G. /Vernsdorf, Got- 
ting. 1790. 8. | 


5. 56. 
Epiftolographie. 


Schönbeyder in der neuen Bibliothef der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften B. V. ©. 292. 


In griechifcher Sprache ift eine beträchtliche 
Anzahl von Briefen vorhanden, Altern (Achten und 
unaͤchten) umd neuern Urfprungs. | 

1. Die aͤchten Briefe aus Altern Zeiten find 
meift aus den Werken alter berühmter Schriftjteller 
(des Plato und Ariftoteles, des focrates, Demo: 
fihenes und Aeſchines) ausgehoben und verrathen ihr 
Alterthum und ihre Aechtheit durch den edeln, maͤnn⸗ 
lichen und einfachen Ausdruck. Die unächren find 
häufig eine unfchuldige Dichtung. Bald haben die 
pbilofophifchen Schulen ihre $ehrfäge in Form von 
Briefen, . denen fie die Namen der Stifter — 

| hu: 
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Schule vorfegten, vorgetragen ; bald haben Sophi⸗ 
ften ihre Schüler unter. berühmten Namen Briefe 
ausarbeiten laſſen, um ihrem Geift und Styl Ge: 
wandtheit durch die Berfegung in eine fremde Denke 
art und Sage zu geben. Manche Briefe aus diefen 
Zeiten mögen auch "Betrug fenn. 


Briefe von Pythagoras und Pythagoraͤern ftehen im 
Th. Gale opnfc, mytholog. p. 735 ff. | 
Socratis, Antifihenis et Socraticorum epiftolae. 
cum comment, Leo, Allatii, Paris 1637. 4. 
Chion — (ein Zeitgenoffe von Plato) ed, Io. Theod, 
Cober, Dresd, 1765, 8, Es find Briefe aus dem 
Zeitalter der Neuplatoniter). " 
Sophiftifche Schulübungen: Themiſtoclis epiftolae 
ed. I. G. Bremer, Lemgo 1776, 8. 
Phalaris (bl. 562 vor Chr.) — epilt, ed, Carol, Boyle, 
Oxon. 1695. u, 1718. 8. mit allen Streitfchriftenz 


cura Lennep et Yalkenaer, Gron, 1777. 4. 
Eammlungen von allerley Verfaffern, von Ald. Ma- 
nufins, Venet, 1499, 2 Volk 4. Cujacius, Au 
rel. Allobr, 1606, fol. Epiltolae veterum Grae. 
corum ed, Elih, Eubinus. Heidelb, 1609, Ar 


Die. neuern griechifchen Briefe find erft aus 
dem vierten und dem folgenden Jahrhunderten nach 
Chriſtus, von Männern gefchrieben,, Die fid) den 
Auhm des feinften attiſchen Styls erwerben wollten, 
und daher mit Sprachfchönheiten überladen , wie die 
Briefe von Alciphron (c. A. 320), Ariftäner 

te. A. 350) und Iheopbplastus Simocatta 

(bi. c. 620). Ä 
; c. U. Chr. 290. vergl. Saxii Onomalt, 
— * — ia Briefen Gehilderungen verjchiedes 
ner Stande nad), ihrer ia nnd — 
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oft treffende, aber auch vernachläffigte Characters 
ſchilderungen; haufig nicdlich und anziebend: — 
ed. Steph. Bergler, Lipf. 1715. 8. Alciph. epi- 
ftolae, ed. Io, Auguftin Wagner. Lipl. 1798. 
s Vol, 8& Deutſch von Herel. Altenburg 
1767. 8. 
Ariftaenetus, (aus Nicaa in Birhynien; unterdem Kays 
fer Conftantius Vicarius; beym Erdbeben U. 358 
erihlagen; Verf. ahnlicher Characterihilderungen 
in Briefen, wie Aciphron, doch im Ausdruck gleis 
cher: nur allymwigig und geſchmuͤckt. — ed. Frid, 
Lud. Abrefche. Ultraj, 1749. 8. Deutich von 
„erel. Altenb. 1770. 8. Ä 
Theophylactus, (ein A:gypter, bl. c. 629; prae- 
fectus und tabularius: fehr, außer der Gefchichte 
des Kayſers Mauritius epiftolas morales 49, rulti- 
cas 28, amatorias 28). — in ed. epiltol. Cuja- 
‚eii Aur, All. 1606. fol, | 


V $. 57. 
Theorie der jchönen Redekuͤnſte. 


In der Theorie der ſchoͤnen Redekuͤnſte, ber 

Poeſie und Beredrfamkeit, brach Ariftoreles die 
Bahn. Doc befihäftigte man fi mit ihr noch 
fleißiger als lebendige Mufter fehlten, nach dem Uns 
tergang der griechifchen Beredtſamkeit und des reis 
nen männlichen Geſchmacks in der Schreibart; aber 
weder Hermogenes (X. Chr. 161), noch Lon⸗ 
gin (vor A. 273), nod Aphthonius (Tec. 2 oder 
3) konnten erwas zu ihrer Widerherſtellung beytra⸗ 
gen. Doch ſchrieb Longin mit fo reinem Geſchmack 
und aͤſthetiſcher Kritik, daß man bedauern muß, 
daß von ſeinen rhetoriſchen Schriften bloß die Ab⸗ 
handlung uͤber das Erhabene ſich erhalten hat. Mit 
philoſophiſchem Geiſte entwickelt er darinn die uf 
4 
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griffe des Erhabenen, im Ausdruck ſowohl, "als in 
Sachen und Gedanken, beftimme auf ähnliche Wei: 
fe feine Gefege, belegt fie mit Beyſpielen, die zu: 
gleich eine fortgebende Kritik der Meifterftlicke des 
Alterthums enchalten: und trägt dies alles in einer 
Sprache der ‘Begeifterung vor, die jeden Empfindungs: 
fähigen Leſer hinreißen wird. 


Ariftotelis de arte poetica liber, eum commenta- 
riis Godofredi Hermanni, Lipfiae ıgo2. & ſ. 
unten $. 78. rbetorica. gr. Oxon. 1759. gr. et 
lat. cum notis. Cantabr. 1728. 8. Lipf. ı77a. 8. 
Deurich von Mich. Wenz. Voigt. B. 1. 


Die ähnlichen Schriften der Alerandriner über die Poe⸗ 
tif eines Duris, aus Samos, Didymus, Aris 
ftogenus, Eratoſthenes, Lykophron u. a, jind 
verlobren, 


Demetrius Phalereus de elocutione 1.6. 78. 


Hermogenes, (aus Tarſus; bi. nad) U. 161; im feis 
nem 15 Jahr hörte ihn Marc. Antoninus mit Vers 
wunderung; ein paar Fahre fpäter gab er Schriften 
heraus; in feinem 25 Jahr war er wieder ein Kind, 
ohne Gedächtnis, ohne Sprache, ohne Verftand) — 
rhetorica gr, et lat, cum comment, C. Lauren- 
til, Genev, 1614. 8. Progymnaf. (von Prifcian 
ind Latein. überjeßt) ed. gr. 4, H. L. Heeren in 
der Bibliothek der alten Litt. St. 8. 


Dionyfius Caffus Longinus, (au8 Athen oder Emes 
fa, geb. ei geft. 273; von feinem Dheim, Phron⸗ 
to, einen Rhetor zu Athen, erzogen; darauf auf eis 
ner Reife Schüler ded Ammonius Sakkas und ans 
derer Philoſophen; felbft eine Zeit Tang Lehrer der 
Kritik und Philofophie zu Athen; dann Lehrer ver 
Königin Zenobia zu Palmyra in der griech. Sprache, 
und ihr Rathgeber während des unglüdlichen Kriegs 
mit dem Kayſer Aurelian, der ihn deshalb auch 
. binrichten ließ. Man nannte ihn weggn feiner aus: 
M5 gebreis 
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aebreiteten Kenntniffe nur die lebendige Bibliothef). 
D, Ruhnken dill. de vita et fer, Longini. L. B. 
1776. 4. wieder gebruct in Toups Ausg. — rept 
üyous — Ed, Pr, gr. cura et cum not. Fr. Ro- 
bortelli. Bafıl, 1554. 4. ed, Zach, Pearee. Lond. 
1724. 4. und 1732. 8. I. Toup, etc, not. Ruhn- 
kenä., Oxon, 1778. 4 5. F. N. Morus. Lipl. 
1769. 8. Deutfch mit Anm. von R. — „einebe. 
Dretven 1748. 8. von J. G. Schlofier. Leipzig 
1781. 8. 
Aphthonius, (aus Tarſus, bE. wahrftheinlich c. 315) 
— progymnalmata rhetorica (über Hermogenes 
Rhetorif): Ed. Pr. in Aldi Collect. Rhetor. Vol, 1. 
— ed, cum fcholiis Lorrichiü, Uratisl. 1689. 8. 


Theon Alexandr, (nad) X. Chr. 315) — progymnas- 
mata (zur Erläuterung des Hermog. und Apbrhon.) ; 
Ed. Pr. cum Aphthonio, Rom. 1520. 4. Aphthon, 
a progymnas. ed, I. Scheffer, Upfal. 
1 28. 


9. 58. 
Grammatik und Woͤrterbuͤcher. 
Fabrici bibl. gr. Vol. VI. p. 27. 


Die griechifchen Gelehrten zu Wlerandrien ba: 
ben zuerft über den Bau der griechifchen Sprache 
und deffen Regeln nachgedaht. Durch ihre gram— 
matifche Werfe iſt zuerſt grammatifche Interpreta— 
tion und ein fchönes Fundament fir die Wiſſenſchaf⸗ 
gen möglich geworden, welche von der Auslegung 
alter Schriftſteller abhängen. Callimachus (c, 
275 vor Chr.) und Phileras aus Cos, fein Zeitz 
genoſſe, leifteten -zuerft etwas vorzügliches über die 
Grammatik; und von Dionpfius Thrax  befigen 
wir noch eine rExyn Ypauparsızı, | 


Phi- 
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Philetas ſ. oben die Elegie $. 43. 


Dionyfius, (aus Thracien, nach einigen e. 60 vor 
Chr., nach andern weit älter): Villoiſon anecd. 

r. Vol, IL, p. 99. 249, Fabricii bibl, gr, Vol, 

Il. p. 309. 

Andere Grammatifer zu Alerandrien fchrieben 
erflärende Scholien über den Homer, wie Apollos 
nius Sophiſta (c. 62 vor Ehr.), Didymus von 
Alerandrien (c. 29 J. vor Ehr.), u. a.; andere 
soieder fritiiche, und befchäftigten fich mit Berichti: 
gungen feines Tertes, wie Zenodor aus Ephefus 
(c. 300 vor Ehr.), der Stifter der erſten gramma— 
tifchen Schule zu Alerandrien, Ariftopbanes aus 
Byzanz, (c. 180 vor Chr.), dem die Einführung 

va Aceente zugefchrieben wird, und der auch Die er: 
kt Sammlung der Altern Dichter, Nedner und Ge: 
ſchiht ſchreiber veranftaltet hat; Ariftarch von Ga: 
mothrace (154 vor Chr.), der Abtheiler der Home: 
tiſchen Epopden in 24 Gefänge, und Craresvon Mal: 
lus; andere grübelten den Sylbenmaaſen der Dich: 
ter nach, wie Hephaͤſtio (X. Chr. 150). 
Apollonii Soph. Lexicon Homericum ed. J. B. C. 
d’ AnfJe de Villoifon, ‚Paris 1773, = Voll, 4, rep, 
illuftr, Herm. Tollius. Lugd, Bat, 1788. 8. 


Didymus Alex, — im Auszug in Fillaifon Anecd. 
gr. Vol. II, p. 184. | 


Hephaeftiio de metris ed. Cor, de Pauw, Ultraj. 
1796. 4 


Ariftarchus — Yilloifon prolegg. ad Homeri Il. p. 
26, Ch, L. Mathefii diſſ. de Ariftarcho, Jenae 
1725. 4. 


Aus den Scholien Über Homer und andere 
Schriftſteller find endlich foͤrmliche Wörterbücher er: 
wach: 


188 L. Alte Litteratur B. 2. Griechen. 


machfen , von Erotianus über den Hippokrates 
(ec. A. Chr. 60) Aelius Moͤris (ums J. Chr. 
138), Phrynichus (ums J. Chr. 180), Ju⸗ 
lius Pollux (nach A. Chr. 180), Harpoctation 
(vor A. Chr. 169), Timaͤus Sorhiſta (c. A. 
Chr. 290), Heſychius (vor A. Chr. 300), Am⸗ 
monius (nah A. Chr. 389), Suidas (c. 1150), 
Thomas Wiagifter oder Theodulus (c. 1327), 
und der ungenannte Verfaffer des Etymologicum 
magnum (fec. 10 oder 11). Ums J. 1150 
fchrieb der Bifchof von Corintb Georgius oder 
Bregorius (gewöhnlich Corinchus genannt) über 
die Dislecte. 


Erotianus — glofl. in Hipp. Ed, Pr. Diction. med, 
cet, Paris ap, H. Stephanum 1565. 8. ex re- 
cen{. Stephani ed, J. G. F, Franzius. Lipl. 
1780. 8 

Aelius Moeris Atticilta, (c, ıgo nad) Chr.) de vaci- 
bus atticis (mit andern Diufecten verglichen) ed, 
Pr. Io, Hudfoni. Oxon, 1712, 8. Jo, Pierfon 
Lugd, Bat, 1759. 8. Io. Frid, Fifcher, Lipf. 
1750. 8. | | 

Phrynichus Arabius, (ein Sophift aus Bithynien, 
unier M. Antoninus und Commodus c, 1805) eclo- 
gae nominum et verborum Atticornm ed, Jo. 
Corn. de Pauw, Traj. ad Rhen, 1739, 4. 


Julius Pollux, (aus Naucratis in Aegypten, bI. nad) 
. 180, Schüler feined Vaterd in der Kritik und des 
Sophiften Adrimus in der Redekunſt; Lehrer des 
Kayſers Commodus, der ihm auch_den Lehrſtuhl der 
Rhetorik zu Athen einraumte),. — Onomallicon, 
eine Sammlung ſynonymer Wörter und Redensar⸗ 
ten in einer willführlishen Ordnung mit eingemifche 
ten vielen antiquarifchen Nachrichten. Ed. Pr. Ve- 
net. ap. Aldum ı502. fol, Ed, Tib. Hemfler- 
Anis. Amt, 1706, = Voll, fol, ' 
e Valer, 
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Valer. Harpocration, (nad) Suidas aus Nlerandrien, 
bi. vor 2. Chr. 169, nad) andern c. 350). Lex. in 
decem rhetores graecos, Ed, Pr, Veuet. ap. Al- 
dum 1503. fol. ed. Nicol, Blancard, Lugd. Bat, 
1683. 4 Jac. Gronov. Lugd. Bat, 1696, 4. 


Timaei Sophiftae Lexicon Platonicum, (aus vers 
lohrnen Grammatifera, ohne eigene Kenntniß der 
Pat. Philoſophie c. 300 compiint) ed. Dav, 
Ruinken, Lugd Bat. 1754. 4. ed. 2. auct. 1789: 
8. Io. Frid, Fifcher ad calc, Moeridis, Lipf, 
1756, 8. 


Helychius, (aus Alexandrien, BI. vielleicht noch vor 
dem Jahr 300, compilirte aus Grammatikern und 
Scholiaſten und eigener Lectuͤre ein für die ganze 

griechiſche Litteratur, beſonders für die griech. Epras 
che des N. T., reichhaltiges Givffarium, das aber 
nach der Zeit (entweder in feiner urfprünglichen Ges 
ftalt, oder in einem von einem Chrijten gemachten 
Auszug) von andern Händen jtarf ſcheint interpos 
lirt nnd vermehrt worder zu jenn. Lexicon Ed, 
Pr. curan, Marco Mufuro. Venet, ap. Aldum 
1514. fol ed. T. I. Io. Alberti, Lugd, Bat. 
1746. T. IL, Dav, Ruhnken, L. B. 1766, fol. 
Supplementa ad Helychii. Lex. ed. Nic, Show. 
Lipf, 1792. 8. Glollae facrae ed, ]J. C, G, Er- 
nefti, Lipf. 1785. 8. , 


Ammonius, (ESprachlehrer zu Alerandrien im J. 
Chr. 390, trug über die griechischen Synonymen 
aus altern Schrifritellern ku): de adfinium 
vocabuloruım differentia. Ed, Pr. Venet. ap. Al- 
dum 1497. fol. ed. Lud, Ca/p, Valckenaer. 
Lugd, Bat. 1739. 4. cum lelectis Valckenarii no- 
tis Chri/l, Frid, Ammon, Erlang, 1787. 8. 


Suidas, (nad) einigen bl. €. 975, nad) andern c, 
1150, Werfaffer eines aus manchfaltigen Schrifts 
fiellern, befonders aus Grammatikern zufammenges 
trageneu Woͤrterbuchs, mit vielen hiſtoriſchen Artie 
kein; deſſen Gebrauch viele kritiſche Vorſicht erfors 
dest, da ed ohne alle Kritik zuſammengetraͤgen = 

na 
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nach der Zeit ftarf interpolirt worden). Lexicon Ed, 
Pr. gr. (per Demetr. Chalcondylam Mediol,) 
1499 fol. ed. Lud, Küfter. Cantabr, 1705. 3 Voll. 
fol. Toupii emendatt, in Suidam, Lond. 1760- 
1766. 5 Voll. Ejusdern curae novifhmae in Sui- 
dam. I. L. Schulze Obfervatt. Lipf, 1780. 2 
Voll.g Lond. 1775. 8. Schweighaen/er emen- 
datt, in Suidam. Argent, 1789. 8. i 

Thomas Mag., (c. 1327, griechifcher Eprachfehrer 
und Redner; unter Kayſer Audronicus Paläblogus, 
den altern, Magiſter oſſficiorum und Chartophy- 
lax zu Gonftantınopel: nachdem der Kapfer ins 
Kiofier gefickt worden, gieng auch Thomas unter 
dem Namen Theodulus ins Klofter. Was er über ° 
den attiſchen Dialect ſchrieb, ift zwar unvollfiandig, 
aber für den Sprachforſcher wegen der benuͤtzten 
frübern Schriften intereffant): eclogae) vocum At- 
ticarım, Ed. Pr. cum Phrynicho. Rom. 1515. 8. 
ed. Io. Steph. Bernard. Eugd. Bat. 1757, 8. 

Etymologicum Magnum, (aus ungewiffen Zeitalz 
ter, vielleicht aus lec ıı: außer etymologiſchen 
Bemerkungen auch reid) an hiftoriichen und ditter. 
Artikeln, die aber mit kritiſcher Vorſicht zu brau— 
hen find): ed. Frid. Sylburg, Heidelb, 1594. fol, 
Venet. 1710. fol, 

Corinthus Smyrnaeus grammaticus, (auch Geor- 
ius oder Gregorius Pardus, nad) einigen aus 
ec, 13 oder 14) de dialectis (cine Compilation aus 
altern Schriften): Ed. Pr in Confl. Lafkaris 
Opusc, gramm. Venet, ı512. 4. ed, G, Goem, . 
Lugd. Bat, 1766. 8. 

Varinus Phavorinus (b[. c. 1512) Lexicon graecum 
Romae 1523 fol, 

* * 
” 

Die griechifchen Claffifer in hiſtoriſcher und 
dogmatifcher Schreibart ſ. unter den Gefchichtfchreis 
bern und Philofopben. 
i — — 
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2. Hiſtoriſche Wiſſenſchaften 
der Griechen. 





Voſſius de hiſtoricis graecis et latinis, 1677. 

Die hiſtoriſche Kunſt der Griechen in ihrer Entftehung 

und Fortbildung, von G. Sr. Creuzer. Leipz. 1803. 
gebt bis Thucydides (inchulive), 


59. | 
Geſchichtſchreiber in Verſen. 


Vor dem Urſprung der griechiſchen Proſa war 
ber Vortrag der Geſchichte bey den Griechen poe— 
ich. Die aͤlteſten Schickfale ihres Stammes wur: 
den nach dem Einzelnen und Ganzen in rohen Wolke; 
gefangen, wie bey allen ungebilderen Nationen, auf 
die Nachwelt fortgepflanzt; in ähnlichen, in rober 
Bilderfprache abgefaßten Volksliedern wurden ibre 
erfien SBemerfungen über den Urſprung der Dinge 
und die Belehrungen vorgetragen , welche ihnen 
fremde Abentheuerer, die fich unter ihnen niederließen, 
darüber mittheilten ; ja man verband wohl bende 
Gegenftände in "einzelnen Volksgefängen , und ge 
woͤhnte fich dadurch die fruͤheſte Gefchichte der Grie⸗ 
hen immer an die Kofmogonie und Theogonie anzus 
ſchließen. | | 

Mit der griechifhen Sprache, die mit der 
griehifhen Nation felbft etwas gebildeter wurde, Anz 
berten fich diefe alten Volksgefaͤnge entweder von 
ſelbſt ab; indem der rohe, unbebölfene Ausdruck 

mic 
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mit einem der neuern Bildung angemeffenen unver: 
merkt vertaufcht ward ; oder die folgenden Dichter 
einer beffeen Zeit Eleideten den Inhalt dieſer alten 
Volkslieder auf die Weife ihrer Zeit ein und trugen 
fie in gefälligern Gefängen, wahrfcheinlich nicht ohne 
alle Abänderung des Inhalts vor. Solche Lieder 
gaben hauptfächlich den Stoff zu der mythiſchen Ges 
ſchichte, welche Homer und die cyelifchen Dichter 
vor und nach ihm Theilweis, in größern und Flei: 
nern Epopden, darftellten: fie giengen von dem Ur⸗ 
fprung der Dinge aus, verfolgsen darauf die älteften 
Götter : und Heldenfagen bis auf den Anfang des 
Hriechifcehen Stammes und blieben dann bey defjen 
Schickſalen und Abentheuern ftehen, die fie bis auf 
die Ruͤckkunft von Troja herabführten. Zwar findet 
man feine Spur, daß irgend ein Dichter die ganze 
frühere Sagengeſchichte von Griechenland (den gans 
jen eyclus mythicus und troicus) epiſch umfaßt; 

aber uͤberſchaute man die Materien , welche fie ein- 
zeln bearbeitet hatten, fo fanden fi ih unter den epi⸗ 
fhen Erzählungen von allen Theilen der mytbifchen 
Geſchichte oben vom Urfprung der Dinge bis auf die 
Ruͤckkunft von dem Abentheuer vor Troja mehrere 
einzelne epifche "Bearbeitungen. 


Aus dem Inhalt Liefer epifchen Gefänge Borg: 
ten die fpätern |Tragifer und Lytiker Stoff und 
Schmuck für. ihre Dichtungen und bearbeiteten ein; 
zeln ihre mythiſche Erzählungen auf die ‚mannich- 
faltigfte Weife; fie nahmen weg, feßten zu, ſchmuͤck⸗ 
ten aus, jeder nach feinem befondern Zweck und nach 
der Eigenthünilichkeit feiner Phantaſie. 

Diefe Dieter wurden nun nach dem Urfprung 


der Proſa und Ihres Anwendung zu einem fortgeben: 
den 
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den Bortrag die Quelle der Älteften einbeimifchen Ge; 
ſchichte von Griechenland: aus dem cheliſchen floß 
fie reiner, aus den Iyrifchen und tragifchen unreiner; 
in jenen war mwenigftens Das Hauptfactum wahr, in 
diefen oft nicht einmahl diefes : jenen war in Mebens 
umffänden und dem Einzelnen felten , diefen gar nie 
zu trauen; in beyden war es ſchwer das Hauptfac: 
tum aus der Bilderfprache berauszuziehen und ihm 
fein mythiſches Gewand abzuftreifen. Die griechiz 
The Sagengeſchichte ift daber in jeder Hinficht hoͤchſt 
problemstifh und in vielen Fällen verfchiedener, 


glei) wahrſcheinlicher Deutung fähig. 


Auch nachdem Profa entſtanden war und Phe: 
wpdes aus Syros, und die beyden Milefier, Cadı 
ms und Hekataͤus, die erften fortgehenden proſai⸗ 
ibm Vorträge verfucht hatten, Poftete es der Hiſto⸗ 
riographie noch eine lange Uebung, bis fie das Dich: 
tergewand vollig wegwerfen lernte. Die eriten pro: 
ſaiſchen Gefchichtfchreiber waren daher in Sprache 

und Anordnung der Begebenheiten noch halbe Epir 
Chr. Göttl. Heyne de fide hiltorica aetatis mythi 
cae; et de primordiis hiftoriae ſcribendae inter 
Graecos in Commentationibns Soc, Reg Gotting, 

an, 1793. 1799. Voll. 14. Gottingae, 1800. 4: 


Da die Nationen in ihren fruͤheſten Zeiten [feine 
fefte Zeitrechnung haben koͤnnen, auch die Poefie über: 
haupt feine genaue Chronologie zuläßt, und Bein 
Volk Teiche vor feiner wifjenfchaftlichen Ausbildung 
Aeten feſtſetzt, nach welchen es die Zeit berechnet, fo 
dauerte es wieder lange bis die Gefchichtfchreiber eine 
allgemeine Chronologie in ihre Erzäßlungen brachten. 

N Lange 
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ange rechneten fie nach Generationen; bey einzelnen 
Städten und Republiken nach den obrigfeitlichen 


Perſonen, bey Königreichen nah Negierungsjahren 
‚ der Könige, Herodot, Thucydides und Kenophon 
kennen noch Feine allgemeine Wera, nach welcher fie 


die Zeitrechnung einrichten. Erſt die griechifchen 
Geſchichtſchreiber im Zeitalter der Ptolemaͤer, ohn⸗ 
gefähr 300 Jahre vor Chriftus, Timaͤus, Poly: 
bius, Diodor von Sicilien, Dionys von Halikarnaß 
n. ſ. w. bedienten ſich zur Zeitrechnung der Olym: 
piaden, A 

1. Die Geſchichtſchreiber wor Herodot find bis 
auf wenige Fragmente verlohren gegangen. ie 
hatten die frühen Gefchlechtregifter der Götter und 
Helden und die Sagen über die Erbauer der Städte, 
die Wanderungen und Schickfale der Stämme aus 
Dichtern und Meberlieferungen, die durch öffentliche 
Denfmähler, Fefte, Tempel und Donarien erhal 
ten worden, und geograpbifche Nachrichten durch 
Meifen geſammelt; die poetifche Sprache immer 
mehr zur Profa berabgezogen, und es durch ihre 
Berfuche möglich gemacht, dag endlich der Vater 
der griechifchen Gefchichte, Herodot (444 vor 
Ehr.) aufftehen konnte. | 


Chr. Gottl. Heyne ad Apollodori bibl. T, IIL, 
p 9°ı ff. ed. ı. 

i reiber vor Herodot: 1) Cadmus von Mi- 
Rn 600 vor Ghr.: Geſchichte von Miler umd 
Jonien: F. E. Rambach de Mileto, eiusque co. 
loniis, Halae 1790. 8. 2) Xcufilays aus Argos: 
Genenlogien der Goͤtter und Helden, 3) Dionyſius 
aus Miter: eine mythiihe Geſchichte aus Dichtern 
und Nuchrichten von Perfien; 4) Dionyfius aus 
Chalcis: uber die Erbauung der Städte; 5) Heka— 
taus aus Mile, ©, 504 vor Chr: hiſteriſche und 
geo⸗ 
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geographiſche Nachrichten von den Laͤndern außer⸗ 
halb Griechenlands; 6) XRanthus aus Lydien c. 504 
vor Chr.: Geſchichte feines Vaterlandes; 7) Hippys 
aus Rhegium, c. 495: Geſchichte von Sicilien; 
8) Hellanicus aus Mitylene, kurz vor Heroder: 
über die Erbauung mehrerer Städte: Hellanici 
fragmenta coll, F, G. Sturz, Lipf, 1787. & 
9) Phercydes aus Athen: Geſchichte Athens und 
andrer griecyiichen Staaten: Pherecydis fragmen- 
ta collegit — fragm. Acufilai et indd, adjecit F, 
G, Sturz, Gerae 1789. 8, 


$. 60, 


Profaifhe Geſchichtſchreiber von Herodot bis 
Alexander. 


2. Herodot erzählt in neun Büchern die Krie⸗ 

gt, welche Lydier und Perſer (Croͤſus, Cyrus, Das 
zus und Xerxes) mit den Griechen geführt haben; 
dech machen fie blos die Grundlage aus, an welche 
er alles, was er fonft noch hiftorifch erforfch: harte, 
auf epifche Weiſe anſchlang. Seine Sprache ift 
der erfie uns befannte Verſuch eincs fortgebenden 
mofaifchen Vortrags, der noch nicht alle poetifche 
Züge abgelegt bar: in der Darftellung felbft bleibe 
er aber immer genau bey dem, was er erforfcht oder 
erfahren hatte, doch ohne für die Wahrheit der Be 
gebenheiten, die ihm auf feinen Reifen erzähle wor⸗ 
den, einzuftehen. 


Herodot, (aus Halicarnaß im Carien geb. vor Chr. 
‚ gieng mir einer Colonie Griechen von Athen 

100 Thurium in Grodgriechenland; feine Geſchicht⸗ 
bücher las er in Griechenland an verfchiedenen Or⸗ 
ten, zu Olympia und zu Athen Stuͤckweis vor, und 
gab fie zu Ihurium 44 Jahr alt heraus). — Ed, 
Pr, lat, per L. Yalla — 1474. fol, gr. Ve- 

2 net, 
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net. ap, Aldum 1502. fol, — ed, Petr. Wel]e- 
ling. Amft. 1763. fol. Abdruck des Werfeling Zers 
tes; cur. F. M. Reitz,Lipf. 17978. 4. C. Borheck. 
Leingo 1781. ® Voll,»g. Ejusd. apparatus.ad He- 
rodotum intelligendum et interpret Lemgo. 
1795 ff. 5 Voll, 8. God, Henr. Schaefer, Lipf. 
1800. 4 Voll, 8. Ueberſ. von J. $. Degen. Frautf. 
am Mayn 1783: 1791. 6 B. 8. worinn auch zu 

nden ift: M. Larcher eflay fur la chronologie 

’Herodote et table geographigue (bey feiner 
Hiftoire d’Herod, trad. du Grec ) Paris 1786. 8 
Voll, 8. ed. 2, Paris ıg02, 9 Voll, 8. 


3. Herodot erwecfte den Thucydides (geb. 
404 vor Chr.) den erften großen Pragmatifer un: 
ter. den griechifchen Geſchichtſchreibern. Sn feiner 
Geſchichte des peloponnefifhen Kriegs, von dem er 
20 Jahre umfaßte, ftcht zuerft die Erforſchung des 
Hiſtoriſchwahren mit der Einfleidung in fchwefterlis 
chem Bunde. Auf jene wendete er einen Theil ſel— 
nes Privarvermögens, und diefe fuchte er durch eine 
lichtvolle Stellung der Begebenheiten und in den 
pragmarifchen Stellen durch die Anwendung der 
Staatsberedtſamkeit, unter deren Einfluß der Krieg 
ſelbſt angefangen und geführt worden, zu erreichen: 
doch wollte ihm der Achte hiſtoriſche Styl noch nicht 
ganz gelingen; er ift häufig unregelmäßig in der 
Wortfuͤgung, ungemöhnlih im Ausdruck, durch 
feine Gedrungenpeit etwas fchwerfällig und dunkel: - 
aber er hält einen denkenden Leſer für die Mühe, die 
fein Studium koſtet, Durch den Meichehum von 
Ideen, den Scharffinn feiner Betrachtungen, und 
die Vortrefflichkeit feiner politifchen und moralifchen 
Marimen fchadlos. 

Thucydides, (aus Athen, geb. 470 vor Chr, lebte 


noch) 404; Anführer der Athen, Huͤlfsvoͤlker im pe: 
Io: 


I * Hiſtoriſche Wiſſenſchaften. 197 


lopon. Krieg; aus Athen erilirt wegen der mislun: 
genen Enijeung von Amphipolis; fammelte in den 
20 Jahren feines Erils zu Scaptefula’ in Thracien 
an jeiner Geſchichte; 7 Bücher find voͤllia außgear: 
beitet, das Ste iſt nur roher Entwurf). Ed. Pr, Ve. 
net, ap. Aldum 1502. fol. Schol, 1503, fol. — ed, 
Carol, Andr. Ducker, Awft. 1731. fol, Nach⸗ 
drud: Glasgow 1759, 8 Voll. ı2. ad edit, Ma/ſe 
et Duckeri Bipont, 1788 1789. 6 Voll, 8. Gott. 
leberi et Baueri. Liphae 1739. Vol, 1. 4. (nicht 
- vollender) ed, Bredeukiamp. Brem, 1791. T, 1, 
über]. von Joh. Dav, Heilmann. Lemgo 1760. 8. 


Thuchdides hatte an Zenophon den .fieben. 
Büchern der grie⸗chiſchen Gefchichte (um. das 
J. 400 vor Ehr.) einen feiner würdigen Fortfeger 
ud in den Feldzligen des jüngern Chrus, den We: 
pälifen der Spartaner und Athener einen. trefflichen 
Nahfolger in der pragmatifchen Hiftoriographie, ob 
er gleich von politifcher Weisheit nicht fo ftarf tiber: 
ließe, wie fein Vorgänger: auch feine Cyropaͤdie 
ift ein ſchoͤnes politiſch- hiſtoriſches Werk, wenn 
gleich vielleicht mit untermiſchter Dichtung. Sein 
hiſtoriſcher Vortrag zeichnet ſich mehr durch Rein— 
heit ‚und. eine gewiſſe elegante Einfalt, als durch 
kunſtreiche Stellung der Begebenbeiten aus, 


Xenophon, (aus Athen, geb. 450 ft. 360 ver Chr. ; 
ein dem Socrates fehr ergebener Schuler; ein gros 
fer Staats- und Kriegsmanu, wie er ſich bejon: 
‚ders bey der Anführung des Ruͤckzugs der 10,000 
Griechen, nad) dem Tod des jüngern Cyrus bewies, 
Er ward aus Athen verwichen, weil er mit dem ' 
ſpartan. König Ageſilaus nach Afien zuruͤckgieng, und 
ſiarb als Exulant zu Corinth). — Opp Ed.Pr, Hor. 
ap. Ph, Iunta 1516 fot ed, H.Steph. Paris 1561. 
ed. 2. 1582. fol, Ed, /Fells. Oxon, 1703. 5 Voll, 
8. rep. C, A. Thieroe, Lipf. 1763. 4 Voll. g. 
Lexicon Xenoph, ibid, — 8. c. Benj. Weiihe. — 

N 3 
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libb, VII. de exped. Cyri ed. Hutchinfon, Oxon. 
1735. 4. ed, 2. 1745. 8. T. C, Zeune, Lipf. 1785. 
8. Lipfl. 1798. 5 Voll, 8. (mit den Büchern über 
Athen and Sparta) ed. Morus. Lipf. 1775. 8. — 
Hiftoriae graecae lib, VII. ed. Io, Car, Zeune 
et lo Gottl, Schneider. Lipf. 1791, 8. — Cy- 
ropaed. ed. I. G. Schneider. Lipl 1800. 8. vergl. 
Froguier in den Mem. de l'Ac. des Infcr. II, 63. 
Freret. Ibid. VI. 340. X. 678. Banier IV. 1. 
J. Baden Opuſc. latin, Hafn. 1793. 8.— Opufcu- 
la politica, equefiria et venatica cum Arriani li- 
bello de venatione ed. Jo. Car. Zeune, Lipf. 
1773. 8. Æenophons Werke (Eyrop. u. Feldzug 

yri) uͤberſ. v. A. C. Borheck. Lemgo. 1778.1780. 
2 B. 8. Feldzug des Eyrus von Ab. Gerb. Bes 
cker. Halle 1502. 8. Von Rarl Wilh. Halbkart. 
Jena 1801. 8. 


Bon den übrigen Gefchichtfchreibern, die zwi⸗ 
fhen Thucydides und Alerander lebten, mögen noch 
manche von der pragmatifchen Seite ſich ausgezeich- 
net haben; nur wir koͤnnen dariiber nicht mehr ur: 
tbeilen, weil ihre Werke untergegangen find. Jetzt 
ift uns Erefias (383 vor Chr.) wegen der zum Theil 
wichtigen Nachrichten von Perfien, Afiyrien und 
Medien, die er theils als Augenzeuge, theils aus 
perfifchen Erzählungen fammelte, und die Tender! . 
nur noch in Fragmenten übrig find, Theopompus 
(356 vor Chr.) als Fortfeger des Thucydides, und 
Ephorus als Verfaſſer der erften Univerfalhiftorie, 
die von den Alten viel gebrauchte worden, merk; 
würdig. 


Crefias , (and Knidus, gerieth im Krieg des jüngern 
Cyrus mit feinem Bruder in Kriegsgefangenihaft 
des Artarerre3, und diente ihm von da an 17 Jahre 
al Leibarzt). — ex Crelia, Agatharchide, Mem- 
none excerptae bilioriae, cum caltigatt. Henr. 
Stephani 1557. 8. Auch ad calcem Herodoti ex 
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ed. Gronovii et Wellelingii. Bergl. Jac. van 
Rhoer feriae Daventrienles, Traj. ad Rhen, 
1758. 8. p. 137. Cteſias Indiſche Nachrichten find 
bloſe Sagen und daher oft fabelhaft. 
Theopompus, (aus Chios, bl. 360 vor Chr.) Prole- 
gomena ad Theopompum auct, A Koch. Stet- 
tin, 1803. 4. Jd. de Theopompo. Stettin 1700: 
8. Gedoyn in Mem. de l’Ac. des Infer, 
255 
Ephorus, (aus Kuma, bl. 345 vor Chr.) — über feine 
Univerjalgeichichte in 30 B. von der Ruͤckkehr der 
Herakliden bis auf feine Zeit C. @. Heyne in Com» 
ment, Soc, Reg. &c. Got, Val, VIl. p. 107. 


$. 61. j 
Geſchichtſchreiber von Alexander bis Polybius. 


5. Die Gefchichtfchreiber Aleranders würden, 
wenn fie noch, vorhanden wären, eine. eigene Claſſe 
ausmachen, weil fie die erften Verderber der Ger 
fhichte waren, durch ihre Schmeichelegen, in welchen 
fie von dem macedonifchen Helden redeten. Am meiften 
bedauert man den Verluſt der hiſtoriſchen Denkwuͤr⸗ 
digfeiten des Profemäus Lagi, und des Ariftoe 
bul, und der Tagebücher des Zumenes. und, Dior 


« 


de Sainte Croix examen critique des anciens hi- 
ftoriena d’Alexandre le Grand. Paris 1775 4 
Engl. von A. Clayton. Lond. 1793, 4. 


6. Nach Alexander, durch deffen Eroberum 
gen fich eine neue Welt geöffnee hatte, ward alles 
neugierig nach Erzählungen von fernen unbefannten 
tändern, von Arabien, Libyen, Indien, Seythien 
w fe w., ihren Seltenheiten und deren Runder, 

N 4 was 
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was den Achten Geift der Gefchichte noch mehr ver: 
tilgte und die Gefchichtfchreiber zu blofen neugieri: 
gen Erzählern machte. Unter ihren Händen ward 
die Gefchichte häufig ein blofer Roman. 


Doch ward diefe Richtung der Aufmerkſamkeit 
auf das Ausland dem Gefchichtsftudium von einer 
andern Seite dadurch nuͤtzlich, daß fie zu einer Vor⸗ 
bereitung auf das Sammeln für. die Weltgefchichte 
diente. Mur in diefer Hinficht Fönnen Hecataͤus 
Abderita (c. 334 vor Chr.), Manctho (c. 260 
vor Chr.), Derofus (c. 260- vor Chr.) und an: 
dere ihnen aͤhnliche Gefchichtfihreiber merkwürdig 
feyn, da wir von ihnen nur magere Fragmente 
übrig haben. | 


Vojfus de hiftoricis Graecis giebt die Namen. 


Hecataei Abderitae eclogae, ed. Petr. Mornius. 
Altonae 1750. 8. J. G. Eichhorn's allgein. Dis 
bi. für bibl. Litt. Ty. V. S. 431. ertlart die von 
feiner juͤdiſchen Geſchichte vorhandene Fragmente 

für unacht. 


Manetho et Berofus — in Jof. Scaligeri op. de 
emendatione temporum. Manetho: (aus Se— 
bennyd oder Diospolts in Aegypten, Oberpriefter 
von Heliopolis unter Ptolemaus Philadeiphus, 
Verfaſſer einer Chronik von Aegypten in drey Buͤ— 
chern, von denen nur wenige Fragmente uͤbrig ſind. 


Beroſus? (Prieſter des Belus zu Babylon zu Alexan⸗ 
ders des Großen Zeit; Verfaſſer einer Geſchichte von 
Chaldaͤa und Babylon aus den Jahrbuͤchern des Bez 
lustempels, die er 2608 vor Ehr, dem Antiochus So— 
ter widmete). * —* 
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Geſchichtſchreiber von Polybius bis auf die 
Byzantiner. 


7. Einen andern Ton gab endlich wieder Po⸗ 

lybius (ums Jahr 150 vor Chr.) an; ein Geſchicht⸗ 
ſchreiber, der durch ſeine Erziehung, ſeine Reiſen, 
ſeine Staatsgeſchaͤfte und ſeinen Aufenthalt zu Rom 
und den Umgang mit den größten Männern daſelbſt, 
zu feiner allgemeinen Gefchichte, die alle Begebenbhei: 
ten von zweyten Punifchen Krieg bis zur Zerftöhrung 
des Miscedonifchen Reichs umfafjen follte, vortreff: 
lich vorbereitet fam, und die erfte wirflich pragmati⸗ 
ihe Gefchichte von Rom lieferte. Die in, ihr herr: 
tende richtige Anficht und Beurtheilung der Wege: 
imheiten mit dem gehbten Verſtand eines erfahrnen 
Geſchaääfts- und Kriegsmanns, ihr ruhiger und 
männlicher Gang der Erzählung, die Kraft und der 
ächt = kiftorifche Geift der Darftellung bat ihr mit 
Recht die Schäßung alfer gebildeten Jahrhunderte 
erworben, und fie als eines der lehrreichſten politi— 
fhen Werke aus dem Alterthum zur Bildung der 
Staartsmänner von jeher empfohlen, Mur in der 
Sprade ftebt er den alten griechifchen Pragmatifern, 
feinen Vorgängern, nach. Des reinen Atticiſmus 
unfundig, fchrieb er im alsrandrinifchen Dialect und 
mifchte feine macedonifche Worte und Wendungen 
mit vielen Kunftwörtern der pbilofophifchen Schule 
des Ariftoteles und nahm aus den Dichtern eine Men: 
ge poetifcher Formen und Wendungen in den Bor: 
trag der Gefchichte auf. 


Polybius, (aus Megalopolis in Arcadien, geb. 204, 
geft. 122 vor Chr., in den Staatswiſſenſchaften 
von feinem Vater Lycortad (Strateg des achaͤiſchen 
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Bundes) und in den Kriegswiffenfchaften von Phi⸗ 
(opömen (dem Oberhaupte deffelben Bundes) unter: 
richtet; in Staatögefcyäften und zu verſchiedenen 
Gefandtichaften von feinen Landsleuten gebraucht, 
ehe er mit den 1000 Xchacın nach Rom gelodt und 
dafelbft mit ihnen ald Geiffel zurüdbehalten wurde. 
Durd) den Umgang mir den vornehmften Roͤmern, 
befonders des Scipio, den er auch nach Afrika bes 
gleitete, und feine Reifen nach Gallien, Spanien 
und an die italieniichen Alpen bildete er ſich zu ſei— 
ner Nömifchen Geſchichte in 40 Büchern vom zwey⸗ 
ten Puniſchen Krieg bis zur Unterjochung des Mas 
cedonischen Reichs ( von A. U. 536 589) von denen 
nur noch 3 ganz, die übrigen in Auszügen übrig 
find). — Ed. Pr, lat. per Nic. Perrottum (lib.1- 
V. Bom. 1473. fol. contin. per /Yolfg. Mus- 
culum. Lugd. 1554. 8. gr. Venet. 1529. 4. Ha- 
gen. 1530 fol. ed. Jo, Schweigkaeufer, Lipf. 
1789- 1795. 8 Voll. 8, Folard’d Kommentar im 
Polybe trad par Fincent Thuillier. Paris 1727, 
6 Voll. 4. Amft. 1755. 7 Voll 4. aus dem franz. 
wieder deutich (von 2 preuß. Dfficieren, von Oels⸗ 
nis u. Di Groffel) Berl. 1755 » 1769. 7 2. 4. 
Carl Guifchard (Quintus lcilius) memoires mi- 
litaires [ur les Grecs et les Romains. a la Haye 
1758 2 Voll. 4. Folard u. Guiſchard im Auszug im 
der deutjch. Ueberj. des Polyb. von D. C. Seybold 
Lemgo 1779: 1783. 4 B. 4. 


Polybius Roͤmiſche Geſchichte ward ſeit ihrer 
Erſcheinung ſo allgemein bewundert, daß ſie (bis 
auf die beyden Ausnahmen, die Arrian und Aelian 
machten) das Muſter aller folgenden Geſchichtſchrei⸗ 
ber im Pragmatiſmus und in der hiſtoriſchen Schreib⸗ 
art geworden iſt. Jenem kam auch nicht ein einziger 
nur nahe und dieſe ward von ſeinen Nachahmern 
noch mehr verfehlt. Sie nahmen noch mehr von 
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der ſubtilen ariſtoteliſchen Schulfprache und eine 
noch größere Menge von poetifchen Wendungen und 
Blumen in den Vortrag auf, als wären fie der ei 
gentlihe Schmuck einer Achten biftorifchen Schreib⸗ 
art, und trugen den ganzen rhetorifchen Styl mis 
allen feinen Fehlern in die Gefchichte über. Go 
wenig fie nun auch in Spradhe, Darftellung und 
biftorifcher Kunft den Forderungen der Kritit Genuͤ⸗ 
ge chun, fo find fie doch ale Sammler und Beob⸗ 
achter äußerft wichtig, und die Hauptquelfen für die 
Welt: und Römifche Gefchichte geworden, ohne 
welche jene arm und diefe weniger umfaflend befannt 
feyn würde, 


An Polybius fuchte fih Dionys von Hali⸗ 
maß (U. 8 vor Epr.) in Inhalt, Sprache und 
Pragmatifmus anzufchließen. Wie jener wollte er 
feine Erforfhung der römifchen Gefchichte während 
dee 22 Jahre, da er in Rom Rhetorik lehrte, nußen, 
um fie befannter zu machen, und führte fie daber 
von ihrem Anfang an, bis gegen den erften Puni— 
fhen Krieg (bis 264 vor Chr.) wo Polybins an; 
fing, herab; wie jener drang er in das Innere der 
Roͤmiſchen Verfaffung ein, die felbft fein Roͤmer in 
ein fo tiefes Detail herabgefuͤhrt hat, welches ihn zwar 
bie und da etwas trocken, aber defto lehrreicher ge: 
macht hat, weil er nie der rhetorifchen Schreibart 
höhere Pflichten aufopfert ; wie jener große Staats: 
und Gefchäftsmann ftrebt er nach pragmatifcher “Be: 
handlung; aber hinter dieſem, als einem für einen blo⸗ 
fern Rhetor unerreichbarem Ziel, bleibt er weit zuruͤck. 
Noch weniger kommt Appian (c. 147 nach Er.) dem 
Polybins gleich; ein bloſer Geſchichtſchreiber vom zwey⸗ 
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ten Rang, der ohne eigene Korfehung blos bie 
Erzählungen anderer glaubwürdiger Schriftfteller 
über die römifche Geſchichte von Troja’s Zerftöhrung 
bis auf Auguſt in eine andere Ordnung brachte, und 
fie nach den Roͤmiſchen Drovinzen und nach den 
Völkern, diein die Roͤmiſchen Begebenheiten ver: 
wickelt worden, umftellte, und wo der Musdruck 
nicht polybifch war , dem Vortrag den polpbifchen 
Styl geb. Einen größern eigenthuͤmlichen Werth 
batte Div Caſſius Zeit (c. U. Chr. 200) Nömifche 
Gefchichte von der Ankunft des Aeneas bis auf 
feine in go Büchern, ob er gleich feinem Mufter 
Polybius, weder im Styl, nod im richtigen Eben: 
maas der Materien, noch weniger im Pragmatif: 
mus, am wenigften in den eingeichalteten langen De: 
den, die zwar rhetorifche Künfte, aber nicht den 
tiefen und practifchen Staatsmann verrathen, gleich 
kam. Zmar ift feine Gefchichte, abgefehen von ib: 
ren Zügen des Aberglaubens, als Fehlern des Zeit: 
alters "ihres Verfaſſers, in feinem Zeitraum ganz 
mufterbafe und tadellos, (in den Ältern Zeiten folgt 
fie nicht immer den beften Quellen, in feinen Zeiten 
vermeider fie nicht uͤberall hoͤfiſche Schmeicheleyen 
und Partheylichfeit: aber in jedem ift fie dennoch 
fer unterrichtend für Lefer, die ihm mit Kritik zu 
brauchen wiffen; in den Altern Zeiten durch Die Ga: 
che des Römifchen Volks, die fie gegen die Opti- 
maten führt und dadurc) den -Römifchen Staat von 
einer neuen Seite zeigt; in dem neueften Zeitalter, 
. von dem ihr Verfaſſer als Zeuge fpricht, durch Die 
Ergänzung der Luͤcken, welche die Geſchichte obne 
ihn haben würde, da einzelne fchwache Stellen feine 
Glaubwürdigkeit im übrigen nicht aufbeben Fünz 
nen. Doch übertrift ihn Herodian in feiner Ge 
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ſchichte der Roͤmiſchen Kayſer von dem Tod des 
Markus Antoninus an bis auf den juͤngern Gordian 
(X. 180:238), die er als gleichzeitiger Zeuge be— 
fehrieben hat, in Deutlichkeit und Annehmlichkeit der 
Sprache und der Darftellung, in Einſichten in die 
Begebenheiten ſelbſt, im Pragmatifmus und in der 
Wohlredenheit der eingefchaltereen Staarsreden : 
Schade, daß er die Zeitrechnung etwas vernachläf: 
figet har! | 
Die übrigen Polybiſchen Nachahmer find ein 
wichtiger Nachlaß für die alte Weltgefhichte. Dio⸗ 
dor von Sicilien ftellte (20 J. vor Chr.) ohne 
ein abfichtliches Streben nad) Pragmatifmus jchlecht 
md recht in einem leichten, deutlichen, nach dent 
daybius gebildeten Styl eine Univerfalgefchichte 
"a den dlteften Zeiten an bis auf Caͤſars Krie: 
ge in Gallien berab, zufanmen , mas er mwähs 
rend feiner juͤngern Fahre durch weite Meifen für die 
Welt geſchichte gefammelt hatte, mit fleißiger Hin: 
weifung auf die von ihm gebrauchte Quellen, und 
mie Beobachtung einer genauen Chronologie, fo weit 
fie noch zu feiner Zeit möglich war: eine hoͤchſt nut⸗ 
lihe Compilation eines Z0;Ährigen Fleißes! 


In keinen To beſcheidenen Graͤnzen wollte ſich 
Flavius Joſephus (70 J. nach Chr.) halten, 
In ſeiner Geſchichte des juͤdiſchen Keiegs und der 
Zerſtoͤhrung Jeruſalems, die er als Zeuge ſchrieb, 
enthält feine Pragmatik mehr die Anſicht und das 
Urtheil feiner Zeitgenoſſen und ift meift treffend ; in ſei⸗ 
ner Archädlogie hingegen ftrebt ie das Wunderbare der 
Gefchichte feiner Nation mwegzufeilen, damit fie nicht 
dem Geſpoͤtte der Griechen und Römer Preis ſtehen 
möchte, und ihr seinen griechifchen Geift einzuhau 
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hen, den fie nicht hatte und haben konnte, und wirb 
wicht felten Außerft lahm. Doch belebt feine Erzäh: 
lang in diefen Schriften fowohl als in den beyden 
Büchern gegen Apion über das Alterthum der juͤdi⸗ 
ſchen Mation und feine eigene Lebensbefchreibung 
eine leichte, elegante, polybifche Sprache und Man: 
nichfaltigeit der Kenntniffe, Die nur im einzelnen 
Stellen der Leichtgläubigfeit und des Aberglaubens 
den Judengeiſt verrathen. 


Aus Diurardy’s 44 Parallelen, in welchen 
er (bis auf wenige Ausnahmen) immer zwey 
merfmwürdige Männer, der Kegel nach Römer und 
Griechen aus einerlen Zeitalter, in ihrem Privatleben _ 
mit Scharffinn, und reifer Beurtheilung nach hoͤchſt 
edeln Grundfägen und einem Schaß eigener und 
fremder Erfahrungen vergleicht, fpricht Achte Lebens: 
weisheit, die noch mehr zum Leſen einladen wuͤrde, 
wenn nicht der ungleiche, gezierte, rhetoriſche Styl 
und die Form der Einfleivung durch die überladene 
Gelehrſamkeit, durch meit bergehohlte Allufionen, 
und das ewige Hafchen nah Blumen fo befcwer: 
id wäre (c. 4. Chr. 100). 


Der Tadel einer allzugroßen Künfteley im 


Vortrag trift zwar Pauſanias Reife duch Grie⸗ 


chenland (c. 174) nicht, fondern vielmehr der Vorwurf 
einer großen Machläßigkeit im Ausdruck, der Weit⸗ 
fchweifigkeit und des Gebrauchs vieler Provinzia: 
fiimen; aber man vergißt gern die Fehler des Bor: 
trags bey der Wichtigkeit feines Inhalts — nicht 
in den Epifoden, in benen er über die Gefchichte des 
alten Griechenlands blos zufammenftoppelt, — ſon⸗ 
bern in dem Hauptwerke, in welchem er eine aͤuſſerſt 
genaue und beſtimmte Vefchreibung der Tqmpel und 
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anderer öffentlicher Gebäude, der Kunſtwerke, Fefte 
und Spiele, der Sitten und Gebräuche der Athener, 
Corinthier, Spartaner, Meflenier, Elier, Achaͤer, 
Arkadier, Boͤotier und Phocenfer giebt, durch weiche 
er Hauptquelle für die griechische Kunftgefchichte gez 
worden ift. 


Zwifchen diefen Gefchichtfchreibern in polybifchem 
Styl bluͤheten noch Arrian (c. 137) und Aelian 
(c. 220), welche fich fich des Atticiſmus befleißigten. 
Sener, Flavius Arrianus, wegen feiner glücklichen 
Nachahmung des Kenophon nur der jüngere Keno: 
pbon genannt, ift gegenwärtig bie Hauptquelle fiir das 
thatenreiche Leben Aleranders und die erfte zuverläßige 
für Die Gefchichte von Indien , weil er in jenem die 

Yt verlohrnen Schriften des Ariftobul und Ptole— 
mius über Alerander mit Kritik benußt, und in 
diefe Mearch’s Reifenachrichten faſt vollftändig und 
mwerelich aufgenommen bat. Und Claudius Aelias 
nus, bat fid), ob er gleich ein gebohrner Italiaͤner 
war, und nie in Griechenland gelebt bat, fo glücks 
lich in die Attifche Sprache hinein jtudirt, daß er den 
Alten nur der Sophift, über deſſen tippen Honig 
flöffe (meriyAwores, werıdSsyyos) hieß ; doch 
blos, weil fie um jene Zeit eines folchen Schriftitels 
lers nicht mehr gewohnt waren. Denn feine 
Schreibart ift doch fehr ungleich, feine Erzaͤhlungs⸗ 
weife nicht immer die befte, feine Auswahl fehlccht, 
und feinem biftorifchen Allerley giebt nur der Lim: 
ſtand einigen Werth, daß es eine Compilation aus 
Schriftſtellern iſt, die nach ihm die Zeit erft aufge: 
rieben bat. | 
Dionyfius Halic., (aus Helicarnaß in Garten, geb. zwi⸗ 
ſchen 79 und 55 vor Chr,, gab jeine roͤmiſche Gefchichre, 
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Pouxiun Apxyasioyia A. J vor Che. heraus in 20 
Büchern; 11 davon, die bis A. U, 312 herabgehen 
find noch ganz vorhanden ; die übrigen nur in weni— 
gen Bruchſtücken. — Ed. Pr. lat. per Lapum Bi- 
ragum. Trev. 1480, fol. gr. per Rob, Stepha- 
zum. 1546. fol. ed. Io, Hudfou, Oxon. 1704. 
2 Vull. fol. wiederhohit: op. Jo, Jac. Jieiske, Lipl. 
3774-1777. 6 Voll. 8. Auszug der Alterthünur: 
Arch. rom. Synops. ed. D. C. Grimm. Lipf. 1786. 
8. überf. franz. von Bellarger. Paris. 1723. 2 Voll 4. 


Diodorus Siculus, (aus Argyrium in Sieilien, blüh. 
unter Julius Cafar und Auguſt von A. 20 — 8 vor 
Ehr. war in Negypten — 1904, m Rom A. U, 
746, ſchrieb feine bibliotheca hilt. nad) Cifars Tod 
in go Büchern; übrig find B. ı = Zund B. 11520.) 
—. Ed Pr. lat. per Zr, Poggium, Bonon. 1470 
fol. gr. per Henr. Stephanum, 15509. fol, — ed, 
Pet. Wejjeling. Amft 1746. © Voll. fol, ‚ed. Bi- 
pont. 1795-1800. 10 Voll, 8. (mit Eyring's und 
Heyne's Abhandlungen über feinen Plan, feine 
Dnellen und feinen Merth). II. C, A. Eichfinedt, 
Voll: ı, 2. Halae, 1800..8, deutfch von 5. Andr, 
Stroth. Franff. 1782:87. 68. 8 


Nicolaus Damalcenus, (and Damafend, ein peripa: 
tatiicher Philoſoph, Dichter und Gefchichtfchreiber ; 
von Heroded dem Großen, bey dem er in großen 
Guaden fand, U. 5 vor Chr, an Auguft gelandt) ; 
excerpta et Fragmenta, cum notis Valeli et al, 
ed. lo, Conr, Orellius, Lipf, 1804. 8. 


Flavius Jofephus, (aus Jerufalem, geb. U, Chr. 37, 
febte noch A. Chr. 93, (aus hoheuprieſterlichem und 
koͤuigl. Geichlecht der Afmonder); ein Phariſaͤer; 
beym Anfang des jüdischen Kriegs Statthalter von 
Galiläaa, Kriegsgefangener ded Veſpaſian bey der 
Eroberung von Jotapata, dad er gegen ihn vertheis 
digt hatte, und nach Veripafians Erhebung zur 
Kayferwürde (wie ihm Joſephus zwey Jahre vorher 
geweiffagt hatte) , deſſen Frengelaflener (mit dem 
Mamen Slavius); bey der Belagerung von Jeruſa— 
lem Titus Begleiter und deſſen Unterhändler mit 
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den eingeichlofienen Suden. Nach der Zerſtoͤhrung 
ihrer Stadt lebte er zu Rom in der Gnade Ve pa⸗ 
ſiau's und feiner drey Söhne). Ed, Pr. verf. lat, 
Rufini [, l.et a, (14$3) fol, Pr cura Arnold. Pe. 
razyli Arleniüi, Balıl, 1544. fol. — ed. Sigd, Ha- 
veröamp. Amft. 1726. 2 Voll, fol. neu beforgt 
von Zr. Oberthür. Lipl, 1782-85, 3 Voll. 8. de 
vita fuaed, Henke, Halae, 1786. 8. 


Plutarchus, (aus Cheronaa in Boͤotien, geb. nach 

Chr. ©. 49. geit. c. 130, ein Eklectiker, Lehrer der 
Phileiophie zu Ron m den letzten Jahren des Ve— 
Ipallan;, unter Trajan Conſul, darauf Auffcher über 
Myricum und Öriechenland, unter Hadrian Procu- 
rator von Griechenland). — Ed. Pr, lat. a L, 4. 
Campano. Rom. (1470? ).2 Voll, fol. gr. Flo- 
rent, ap. Junt. 1517. fol. Opp. ed. 7. I, Reiske, 
1774-82. ı2 Voll, 8. 2, G. Hatten, Tubing ı7gr., 
T. 1, bi6 1801. 13 Voll, der zyte beſchließt die Yuss 
gabe. — vitae parallelae ed, „Aus, Bryanus, 
Lond. 1729. 5 Voll, 4. deutfch von J. $. Kalte 
wafler. Magdeb. bis 1804. 7 B. 8. Franz. von 
Dacier. Paris, 1721,8 Voll, 4. — delfide et Ofiride 
gr. et angl. cum comment, Sam. Squire, Can- 
tabr. 1744. 8. deutſch mit Erlaut. von 7.9, Sem» 
ler. Breslau. 1748. 8. 


Appianus, (aud Alerandrien, ſchrieb nach A. U, 900, 
Far 200 Fahre nach dem Anfang der römifchen Kay: 
fer, ohngefaͤhr c. 147 nach Chr. ; lebte zu Rom als 
Sachwalter, dann diente er bey der Verwaltinig der 
tanferlichen Einkünfte. Won feiner römifchen Ger 
ſchichte, die auß 24 Büchern beftand, find die 9 er⸗ 
ſten Bücher in Bruchſtuͤcken; das 8, 1 (von dem die 
are Hälfte, die Parthica, unächt iſt) 12217 und 28 
Buch find ganz vorhanden; das übrige ift verloh— 
ren). — Ed, Pr. Paris, ap, C, Stephanum, 1551. 
fol. ed, Io. Schweighaeufer. Lipl. 1785. 3 Voll, 
8. Handausg. ed, L, H. Teucker, Lemgov, 1796, 

. 1797. 2 Voll, 8. 


Dio Caffius Coccejanus, (aud Nicaͤa in Bithynien, 
geb, 6. 155. geſt. nach 229 nach Ehr.; obgleich ein 
O Phi⸗ 
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Philoſoph, doch der Atrologie und Traumdeuterey 
+ „ergeben; lebte meift zu Nom und ward A 180 Se: 
nator, 193 Prator, 218 Statthalter zu Sniyraa und 
Pergamus, 222 und 223 Couſul und darauf Procon⸗ 
ful in Afrika, 229 mit dem Kayfer Ulerander Seve⸗ 
"zus Conſul. Von den 8 Decaden feiner R. Ge: 
ſchichte find die 35 erften Buͤcher bis auf wenige 
Bruchftüce verlchren; von der Mitte des 36 = 54 
Bud) find fie, bis auf kleine Lüden, vorhanden; B. 
‚55 ſehr maugelhaft; 36:60 ein Auszug; das übrige 

- in Ziphilin’& Auszug). — ed. Pr, gr. .per Rob, 

..; Stephanum, Paris. 1548. fol, ed. T.I, Io. Alb. 

EFabricius. T. II. Herm. Sam, Reimarus. Hamb. 

47682. 2 Voll. fol. deutſch von J. A. Wagner, 

Fraukf. 178487. 4 B. 8. mit Aumerk. von A. J. 
Denzel. des 2 DB. ı Abrheil, Leipz. 1756. 8. Dion. 

. Cafhi hift. rom, .Fragmenta cum nov. earundem 
lect, a ]. Morellio, nunc primum edita, Balla- 

0; 1798: 8. aus Bud) 55. 

‚ Herodianus, (verichiedeu von dem Sprachlehrer glei= 
des Namens; nach einer Stelle in feiner Kapferges 
ſchichte, Ichte er noch nad) dem Jahr 238 und befleis 
dere oͤffentliche Ehrendmter). — Ed, Pr. gr. cum 
Xenoph, Paralipom. Venet, ap. Aldum 1502, fol. 
ed. T. GO. Irmifch Lipf, 1789. 3 Voll, 8. Frid, 
Aug. Wolf. Halae, 1792. 8. 

“ Paufanias,. (vielleicht aus Cäfarca in Cappadocien, 
blühete c. 174, Schüler des Herodes Atticus; be⸗ 
ruͤhmt wegen feiner Reifen durch Griechenland, Ma: 

cedonien, einen großen Theil von Aſien bis nad) 
Afrita zum Orakel des Jupiter Ummon; Darauf 
Icbteer zu Nom, wo er in einem hohen Alter jtarb). 
"EAizdos wspiyyneis in 10 Büchern, die nach vers 
fchiedenen Kandfchaften betitelt find. — ed. Zoach. 
Kuhn. Lipſ. 1696. fol, Jo. Frid. Faeius. Lipl. 
1794-96. 4 Voll,:8 überj. von J. E. Goldhagen. 
ste Ausg. Berlin. 1798. 2 B. 8. franz. par Ge- 
doyn. Paris, 1731, 2 Voll 4. Arilſt. 1733. 
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fer Hadrian, dem Verehrer diefes Philofophen, fehr 
werth, und durch den Kayier Statthalter von Cap⸗ 
padocien von 134 an; ſeiner Gelebrſamkeit wegen 
mit dem Buͤrgerrecht zu Rom und Athen beehrt; zu 
Rom einſt Senator, dann Conſul, in feiner Waters 
ſtadt Priefter der Ceres und Broferpina). Er blih, 
vom J. 137 bis 161. Chaufepie. v. Arrien. Ed, 
Pr. Venet. 1535. 8. — de expedit, Alex. M lib, 
zetJndica — ed, /ac. Gronovius, Lugd Bat, 
1704, fol. Georg Raphelius. Amft, 1757. 8. de 
exped. Alex. ed. F. Schmieder Lipf, 1798. g. 
Indica, ed, F, Schmieder. Halae, 1798. 8. engl. 
mit Anmerk. von Aoowe. Lond, 1729. 2 Voll, 8, 
franz. par P. ChaufJard a Paris. 1800 3 Voll, g, 

Claudius Aelianus, (aus Pränefte in Stalien, unter⸗ 
rıcdhtet von den Rhetorn Paufaniad und Herodes 
AUtticus; ſelbſt Lehrer der Rhetorik zu Rom c. 220.) 
- Variaehiftoriae: Ed Pr, c. Heraclide de po- 
litiis ed. Camillus Perufeus. Rom, 1543. 4. ed, 
C. G. Rühn, Lipf, 1779 8. G B. Lehnret, Lipf, 
1793. > Partes. 8, deutſch mir Aumerk. von J, 6. 
$. Mieinefe. Quedlinb. 1775» 8: 


Den Beſchluß der griechiſchen Befchichtfchreiber 
machen die Byzantiner, Die in einer unreinen Spra⸗ 
de, ohne eigene Einfichten in die Begebenheiten, und 
mit fichebarer Partheylichkeit die frühere Kayſerge⸗ 
(dichte als Referenten erzählen, wie Zoſimus (c. X, 
Chr. 425), oder die fpätere bald als Zeugen, wie 
Procopius (X. Chr. 562), Zonaras (X. Chr, 
1118), Anna Commnena, bald aus allerlen un: 
gleichartigen Schriftftelleen zufammeneompiliren, wie 
Cedrenus (X. Chr. 1057), Zonaras (X. 1118), 
Nicephorus (A. Chr. 1255), Blycas (nad) 1445), 
oder Ehronographien abfaflen, wie Theopbanes 
(1b. 748, ft. 817), und Spyncellus (c. A. 796), 
oder die Alterthuͤmer von Conftantinopel, die Stadt, 
die Hofr Staats; und Kirchengebräuche u, dergl. be; 

O 2 ſchrei⸗ 
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> Der leichtgläubige und abergläubifche 


on, in welchem fie erzählen, macht zwar ihre Wer⸗ 


fe zu einer befchwerlichen Lectuͤre: aber oßne fie wuͤr⸗ 
de doch eine größe Lücke in der Gefchichte ſeyn. ©. 
unten im Mittelalter. 


Litteraͤr Notiz: Phil. Labbei, Protrepticon de by- 
zantinae hiftoriae [criptoribus. Paris. 1648. fol, 
Mart. Hankii, liber 1 byzantinar, rerum [cri« 
ptoribus graecis, Lipl. 1677. 4- 


Zofmus — ed, J. F. Reitemeier. Lipſ. 1784. 8 


Procopius — ed. Claud. Maltretus. Paris. 1662. 
© Voll, fol. (deutih von J. P. Reinhard. Er- 
fang. 1783. 8.) Etcht aud) in Corp. hilt, By- 
zanit, | 

Palladius de gentibus Indiae et Brachmanibus; ed. 
Ed. Brifjaeus. Lond, 1658, 4 

Gregorius Cedrenus — Annales ſ. Chronicon ab 
O. O. usque ad an. 1057. per Guil. Xylandrum. 
Bas. 1566. fol, per Gvar. et Fabrotum. Paris; 
1647. 2 Voll, fol, Steht auch im Corp. hilt, By- 
zant, 

Zonoras — Annales ed. Carol. du Fresne, Dom, 
du Cange, Paris, 1686. 2 Voll, fol, Steht auch in 
Corp, hif, Byzant Venet,' 


Conftantini Porphyrogeniti libri duo de Ceremo- 
niis aulae Byzantinae — ed, I. H. Leich et I.I, 


Reiske. Lipl. 1751. 1754, 2 Voll, fol. 

Hiftoriae byzantinae [criptores — ed, Phil. Lab- 
beus. Paris. 1648 - 85. 31 Voll: fol, Ein mit Genes 
find und Malelas noch vermehrter Nachdruck: Ve- 
net, 1729. 22 Voll. fol. vergl. den Confpectus der 
Sammlung in Fabrieü. Bibl. gr. T. YIL p. 220, 
und J. Gotth. Stritteri memoriae populorum. 


olim ad Danubium, Pontum Euxinum, Palu-- 


dem Moeotidem — incolentium e [cc, Byzant, 
erutae et digeae, Petropol, 1771 - 177% 


Voll, 4. | 
ar a Phran« 


le Pf u — 
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— — 4d. Fr. C, Alter. Viennae,] 1796. 

ol, 

Corporis hiftoiae Byzantinae nova appendix 'opera 
G. Pifidae, Theodofii Diaconi et Corippi Afri» 
eanı, Grammatici complectens, Romae, 1777. 
fol, Vergl. das Verzeichniß noch ungedrudter byzans 
tiſcher Gejchichtichreiber in -Zo. Iriarte, Codd, 

aec. Mscc., — bibliothecae Matritenßs, 
atr. 1769. fol, VoL I, 


6. 63 
Mythologie. 


Das Studium der alten Dichter, das mit fo 
zoßem Eifer zu Wlerandrien getrieben wurde, be: 
durfte mannichfaftigeer Sammlungen aus den Alter: 
thümern und der: Gefchichte zu feiner Erleichterung ; 
befonders war ihm eine Ueberſicht der Mythen, mit 
weicher fich Lyriker und Tragifer fo ſtark zu ſchmuͤk⸗ 
fen pflegten, wuͤnſchenswerth. Bey einer genausen Er: 
waͤgung derfelben fiel es bald in die Mugen, daß 
manche derfelben biftorifh, andere wieder philofo: 
phiſch oder phyſiſch wären, und eine Deutung zu: 
ließen. So fieng ihr Sammeln und Yuslegern 
an. 
Der beleſene Hymnendichter Kallimachus 
gieng mit allerley antiqugrifch. x mythologiſchen Auf: 
fäßen voran, die aber verlohren find ; ihm folgte 
eine lange Reihe alerandrinifcher Litteratoren, deren 
mythologiſch⸗ antiquarifche Werke geichfalls die Zeit 
nicht uͤberlebt haben: doch find von den verfchiede: 
nen Klaſſen von Sammlern und Auslegern einige 


Proben übrig geblieben, aus denen man fich von 
23 dem 
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dem innern Gehalt der verlohrnen beftimmte Be: 
griffe bilden kann. 


Unter den noch vorhandenen hat Appollodor von 
Athen (vor Chr. A. 183) die Mythen der Griechen 
am beften gefammelt; Palaͤphatus (N. 320 vor 
Chr.) bat fie hiftorifh und Annaͤus Cornutus 
(A. Chr. 68) pbilofopbifh oder phnfifch gedeutet; 
Antoninus Liberalis (U. Chr. 147) bat die aus 
ihnen zufammengefegte Verwandlungen gefammelt, 
und Parthenius Nicaͤus (A. Chr. zo) die in ih: 
nen enthaltene Liebesgefihichten zuſammengeſtellt, 
welche Sammlung die erfte Jdee zu den Romanen 
der Alten, die Fauter Liebesgefhichten enthalten, ge: 
geben bat. 


Vergl. Dictys Cretens, et Dares Phrygius — in 
ulum Delphini cum interpretat. Annae Dace- 
riae, Amt, 1702. 4. | 


Apollodorus, (des Aſklepiades Sohn, Sprachlehret 
zu Arsen, Schuͤler des Ariftareb, des Panatius von 
Rhodus und dei Diogenes von Babylon in der ſtoi— 
fcben Philoſophie; feine bibliotheca in 24 Büchern, 
die er dem König Attalus Philadeiphus zu Perga— 

‚ mus zugeeignet hat, gieng bis auf Olymp. 158. an. 
4 vder das J. 1040 wach der Zerfiöbrung von Troja; 
es find aber die 3 erfien uͤbrig geblieben). —- Ed. 
Pr. per Ben. Aegium. Kam. 1555. 8. ed. Chr, 
Gottl Heyne. Gott. ı732. 1785.3 Vollı 12. ed, 2 
auct, Gotting. 1802, 2 Voll. 8. 


Palaephatus, (aus Athen, aus ungewiſſem Zeitalter): 
de incredibilibus, Ed Pr. cum Aefopo. Venet, 
ap. Aldum 1505. fol. ed. Jo. Fr. Fifcher. Lipf. 
1773. 8. ed. 2. 1789. ed. 6, 8. Man halt das. 
Bud) für fehr interpolirt durch ſpaͤtere Grammatis 

er. 


An. 
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An, Cornutus, (nad) Suidas aus. Leptis in Afrıka, 
ein Stoiker, Lehrer der Perſius und Lulanus; von 
Nero auf eine Inſel verwieſen, weil er dem eiteln 
Kayfer zu offeuberzig das VBücherfchreiben wider: 
rieth): er bi. alſo vor A. Chr. 48. — theoria de 
natura Deorum in 7A. Gale. opuflc, mythok 
Cantabr. 1671, 8. : 


Anton, Liberal, (bi. ohngefaͤhr unter dem Kayſer Claus 
dius; tonst unbefannt. ) suvaywyn usraunooDiciwy 
in Th. Gale. hiftoriae poeticae [cript. antiq. Pa- 
ris. 1675. 8. befonsers Thom. Verheyk. Lußd. 
Bat. 1774. 8. vergl. I. G. L. Mellmann de cau- 
fis et auctoribus narrationum de mutatis formis, 
Gotting. 1736. 8. 


Parthen. Nicaeus, (ein griechifcher Dichter aus Nis 
Ar, unter Auguft, ) wspl dpwrinWv maINRaTmv 
r, et lat. per J. Comarium. Balıl. 1531. 8. und 

m Th. Gale. hift, poet. [cript. Paris, 1675. 8. 


Hijtorifch = niyrhologiihes Wirierbuch: Eudociae ſ. 
Eudoxiae Makrempolitiflae (Gemabliu der Kayfer 
Couſtantinus Ducas und Romauus Diogenes geft. 
nach 1072) ’Iwyia f. Violarium ed. Z.BC., d’ Auf: 
Se de Villoifon. in Anecdot, graec. T. I, Venet, 
1787. 4. 


$. 64. 
Gevgraphie. 


$t. Croix in Mem, de l’Ac. des Infcr, Voll. XLII. 
Hager's geogr. Bücherjaal. B. 1. ©. 560. 


Conr. Mannert Geograpbie der Griechen und Roͤ⸗ 
mer. Nürnberg. 1783: 1802. 6 Th. (in 8 B.) 8. Die 
Geſchichte B. J. 


hie des Grecs analy (Ce, ou les Syltemes d’Era- 

— de Strabo et de Ptolemée par Goſſelin. 

a Paris. 1790. Ebendeſ. Recherches fur la geo- 
Rn. 


24 gra- 
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graphie [yfiem, et pofitive des anciens pour fer- 
vir de bale a l’hiftoire de la geographie aucienne. 
Paris, an VI, ↄ Voll, 4. 


Ihre Erdfunde erwärben füch die friiheren Gries 
hen durch Reifen, wie Homer feine genaue Kennt⸗ 
niß von Griechenland, Kleinaflen und einigen Kü: 
ftenländern des mitsländifchen Meers, und die erften 
biftorifchen Geographen. in Proſa. Anarimander 
von Milet (c, 610 vor Chr.) foll die erfte Hims 
melskugel und Landcharte gezeichner und letztere He⸗ 
cataͤus, ſein Landsmann, verbeſſert haben. Reich 
iſt Herodot in feinen Geſchichtbuͤchern an biftoris 
fcher Geographie; dagegen fehlt es ihm an allen ma: 
thematifchen und aſtronomiſchen Kenntniffen zur rich: 
tigen Feftftellung der Gegenftände auf der Erde. 
Die Entdecfungsreife des Seylax (c. 506 vor Chr.) 
und Hanno (c. 5370, nad) andern 308, nach andern 
900; 1000 J. vor Ehr.) erweiterten gleichfalls blos 
die hiftorifche Erdfunde; nun erft ward Pytheas 
von Marfeille (c. 280 vor Chr.), der die nordweſt—⸗ 
liche Gegenden von Europa zuerft öffnete, der Bor: 
gänger aller Geographen , die aftronomifche Kennt: 
niffe zur Beſchreibung der Erde anwendeten, in feis 
nem Deriplus oder Periodus der Erde, 


Homer — I. Traug. Gottl. Schaenemann Com- 
ment de geograpliia Homeri. Gotting. 1787: 4. 
eine Pr rsichrire: desaleichen die beyden Acceſſit von 
Aug. FFilh, Schlegel und Herm. Schlichthorfi. 
ibid. 1787. 4 J. & Voß Geographie der Alten, 
bey der Jenaiſchen Litteraturzeitung vom Jahr 

Herodot — The geographical Syftem of Herodo- 
tus — by James Renell. Lond, 1800, 4. Der 
Auszug deutich in G. G. Bredow'e ar 

er 
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über Geſchichte, Gcographie und Chronologie, Et. 
2. Altona. 1802. 8. 


Hanno, (vom carthagifchen Senat zur Pflanzung 
mehrerer Colonien "auögelendet; aus dem Puni— 
ſchen ind Griech. überjcht) in Ziudfon geogr. 
min. griech. und deutſch von Schmid binter Zirs 
rian’d indijchem Feldzug. Braunſchw. 1764. 8. 


Scylax, (aus Karyanda in Kleinafien, machte auf Bes 
fehl des Darius Hyſtaspis e, 5306 vor Chr. eine See: 
reife über das mitrlandische Meer bis zur Inſel Ker: 
ne). Sein interpolirter Periplus: Ed. Pr. D. 
Hoefchel, Augult, Viud, 1600. 8. in Hudfon geo- 
graphis minoribus. Oxon. 1697. Voll. 1. 8. 


Pytheas — I. P. Murray de Pyıhea Mafhlienf in 
Nov. Comment, Soc, Gotting. Voll, VI. (1775). 
Den Gehalt von Pythras kennt man nur aus Strabe, 
Plinius u.a. 


Durch Alexander öffnete fich die Welt. Seit— 
dem vermehrte ſich Dir Liebe zur Länderfunde, die 
nicht nur die Indica, Perfica, Arabica, Scythi- 
ca amd ähnliche Werke, fondern auch eine ſchoͤne An: 
zabl von Länder : und Küftenbefchreibungen (Peri- 
plos und Periegefes) veranlaßte , wovon fich 
Nearch's Periplus, beym Arrian erhalten hut. Um 
diefelbe Zeit wurde ſchon die Geographie in den 
Schulen der Philofophen nah dem Vorgang und 
Mufter des Ariftoteles mit Zuziebung der Aftrono: 
mie wiſſenſchaftlich gelehrt. Aus diefen und den fruͤ— 
beften Quellen der Geographie fchöpfte Eratoſthe⸗ 
nes (bi. vor X. 220 vor Chr.) feine YeoypaDovue- 
ve, in welchen er mit Kritif und oft nach foͤrmlichen 
Forſchungen biftorifche und marhematifche Geogra: 
phie verband. Hipparch von Micha (c, 161 vor 
Cht.) ſetzte fie noch mehr "s der Aftronomie in 


j Ver: 
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Verbindung, und brachte ihren mathematiſchen Theil 
zu der Doüfommenheit, welche er bis zum zwey— 
ten Jahrhundert behalten kat, Dem Zeitalter der 
Alerandriner verdanft man die Beftimmung der 
Breite der Derter. Nun gab Strabo (c. U. Chr. 
19) fein geographifches ITberf heraus, das eben fo 
reich und wichtig in dem phuftcalifchen und hiſtori— 
fhen Theil, als dürftig und mangelhaft in dem 
mathematiſchen if. Unter den Küftenbefchreibun: 
gen dieſer Zeit zeichnete fih Agarbardyides (dl. vor 
Chr. A. 105) und vorzüglich Arrian, unter den 
tänderbefchreibungen Iſidorus Charazenus (A. 37 
nah Chr.) und Pauſanias (ec. 174 nach Chr.) aus. 
Scymnus von Ehins (vor Chr. 38) gab gar eine 
Cherograpbie in Berfen, und Dionpfius Periege: 
tes (%. Chr, 3) dehnte einen ähnlichen Verfuch auf 
eine allgemeine Geographie aus, 


Deral. ber die mathen. Geographie der Alten: ©. 
D. Böhler allgemeine Gergrapbie der Aiten Th. 1. 
Pemav. 1802. 8. Burigny in Mem, de l’Ac, des 
Infcr. Voll XXIX. 


Anton. Diogenes, (bl, c. 324. vor Chr.), Chorogri= 
phie der Jujel Thule bei Photius, in bibl. p. 365. 


Dicaearchus, (aus Meffina, bl. 318 vor Ehr., ein 
Arlſtotenker; fchrieb verfohrne philof., geogr., bift. 
Werke). Seine Beſchreibung Griechenlands in Hud- 
ſon geogr. min. Voll. Jl. 


Nearchus, in Hudfon geogr. min. Vergl. the 
voyage of,Nearchus from the Indus to the Eu- 
phrates — by Mill Fincent. Lond. 1797. 4 


Erafthotenes, (aus Enrine, bl. zu Alerandrien c. 220 vor 
Shr.) Ancher diatribe iu fragmenta Eratofthenis. 

. Gotting. ı770. 4. Eratofthenis geographicorum 
fragmenta ed, G. C. F. Seidel, Gött, 1789. 8. 


Stra- 


Pe 4 . — 
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Strabo, (aus Amafea in Kappadvcien, bl. ven A. 8% 
vor bis 17 nad) Ehr., bildete fidy zum Gevarapben 
durch Reijen, auf denen er Aegyten, Alten, Griechen: 
land und Italien befucht ha’). Ed. Pr. gr. Venert. 
ap. Aldum 1516. fol. ed, Z/. Cafaubonus. Paris, 
1620. fol, wiederhohlr von JanfJor ab Almeloveen, 
Amft. 1707..fol. Jo. Phil. Siebenkees. T, I, con- 
tin. T. Il. C. H. Tzfehucke. Lipl, 1795, 8. bis. 
‚jest Voll.} 3. deutich von A. J. Penzel, Lemgo. 
1775277: 423. 8. Io. Fr. Hennike. diſſ. de Stra- 
bonis fide. Gott 1790. Der Auszug, Die xprsoux- 


ſSia Strabonis, ift wahrfch.intich zwiſchen 976 = 996 
von einem Ungen nn en verfertigt, un ſteht ad calc. 
ed.Almelov, und in Hudſon geogr. min. Voll, s. 


Agatharchides, (c. 130 über das rothe Meer, die füd- 
aftariichen Länder, mir Ruͤckſicht auf Naturgeſchich— 
te) Arrian,, Jfidorns Charaz,, Scymnus Chius 
(eine Chorographie in Jamben) und Dionyfius Pe- 
rieget. ſtehen in Hudfon geogr. min. 


Arrian (fec. ı oder2 nad Ehr.)ed. Hudfon in geogr. 
min. Vol,I, er ı. The Periplus ofthe Erythrean 
Sea — by /Pilliam Vincent. Lond. 1800. 4. 
Voll, I, Arrian’s Peripl. ift nach innern Gründen 
100 J. älter ald Arrian. Mannert Geogr. Ti. 5. 
©. 161, fegt ihn in Die Zeiten ded Kayferd Ciau— 
dius. | 


Paufaniae defcriptio Graecae oben $. 62. 


Dionyfius Periegetes, (aus Charar, ven Auguſt zu 
einer Entdeckungsreiſe in den Orient geſchickt, be: 
ſchrieb feine Reiſe in einem heroiſchen Gedicht: 
rapnjuysic olnovudvng), ed. Sieg. Havercamp, 
Lugd. Bat. 1756. 8. mit Euftarhius Geytiment. in 


Hudfoni geogr. min. Voll. IV. Ed. Pr, gr. et lat, 
Ferrar, 1512 4. 


Marinus, ein gebohrner Torier, im zweyten 
Jahrhundert, that nun zu der ‘Breite der Oerter 


auch 
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auch ihre Länge hinzu, und lehrte, unterftüßt durch 
die Berichte neuerer Seefahrer, die Erde hifterifch 
beffer und in größerem Umfang kennen als feine Bor: 
gaͤnger. Sein verlohrnes Werk legte Claudius 
Drolemäus (bl. c. A. Ehr. 130) in feinen fieben 
Büchern der Geographie zum Grunde; em Namens 
verzeichniß der Länder und Städte des bekannten Erd— 
Bodens mit genauer Angabe der Länge und Breite, 
das Agathodaͤmon, ein Mechaniker zu Alerandrien 
(fec. 5), mit Charten verfeben, Agathemer (lec. 
3) in einen hie und da bereicherten Auszug gebracht, 
und Cosmas (c. 530) wegen feines unbiblifchen 
Syſtems umzuſtoßen gefucht hat, und über welches 
fich fein folgender Geograph hinauswagte. Ste: 
phaunus Byzantinus (vor A. Chr. 500) brachte 
endlich den ganzen Umfang der Geographie, wie er 
zu feiner Zeit befannt war, im ein Woͤrterbuch, das 
aber (bis auf ein Fragment) nur im Auszug übrig 
geblieben ift. 


Claud. Ptolemaeus, (aus Pelufium in Aegypten, DI. 
vor A. Chr. 125-161 und noch länger; lebte ganz 
den Wiſſenſchaften, beſonders der Aftronomie und 
Geographie zu Alerandrien): yanypapınjo ußnyy- 
gswc (geagraphiae) lib. VII, Ed. Pr, lat. Bonon, 
1462. fol. gr. cur Def. Erasmus. Balıl, 1533. 
4. ed. Gerh. Mercator (mit den Charten). Amt. 
1605. fol. eingedrudt in P, Berti ıheatro geogra- 
phiae veteris T. I. Lugd. Bat. 1618, fol, Die 
Sharten in Holzſchnitten. Rom. 2478. Hol. Ulm, 
1482. Cinen Auszug, aber hie und da mit eigenen, 
fonft nicht bekannten, Nachrichten vermehrt, gab 
Agathemer (nad) X. 193) unter dem Titel: hypo- 
typofis heraus; Ed. Pr. gr. et lat, ed. Sam, Ten- 
nulius.- Amft. 1671. 8. ed. Jac. Gronov. Lugd. 
Bat. 1700. 4. und in Hudfor geogr, min. T. II. 
Bergl. C. Crufü Progr. de geographicorum, 

quae 
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quae ſub Ptolemaei nomine circumferuntnr, fide 
et auctoritate, in Ejus Opufcul. ed. Klotzius pe 
251 ff. 

Marcianus Heracleota, (aud Heracken am Pontus, 
nah U. Chr. 400,), machte Auszüge aus 
Artemidorus Geographie , von denen Bruche 
Rüde übrig find, und einen jetzt defecten Periplus 
maris extremi, der die ganze damalige GErdfuns 
de umfaßte: Geographica Marc. Heracl. cum aliis 
ed. D. Hoefchelius. Aug. Vindel, ı600. 8. aud) 
in. Hudfon geogr. min. Voll. 1. 

Stephanus Byzantimus, (ein Spr.chlehrer zu Byzanz, 
wahrſcheinlich ein Chriſt, bl. nach dem Marcianus 
Heracleota, den er in der Geographie gebraucht bar, 
folglich vor A. Chr. soo). de urbibus cum notis 
Luc, Holjienü. ed. Theod. Ryckius, Lugd Bat, 
1684. fol. aud) Amft, 1755, fol. 

Csmas Indicopleuftes, ft. c. 550, ein alerandr. Kauf: 
mann, Der weite Reiſen gemacht hat, ſchrieb eine 
Coſmographie, um Ptolemaͤus unbibtiichyed Syſtem 
umzuftoßen: gr. et lat. ed, Montfaucon in Col- 
lect, Patrum gr. Voll, Il. 


$. 65. 
Chronologie 


Während der Zeit der Sagergefchichte gab es 
Rine andere Zeitrechnung, als nach Gefchlechtern. 
Spiterhin rechnete man in der Gefchichte nach der 
Regierung der böchften Magiftratsperfonen , nach 
vr Eroberung von Troja, und zuleßt nach Olym⸗ 
daden, Die letztere Zeitrechnung ward feit den Zei: 
en der Ptolemaͤer von den meiften Gefchichtfchrei: 
been befolgt, und feitdem von mehreren chronologi: 
(den Forſchern unter den Griechen mit den nn 

Ar⸗ 
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Arten, die Zeit zu berechnen, verglichen und daben 
berichtiget (mie von Timaͤus, Anarimander von Lam⸗ 
pfafus, Demetrius Phalereus, Eratojibenes, Apol: 
lodor von Athen und Eaftor). Alle diefe find ver: 
lohren gegangen. Das ältefte chronologifche Werk 
der Griechen (ja das ältefte Buch der Welt, das wir 
in. originali noch übrig haben) ift die Parifche Mar; 
morchronik (auf Koften eines Privatmanns verfers 
tigt c. A. 262 vor Chr., Olymp. 129). 


Marmora Oxonienfia (Arundeliana), Marmor Pa- 
rium (verfertigt Olymp. 12). gelauft von Gra;en 
Arundel 1627, von jeinen Erben der Univ. Oxford 
geichenft 1667) —' ed. Jo. Seldenus 1628. M. 
Mettaire. Oxon. 1732. fol. veuftändiger und prach⸗ 
tig: Rich, Chandler, Oxon, 1764. fol. The Pa- 
rian Chronicle, or the Chronicle of the Arunde- 
lian Marbies; with a Differtation concerning 
its authenticity. Lond. 1788.8. (von Sam, Parr) 
die Parifche Marmorchronif, überfegt und erläutert, 
nebit Bemerkungen tiber ihre Aechtheit; nad) dem 
Engl. von Barl Franz Wagner. Goͤttingen. 
1790. 8. | 

Caftor, (don Rhodus, bi. A. 40.) vergl. C. G. Hey. 
ne, de epochis Caftoris in Comment. Soc, R. 
Gott, Voll. 1, p. 8}. | 


"jofepbus (c. A. Chr, 50) verglich die hebräi: 
fche Ehronologie. mit der Geſchichte des Auslandes, 
wodurch er den Grund zu der Gewohnheit legte. die 
Zeitrechnung aller Voͤlker nach der hebräifchen Chro⸗ 
nologie zu ordnen. Claudius Prolemäus (c. A. 


Chr, 130) erleichterte die Verbindung der auslaͤndi⸗ 


ſchen Zeitrechnung mit der hebräifchen durd) den Ca: 
non der Könige, der mit Mabonaffar feinen Anfang 
nimmt und bis auf Antonius Pius fortgebt. Ju— 
lius Africanus (A. Chr. 221) feßte daraus eine 

| (bis 
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(dis auf wenige Bruchſtuͤcke jeizt verlohrne) Chrono: 
graphie vom Anfang des Menfchengefchlechts ‚bis zum 
Jahr Eprifti 221 zufammen. Euſebius (ft. A. 
Ehr. 340) bause darauf feine Chronik, die er aber 
weiter, bis A. 325, herabführte. Cine neue Chro⸗ 
nograpbie ſieng Gregorius Syncellus (c. 706 
nach Chr.) an, die er ſelbſt bis auf die Regierung 
von Diocletian herabgefuͤhrt, und darauf Theopha⸗ 
nes (ſt. A. 818) bis auf Michael und deſſen Sohn 
Theophylactus fortgeſetzt bat. Das Chronicon 
pafchale reiht bis zum zoften Jahr des Kanfers 
Heraklius. 


rum (Allyr., Med., Perf., Graec. et Rom ) ed, 
Henr. Dodwell, Oxon, 1684. 8. Bremae. 1690, 
fol, Amſt. 1700. fol, Auch in Dion. Petavii, ra- 
tionario temporum. Mergl. Freret in den Mem, 
de PAc, des Infer, Voll, XXVIl. p» 122. J. Sal. 
Semler in den Erlaͤuterungsſchriften zur Allgem. 
Welthiſt. B. III. S. 103. 


Sextus Julius Africänus, (aus Syrien, bl. c. A. Ehr. 
220, Urheber der alexandriniſch— chriſtlichen Zeit⸗ 
rechnung, nach welcher bis auf Chriſtus Geburt 5501 

Jahre verfloſſen ſind). Bruchſtoͤcke feiner Chrono: 
graphie ftehen bey Eufebius und andern Chronogra⸗ 
phen. | 


Eufebii Chronicon, (nad) Hieronymus Iat. Ueberſez⸗ 
zung und einigen JZujägen von ihm (Did zum %. 378): 
denn vom griech. Tert ift wenig uͤbriq) in Jof. Sca- 
liger. thelauro — Lugd. Bat. 1606. 1658. 
2 Voll, fol, Amſt. 1658, fol, und in den Ausgaben 
der Werke des Hieronymus... Veral. L. T. Spitt- 
ler in den Comment, Soc. Reg. Sc. Gotting. Voll. 

"VII, p. 39. 


‚Syncelli Chronographia ed. Jac, Goar, Paris. 165.2, 
Auch in dem Corp. ſcc. byzant, — 


Claudius Ptolemaeus (oben $. 64): canon regno- 


Theo- 


224 I. Alte Litteratur. B. 3, Griechen. 


Theophanes — in Leonie Grammatici vitis recen- 
tiorum imperatorum, Paris, 1655. fol, und Venet. 
1729. fol, mit Goar's und Combefis Anmerkungen. 
Auch in Corp, ſec. byzant, 


- Chronicon pafchale (Alexandrinum) a mundo 

condito ad Heraclii imper, an. viceimum (auch, 

. weil ed in Sicilien gefunden worden, Fafti ficuli 

benannt) ed. C. du Fresne. Paris, 1688. fol. mit 

di Fresne Anmerkungen in Corp. [cc. byzant, und 
jonft gedrudt. | 





4. 


3. Mathematiſche Wiſſenſchaften 
der Griechen. | 





Jo. Chriftoph Heilbronner hiftoria matheleos uni- 
verfae a mundo condito ad ſec. p. Chr. n. XVI. 
Lipl. 1742. 

' Hifoire des mathematiques — par M. Montucla, 
Paris. 1758. 2 Voll. 4. 

4. ©. Bäftner’s Geſchichte der Mathematit. Th. 1. 
2. Göttingen. 1795. 1797. 8 (in den Einleituns 
gen). 


. $. 66. 
Yrichbmetill, 


Die erfte Grundlage ihrer mathematiſchen 
Kenniniſſe erhielten zwar die Griechen durd) Thales 
und nun Aa aus Aegypten; Doch mußten fie al: 
lem erft die rechte Ausbildung geben, Die platonis 
ſche Schule fieng diefelbe an; Das PROREE 

eit: 
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Zeitalter vollendete fie. Die Griechen unterfchieden 
 Arichmerit , oder Betrachtung der Eigenfchaften 
der Zahlen und Logiſtik oder practifches Rechnen. 
Eutlides trug (306 ver Chr.) eine ſehr gruͤndliche 
Theorie von den Eigenfchaften der Zahlen im 7, 8 
und gten Buch feiner Elemente und im roten ‚von 
den Größen vor, welche die Arithmetik durch Qua⸗ 
dratwurzeln ausdruͤckt. Auch von Diopbantus 
Arithmetif (c. A. Chr. 160) abgefaßt befigt man noch 
einen großen Theil, 


Zum Rechnen brauchten die Griechen ihre Buch: 

ſtaben, welche aber zu diefem Gebrauch hoͤchſt unbes 
quem mworen, indem fich felbft gemeine Brüche nur 
wit Beſchwerde durch fie darftellen ließen. Zum 
weis davon dienen Archimed's berühmte Büs 
ber syauuirns und Urdu mirpnais. Euros 
fus von Affalon kat (c. A. Chr. 478) über beys 
de "Bücher commentirt und das NRechnungsverfahren 
eläutert, und mehrere jeßt verlohrne Schriften über 
daſſelbe angeführt. Noch iſt ein Fragment aus Dem 
jwegten Buch von Pappus (c. 390 nad Chr.) 
übrig, worinn er weitläufig das lehrt, mas wir jetzt 
ausdrücen: Ziffern, an denen Nullen ftehen, mit 
einander multipliciren. Weil die Logiftif für die 
Griechen fo ſchwer und mweitläufig war, fo fuchten 
fie Manches duch Verzeichnung zu finden, wenn 
auch die VBerzeihnung nur etwas nahes gab, das 
wir jegt durch Rechnen ſehr leicht finden, mie bie 
Verdoppelung des Würfels. 


©&ammlung: Opp. veterum Mathematicorum, Pa 
ris. 1693. fol, Ä 
Euclides ($. 67.) — ed, Dav. Gregorius, Oxon. 
1703. fol, | | 
p Ar- 
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Archimedis ($, 67.) arenarius et dimenfio circuli 
cum commentario Eutocü ed. Jo, Mallis. Oxon. 

1676. 8. 

Pappus ($, 67.) — in YYallifil Opp, math, T, III. 

„  P- 579 Ä e 

Diophanti Alexandr, (c, 360 nach Chr.) Arithme- 
tica. Paris, 1621. fol. Arithm, et de numeris 
multangulis cum comment, D, P, de Fermat, 
Tolofae. 1670. fol. | 

Nicorlachus, von ungewiffem Zeitalter, Verf. einer 
Einteit. in die Rechenkunſt, die Boethius frey übers 
feste, und mehrere. Alten mit Commentarien erläus 
terten. | 


- Berg. Hiftoria problematis de cubi duplicatione, 
auct, Nic, Theod, Reimer, Gott, 1798. 8» 


$. 67. 
Geometrie 


In der Geometrie brachen bey den Griechen 
Puphorbus, Tbates, Pytbagoras und ihre 
Schulen , die jonifche und italifhe, und befons 
ders Dlato die Bahn; und ſchon zu Ariftoteles Zeit 
muß fie ſyſtematiſch behandelt gemefen fenn, da dies 
fer- Philoſoph häufig geometrifche Säge anführt. 
Euklides ‚(306 vor Chr.) bat hierauf die Lehren 
der Elementargeometrie, was auf gerade Linien und 
Kreis ankommt, in feinen Elementen in ein vortreff: 
liches Syftem gebracht, das nicht nur in Abſicht auf 
die ehren ſelbſt, fondern auch in Abficht auf die 
Dentlichkeit, Gruͤndlichkeit und Ordnung allen fol- 
genden Zeiten zum Unterricht gedient bat. Archi⸗ 
medes lehrte (212 vor Chr.) Ausrechnung des 
Kreifes der Fläche der Parabel und des Inhalts 

Ä von 
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von Körpern, welche durch Umdrehung von Kegels 
ſchnitten um ihre Are befchrieben werden; auch Eis 
genfchaften der Spirallinien u. a.m. Apollonius 
von Perga (bi. 244 vor Chr.) handelte die Kegels 
ſchnitte allgemeiner und vallftändiger ab. . Pappus 
erklärte (c. 390 nach Ehr.) ältere Geometern und 
giebe Nachrichten von analgtifchen Schriften, wels 
che die Geometrie durch eigene Erfindungen erwei⸗ 
tert lehrten. | 


Berechnung ‘von Dreyecken oder Trigonomer 
erie fannten die Griechen vor der chriftlichen Zeit 
rechnung nicht. ‘Der Altefte uns befannte Schrift: 
fteller darüber ift Menelaus (bi. X. Chr. 98); und 
das ältefte, was von Trigonometrie auf uns gekom⸗ 
men iſt, finder fih in Prolemäus Lehrbegriff der 
Aftronomie (B. 1.), und ift nicht ebene, fondern 
fphärifche Trigonometrie. 


Euclides, (unter den Platonitern zu Athen gebilvet, 
viclleiht aus Alexandrien, bl. und lehrte dafeibft 
unter Soter 307 « 285 vor Chr. Sein rt 
find die Elementa (soxsia), deren 14 und 15 Bu 
aber von Hypficles aus Alerandrien find). Opp. 
Ed. Pr. lat. Venet. 1482. fol, gr. Paris, 1536. Fol. 
ra owÖöusve ex recenl. Dav. Gregorü, Oxon, 
1703. fol, Euclidis elementa breviter demonftra- 
ta abJf. Barrow. Cantabr, 1655. Rob, Simpfon, 
Glasg. 1756. 4. El. Eucl. libri XV ad graeci-con- 
textus fidem recenl, in uſum tironum a Georg, 
Frid, Baermann. Lipf. 1745. ed. 2, 1769. alle ı5 
Bücher deutih von J. $. Lorenz. Halle 1781: 8. 
Bud) 1:6 und ıı. 12 von R. $, Lauf. Marburg. 
1797. 8. Asdönsva [. Data ſ. Theoremata geome- 
trica 95. verbeffert und vermehrt von Aob. Simps 
fon, aus dem Engl. überf. und mit einer Samml. 

Pa | geo⸗ 
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x 
Archimedis ($. 67.) arenarius et d 
‚cum commentario Eutociü ed. Jı > 
| 1676, 8» — 
Pappus ($, 67.) — in Hallifüi CO 
x P. 579. 
- Diophanti Alexandr. (c, 360 : 
—— 1621. fol. Arit 
multangulis cum comment 
Tolofae. 1670. fol. 
Nicomachus, von ungewiffer 
Einleit. in die Rechenkunſt 
feste, und mehrere Alten 
terten. 
Vergl. Hiſtoria problema 
auct, Nic, Theod, Rei 
„e= 
$. itli⸗ 
ran⸗ 
G En” N Chr.; 
In der Geomet Bene 
Euphorbus, The my, Haliley). 
Schulen , die jonil: »:8)5 dab 5. 
ders Plato die Bat — * 
muß fie ſyſtematiſch en Enten vie —*5 — 
ſerPhiloſoph bir ppus iſt auch herge⸗ 
Euklides (306 2; reftituebat Sanı. 
der Elementarger a —— — * 
‚polügnı 
Kreis anfommt — ro Lond. 
Tiches Syftem a ctionibus quae fuperfunt 
die Lehren fell appi in bos ros graece 


nerer. Goth. et Amt, 1795. 
). Lamerer. Leipz. 1798- 8: 


u, (ein alerandrinifcher Mathe: 
Zeit Theodofind ded Großen c. 
: 8 





keit, 
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icae collationes a 
m converlae et 


3» 8. fol, Bo- 

ch Tert ıft 

ıt des 2ten 

— 595. und 


ergaei libb. 
‚iley), Oxon, 


tner's Geſchichte 


corum libri tres bloe 
‚eberfegung in Marimi 
ae geometriae mixtae- 


. 1644. 4 





68. 
yanık 


1 


ſoll (nad) dem Diogenes von 

von Tarent (360 9. vor Chr.) 

abgehandelt haben: aber es ift von 

Urt auf unfre Zeit gefommen , und 

tischen Schriften in dieſem Fache, die 

ven find, rühren von Archimedes (ft. 

ses) ber. Bende find auch durch mecha: 
jtwerfe berühmt worden: Archytas durch 
gende Taube; Archimedes noch weit nieht 
vie Waflerfcehraube , durch die Mafchinen cin 
fing Meer zu ziehen, durch die Mafchinen ge: 
die Römer ‚ die Syrakus befagerten, durch die 
Sphäre, welche die himmliſchen Bewegungen vor: 
| ff. mw. Dur vom Bau feiner Maſchinen ift 
heiftliches vorhanden. Manche andere me: 
Erfi nduingen der Griechen Fenne man noch 
* P3 aus 
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geometrifcher Probleme begleitet von J. €: Schwab. 
Stuttg. 1780. 8. 


Archimedes, (aus Syrakus, geb. 287, geft. 212. vor 


Ehr., lebte eine Zeitlang zu Nlerandrien, darauf 


‘ wieder in feiner WBaterftadt , die er. gegen Marcell 
durch allerley Mafchinen vertheidigte, und ward bey 


‚ ihrer Einnahme, gegen Marcelld Befehl, erichla= 


gen. 7. M. Mazzuchelli notizie iftotiche e 
critiche intorno alla vita ed egli [critti di’ Archi- 
mede. Brefcia. 1737 4. Chaufepie [„v.-- Melot 
in den Mem del’Ac. des Infcr, Vol. XIV, p. ı28). 
Ed. Pr, gr. etlat. cum comment; Eudocii, Balıl. 
2544 fol. za sw löusve ner rav 'Euroxiov Acuæ- 


Acvlrou Urouvynarwm Br. et lat. ex rec, Jofephi 


Torelli. Oxon. 1792, fol. deutfch mit Aumerk. von 


.5.€. Sturm. Nürnb. 1670. fol, 


A 


pollonius Pergaeus. (aus Perga in Pamphilien, ge: 
bildet zu Alexandrien von den Schülern des Eutli⸗ 
des; lebte theils Zu Pergamus theils zu Alexan⸗ 
drien unter Evergetes, BI. alſo vor A. 321 vor Chr.; 
von den Alten nur der große Geometer genannt). Co- 


nicorum libri deto et Sereni Antiffenfis de fectio- 


ne cylindrı et coni libri duo (ed. Edm. Halley). 
Oxon, 1710. fol, 4 Bücher fehlen (3:8); das 5. 
6. te Buch iſt noch im eier Arab; Weberf. vor: 


hanben; das Ste bat Halley nach Anleitung des Pap⸗ 


dus wicder bergeftellt. S. weiter unten. die arabıs 
then Ucherfegungen. Nach Pappus ift auch herge⸗ 
ftellti Inclinationum libb. 2; reftituebat Sam. 
Horsley. Oxon. 1770. 4. A reltitution of the 
geometrical treatife' of Apollonius Pergaeus on 
inclinations — by Aeuben, Burrow, Lond. 
3780 Appollouii de tactionibus quas [uperlunt 


‚et maxime lemmata Pappi in hos libros graece 


prim. ed. 27V. Camerer. Goth, et Amlt, 1795. 


- + 4 deusich von J. W. Camerer. Leipz. 1798. 8. 


7 


miatiker, aus der Zeit Theodofins des Großen c. 


appus Alexand.inus, (ein alerandrinifcher Mathe: 
379 
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379 nach Chr): — mathematicae collationeg a 
Federico Commandino in latinum converlae et 
commentariis illuftratae. Pilauri. 1588. fol, Bo- 
noniae. 1659. fol, Vom griechiihen Terxt ift 
nichts gedruct worden ald ein Fraqment ded 2ten 

- Buchs in Wallifii Opp. math. T. III, p. 595. und 
einzelne Heine Stüce ver Apollonii Pergaei libb. 
Il. de fectione rationis (ed. Halley), Oxon, 
1706. 8. | 

Weber Trigononometrie; A. G. Raͤſtner's Geſchichte 
der Mathem. B. 1. ©. 512. 

Menelaus aus Alex. — Sphaericorum libri tres blos 
fat. aus einer arabiſchen Ueberſetzung in Marim 
Merſenni Synopfis nniverſae geometriae mixtae- 
que mathematicae. Paris, 1644. 4, 


F. 68. 
Mechanik. 


Die Mechanik ſoll (nach dem Diogenes von 
taerte) Archytas von Tarent (360 J. vor Chr.) 
zuerſt methodiſch abgehandelt haben: aber es iſt von 
ihm nichts der Urt auf unfre Zeit gekommen, und 
die erften eheoretifchen Schriften in Diefem Fache, die 
noch vorhanden find, rühren von Archimedes (fi. 
312 vor Chr.) ber. Bende find auch durch mecha: 
nifche Kunftwerfe berühmt worden: Archytas durch 
feine fliegende Taube; Archimedes noch weit mehr 
durch die Waſſerſchraube, Durch die Mafchinen ein 
- Schiff ins Meer zu ziehen, durch die Mafchinen ge: 
gen die Römer, die Syrakus belagerten, durch die 
Sphaͤre, welche die himmlischen Bewegungen vor: 
ftelfte u. f. w. Nur vom Bau feiner Mafıhinen ift 
nichts fchriftliches vorhanden. Manche andere me: 
hanifch: Erfindungen der Griechen: kennt man noch 

er P3 aus 


, 


x 


336 1. Alte Litteratur. B. 2. Griechen. 


Aus der Crwaͤhnung, die ſich von denſelben in Wis 
truvius Baufunft findet, 


Befonders befihäftigten fich die Mechaniket der 
Griechen feit Perikles mit Wurſwerkzeugen und Ges 
fhäßen, im Krieg zu brauchen, Solche Erfinduns 
gen werden von Artemon von Glakomene, und den 
Kriegsbaumeiftern Philipp’s, Alexander's uud dent 
Demetrius Polioketes gemeldet. 


Außer Archimedes ward die Mechanif von 
Hero Crefibius (c. 230 var Ehr.), feinem Schu 
fer Hero von Alerandrien (c. 217 vor Chr.), dem 
Athenaͤus Mechanicus (c. 212. vor Chr. ), 
Philo Byzantinus (c. 121 vor Chr.) u. a, m, 
in Schriften behandelt, 


Archytas, (aus Tarent, ein Pythagoraͤer, groß in der 
Grometrie uud Mechanik, bl. 360 vor Chr.): Fraa⸗ 
mente bey TAonı. Gale in Opufc, myth. Cantabr, 
1673. und in I. Gramm Cogitatiionum ad looa 
Sce. antig. Spec. % 1707. 4 


Archimedes ir! vidwv laviiorınwv (de planis ae- 
quiponderantibus) wer! Tüv Öxpyusvay in Opp. 
Baßıil. j1544. fol. Archimedis Opera ed. If. Bar- 
row. Loud, 1675. im weicher Ausgebe auch feine 
mechantfchen Kunſtwerke aufaezablt werden, unter 
der Auffchrift: Archimedis exoterica. Opp, e rec. 
Fof. Torelli. Oxon. 1792. fol, deutſch von J. €. 
Sturm. Nürub. 1670. fol, Daß er die Schiffe 
der Homer angezundet habe, iſt wohl (da die frabern 
ES chriftiteller davon fchweigen) ein Mährchen der 
Griechen zu Gonfiantinopel, welche ebenfalls mel⸗ 
den, Proffus habe auf diefe Weiſe feindliche Schiffe 
ror Byzanz verbrannt ( Fadricius in proleg. ad 
vitam Procli feriptore Marino. Hamb, 1700). 
Ein Mathematicud zu Kayſers Juſtiniau's Zeit, Leo 
Anthemius, erzahlt, wig er das, was vom Ar — 
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des erzählt wird, zu bewerkſtelligen aedächte: Frag- 
ment d’un, ouvrage grec d’Anthemius fur les 
paradoxes de Mecanique par M. Dupuy, Seer, 
perp. de l’Acad. R, des Infor, et B. L. 177% 
Kircher hat die Gegend bey Syrakus genauer unters 
ſucht, aud) gewielen, wie man einen Breunfpiegel, 
der zieimlidy weit brenne, aus ebenen zufammenjegen 
fönne, Schottimagica optica lib. 7. Oetinger de 
Speculo Archimedis prael, . Bilfinger. Tubing, 
1725. 4. Znugen vom Brenuſpiegel Urchimedis. 
1747. Buͤffon und Marquis von Courtivron haben 
Heine Spiegel fo zufammengefügt, daß man ziem⸗ 
lich weit damit brennen kanu, aber wohl nicht den 
Feind, de Buffon in den Mem, del’Ac, des Scien- 
ces 1747. 


Ctefibius, (bi. ses vor Ehr., Erfinder der Waflerors 
gel): Heronis Ctefibii Belopoeeca, hoc ef Teli- 
factiva Bernardino Baldo, ——— Gu. A, illu- 
ſtratore et interprete. Aug. Vind. 1616. 4. Vergl. 
A. ©. Raͤſtner's Geſchichte der Mathem. Th. 2. 
S. 136. 

Hero Alexandrinus, (aus Merandrien, Schüler des 
Cteſibius in der Mechanik, Erfinder der Waſſeruhr 
und mehrerer mechan. Kunſtwerke, bI. vor Chr. 221). 
— [piritalium liber a Federico. Commandino Ur- 
binate ex Graeco nuper in Latinum eonverfus. 
Urbini, 1575. 4. Räftner J. c. p. 146. 


Die Schriften Hero's und der übrigen Mechaniker fte: 
ben in Veterum Mathematicorum Operibus. Pa. 


is. 1693. fol. 
$« 69. 
Eat k. | 
Die meiften biftorifchen Benträge zur Taktik 
der Griechen finden fich in den Gefchichtfchreibern, 


befonders in Renophon. Unter den frübern Grie— 
P 4 chen 
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chen haben fie mehr wiffenfchaftlich behandelt Aeneas 
Lacticus (A. 361 vor Chr.), Onoſander (X. 
Ehr. 53), Slavius Arrianus (c. ı50. nah . 
Ehr.), Polyänus (c. X. Chr. 165), und Claudins 
Aelianus (c. 222 nah Chr.); unter den fpä: 
tern die griechifchen Kayſer Mauritius (U. Chr. 
582) und Leo VL (X. Chr. 889). 


| Sammlung: Scriptores: rei militaris ed. Pet. Scri= 
; verius. Lugdun, Batav. 1644. ie. . Welel, 
1679. 8. ! 


Aeneas tact, (Felaherr der Arfadier c. 360 vor Chr.) 
— ad calcem Polybii Calauboniani, Vergli. 
Beaufobre in feinen Mem, Paris. 1757.2 Voll, 4. 


Onofander, (c, 9. Ehr. 53, ein platon. Philofopb, 
der in feinen Werk vom Kriegsweſen ganz von den 
Erfahrungen der Römer ausgeh). — ftrategeticus 
lib. ed, Nic. Schwebelius. Norimb. 1762. fol. 
Deutich von A. 4. Baumgärtner in deſſen vollftäns 
diger Sammfung aller Kriegsſchriftſteller der Gries 
chen. ——— and Manuheim. 1779. 4. mit 
einem bejondern Titel. Mannh. 1786. 4. 


Flavius Arrianus’ (oben (. 62). de acie infiruenda 
liber ed, Nic, Blancard. Amft, 1633. 8. 


- Polyaenus, (ein Rhetor, der Unterricht gab. c. 9. 

| Ehr.1ı65): Airatagemata. ed, Sam. Mourfiuna. Be- 
rol, 1756. 8. Deutfc mit Yun, Frank,. a. Mayn. 
1793:94. 2 B. 8. 


Claudius Aelianus, (oben $.62). — raxrına ed. Sir- 


tus Acerius Lugd. Bat. 1613. deutſch von A. I: 
Baumgärtner in jeiner Samml. a. K. Schr. 


Mauritius — bey Arrianus L c. ex ed. Jo. Schef- 
fer. Upf. 1664 8. Ä | 


J Leo 
F — 
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Len — tactica ed. Jo. Meurfius. cum verf[. Ioi 


Cheei. Lugd. Bat, .ı612. 4. Nuch in Opp. Meur- 
fi T.VL 


$. 70. 
Muſie. 
(Martini) von den Odeen der Alten. Leipzig. 
1767. 8. 


Job. Nie. Sorfel’s Gefchichte der Mufif. Th. I. 
Leipz. 1787. 4 - 


Pythagoras hat zuerft die Tonlehre in die Dis: 
tipfin der Groͤßenlehre mit aufgenoinmen, und andere 
Nathematiker haben die Unterfuchungen über fie auf 
tele Weiſe fortgefeßt, Die meiften Schriften dar: 


ibee find verlohren; doch haben ſich noch fieben 
Echrift ſteller erhalten. 


Antiquae muſicae anctores ſeptem. Gr. et lat. ed, 
Marcus Meibom, Amß. 1652, 2 Voll, 4. 


$. 71. 
Afironomie 


Weidleri hiſtoria Aftronomiae, Wittenb. 1741, 4. 
— hiftory of Aſtron. Lond. 1767. 4. Bailly 
hiftoire de !’Aftronomie Paris. 1775, 4. (deutſch 
überi. Leipzig. 1797. 8). Einige Bemerkungen über 
die Sphäre der Alten von Job. Ronr. Schaubad. 
Meiningen. 1797. Ueber die Meynungen der Alten 
von unſerm Sounenſyſtem von J. R. Schautad. 
Meiningen. 1796. Gefchichre der ariechifchen Aftro= 
nomie bis auf Eratoſthenes von J. R. Schaubach. 
Göttingen, 1802. 8. - 


PB; gie 
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Wie die Griechen ihrem Thales von Milet die 
erften geomerrifchen Kenneniffe belegen, fo auch die 
erften aftronomifhen. Wie tief feine Einfichten 
giengen, und wie viel er davon Aeanpten, das er 
beſucht hatte, verbanfte, läßt fich nicht bejtimmen. 
Selbſt wenn er nach dem Diogenes von Laerte wirt: 
lih Sonnenfinfterniffe vorausgefagt hatte, fo Fonnte 
er diefes mittelfi einer aus Erfahrung befannt gewor: 
denen Periode thun, innerhalb welcher fich folche 
Erfcheinungen nach einer gewiffen Ordnung wieder 
einfiellen. Gewiß waren vor der Stiftung der ale: 
randrinifchen Schule die aftronomifhen Kenntniffe 
der Griechen ſehr unvollfiändig und auf das allein 
‚eingefchränft, was ſich fehen und nach dem Augen: 
maas fchließen ließ, weil fie entweder Feine oder doch 
ſehr unvolffommene Werkzeuge zum Beobachten 
Fannten. Der Horizont diente ihnen als natürliches 
Inſtrument für Auf: und Untergeben der Sterne, 
Steigen und folgendes Sinken derfelben; und daß 
manche Sterne nicht untergiengen, zeigte der Augen: 
ſchein. Diefe Bemerfungen bilderen nach und nach 
Begriffe einer Himmelsfphäre, die jih um etwas 
dreht; wie weit aber die Altern Griechen wiflenfchaft: 
liche Kenntniffe davon gehabt haben, läßt fich nicht 
mehr ausmachen. 


Nach Thales ward Pythagoras als Kenner 
des Himmels gerühmt ; nur von feinen Lehren ift 
wenig deutlich und zuverlaͤſſig bekannt. Doch ſieht 
man die Pythagoraͤer als Vorlaͤufer des Copernieus 
an, weil fie (man weiß aber doch nicht recht, in wel: 
chem Sinn) ein Feuer in die Mitte der Welt und 
eine Antichthon unter die Himmelsfphäre feßten, und 
Philolaus, ein berühmter Pythagoraͤer im Zeital: 

ter 
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ter des Plato (c. 398 vor Chr.), die Kreisbewegung 
der Erde (nach Diogenes von Laerte) gelehrt hat. 
Gewiffer ift (durch das ausdrückliche Zeugniß des 
Archimedes in der Sandrechnung), daß Ariſtarch 
von Samos (250 vor Ehr.) die Sonne unbeweglich 
er jr ; umd die Erde um fie in einem Kreis ge: 
en lie . 


Mehrere Griechen waren als Aftronomen be; 
ruͤhmt; unter den aͤltern Empedokles (442 vor 
Chr.), Euctemon aus Athen (c. 410 vor Chr.), 
Meron (c. 409 vor Chr.), der Urheber eines von 
ihm benannten Eyclus, Eudoxus aus Enidos (c. 
56 vor Ehr.), Autolycus aus Pitane in Aeolien 
(c. 334 vor Ehr.); unter den Alerandrinern Timo: 
cares und Ariftpllus (c. 290 vor Ehr.), Ara: 
ns, der berühmte Werfafler des Lehrgedichre von 
tt Sphäre (c. 270 vor Ehr.), Ranon (c. 252 
vor Chr,), der das Haar der Berenice, der Gemab: 
Im des Königs Ptolemaͤus Philadelphus, unter die 
Sterne verfeßt bat, Eratoſthenes (c. 276 vor 
Chr.) der erfte, welcher die Erde zu meffen unter: 
nahm, und Cleomedes (von ungewiffen Zeitalter, 
aber wahrfcheinlich aus der Zeit vor Chriftus), deren 
Schriften zum Theil verlohren find. 


Nach diefen Vorgängern ward endlich Hip: 
parch aus Micha (161 vor Chr.) der eigentliche 
wahre Water der Aftronomie. Unter Philomeror 
und Evergetes Phyſcon beobachtete er Nequinoetien, 
Bewegungen des Monds und der Planeten und lie: 
ferte zuerft ein Verzeichniß der Firfterne, in welchem 
ihre Stellen an der Sphäre angegeben waren. Mit 
Hülfe dieſes Werkes ſchrieb Claudius Prolemäus 
‚(139 nad Chr.) ein für feine Zeiten vollſtaͤndiges 
Lehr⸗ 
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Lehrbuch der fphärifchen und theoretifchen Aftronos _ 
mie, das außer den afteonomifchen Lehren und Ta: 
fein viele Beobachtungen von frühern Aftronomen, 
befonders von Hipparch, und von Ptolemaͤus ſelbſt 
enthält, die er A. Chr. 139 angeftellt hat. 


Noch hinterließ Beminus von Rhodus (c. 70 
vor Chr.) eine Einleitung in die fphärifche Aftrono: 
mie, und Theodofius aus Tripolis (c. 95 nad) 
Chr.) tiber die Eigenfchaften der Kreiſe auf der 
Kugel. 


Eine Sammlung von aftronomiichen Echriften der 
Griecben: Petavii Uranologium, Paris. 1655. fol. 
audy Antw. 1705. | | 


Ariftarch, (aus Samos, von dem Stoifer Cleanth megen 
feiner Lehre von der Bewegung der Erde unr die jtillfte= 
beude Sonne vor Gericht der Gottloſigkeit angeftaor; 
BL. alfo vor 184 vor Chr. Bayle ſ. v.): demagnitu- 
dinibus et diftantiis [olis et Iunae, ‚graece, cum 
Fed Commandini verfione lat,, notis cum Com- 
mandini tum Walliſii. Oxon, 1688. 8. auch in 
Waltifii Opp. mathem, T. Ill, p. 565. ff. 


Autolycus, (aus Pitane in der Landſchaft Aeolis, bl. 
c. 336 v.x Chr.): de fphaera, quae movetur, li- 
ber, et Theodofi Tripolirae de habitationibus 
liber — Jofepho Auria interprete — cum Mau- 
rolyci aunott, — Romae. 1587. 4. Autolyci de 
vario ortu et occalu aftroram inerrantium ;libri 
duo — Jofepho Auria interprete. Romae, 1588. 
4. Vergl. A. ©. Kaͤſtner's Geſch. der Mathem. 


Th. 2. S. 456. W 
Procli, (ft. A. 485 nad) Chr.) de Spaera liber. Cleo- 


medis de mundo five circularis inlpectionis me- 
teororum libri duo, Arati Solenfis Phaenomena 
five Apparentia. Dionyfii Aphri defcriptio orbis 
habitabilis, Gr, et lat, Antw. 1555-8 


Era- 


3. Mathematifche Miffenfchaften. 237 


Eratofthenis Catalterismi, (worinn er die Sterngrup⸗ 
pen beichrieb und die Mychologie darauf anwandt) 
cum interpretat, et comment, curavit. Jo. Conr. 
Schaubach, Gott, 1795. 8. 


Aratus f. Ss 51. 


Hipparchus, (aus Nicda in Bithynien, lebte zu Rho⸗ 
dus, fi. 125 J. vor Chr.): in Arati et Eudoxi 
phaenomena libri IIT, Ejusdem liber Afterifmo- 
rum —  Florentiae, 1567. fol. Auch in Petavii 
Uranolog. p. 171. veral. Pfolemaei [ynıax. VII, 
‚pP: 17%. wo dad Buch de Alterismis faſt Wort für 
ort jteht. 


Theon, (aus Smyrna, U. Chr. 117): ea, quae in 
mathematicis. ad Platonis leciionem utilia funt 
ed, gr. et lat, J/m. Bullialdus, Paris, 1744. 4. 


Claudius Ptolemaeus, (oben $. 64) uäydäne euvrde 


Fang BıßA. - ıy. Osävog Alsfavdpdus el; T& aure 
Urouyyparwv BB), va, Claudii Ptolemaei ma- 
gnae conftructionis, id elt, perfectae coeleftium 
motuuim pertractationis lib, XIII, Theonis Ale- 
xandrini-in eosdem commentarr, lib. XI, Baſi- 
leae. 1538. fol. Bisher die einzige griechiſche Aus⸗ 
gabe des ganzen Werks. Cl. Prol. Beobachtung und 
Befchreibung der Geftirne und der Bewegung der 
himmliſchen Sphäre — von J. E. Bode. Berlin 
und Stettin. 1795. 8 A. ©. Raͤſtner's Geſch. 
der Math. Th.2. ©. 493. 


Geminus, (aus Rhodus, bf. go J. vor Chr.) sicayw- 
yy als ra Dawvöusva, Gemini elementa altrono- 
niae gr. et lat, interprete Edone Hilderieo. Al- 
torphii. 1590. 8. Cum verl, et notis Petavii in 
Petav, Uranol. p. I - 70. 

Theodofius, (aus Tripolis c. U. Chr. 150). ZYaipi- 
av BiBNa y. Oxon. 1707. 8. 


4. Phi⸗ 
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Diogenes Laertius, (fl, poſt. A. Chr. 250) ed. Marc. 
Meibom. Amt, 1692. zVoll, 4, Paul, Dan. Lon- 
golius. Cur. 1739. 8 


. Jonfius de [cript. philof. 


"The Hiftory of Philofophy by Thom. Stanley. 
Lond. 1655. fol, neuere Ausg. Lond. 1743. 4. 
lat. vert. (Godofr. Olsarius). Lipf, 1712. 4. Ve- 
wet, 1733. 4 

Jac. Bruckeri hift. critica rg Lipf. h749- 
1744. 5 Voll. Appendix Voll. 6. ibid, 1767, 4 


€. Meiners Geſchichte der Wiſſenſchaften in Grie—⸗ 
chenland und Rom. Lemgo. 178131782. 2 B. 8. 


Diet. Tiedemann's Geiſt der — Philoſo⸗ 
phie. Marburg. 1790: 1797. 6B. 8» 


5%. ©. Buhle Lehrbuch der er der Philofophie. 


Göttingen. 1796:1801. 4 B. 8 


. A. Eberbard's allgem. ——— der Philoſophie 
zum Gebrauch akad. Vorleſungen. 2te Ausgabe. 
Halle. 1796. 8. 


$, 7 2. 
Dichterphilofophen. 


Die Voräbungen des geiechifchen Geiftes zur 
Pbiloſophie fiengen in Poeſie mit Theogonien, Kof: 
mo⸗ 


Er u A u — 
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mogonien und einzelnen Gittenfprüchen an. Solche 
Dichterppilofophen (Theologen und Mythologen) 
waren Linus, Muſaͤus, Orpheus, felbft Homer 
und Heſiodus. Die meiften ihrev-phufifchen Ideen 
über den Urſprung der Dinge, welche fie in bober 
Bilderſprache vortrugen, die ihnen ein mpthifches 

Gewand gab, waren zwar die Frucht ihrer eigenen 
Beobachtungen, und die Ausbeute ihres eigenen 
Geiftes: doch hatten fie auch manche ihrer Urvorftel: 
lungen aus Aegypten, Phönicien und Phrygien über: 
Fortimen „ die fie ‚aber nach und nach fo volllommen 
in ihren Geift verwandelten, daß zulegt in ihnen das 
Ausländifche fchwer zu erfennen mar. mul 


C.! G. Heyne de origine et caufis fabularum Ho- 
meri in nov, Comment, Soc. Gotting. Voll. 11. 
Ejusd. Comment. de Theogonia Heliodi, ibid. 
Voll. II. Ejusd. progr. de caulis fabularum T. 
mythorum phylicis in Opufc, Acad, Voll, I, 
p. 184. 

Diet. Tiedemann’s Griechenlands erfte Philofophen, 
oder Leben und Spfteme des Orpheus, Pherecydes, 
Thales und Pythagoras. Leipz. 1780. 8. 

Henr, Siephani poefis. philofophica. Paris, 1573, 
8 ſammelt die Fragmente der Dichterphilofos 
pben. | 

Linus und Mufaus find blos heilige Namen aus der 
Urzeir der griechiichen. Dichter, von dem übrigen |. 
oben: Orpheus, Homer, Heftvous $. 41. 


Diefe Borübungen wurden mannichfaltiger und 
für das Leben nußbarer, als neben und hinter jenen 
Dichterphilofophen, Sittenlehrer, Gefeggeber. und 
Staatsmänner (unter den Namen der ficben Wei⸗ 
fen) aufftanden, welche das Nachdenfen ui 

an: 
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‚Ganzen auf das Einzelne lenkten, es-aus den: hoͤbern 
Megionen, in die es füch viel zu früh verftiegen hatte, 
in das gefellfchaftliche Leben berabzogen, und ihre 
Beobachtungen und Erfahrungen in einfache Sprüche 
(oder Gnomen) niederlegten. Die legtern wurden, 
weil fie in Zeiten abgefaßt wurden, wo man noch 
Weniges auffchrieb, nur mündlich in Umlauf ge: 
bracht und fortgepflanzt, und es kann daher vernünf: 
tiger Weiſe von den frübeften Gnomen nichts hbrig 
feyn; felbft die fpätern Sprüche des Theognis, 
Pbocplides und Pythagoras find fehwerlich von 
den mweifen Männern feldft abgefaßt, unter deren Na: 
men fie fich erhalten haben. 


. @efetgeber : in der Zabelzeit, Rhadamanthus auf 
Creta; in der Dammerung zur gewiffen Geſchichte: 
Zalentus bey den Locrern, Charondad aus Catana 
auf Sicilien; ſpaͤter Lycurg zu Sparta, Draco uud 
Solon zu Athen. nr 


C. G. Heyne Prolufiones XV de civitatum grae- 
earum per magnam Graeciam inftitutis et legi- 
bus in Opufc, Acad. Voll. =. Gott, 1787. 8. 


Sieben Weife: Periander, Pittakus, Thales, Solon, 


Bins, Chilo und Kleobul. Unter Solon's, (aus Salas _ 


mid) Namen (600 v. E.) hat man noch Sitteniprüche, 

- und mehrere patriotijche Poeften im elegiſchen Sylben⸗ 
maad und in Jamben, Die aber unächt find. 
I[. Larrey hifoire de [ept Sages. Rotterd. 1713. 
æ Voll, 8. augm. par de la Barre de Beaumar- 
chais, a la Haye, 1734. 2 Voll. g. 


Theognis, (aud Megara in Achaia, bl. vor 548 vor 

.  &hr., ein unfittlicher Mann, der deshalb aus dem 
Baterlande erilirt wurde, und fid) nach) Iheben zog; 
feine fogenannten elegiichen Sittenfprüche in 1238 
Verſen, find eine Sammlung zufammengeraffter em⸗ 
zelner Stellen, Sprüche und Fragmente — 
Id)s 


EL em "2 
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Dichter, unter denen felbft Stüde aus Trink⸗ 
liedern vorfommen, von denen Theognis böchftens 
Grundlage , vielleicht das nicht einmahl iſt). — 
Thbeognidis lententiae (nebft vielen andern) per 
Jac. Hertelium. Lipl, 1583. ed, Henr. Gottl. 
Juft. Erford, 1740, $. 
hocylides, (Philoſoph und Dichter aus Milet, Theo⸗ 
gnis Zeitgenoffe (c. 535 vor Ehr.); deffen carmen 
vovgerndy von 217 Verjen, ein Stüd voll trefflicher 
Xebensregeln, ſchon der Sprache wegen einen andern 
Verf., wahrfcheinlicdy aus dem alerandrinifchen Zeitz 
alter, haben muß). — carmina ed, Jo, Adam, 
Schier. Lipl. 1751, 8. 


Pyıhagoras — deifen xpuaa Yan vielleicht von jeinen 


nah 


am 


Schülern, den Pythagoraͤern, find: Sentenuola ve- 
tufilimorum gnomicorum Opera. T. I. Pythag. 
carmen aureum tomplect, ed, Eberh. Gottl, 
Glandorf; T. II. Solonis fragmenta compl. ed, 
France, Andr. Fortlage. Lipl. 1776. 8. Vergl. Io, 
Stobaeus, (von Stobi, lebte vor A, Ch. 500 und mach: 
te mit jeinem Sohn Epidimius zwey Sammlungen ı) 
2) Bücher Sermonen zur Befoͤrderung der febensweids 
beit, 2) 2 Biicher phyfüiche und ethiſche Eklogen). — 
[ententiae. Lugd. 160g. fol, HI womag — ed. A, 
F. P. Brunck. Agent. 1789. 8 Stobaeieclogarum - 
phyficarum et ethicarum libri duo. ed, 4. H, 
L. Heeren. P, ı. 2. Gott, 1792-1501. 4 Voll. 8, 


Noch vor dem Urfprung der griechifchen Profa 
m die Philofophie durch Thales von Mile (c. 


610 vor Chr.) ihren Anfang, und felbft nachdem 
Pherechdes von Syros und die beyden Milefier, 
Cadmus und Hecatäus, die erften Verſuche im pro: 
fäifhen Vortrag geniacht hatten, warf fie bis auf 
Plato herab nur erft nach und nach Dichterfprache 
und ‘Dichterfabel ab; bis auf Socrates träumte fie 


fiebften über den Urfprung der Dinge; erft So: 


rates ſtreute den erften Saamen zu einer großen Re: 
volution in der Philoſophie — ohne, daß er ſelbſt 


es 
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es ahnen Fonnte, da er einen Hauptheil derfelben, 
den ſpeculativen, ganz vernachläßigte. . 


G. ©. Sülleborn über die Geſchichte der älteften griech. 
Philoſophie, in deſſen Beytraͤgen zur Geſchichte der 
Philoſophie. St. 1. 


S, 2 2, 
Joniſche Schufe, 


1. Die Joniſchen Mathematiker, melde 
über den Urfprung der Dinge fpeculirten , hatten 
Thales von Mile (c. 610 vor Chr.) zu ihrem Stif 
ter, Er felbft fchrieb nichts, und fein unmittelbarer 

Schüler, Anarimander, wie feine-mittelbaren, Ana- 

rimenes , Unaragoras und Archälaus von Miler 
"schrieben wenig: daher ‚eine große Dunfelheit auf 
den tehrfägen diefer Schule ruht. 


Thales verließ zuerft die unbeftimmten Bilder, 
in denen die Dichterphilofophen vor ihm ihre phyſi⸗ 
ſche Speculationen ausdrücten und fprad fie etz 
was eigentlicher, ob gleih, fo wie aud) feine 
nächften Schuͤler, immer nody in Morfie aus, Er 
felbft nahm das Waller zum Grundelement an, aus 
welchem fich alles entwickelt habe; fein Schüler Ana⸗ 
rimander Etwas, das gröber als Luft und feiner 
als Waſſer fen, aus defien Verdünnung Luft und 
Feuer und aus deſſen Verdichtung Waſſer und Erde 
entftanden ; Anaximenes die Luft; Pberecydes. 
aus Syros drey-ewige Grundprineipien, Zeit, Mas 
terie umd Aether (Zeus); Hermotimus von Klazo⸗ 
menä, eine verſtaͤndige Welturſache außerhalb der 
Materie; worauf Anaxagoras von Klazomend, > 

r: 
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Urheber des Deismus, eine neue Periode der Joni⸗ 
Shen Schule durch fein neues Fofmogonifches Sy: 
ftem anfieng, nach welchem die Form der Welt von 
einem befondern Urmwefen, die Körper aber aus der 
Homdomerie, die Seelen der Menfchen und Thiere 
aus der WWeltfgele u, f. mw, ihren Urfprung genom⸗ 
men haben follen. ei 


Thales — 5. 3. D. Goes über den Begriff der Ge: 
Ihichte der Philof. und das Syſtem des Thales. 
Grlang. 1794. 8. G. Plougquet de dogmatibus 
Thaletis, Milefii et Anaxagorae Clazomenii in 
deffen Commentt. phiol. [el. 


Pherecydes, (aus der Inſel Syros) , — Fragmenta 
coll, Frid. Guil. Sturz. Gerae. 1789, $. ibid. 
21798. 8. 

Hermotimus, (von Glazomend): F. A. Carus in 
Sülleborn’s Beyträgen z. ©. d. Ph. Et. 9. ©. 
58= 147 


Anaxagoras, (von Clazomend): Frid, Aug. Carus 
e Anaxagoreae Cosmo - Theologiae fontibus, - 
er 1797. 4. und in Sülleborn’s Beytraͤgen. 

i, 10. 


9 74 
Italiſche vder* Pythagoraͤiſche Schule. 


Jamblichus de vita Pythagorica, gr, et lat. Amſt. 
1707. 4. 


Der italifche oder pyrbagoräifche Bund, 
den Pythagoras (550 J. vor Chr.) zu Eroton ftifs 
tete, beftand aus einer Gefellfchaft von Staatsmaͤn⸗ 
nern, welche! größtentheils Grosgriechenland regiers 
ten, - Niemand murde ohne vorausgegangene Pruͤ⸗ 

2 fung 
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in denfelben aufgenommen; weshalb auch, Pythago⸗ 
ras feine Schüler in Exoteriker und Efoterifer theilte. 
Jenen Nanıen hatten die, welche noch in der Prüfungs 
zeit (der Zeit des Stillſchweigens oder der Zeit, da die 
Geheimniffe des Ordens vor ihnen verſchwiegen ge: 
balten wurden) ftanden, diefen die, welche in den 
Drden aufgenommen und in feine Geheimnifje einges 
mweihet waren. . Die Eiferfucht auf die politifche 
Macht der Pythagoraͤer ließ den Orden nicht lange 
befteben; er wurde noch zu Lebzeiten des Pythagoras 
zerſtoͤhrt; die Mitglieder deffelben, die dem Tod ent: 
giengen , zerftreuten fih, und vereinigten fich nie 
wieder zu Abnlichen politifchen Zwecken , fondern 
blieben blos in Grundfäßen und Aufklaͤrung, nicht 
aber im Aeußeren, in Kleidung, Diät u. f. w., 
Achte Pythagoraͤer. | 
As fpeculativer Philoſoph trug Pythagoras 
. eine Metaphyſik der Natur und der Sitten vor. In 
jener war ihm 1) “das Eins (To &v) das Prinzip der 
Form und der Materie. 2) Das Eins, als Mate: 
tie gedacht ohne Form, war ihm das Gleiche; hin: 
egen, als Materie gedacht mit Form, das Ungleiche. 
— (lehrte er) iſt ohne alle Merkmahle und unend⸗ 
lich, weil es ihm an Beſtimmungen, an Graͤnzen 
fehle; dieſes iſt mit Merkmahlen und daher in ſich 
ſelbſt unterſcheibbar und endlich, weil es beſtimmt 
iſt. Form und Materie find unzertrennlich verbun⸗ 
den; das Gleiche und Ungleiche find die ewigen Prin: 
eipiei der Dinge, und in dem ewigen, nothwendi— 
gen Einem gegeben. 3) Das Ungleiche wirkte von 
Ewigkeit her auf das Gleiche (die Form auf die Mas 
werie) und daraus entftand ‘die Welt. 4) Das Un: 


gleiche drückt entweder ein Öerades oder Ungerades 
| ui aus: 
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aus: denn das Gerade und Ungerade find die beyden 
einzigen Bedingungen der Form ,. welche die Einheit 
der Materie zuläße; und da. die Materie unendlich 
ift, fo Fönnen auch diefe Bedingungen der Form ins 
Unendliche auf fie angewandt werden. In der Be 
ziehung des Geraden und Ungeraden, als der noth: 
wendigen Bedingungen der Form auf die unendliche 
Materie, liege daher der Grund der Mehrheit und 
ihrer unendlich. mannichfaltigen Zufammenfegungen. 
5) Das Gerade und Ungerade (die Bedingungen der 
Form) find Zahlverhäfeniffe und nur durch Zahlen 
beftimmbar. Mit den Zablverhältnifien ftimmen 
auch die GSinnenerfcheinungen aufs genauefte über: 
ein. Daher ift die Wiffenfchaft von den Zahlen 
de Wiffenfchaft ven den Prineipien der Matur. 
6) Die geraden Zahlen find vollfommener, als bie 
ungeraden. Unter jenen find wieder Diejenigen die 
vollfommenften , in welche und durch welche füch die 
meiften andern Zahlverhältniffe auflöfen laſſen, die 
alfo am fähigften find, harmoniſche Verbältniffe zu 
bewirfen. Die volldommenfte Zahl von allen ift 
deswegen die Decas. 7) Unter den Figuren ift die 
runde die vollfommenfte und daher das Weltganze 
rund. Vom Mittelpunfe defjelben geht die Wir: 
fung des formenden Aethers aus; hier ift der Ur: 
quell der Weltfeele, das Göttliche im Weltall, die 
heilige Wache des Zeus. Die Subftanz der Welt: 
feele nahmen die Pythagoraͤer wahrfcheinlich als feu: 
tig an, weil die Matur des Fenuers die reinfte zu ſeyn 
fheint , ihm die fehnellfte Bewegung eigen ift, und 
es den erbabenften Ort im Univerfum erreicht, der 
aber, in fo fern von ihm alle Weltentftehung ausge: 
be, immer der Mittelpunkt des Univerfums und. das 
Eentralfeuer fen. Um daſſelbe herum bewege fich der 
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ganze Sternhimmel mit der Erde in 10 abgemeflenem 
von einander verfchiedenen Kreifen. Durch die De: 
cas der Sphären drüce das Weltall feine höchfte 
Vollendung aus, Die regelmäßige Bewegung der 
Sphären in ihren Diftanzen bewirke eine harmonifche 
Mufif, den berühmten Sphärengefang , den Welt: 
choral. 8) Obgleich die Pythagoraͤer den Aether 
als das Göttliche überhaupt im Weltall anerkannten, 
fo wurden fie doch dadurch nicht zum Glauben an 
Eine Gottheit hingefuͤhrt; fondern fie vereinigten den 
Polytheismus mit ihren philoſophiſchen Principien 
über die Natur und den Urfprung der Dinge eben 1, 
wie die älteften Joniſchen Poilofophen.” 


Dieſe Metaphyſik der Natur, welche den folgen⸗ 
den Schulen zur Unterlage ihrer Speeulationen diente, 
wurde blos den Efoterifern mitgetheilt; den Eroteri: 
fern war mehr die Moral beftimmt (ob es gleich auch 
eine efoterifche Moral gegeben haben fol, die mit 
der Zahlenlehre zufammenhieng, welche aber für uns 
verlohren iſt). Pythagoras Moral, die meift in 
Sprüchen verfaßt war , drang auf nüßliche Thaͤtig⸗ 
keit, und um Seele und Koͤrper fuͤr ſie immer in der 
gehoͤrigen Stimmung zu erhalten, war den Pythago⸗ 
raͤern Kleidung, Diät, eine Reihe von Leibesuͤbun—⸗ 
gen, die fie feinen Tag ausfegen durften, vorgefchrie: 
ben. Um frühen Morgen beiterten fie ihre Seele 
durch Muſik und Gefang zu den Gefchäften des Ta: 
ges auf; bürgerliche Gefchäfte wechfelten darauf mit 
philofophifchen Unterhaltungen und gumnaftifchen 
Uebungen ab; der Abend ward in fröhlichen Gefell: 
fchaften hingebracht, und die, legte Stunde vor dem 
Schlaf einer Selbftprüfung gewidmet, Keine r 

loſo⸗ 
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loſophiſche Schule bat nach der pythagoraͤiſchen fo 
erhabene practiſche Zwecke gehabt. 


Pythagoras ſelbſt ſchrieb nichts; die guͤldenen 
Spruͤche, die feinen Namen tragen, mag er zum 
Theil feinen Schülern mündlich mitgerbeilt haben. 
Auch was die frühern Pythagoraͤer, Empedokles 
(c. 442 vor Ehr.), Ocellus Lucanus (c. 495 vor 
vor Chr.), Timaͤus von Locri (c. 399 vor Chr.), 
und Archytas von Tarent (c. 399 vor Chr.) ger 
fehrieben haben, ift entweder nicht Acht pytbagoräifch 
(denn es [läge in die Phyſik und Logik ein); oder 
befteht aus unbedeutenden Fragmenten, 


Pythagoras, (gebürtig von der Inſel Samos, ein 
Schüler des Pherecydes von Syros, bildete fich durch 
Reifen nad) Kleinafien und Aegypten; verließ fein 
Marerland wegen ded Polykrated und begab fich U. 
540 vor Ehr. nach Kroton in Unteritglien; er ſtarb 
389 vor Chr, kurz nach dem Aufſtande, der feinen 
Bund zerftöhrte). Fadrieii Bibl. Gr. L 750. A. 
Bentley de epiftolis Phalaridis in deſſen Opuſc. 
phil, Lipl. 1781. 8. M. Dodiwell exercit, de aeta- 
te Phalaridis et Pythag. Lond, 1741. 8, Jambli- 
chi vita Pythag. Amft. 1707. 4 — Pythagorae 
carımen aureum ſ. Sententiola vetuſtiſſimorum 
gnomicorum opera, T. l. ed, Eberh, Gottl. 
Glandorf. Lipf. 1776. 8. Steht aud) in den ubriz 
gen Sammlungen‘ der griechiſchen Sitteuſpruͤche. 
Streit über die Yechtheit der pythag. Schriften: ge: 
gen ihre Aechtheit Chr. Meiners ım der (Götring.) 
philofog. Bibl. B. ı. St. 5. S. 204. für die Aecht⸗ 
heit einiger: Tiedemann im deutichen Muſeum. 
1788. Auguft. S.150. Von feiner Tochter, 


‘ Theano, hatman unächte Fragmente: I. Chr, MH olf 
Fragmenta mulierum graecarum prolaica. Haınb, 
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Empedocles, (aud Agrigent in Sieilien, bI. c. 444. 
vor Chr.; ein Dichter, Philofoph, Geſchichtſchreiber, 
Arzt und Theolog; der ſich, nach den Alten, für 
göttlich gehalten, und, um wıe Gott unfichtbar zu wer= 
den, fid) in den Berg Aetna gefiürzt haben fol). — 
Recherches [ur la vie d’Empedocles par Bonam 
in dem Mem, de l’Ac, des Infer, deutſch in Hiß⸗ 
mann’s Magazin B. 2. Tiedemann’s Spftem des 
Empedocles im Goͤtting. Magaz. der Wiſſ. u. Litt. 
Jahrg. 2. St. 2 Er foll gelehrt haben, daß in der 
erjten ewigen Materie ſchon der einem jeden Element 
eigenthümliche Stoff enthalten gewefen : weshalb 
man ihn auch zu den Eleatikern rechnet. — Schr. 
mel Diseng; Kragmente in Stephani poelie phi- 
lofophica, | 

Ocellus Lucanus, (aus Luennien): — de rerum na. 
tura — Cum Comment, perpet. ed, Aug. Frid, 
Guil, Rudolphi. Lipſ. 1801. 8. Wegen einiger pas 
tern phyficalifchen Ausprüde von einem jüngern Ocel- 
tus, der doch vor Plato gelebt habe. | 

_Fimaeus Locrenfis, repi Yuxäc ziruov zul Qirewc, 
{- Gale und Bardili in Fuͤlleborn's Veyträgen, 
St. 9. S. J. | 

'Archytas Tarent, (ein großer Mathematiker)i wept 
Tod wavrög Piaswg, bey Gale; (über die zehn Ca— 
tegorien): von einem fpätern Verf. , da fein Pytha⸗ 
goraer etwas Logifches geichricben hat, 


Da fih von Pythagoras und feiner Schule gar 
nichts Schriftliches erhalten hatte, fo konnten über 
fein Leben defto keichter Sagen in Umlauf kommen, 
die, je weiter fie fich von feinem Zeitafter entfernten, 
deſto weniger feinen Ruhm in feinen wirklichen Ver: 
dienſten, fondern in allerley. Wunderthaten fuchten, 
mit denen fie feine $ebensgefchichte ausfchmückten. 
Sie waren infonderheit dem erften Jahrhundert nach 
Chriſtus, in welchem mit der phyſiſchen Kraft = 
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bis dahin durch Wiſſenſchaften ausgebildeten Voͤlker 
zugleich ihre Geiſteskraft tief geſunken war, recht 
willkommen, da ſich Geiſtesſchwaͤche an jede Art 
von Aberglauben und Schwaͤrmerey mit Vorliebe 
haͤlt. Statt dem fuͤr goͤttlich geachteten Pythagoras 
in ſeinen erhabenen Grundſaͤtzen und in Thaͤtigkeit 
fuͤr das Gluͤck der Welt gleich zu werden, ſtrebten 
ſeitdem ſeine Bewunderer ſeiner erdichteten Groͤße 
durch Wunder nach; Schwaͤrmer und Phantaſten 
verbargen ſich hinter ſeinem Namen und feinem Anfe: 
ben und lehrten als (ausgeartete) Pythagoraͤer ihren 
Unſinn und thaten Wunder, mit denen fie vorneh⸗ 
men und gemeinen Pöbel in Erftaunen feßten, bis 
fie‘ im vierten Jahrhundert von den neuplatotiifchen 
Schwärmern verfchlungen wurden. Go mard 
Apolloniug von Tyana feiner Weiffagungen und 
Wunder wegen, durch die er feinem Vorgeben nad, 
Todten erweckt, Erdbeben gehemmt, Gefängnifle ge: 
öffnet, und wie vieles andere noch bewirft hatte, von 
den Einwohnern von Ephefus und Smyrna bewun⸗ 
dert, bis er endlich (U. 98) unfichtbar geworden; 
und gleich ihm glaubte eine Reihe andrer fhmär: 
merifcher Pythagoraͤer, wie Moderatus aus Ga; 
des (c. A. Chr. 50), Klicomadyus aus Gerafa in 
Arabien (c. 110) an ihre Wundergaben, und be 
ſchaͤftigten fich recht ernfthaft mit Beichtwörungen 
und Geifterfeben. Solche Wunder und Weiſſagun— 
gen feßten die Heiden häufig den Weiſſagungen und 
Wundern Ehrifti entgegen; doch wollte weder Apol: 
fonius von Tyana, noch irgend ein andrer Neupy— 
thagoraͤer Chriftus, fondern dem Pythagoras (nad) 
den Schilderungen, welche die Tradition von ihm 
machte) wollten fie gleich kommen. 


nz. Chr. 


— 
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Chr. Meiners Beytrag zur Denkart des erſten Jahr⸗ 
hunderts nach Chr. Geburt. Leipz. 1782. 8. 


Apollonius. (von Tyane in Cappadocien, geb. A. Chr. 
3, unfichtbar geworden A. 98; ſtudirte zu Tarſus, 
wo er Lehrer aller philoſoph. Schulen hoͤrte, bis er 
die pythagoraͤiſchen Lehren von einem Euxenus ken⸗ 
nen lernte, und ſich ihnen mit Ausſchluß ergab. Um 
dem Pythagoras gleich zu werden, reiſte er (wie je⸗ 

er der Sage nah) nach Babylon und Indien, und 
fieng nach feiner Rüdkehr an, zu Rom Wunder zu 
thun und Drakel befannt zu machen. Er zog als 
Munderthäter umher, von Ron nach Spanien, von 
da nach Sicilien, Griechenland, Aegypten, endlich 
machte er Smyrna und Epheſus wechfeldweile zum 
Schauplatz feiner Wunderkraͤfte. Schon während 
- feines Lebens erflätte ihn Euphrades (dazu fein Be— 
wunderer) für einen fchadlihen und unwiſſenden 
Menichen; im Anfang des gten Jahrh. aber wurde 
"er allgemein für einen Betrüger und Zauberer gehalz 
ten). — Olearius’ad, Philoftr. Bayle dict. ſ. v. 
Mosheim in Comment, et Orr, ex ed, Aliller. — 
85 Briefe (die Meiners einem Rhetot des ten Jahr: 
hundert3 beylegt) — ad calcem Philoftrati ex ed, 
Godofr, Olearü. Lipf. 1709. fol, 


“.. Nicomachus, (aus Geraſa in Arabien, aus ungewil- 

ſem Zeitalter, etwa c. 117): Einleitung in die Zah— 
lenleyre, Eaguyrıny) sicaynyy. Paris, 1538. 8. 
Handbuh ver Harmonie „ Eyxsspidov Kpnovinic 
lib. II, in Meurfii (cc, mulices. Lugd. Bat, 1616, 
4. und in’ Meidbom ant. mul, auctt Amit, 
1052 4. 


N 


735. 
Eleatiſche Schule, alte und neue, 


3. Andern Philofophen ſchien fo manches in 


3* 
der Sinnenwelt- durch die Lehren des Pythagoras 
j bei⸗ 
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feinen Aufſchluß zu erhalten; fle wagten ſich daher 
uͤber die Sinnenwelt hinaus, und ſuchten durch 
Schluͤſſe aus reinen Vernunftgrundſaͤtzen jene meta— 
phyyſiſche Wahrheit zu finden, Die bey der Ginnener: 
kenntniß, auch nach der von den Pythagoraͤern uns 
ternommenen fiharfen Analyſe, vermißt wurde. 
Diefe Schule von Phnfifern fliftete Xenopbanes 
‚aus Kolophon in Kleinafien, die von Elea in Gros— 
‚griechenland, mo er feinen Lehrſitz aufichlug, die elea: 
tische genannt wurde. ' Er felbft lehrte zwar den Pan: 
thbeismus; aber durch die Widerfprüche, die, in feinem 
Syſtem zu liegen fchienen, wurden Heraklit aus 
Epbefus (c. 502 vor Chr.) und Parmenides aus 
Elea (c. 434) zum Idealismus, Wieliffus aus 
Samos (c. 460 vor Chr.), der fih dem Xenopha— 
ns wieder näherte, obne Parmenides fcheinbare 
Verbefferungen anzunehmen, zum Atheismus, und 
Zeno aus Elea (450 vor Ehr.) durch den Zwift der 
Dernunft mit der Sinnenerfahrung zur Dialectif 
Dingeführt, jener berühmten philoſophiſchen Kunft, 
die Wahrheit entgegengefegter Principien mit gleich 
ftarfen Gruͤnden zu beweifen, welche den Sfepticis: 
mus verbreitete. | 


Renophanes und Parmenides fchrieben noch in 
Poeſie; Heraklit aus Ephefüs aber in einer Profa ; 
Doch war feine Profa noch nicht viel von Poeſie ver: 
fchieden. ! 

Hoenr. Stephani poelis philof, hat die Fragmente 
diefer Schule geſammelt. 


Xenophanes, (aud Kolophon, etwa 550 vor Chr.): 
liber de Xenophane, Zenone, Gorgia, Ariftoteli 
vulgo tributus; pallım illuftratus a G. G. Fülle- 
born. Hal. 1789, 4. G. L. Spalding commenta- 

rius 
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its in primam .partem libelli de Xenophane 
cet, praemillis vindiciis philofophorum Megari- 
corum. Berol. 1793. 8. 2 ©. uhle in Com- 
’ ment, Soc, Reg. Sc. Gott. Vol, X, Tiedemann 
1. c. Philoſophiſche Fragmente des Kenophanes 
überj.und erläutert von G. G. Sülleborn in deifen 
Beyträgen zur Gefch. der Philoſophie St. 7. S. 1. 
vergi. St. 8. S. 89. 


Heraclit, (aus Epheſus, 502 vor Chr.): Tiedemann 
L. c. I. 194. Heyne in Opufc. acad. III. 95 ff. 
de animabus ficcis ex Heracliteo placito. 


Parmenides, (aus Elea, bl. 460 vor Ehr.): rag 
mente des Pormenides,- gefammelt und erläutert von 
©. ©. Sülleborn in beiten Beyträgen 3. ©. d. Pb. 
Et. 6.7. Carol. Fr, Heinrich [picilegium obler- 
vat, in Parmenidis Fragmenta. Ebenvaf. St. 8. 


Um den Zwift der Vernunft und der Sinnen: 
erfahrung, den die eleatifche Schule in Anregung ger 
bracht batte, zu vermitteln, nahm Keucipp aus 
Elea oder Abdera (502 vor Chr.) das Atomenfy: 
ſtem, Mealität der finnlichen Erfenneniß und eine 
feine Materie der menfchlihen Seele an. Gein 
Schüler, Democrit aus Abdera, bildete diefes Sy: 
ftem, das nur das neuere Eleatifche genannt wird, 
weiter aus, und berichtigte die Kriterien der Wahr: 
heit der Erfenntniß. Protagoras von Abdera,; je 
ner berühmte Sophiſt im Zeitalter des Plato, Dia: 
goras von der Inſel Melos und Anararchus aus 
Abdera, ein Zeitgenoffe Aleranders, waren Demo; 
erits beruͤhmteſte Schüler. = 


Mit Leucipp und Demperit fchloß fich das Chor 
der alten Philofophen von Griechenland: denn die 
folgenden philofoppirten in einer völlig andern Spra: 

che, 
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che, in einer andern Manier und uͤber andere Gegen⸗ 
ſtaͤnde. | 0 


Sragmente von Leucipp und Democrit fammelt Zenr. 
Stephani poelis philofoph. vergl. Tiedemann I. 
c. 1, ©. 223. ff. 
G. Plouquet de placitis Democriti Abderitae, Tu- 
1767. 4. in defien Commentt. philof., 
eclis, 


$. 76. 
Socrates und die Socratifrr, 


4. Mittlerweile war Athen der Lieblingsfig 
de griechifchen Eultur geworden, wohin die edelften 
Gaſter fi) wandten, um ihre Talente geltend zu mas 
den. Als die auf Sicilien entftandene Beredtſaum⸗ 
feit in ihrem Baterlande durch die Alleinberrfchafe 
der Dionpfier borte verſtummen müffen, 309 fie fich 
son da nach Athen, wo fie die demokratiſche Negie; 
rungsform ſchnell zur geebrreften Kunft erhob. Go 
wie fie die Politif ſchmuͤckte, fo Pleidete fie auch die 
tehren der Philofopkie in ein fchöneres Gewand, als 
fie bisher in den Werfen der Phnfiker getragen hat: 
te, und man nannte die Philofopben, welche fich der 
Reize der Beredtſamkeit bedienten, nur fchledythin 
Sophiften, oder Lehrer der Weisheit. Von der 
Art waren Proragoras von Abdera, Borgias aus 
keontium, Hippiss aus Elis, Prodikus aus eos, 
Traſymachus aus Chalcedon: und der Rubm und 
die Ehre, die fie erndteten, reiste viele emporftreben: 
de Männer, ſich der vodiseie zu widmen. 


Um vor der flaunenden Menge defto mehr zu 


glänzen, ließen fich mehrere diefer Philoſophen in die 
| Sub⸗ 
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Subtilitaͤten der Dialectik ein, und ohne es eigentz 
lich mit einem der frühern Syſteme, oder einem 
felbft erfundenen zu halten, feßten fie ihren größten 
Ruhm in den Scharffinn, entgegengefeßte Meynuns 
gen mit gleich ftarfen Gründen fubeil und berede zur 
beweifen. Die Kühnheit ihrer Speculationen und 
Paradorien fand defto geößern Eingang und Benfall, 
da man in Athen ohnehin alles liebte, was fühn und 
neu war, und nad) den perfifchen Kriegen mit dem 
Anfang des GSittenverderbniffes der griechifche Leicht: 
finn mit unglaublicher Schnelle zunapm., Die So: 
pbiften waren feitdem nicht mehr die ehrmürdigen 
Lehrer der Weisheit, wie bey ihrer erften Aufnahme 
im Athen, fondern leichtfinnige Dialectifer, welche 
die verderblichften Grundfäge dur den Zauber ib. 
rer Beredtſamkeit fhmückten, und die Herzen der 
atbenifchen Jugend vergifteten. 


€. Meiners Geihichte der Miffenfchaften in Grie: 
chenland und Rom. Ih. II. S. ı ff. Tiedemann’s 
- Geift der jpeculativen Philoſophie. B. 1. ©. 349. 
— Gefhichte des Skepticismus. 2. 1. 

. 216. | 


Ihren verführerifhen Künften feßte fich endlich 
Soerates , der Sohn des athenifchen Bildhauers 
Sophronisfus, (c. 422 vor Chr.) entgegen. Che 
er ſich der Kunſt, feines Vaters widmete, hatte cr 
feinem Geift die edelfte Bildung gegeben, und waͤh⸗ 
rend er fie ausübte, fuhr er immer in feiner geifliz 
gen Ausbildung eifrig fort. Um ihr die möglichfte 
Vollendung zu geben, befuchte er! endlih aud die 
Schulen der Sopbiften, die im Ruhm der tiefften 
Weisheit ftanden, in der- Hoffnung, von ihnen große 
Aufklärungen zu erhalten. Er fand ſich aber ur, 

i 
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lich getaͤuſcht; ſtatt Lehrer der Weisheit fand er bloſe 
Dialectiker und Sophiſten, welche durch ihre Gruͤ— 
beleyen keinen Menſchen weiſer und beſſer machten. 
Er trat daher nun ſelbſt mit einer edeln Moral ber: 
vor, und lehrte die Jünglinge und andere feiner Mit: 
bürger aus allen Volksklaſſen, die fich zufällig zu 
ihm verfammelten, ohne ſich an einen Ort oder eine 
Zeit zu binden, in Unterredungen und unter bejtändis 
ger oft ironifcher Widerlegung der Sopbiften, mie 
fie durch Tugenduͤbung und die Erfüllung ihrer 
Pflichten glücklich zu werden fuchen müßten, und 
Leuchtete ihnen darinn zugleich als Mufter vor. Er 
mußte aber für feinen edeln Eifer durch den Gift-- 
becher büßen. Sein moralifches Syſtem fennt man: 
nur fehr mangelhaft aus den Schriften des Reno⸗ 


phen und Plato, die es aber nicht mehrrein, fondern 


mit ihren eigenen Ideen vermifcht, vortrugen, und 
viele ihre Lehren zu ihrer beſſeren Empfehlung dem 
allgemein berdunderten Socrates in den Mund leg: 
ten. Ob gleich Socrates den ganzen fpeculativen 
Theil der Pbilofopbie vernachläßigte, fo brachte er 
doch durch feinen unmittelbaren Schüler Plato und 
den durch Plato wieder gebildeten Ariſtoteles eine 
völlige Revolution über die griechifche Pbilofopbie. 
Durch bende, befonders Durch Ariftoteles, erhielt fie 
beftimmte Gränzen, inneren Zufammenbang, genaue 
Entwicfelung der Begriffe, ſcharfe Beweiſe und ei- 
nen foftematifchen Vortrag. 


Socrates, (geb. 467, geft. 398 vor Ehr.; 30 Fahre alt 
befuchte er, von dem reichen Athener, Krito, unterſtuͤtzt 
die Schulen der Philoſophen Anaragorad, Archeiaus, 
Prodicus, Evenus, Iſimachus und Theodorus, 
gleich darauf trat er ſelbſt mit ſeiner populären Theo 
logie und Eittenlehre Be: Ueber fein Leben se 

en 
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ben mehrere aus Xenophon, Aeſchines, Plato und 
Diogenes gefammelt. Vergl. Buhle 1. c. Th. 1. 
©. 361. Ueber die Socratik: Vierthaler Geift der 
Sorratif. Salzb. 1793. 8. Ueber Socrated Vers 
dienfte: 77, T. Krugde Socratis in philofophiam 
meritis rite aeſtimandis. Wittembergae. 1797. 4 


Sorrates theilte feine Lehren nur muͤndlich mit. 
Am reinften hat fie Renophon (c. 399 vor Chr.) 
in feinen philofophifhen Werken aufbehalten: denn 
die Schriften der übrigen Achten Socratiker, die 
Dialogen des Cryto, Simon, Glauco und Sim: 
mias find alle verlöpren , und auch was unter 
Aefcbines und Cebes Namen nod) übrig ıft, kann 
nicht von ihnen feldft feyn. 


* 

Xenophon, (ſ. die Geſchichtſchreiber) memorabilia 
Socratis ed. Zeune, Lipf. 1781. Schütz Hal. 1781. 
ed. 2. 1795. 8. J. G. Schneider Lipl. 1801. 8 
Deutich von B. Weiste. Yeipz. 1794. 8. Die Apo- 
logia Socratis wird für unaͤcht gehalten. Oecon, 
Apol, Symp,, Hiero: rec. 2. G. Schneider, Lipf. 
1800, 8. 


Aelchines (aus Athen): — dialogitres ed. L Frid. 
— Lipſ. 1786. 8. kleine Ausg. J. F- Fiſcher. 
isniae, 1788. 8. 


Cebes, (aud Theben): tabula (aber fchwerlich ihm 
zugebörig) — ed. Jac. Gronovius. Amlt, 1687. 
8. M. H. Thieme. Berol, 1786 g. ad calc. Epi- 
cteti ex ed. I. Schweighaeufer. Lipl. 1798. & 
nel Caylus hif, de Päcad, des Inlcript. 


Vergl. C. Meiners de quorundam Socraticorum re- 
ve in den Comment, Soc. Reg. $c, Gotting, 
ol Y, 


Andere 
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Andere Sorratifer wichen von den Lehrſaͤtzen 
ihres. Meifters ab, und unterfchieden fich unter ein: 
ander wieder in der Lehre von dem höchften Gut; fie 
ftifteren Schulen , die größtentbeils nur einige Genes 
rationen dauerten, und meiltens auch ihrer Abftam: 
mung von der focratifchen nicht recht wuͤrdig waren: 
die Cyrenaiſche oderi Hedonifche, die Wiegari: 
ſche (der Dialectifer oder Eriftifer), die Cyniſche, 
die Eliſche und die Hrerrifche. 


a. Der feine Weltmaun Ariftipp aus Cyrene, 
fuhr, zwar fort, die pbilofopbifchen Unterfuchungen 
blos. auf die practiſche Philoſophie einzufchränfen, 
aber er leitete Wahrbeir und Wohlfeyn von innern 
Empfindungen ab und ud als weiſer Wollüftling in 
füner Philofophie des Vergnuͤgens zum Lebensgenuß, 
zur Entfernung alles Schmerjens und zum Streben. 
sach Vergnügen, als dem hoͤchſten Gute ein: doch 
folgte ihm- feine Schule (die Cyrenaifche oder Her 
donifche) blos im der Lehre vom innern Sinn als 
Duelle der Wahrheit, und flellte im Euhemerus 
einen Deuter der Goͤtterlehre auf, nach welchem die 
Gottheiten lauter ihrer Verdienſte wegen apotheo— 


firce Menfchen gewefen wären. | 


Arifiippus, (aus Cyrene in Libyen, BI. ums Jahr 400 
vor Chr; zuerjt Lehrer der Philoſophie zu Äegina, 
darauf eine Zeitlang Hofphiloſoph des jüngern Dios 
nys, und nach Socrates Tod, Stifter einer: eigenen 
Schule zu Athen: eine Nachfolger HYegefias, 

. Anniferis aus Cyrene, und Theodorus aus Cy⸗ 

rene, anderten manches in feinem Syſteme ab umd 
theilten fi) in Hegefiafer (7. I, Rambach de He- 
gelia zucıjavaru, Quedlinb, 1772, 4. in deſſen 
Sylloge. Dillert, Num, 4.) Annicerier und Theos 
dorier. —, Ariltippus Soeraticus, de eius vita, 
moribus er dogmatibus Commentarius (auct, 
| R Erid. 
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Frid. Menzio, Halae, 1719. 4. Batteux Develop- 
ement de’la Morale d’Ariftippe in den Mem. de 
Ac. des Infcr. Vol. XXVI. Deutfch in Jißmann’ 6 
Magayin ®. IV. Henr. Kunhardt Dilf. (prael. F. 
A. FPiedeburg) de Ariftippi philofophia morali, 
Helmt, 1796. 4. €. M. Wieland Ariſtipp und eis 
tige feiner Zeitgenoffen. Leipz. 1800. 4. B. 8- 
‘ Eühemerus — Sevin fur la vie et les ouvra 
- * d’Evhemere in ‘den Mem. de l’Ac, des Inlcr, 
Vol, VIll. p. 107. Fourmont Ibid. Vol, XV. 265. 
Foucher Ibid. Vol, XXXIV. 434; alle drey deutſch 
in Hißmann'e Magazin. B. I und HI. 


b. Euklides aus Megara, der Stifter der Me⸗ 

ariſchen Schule, verlangte zu feiner Ueberzeugung 
—— ‚ die der populäre Vortrag feines Leh⸗ 
vers vermied, und näherte fich durch fein fleißiges 
Diſputiren (von dem feine Anhänger den Namen der 
uam und Eriſtiker befamen) der Skepſis. 

eine benden Schüler, Eubulides aus Miler und 
Stilpo giengeh in ihrem dialectifchen Dilputiren, 
noch weiter, der erſte war der Urheber der fieben be; 
rüchtigten Soppisinen, und der leßte laͤugnete zuerſt 
daß die allgemeinen Begriffe einen Inhalt hätten, 
wie im Mittelalter die Nominaliften. “ 


I. ©. Walch de Philolophis veterum erifticis. 

“  jJenae, 1755. 4% Pe — 

G. L. Spalding vindic. Philoſ. Megaricorum in 
deſſen Comment. in primam partem libelli de 
‚Xenophane, Berol, 1793. 8. 


J. C. Schwab's Beweiß, daß den gr. Philvſophen 
der Unrerfchied zwiſchen den analyt. und fonth. Urs’ 
theilen nicht unbefanut war, iu Eberbardt’s —— 
Archiv. BU. St. 1. S. 12. J. F. Graeffe diſſ. qua 
judiciorum analyticorum et (yntheticorum natu- 
tam iam longe ante Kantium antiquitatis Icri- 

: ’ | 19 & ꝓto- 
44 
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— non fuiſſe perſpeetam, contra Schwa- 
ıum probatur, Gotting. 1794. 8. 


"©. Antifthenes von Athen, erhob die moralifchen 
Grundfäge feines tehrers bis zum Rigorismus und 
fuchte das höchfte Gut im Handeln, Dulden und 
Entbehren. Er trug feine tehren in dem Gymna⸗ 
fium außerhalb Athen , Cynosarges, wovon feine 
Schule den Namen der Cynifchen erhielt. So weit 
auch ſchon ihr Stifter, fomohl als nad) ihm Krates und 
Hipparchia in ıhrer moralifchen Strenge giengen,- fo 
trieb fie doh Diogenes von Sinope (c. 330 vor 
Chr.) noch viel weiter, und in einigen fpätern 
Anhängern diefer Schule artete fie gar bis zur Hints 
wfegung alles Wohlftandes, bis zu einer rauben 
md fchmußigen Lebensart aus, und Menippus Plei: 
dete fich gar fo, wie man die Furien auf das Thea: 
ter zu bringen pflegte. Im erften und zwenten Jahr⸗ 
hundert nach Chriftus fahen einzelne ſchlaue Betruͤ⸗ 
gee den ennifchen Mantel für ein ſchoͤnes Mittel an, 
ih unter ihm fo viel zu erfchmeicheln oder zu ers 
ſchmaͤhen, daß fie in Unthaͤtigkeit ein bequemes Leben 
führen fonnten, wovon Peregrinus im Lucian ein 
Benfpiel ift, der fich zuleßt aus bloßer Eitelfeit (mie 
die Braminen in Hindoftan) verbrannte: nur wenige 
glihen dem Mufonius, Demonar und Aeno⸗ 
maus, die, wie die Cyniker vor Chr, Geburt, Vor⸗ 
urtheile, Aberglauben und Laſter beitritten, 


d.e. Die Eliſche Schule, von Phaͤdo aus Elis, 
und die Eretrifche von Wienedem aus Cretria ger 
ſtiftet, ſuchten das hoͤchſte Gut im Scharffinn oder 
im einer vorzüglichen Fähigkeit, Wahrheit zu finden, 
fie ftimmten faft in Allem - den Megarifern übers 

| 2 ein 
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ein und waren wegen ihrer fpigfündigen Diſputir— 
kunſt beruͤhmt. 


$. 77. 
Academiſche Schule. 


Remarks on the Life and Writing of Plato — 
Edinburg, 1760, 8. deutſch mit Zufägen von Ru 
Morgenſtern. Leipz. 1797. 8. 
W. 6. Tennemann Spftemd er platonifchen Philo: 
fophie. Xeipz. 179251794. 4 B. 8. 


5. Alle diefe Töchter der focratifchen Schule 
übertraf die Ucademifche, von Plato aus Athen (c. 
398 vor Ehr.), Socrates würdigftem und größtem 
Schüler, geftiftet, ‚der feinen Lehrer nicht nur an 
Phantafie und Tieffinn, fondern auch in Erudition 
und der ganzen Ausbildung des Geiftes weit über: 
traf, - Der hoͤchſte Zweck der Philofophie war ihm, 
wie feinem Lehrer, der moralifihe Gefichtspunft; 
aber er erweiterte fie durch den fpeculativen Theil an 
Umfang und brachte fie, wenn er gleich fein vollkom⸗ 
menes Syſtem geliefert hat, doch der fuftematifchen 
Sorm näher, Er theilte fie in Dialectif (die Wif- 
fenfchaft des Endzwecks und der Mittel, zu demfels 
ben zu gelangen), in Phyſik (worinn er auch die 
tebre von Gott und der Materie abbandelte) und 
Ethik, mit der er die Politik, als eine Wifjenfchaft, 
Die Menfchen unter der Herrfchaft des Sittengeſetzes 
; zu einer Gefellfchaft zu verbinden und fie im dieſer 
Verbindung zu erhalten, in engen Zufammenhang 
brachte. Selbft die.-Mefultate feiner Speculation 
wandte er immer practifch an. Was er von feinem 
Sy 
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Syſtem ausgearbeitet hat, das hat er in der ſchoͤnſten 
dialogiſchen Form, in einer beredten und geſchmuͤck— 
ten Sprache vorgetragen; ſeine ſchoͤne und reiche 
Phantafie gab feinem didactiſchen Vortrag große An: 
muth, tward aber der genauen Analyfe der Begriffe 
und der Präcifion des Ausdrucks nachtheilig.' 


Plato, (aus einer vornehmen Familie zu Athen, geb. 
428, fi. 347 vor Chr.; ein dem Socrates fehr ergebe: 
ner Schuler, der alle aufbot, ihn von der Hinrichs 
tung zu retien; daherer ſich auch nad) jeinem Tod 
zu Athen nigpt ficher glaubte, und jeine Vaterfiadt 
verließ. Bey Kratylus hörte er die Philoſophie des 
Heraklitus, bey Hermogened die des Parmenides; 
er reijte zur Erweiterung feiner Kenntuiſſe nach 
Grosgriechenland, Cyrene und Aegypten. Dreys 
mahl befuchte er den Hof der beyden Dionyfe. Seis 
nen Unterricht ertbeilte er in der Afademie, einen 
Gynmaſium vor Üthen. Die Alten zählten 56 aͤchte 
Dialoge, fo daß 10 Bücher der Republik und 12 Büs 
cher der Geſetze für eben fo viele Dialogen gerechnet 
wurden). Opp. ed. Pr. lat. per Marc. Fieinum. 
Florent, 14$3. 2 Vol. fol. gr. Venet. ap. Aldam 
1513. 2 Vol, fol. — ed, Henr. Stephanus. 1578. 
fol. fudio fociet, Bipontinae, Bipont, 1781 - 87. 
ıı Vol, 8. vergl. Dialogorum Platonis argumen- 
ta expohita et illufrata a Diet. Tiedemann. Bi- 

ont, 1786. 8. und Timaei Sophiftse Lexicon 

Bann ed. D, RAuhnken, Lugd, Bat, 1754. 
ed. 2. 1789. Werke des Pluto, deutſch von I. 8 
Bleufer. Lemgo. 1773. 1780. 28. 8. (nicht vollens 
det). Abdruͤcke einzelner Dialogen: Platonis dia- 
logi;quätuor, (Eutyphro, Apol. Socratis, Crito, 
Phaedo) gr. ed. Jo. Fr. Fifcher. ed. =. Lipl, 
1770. 8. 1783. 8. Cratylus et 'Theaetetus gr. ed, 
I. F, Fifcher. Lipf. 1770. 8. dial, tres, (Sophi- 
fo Politicus et Parmenides) ed. J. F. Fifcher, 
Lipf. 1774. 8. Lyſis, Charmides, Hippias major, 
Phaedrus ed. Lud, Frid. Heindorf. Berol, 1802. 
8. Dialogi quatuor .. Criton et nn 
BZ 3 , 2. 
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2.) ed, Biefter. Berol, 1780. 8. biefelben deutich 
von Sr. Bedife. Berl. 1780. 8. Plato's Gaſtmahl 
gr. mir Anm. von Se. Aug. Wolf, Leipz. 1782. 8. 
Phaͤdon überi. von J. B. Böhler. Luͤbeck. Terz 
8. Gorgiad, ein Geſpraͤch von der Redekunſt. Zürch. 
1775. 8. Platond Republik uͤberſetzt von Ir, Carl 
wolf, Altona. 1801.28. 8. 


Tach Plato’s Tod dauerte die Academie zwar 
fort, aber die Lehrer derfelben waren über das Erite: 
rium der Wahrheit verfchiedener Meynung. Die 
alte Academie, in welcher nach Plato hinter einanz 
der Speufipp (Plato’s Schwefterfohn), Zenocras 
tes, Polemo und Crates von Athen lehrten, 
nahm ein doppeltes Criterium der Wahrheit, 
Verftand und Sinnen, an; die mittlere un 
ter Arvcefilaus und Lacydes läugnete (um Die 
Dialecti der Stoifer und die Epifurder ſiegrei⸗ 
cher zu beftreiten) alle Gewißheit; und von ihr dachz 
te auch die neuere Academie unter Carneades aus 
Eyrene (140 vor Chr), fein Schüler Clitoma⸗ 
chus aus Carthago, Pbilo aus Leriffa , Cicero's 
Schrer, und Antiochus aus Alerandrien, nicht ver: 
ſchieden, meshalb ran die mittlere und neue Acade— 
mie nicht einmahl zu unterfcheiden brauchte. 


Staudlin’s Gefchichte des Sfepticismus I. 281 ff. 


Schon frühe ward Plato’s Philofopbie durch 
Vermiſchung mit fremden Spftemen und ſpaͤterhin 
dürch den abergläubifchen Geiſt, mit dem man fein 
Spftem fkudirte und in feine oft fo poetifche Dietion 
und durch den Flug der Einbildungsfraft bochge: 
fhwungene Vorſtellungen fohrwärmerifhe Ideen 
legte. Schon Speufipp, dir Nachfolger Plato’s 
auf feinem Lehrſtuhl, glaubte manche ae > 

la: 
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Plato an Pythagoraͤiſche, undandere im erften Jahrh. 
glaubten manche Annäherung des Ariftoteles an 
Platonifche Vorftellungen wahrzunehmen und fo wie 
jener fuchte Platoniſche Ideen mit Pythagoraͤiſchen zu 
verbinden, fo fegten diefe Pythagoraͤiſche und Ariftos 
teliſche Vorftellungen unter die Platonifchen , und 
feirdem die Juden den Plato ftudirten, webten fie fos 
gar Platonifche, Ariftorelifche und Juͤdiſche Religions; 
begriffe in und durcheinander... Darneben waren die 
meiften der fpätern Platonifer nach dem Hang ihrer 
Zeit dem gröbften Aberglauben ergeben und zum 
Theil verächtlihe Schwärmer ; und nur einige mad: 
ten der Schule, zu der fie fich bekannten, Ehre. 


An der Spige diefer abergl&ubifchen Platoni⸗ 
hm Schwärmer ſteht Plutarch (ums J. Chr. 100): 
moftifch und unausftehlich fpigfindig, wo er Specu: 
Iationen vorträgt (wie über die Weltfeele des Plato) 
oder Religionen deutet (mie in feiner Iſis und Ofi: 
ris), aber ehrwürdig wegen feiner Wärme für Weis; 
beit und Tugend, und lehrreich wegen feiner großen 
Welterfabrung, wo er Moral lehrt. Hingegen den 
populären Schriften des Theon aus Smyrna (ums 
J. Ehr. 117) und Maximus Tyrius (ums Jahr 
Chr. 180) läßt fich ben ihren Platonifhen Schwär: 
mereyen feine andere wichtige Seite abgewinnen, als 
daß fie zum Denkmahl der abergläubifchen Denfart 
ihres Zeitalters dienen fönnen und Marimus Tyrius 
fophiftifhe Sprachfchönheiten haͤuft. Alcinous fü . 
delte (ums J. 100) Platonifche und Ariftotelifche 
Ideen (fo wie gleich nah ihm (c. 160) der fonft 
wigige Apulejus, der aus Hang zum Wunderbaren 
und Aberglauben ſich in alle Myſterien hatte einwei⸗ 
ben laflen). . | 
R4 Wie 


J 
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Wie erhaben war dagegen der große Galen 
(bi. A. Ehr. 170) fo gar über die Schwärmereyen;, 
die im Plato felbft lagen! Seine Behandlung der ans 
thropologiſchen Pfnchologie nach Platonifchen Bes 
griffen war eine wahre Bereicherung der Pbilofo: 
phie,. und Fonnte einem ganzen Jahrhundert Ehre 
machen. Der Rechtsgelehrte Favorinus (fec. 2) 
beſtritt als Freund der neuen Afademie den Wunder: 
‚glauben feines Zeitalters; und Articus, ein Freund 
des Marc Aurel, ftand aufrecht, während neben ihm 


alle Welt in die feltfamften Schwärmereyen ver: 
funfen war. PF 
Plutarchi Sep: (f. oben $. 62). Lipf, 1774 - 82. 12 
Vol. 8 de [era numinis vindictaed. Dan. Wyt- 
tenbach. Lugd. Bat, 1772. 8 Plutarchi moralia 
(i. e. Opp., exceptis vitis, reliqua) ed. Dan. 
FWyttenbach. T. 1. Oxon, 1795. 4 und in 8. Scec. 
ethica ed, Hutten bis 1801, 7 Vol, 8. de educa- 


le puerorum ed. Heuſinger. 1749 8 u. 
. W. 


‘ Theon, (aus Smyrna, bI. c. X. Chr. 117, umter den 
Kayfern Trajan und Hadrian): — eorum, quaein 
mathematicis ad Platonis lectionem utilia ſunt, 
expofitio ed, I/m. Bullialdus, Paris. 1628, 4. 


Alcinous, (im Anfange des 2ten Jahrhunderts): in- 
troductio ad Platonie dogmata: Ed. Pr. gr, et 
lat. cum aliis, Paris. 1532. 8. — ed, cum Max» 

. mo Tyrio Dan. Heinfius. Lugd, 1607. 1617. &. 
Vergl. Platonis Eutyphro ed. Z, T. Fifcher. LipT. 
1785. 8. Introduction de }a Philofopbie de Pla- 
ton, traduite du texte Gree d' Aleineus P. J. AH 
Combes- Dounous, a Paris. an, 8. 8. 


Maximus Tyrius, (ein Sophift aus Tyrus, der zu 
den Zeiten der Antoninen und des Commodus nach 
Rom Fam, folglich nady A. Chr. 180 geblüht haben 
mug. Man hat von ihm 41 Reden, Aöyong, diaAgfarc 


un 
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in der zierlichften fophiftiihen Sprache, die ihr Ver⸗ 
faffe@wahricheinlich zweymahl edirt bat). Ed. Pr. 
Paris. apud. Hen. Stephanum, 1557. 8. — ed, Io, 
Davifius. Cantabr. 1703. 8. cum notis Mark- 
landi. Lond. 1740. 4. ed, Jo. Jac. Reiske, Lipf. 
1774. 2 Vol, 8. 


Apuleius, f. die römifche Litteratur. 
Galenus — f. die Xerzte 9. 93. 


Favorinus — Fragmente von ihm beym Stobaeus 
und Gellius 


— 


$. 78. 
Peripatetiſche Schule. 


6. An den Hallen (mepımaroıs) des Lyceums 
son Athen gründete Ariftoreles feit 334 vor Chr. 
eine neue Schule, die Peripatetifche, welche in fo 
fern eine Tochter der Platonifchen ift, als ihr Gtif; 
ter urfprünglich ein Schüler des Plato war. Aber 
ben feinen außerordentlihen Talenten, und ber raft: 
lofen Thätigkeit feines Geiftes und deffen unermüde: 
tem Forſchen nah Wahrheit, Fonnte er nicht wohl 
bey den Einfichten fteben bleiben, die ihm fein Leh⸗ 
rer gab ; er ward vielmehr ein freymütkiger Selbft: 
denker, der den DVerdienften der Griechen um die 
Philoſophie die Krone auffegte. Das Gebiet der 
Philofopkie, in welcher er Empirismus mit Intel—⸗ 
ſectualitaͤt verband, ordnete er mit großem Scharf: 
finn, gab ihm beftimmte Graͤnzen, und theilte ge: 
nau feine Provinzen ab: ihren fpeculativen Theil 
brachte er, fo viel es möglich war, aufs Reine; die 
Grundbegriffe der menfchlichen Erfenntuiffe ftellte er 
theilg zuerft, theils verbeſſert in einer feinen Anelnfe 

Ri; auf 
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auf und bewies fie fehärfer und brachte fie in ein ges 
naues Syſtem. So kam durch ihn in die Maffe 
menfchlicher Kenntniffe, die bis auf ihn ein ordnungslos 
fes. Chaos geblieben waren, Ordnung, Läuterung, 
Licht und inmerer Zufammenhang, zu ihrer Berichti⸗ 
gung und ihrem fchnellen Wachsthum. Sn der Lo⸗ 
gie trug er die Regeln der Vernunfterkenntniffe fo 
tieffinnig. entwicfelt und fo vollftändig vor, daß die 
neuern Philofophen fie nur mit den Regeln der Er: 
fahrungsfeuntniffe vermehren fonnten: zur Metapby: 
fit, in die er auch die natürliche Theologie warf, 
legte er den Grund; die Pfychologie machte er guerft 
zur Wiffenfchaft; die practifche Philofophie brachte. 
er zuerft in ein Syſtem. Als mündlicher Lehrer 
trug er in den Morgenftunden, welche die Athener 
in öffentlichen und bürgerlichen Gefchäften binbrach: 
ten, einer kleinen Zahl ausgefuchter Freunde, die fich 
der Wahrheit allein oder Doch mehr als dem geichäf: 
tigen Leben widmeren, in firengmwiffenfchaftlicher (in 
afroamatifcher) Methode folche Wiffenfchaften vor, 
die Anhalten im Unterfuchen, Geübtheit im Denken 
und mancherley Vorkenntniſſe forderten; des Mach: 
mittags, wenn die öffentlichen Gefchäfte ruhten, ver: 
fammelten fih Männer, die fhon oͤffentliche Aem⸗ 
ter befleiteten und Juͤnglinge, die ſich darzu vorberei: 
teten, um ihn, die er in der Staatsfunft, der Ber 
redtſamkeit und Moral unterrichtete, und mit Denen er, 
nach Art der Sophiften und Rhetorn, Rednerübun: 
gen anftellte. Fuͤr beyde Arten von Schülern fchrieb 
er auch, für jene fpeculative (efoterifche), für diefe 
populäre (exoteriſche) Schriften. Beyde at: 
tungen find Mufter der ftrengften Ordnung und 
Präcifien und eines Acht didactifchen Vortrags, und 
wenn fie nicht felten in Trockenheit, Dunkelheit > 

ies 
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Tiefen der Subtilicät fallen, fo muͤſſen wir eingedenk 
feyn, daß wir feinen fchriftftellerifchen Charakter nur 
zur Hälftefennen, indem ung mehr feine efoterifche als 
essterifche Schriften erhalten morden find; daß an 
der Dunkelheit unfre Unbefanntfchaft mit den Altern 
philofopbifchen Spftemen der Griechen Schuld ift, - 
auf die er, als feinen Zeitgenoflen befannt, befonders 
in widerlegenden Stellen, mehr anfpielt, als er fie 
auseinander"feßt; und daß überhaupt die Specula: 
tion ihrer Natur nach der Trockenheit und Dunkel: 
beit nicht gan; ausweichen kann. 


Ariftoteles, (aus Stagira, einer Stadt in Thracien; 
Sohn des Nikomachus, der bey dem macedonifchen 
König Amyntas ald Leibarzt fand; Schüler des 
Plato, den er 20 Fahre hörte, der ihn aber nachher doch 
von der Nachfolge auf feinem Lehrftuhl ausjchloß, 
weil er zulegt mit ihm zerfallen war. Aus Verdrug 
darüber verließ Ariftoteled Athen und begab fich zu 
Hermiad, Beberrfcher von Atarna in Myften, feinem 
ehemaligen Mitjchüler, wo er blieb, bis Hermias 
auf Befehl der Perier hingerichtet wurde. Er felbit 
entfloh nach Mitylene, wo er kurz nach feiner Anz 
tunft einen Ruf an den Hof von Macedonien er: 
hielt, um den ısjährigen Alexander auszubilden, an 
welchem er ſich von nun 8 Jahre lang, überhauft 
mit Gnadenbezeugungen, aufhielt, worauf er nach 
der Vollendung feiner Beftimmung nach Athen zu: 
ruͤckkehrte, und dort feine Schule in den Hallen des 
Lyceums eröffnete, in der er 13 Jahre lang lehrte, 
bis ihn nach dem Tod Aleranderd der Neid und die 
Verfolguugen feiner Gegner A. 323 vor Chr. ver: 
anlaßten, Athen zu verlaffen, und ſich nach Chalcis 
in Euboea zu begeben, wo er U. 320 vor Ehr. in 
feinem 63ſten Jahr fein Leben — man weiß nicht, 
auf welche Weile? — beichloß). Theophraſt, ver 
Erbe feines Lehrſtuhls, ward auch der Erbe feiner 
Bibliothek und eigenen Schriften, von dem fie Ne: 
leus aus Stepfis, einer feiner Schüler erbte. Die 
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Bibliothek verkaufte er an Ptolemaͤus Philadelphus; 


die Handſchriften binterlich er feinen unmiffenden Ere 
en, die fie aus Furcht vor der Buͤcherſucht der Könige 
von Pergamus, der Beberricher der Skepſier, in eis 
nen Keller verftedten, wo fie durch Feuchtigfeit und 
Wuͤrmer febr litten. Zufallig wurden fie von einem 
reiben Vuͤcherliebhaber, Apelliton von Teos, ente 
det, der fie um einen hohen Preis faufte, zu Athen 
abfchreiben, und wo fie unleſerlich waren, fo gut es 
gieng, wiederherfiellen ließ. Apellikon's Bibliothek 
kam nach der Eroberung Athens durch) Sulla nad) 
Tom, mo fie der Freygelaſſene Mäcend, Tyrannion, 
ein gelehrter Grieche, benutzte, und dabey für Ab: 
fchriften jorgte, durch welche fie unter andern auch 
Andronifus aus Rhodus kennen lernte, wels 
cher das meiſte zu ihrer allgemeinen Verbreitung bey: 
trug. Dieſe Schickſale der Schriften des Arifictes 
les find ihrer Vermehrung durch untergefchobene 
fehr günftig geweien. Für acht werden nur gehals 
ten: I) dad Drganon m 14 Büchern: 2) über die 
Phyſik die Bücher de coelo, de generatione, de 
corruptione,!die Meteorologica, und die Echriften 
von den Parvis Naturalibus, die philoſophiſchen 
Inhalts find: 3) aus der practiichen Philofophie, 
die Kthica ad Nicomachum, Politica und Oecono- 
mica; 4)von den rhetoriichen Schriften, die Poetik; 
5) von den mathematifchen: quaeftiones mechani- 
cae und delineis infecabilibus. Die übrigen wer: 
den entweder beftritten, wie die Metaphyſik, die 
Magna Moralia und Ethica ad Eudemum, und 
die rherorifchen Schriften; oder für entjchieden uns 
acht gehalten, wie da [ecretiori parte divinae ſa- 


pientiae ſecundum Aegyptios; de perfecto magi 
fterio et de practica lapidis philofophici ad A 


xandrum; de virtutibus et vitiis libellus; ſecre- 
tum [ecretornm, — Ariftotelis Opp. Ed. Pr. lat. 
c, comment. Averrois, Venet, 1489. "fol, gr. Ve 
net. per Aldum 1495-98. 5 Vol. fol, ed. If. Ca- 
faubonus, Lugd. 1590, fol. wiederhohlt von With. 
du Val, Paris, 1619. 1629, 2 Volt fol. Paris, 


1639 - 1654. 4 Vol, fol, Neue crit. Auögabe von 
— F Io 
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Io. Gottl, Buhle. Bipont, T, I. 1791. 8. bis jeßt 
Volk 5, Ausgaben von einzelnen Werten: Organon 
Geneve, 1605. 4. Vergl. Kategorien , dargeſtellt 
von Sal. Maimon. Berlin. 1794. $. ars rhetorica 
ed, Garve, Reiz et Hindenburg, Lipf, 1772. 8. 
animadv. et lectt, feripf, Z, S. Vater. Lipf. 1794. 
8. ars poetica ed, Harles, Lipfl, 1780, & I. G. 
Buhle. Gott. 1794. 8. cum comment, G@. Her- 
manni, Lipl. 1802. 8. deutich von I. ©. Buble. 
Berl. 1798. 8. libri X erhicorum ad Nicomachum 
ed. Wikin[on. Oxon, 1617. 8. deutſch von Chr- 
Garve. Breslau. 1798. 8. de virtutibus et vätiis 
fragm. ap. Stobaeum (unächt) rec. Ed. Fawco- 
ner. Oxon. 1552. 8. de republ. cur, H. Conring, 
Helmtt. 1656, 4. du Troy "Apıs, TloAırınwv cl ann, 
crit. (F. W. Reiz). Lipſ. 1776. 8. deutſch nebft 
dem Fragment der Sekonoͤmik von 3. G. Schlofler- 
Luͤbeck. 1798. 3 Th. 8. von Chr. Garve, heraußgs 
von Sülleborn, Breslau. 1799. 8. | 


Mach feiner Vertreibung aus Athen feßte feine 
Schule. zuerft Theophraſt fort, dann Strato ‚aus 
Sampfafus, Arıjto aus Cea, Critolaus aus Phafelis 
in- Lyeien, Dicäurchus, Heraclides Ponticus, 
Hieronymus ARbodius, und Demerrius Phale: 
reus (geb. 318, geft. 282 vor Chr.); unter denen 
Theophtaſt und Demetrius Phalereus aud)- -als 
Schriftftellee berühmt waren. 


Keiner von ihnen Fam dem großen Stifter der 
Schule nur von weitem nahe, felbft Theopbraft 
nicht, den er doch als feinen tieblingsfchüler bey fei: 
ner Abreife von Achen A. 323 vor C. zu feinem Nach: 
folger auf feinem Lehrſtuhl ernannte: Theophraſt 
ſchraͤnkte ſich mit Vorbeygehung des fpeculativen 
Theils blos auf die Teichtern und gemeinnuͤtzigern 
Theile der Peripatetiſchen Philoſophie, die Naturges 

- ſchichte, 
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fchichte, Moral und Pfychologie ein, und blieb auch 
ber ihrer Behandlung, ohne in tiefjinnige Spetula: 
tionen einzugehen, blos bey Erfahrung ftehen. In 
diefem Geiſte find menigftens die von ihm noch vors 
handenen moralifhen Charaktere abgefaßt; einfache, 
in Einfalt, Kürze und Popularität abgefaßte, nicht 
im Ideal gezeichnete, fondern von wirklichen Origi⸗ 
nalen abgezögene GSittengemählde, mit dazwifchen 
geftellten Zügen andrer Menfchen, wodurch fie auf: 
hörten, eine ganz Penntliche perfönliche Satyre zu 
feyn; an deren Spiße immer (gleihfam wie Defini: 
tion, die nach ihren Beftandeheilen zergliedert wird) 
eine allgemeine Zeichnung des Charakters fteht, wel; 
che darauf durch die nähere Entwickelung ihrer ein 
zelnen Züge erflärt, erläutert und verfinnlichet, und 
durch die Einfchaltung feiner pfychologifchen Bemer: 
Fungen gehoben wird, 


' 'Pheophraftus, (vou Erefus auf der Inſel Lesos, geb. 
391, geft. 284 vor Ehr., in deffen Bluͤthe Sophok⸗ 
les Rhetor das Gefet gegen den öffentlichen Unters 
richt der Philofophen auswirkte, das aber dad naͤch⸗ 
fie Jahr wieder zurüdgenommen wurde; daher fein 
Unterricht nur Furze Zeit unterbrochen vourde: allge: 
mein wegen feined liebenswürdigen Eharacterd ge: 
achtet, und wegen feiner Beredrfamleir und Talen⸗ 
te bewundert; felbft von den Macedonifchen und Yes 
gyptiſchen Königen geehrt). — Opera Ed. Pr. per 
Bil. Pirckheymer. Norimb. 1527. 8. ed. Dan. 
Heinfius, Lugd. Bat. 16.3. fol, franz. par de la 
Bruyere. Paris. 1700. 3 Vol. 8. avec es addi- 
. tions et der notes nouv.par I. G, Scweighaeufer. 
Paris. 1803. 8. mit Stereorypen. Deutich, einige 
Charactere von J. I. Yortinger in Wieland’s ats 
tifhem Mufenm. B. J. II. Characteres ed. I. Frid, 
Fiſcher. Coburg. 1783. (c. comment. Calaubo- 
ni) L . H. Na/t, Stuttgard, 1791. 8. 2 — 
| ractere 


' 
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rastere ed. Amaduzzi. Parm. 1786. 4. vollſtaͤndi⸗ 
ger edd. I, P. Siebenkees et I. A. Goetz, 1798. 
8. Charact. ed. Z. Gottl. Schneider, Jenae. 1799. 
8. nebjt  Auctariis, ex Hottingeri interpretatione 
eted. Corray, ibid. 1799. 1800. 8. 

Demetrius Phal,, (9: 55) reol Spunvdıng (de elocu- 
tione) Ed. Pr. in Collect. Aldina rhetorum graec. 
ed. Io. Fr. Fifcher, Lipl, 17,3. 8. I. G. Schnei- 
der. Altenb, 1779. 8 ıjt unaͤcht und vom Deme- 
trius Alexandr, | | 


Auch während die ausarteten Pythagoraͤer und Pla⸗ 
tonifer (vor dem Urfprung der Neuplatonifchen 
Philoſophie) in Anfehen ftanden, erhielt ſich die 
ariftorelifche Philofoppie neben ihnen, aber blos, 
weil ſich ihre Lehrer dem Platonismus näherten und 
manches aus demfelben unter ihre ariftorelifche Lehr⸗ 
füge aufnahmen. Won ihnen ift Andronikus von: 
Rhodus (c. A. Chr. 80), theils als Wiederherftelfer 
des Tertes der  ariftotelifhen Schriften, theils als: 
Verfaffer einer Paraphrafe von Ariftoreles Ethik, und: 
Alerander von Aphrodifäa (bl, vor A. Chr. 211) 
bemerkungswerth, weil er eine eigene Secte von: Ausr 
legern der alten Philoſophen, die Alerandreer , ftifz 
tete, Die über die Worte der alten Philofophen blos 
commentirten, und nicht mehr, wie ehedem, ihre: 
thrmepnungen in einem fortgehenden Wortrag dar: 
legten. | 


AndronicusRhodius — Paraphral. ed. Dan, Hein- 
fius. Lugd, Bat. 1607, 4 ibid, 1617. 8. Cautabr, 
1679. 8. . er 


Aex, Aphrodifienfis, (aud Karien; c %. Chr. 200, 
öffentlicher Lehrer der peripat. Philof. zu Athen oder 
Alerandrien); —. Commentarii in priora analyti-. 
ca Ariftot. Venet, 1590, fol, in topica Ariſt. Ve- 

— net, 
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‚net, 1515. fol.’ und Aßuliche Arbeiter, die einzeln 
gedruckt find. S. Adelung Naͤchtr. zu Joͤcherꝰs 
gel. Lex. und Hamberger. 


| $. 79 | £ Der De 
Die Steifhe Schulte. 


_ Diet. Tiedemann Spftem der ſtoiſchen Philoſophie. 
Leipzig. 1776. 3 B. 8. Chr. Meiners vermiſchte 
philoj. Schriften B. II. ©. 130. 261. R. P. (onz 
Abhandlungen für die Geſchichte und das Eigen⸗ 
thümlithe der (pätern ftoifchen Philoſophie. Tübing:' 
1794. 8 J — J 

7. Kurz nachdem Ariſtoteles Athen verlaſſen 
hatte:, (ums Jabr 319 vor Chr.), . trat Zeno 
in. der: mit Polygnotus Gemählden geſchmuͤckten 

Stoa (vox sed) auf, und ſtiftete die von die— 

fem bedeckten Gange, feinem Lehrort, . benannte 

ſtoiſche Schule, die durch ihre Ethik, Phyſik und 

Dialectit beruͤhmt wurde. In ber Ethik ſtellte fie 

die Tugend oder die hoͤchſte moraliſche Volllommen⸗ 

beit als die einzige Gtückfeligkeit des Menſchen vor, 
umd forderte von einem weiſen Manne eine vollkom⸗ 
mene Apathie, d. i. eine völlige Unterdrückung aller 
heftigen. teidenfchaften. In der Phyſik lehrte fie 

(von manchen unhaltbaren Hypotheſen abgeſehen) ein 

nad) unwandelbaren Geſetzen zu moraliſchen Zwecken 

geordnetes Weltſyſtem und in der Dialeetik die Re: 
geln der Vollkommenheit der deutlichen Erfenntniß. 


Nach Zeno lehren Cleanth, Ebryfipp, ‚(der 
Verfaſſer einer fpigfündigen togif), Jene von Tar⸗ 
ſus, Dionpfius von Seleueia, Antiparer von Tars 
fus, Panaͤtius und Pofidonius in der Stoa; 

. aber 
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aber leyder! hat die Zeit die Werke alfer diefer Phi⸗ 
loſophen aufgeriedben; und man muß fich daher in 
der Beftimmung der Lehrfäße diefer Schule blos an 
ihre fpätern Anhänger, Seneca, Epicter, Flavius Ars 
rianus und den vorzrefflichen Kayfer Marcus Aures 
lius Antoninus halten. 


Mag fich immerhin der größere Theil der ſpaͤ⸗ 
tern Stoifer mit müßigen Grübeleyen abgegeben har 
ben, in die fie die fpigfündige Logik des Chryſipp 
und die Commentarien darüber führten; fo bat doch 
neben ihnen die fpätere Zeit- unter den römifchen Kay: 
fern noch würdige Stoifer aufgeftellt. Won den 
Grundfägen des Epictet, eines practifchen Stoi— 
tes (ums J. Chr. 94), der in der ruhigften Gleich: 
müthigkeit lebte, belehrt uns noch Flavius Arrias 
aus, fein Schüler, der die Difcurfe feines Lehrers‘ 
auffchrieb, und die Hauptgrundfäße der practifchen 
Philofopbie der Stoifer in feinem Handbuch kurz 
und buͤndig darſtellte. Und ſchoͤner Fonnten ihre 
Stimmen der Tugend nicht verhallen, als es in den 
Gedankenreichen, wenn gleich bie und da dunkel aus: 
gedrückten Selbftgefprächen des Kanfers Marcus 
Aurelius Antoninus (c. 170) gefchehen ift, in 
denen biefer vortreffliche Regent während der von 
Gefchäften leeren Augenblicke feine Tugend prüfte 
und ftärfte, und fih zur Erfüllung feiner Pflichten 
ermunterte. | 


Zeno, (aus Kittinm, auf der Inſel Eypern, geb. 359, 
geft. 261 vor Ehr.: ein Schüler des Eynifers Kra— 
ted, des Megarikers Stilpo, und der Platoniker, Kes 
nokrates und Polemo, wegen feiner Rechtichaffenheit 
bey den Athenern und dem Macedoniichen König 
Antigonus Gonatas jehr angejehen. Als er in feis 
nem 22 Jahre im Pyraus mit eines Ladung, feinem 

& gans 
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ganzen Vermögen, .Schiffbruch gelitten hatte, warf 
er fich in die-Arme der Philofophic). 


- Cleanth, bymuus, ed. F, /Y. Sturz, Lipfl, 1785. 


8. ar und deutſch von H. H. Lludius. Bortiugen, 
1780. 8. 


Chryfipp, I, F. Richter, diſp. de Chryſippo, Stoico 
faſtuoſo. Lipſ. 1758. 4. Bayle ſ. v. — 


Dionyſius, (aus Seleucia, (Babylonius benannt) 


c, 170 vor Chr., machte die Stoiſche PaAloſophie in 
Kom bekannt). v. Bayle, ſ. v. 


Panaetius, (aus Rhodus, c. 140 dor Chr., Iehrte zu 


Rom mit arofem Benfall). Sevin in den Mem, 
de l’Ac. des Infcr, Vol. X. p. 75. deutſch in Hiß⸗ 
mann’s Magaziu. B. IV. ©. 263. 


(L. Ann. Senecae Opp. c. notis, Lipfü et Gros 
novü, Amſt. 1673. 2 Vol, 8). | PR 


Mufonius Rufus — Fragmenta — Dan. FYytten- 
bachii diff. de Mulonio Rufo, Philof, ftoico, 
Amft, 1783. 4. | 


Epictet, (aus Hierapolis in Phrygien, berübint von 
A. Ehr. 94: 117, ein Sklave des Epaphrodit, des 
Sreygelaffenen und Kammererd des Nero, der nach 
der Zeit feine Freyheit erhielt; er lebte in der größe 
ten Armuth; bey ver Verfolgung der Philofophen 
in Rom gieng er nad) Nicopolid in Griechenland, 
und lehrte Philofophie mit großem Beyfall.. Er 
fchrieb nichts ; felbft das’ Enchiridion hat Arrian 
zum Verfaffer). Enchiridion, Ed, Pr, gr. cum 
comment. Simplicii. Venet. 1528. 4. Enchiri- 
dion ed. 2. C, G. Heyne. Lipf. 1776. 8. Epicte- 
teae Philofophiae monumenta ed. I. Schweig- 
haeufer. Lipl 1798-1800. 5 Vol. 8. 


Fl. Arrianus dill, — ſ. oben $. 62. die Geihichtichrei= 
ber — dill. Epicteti ed, Io. Upton. Lond, ı74L, 
2 Vol. 4, iu Epict, Ph. mon, ed, Jo, Schweig- 
haeufer, Arrians Unterredungen Epictet's rn. 
mi 
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mit Aum. und Abh. von J. M. Schulg. Altona, 
1802. Ih. ı. 8. 

M. Aurelius Antoninus. (geft. A. Chr. 180, in Klei— 

‘ bung, Diät und jeder Kleinigkeit ein Stoifer). — 
ræ alc dauror. Ed.Pr. gr. etlat. ed, Xylander. Tigur, 
1558. fol. ed, G. Stanhope. Lond. 1707, 4. Nachdr. 
Lipſ. 1729. Handausg. von 8. F. N. Morus. Lipſ. 
1775. 8. ed. Jo. Matthias Schulz. Vol. I, Sles. 
vic, 1802, 8. deutſch von J. W. Reche. Frankf. 
1797. 8. von J. M. Schulz. Schleswig. 1799. 8. 
vergl. C. Meiners de M, Antonini ingenio, mo- 
en fcriptis in Comment, Soc, Reg. Gott, 

ol. / . 


$. 80, 
Die Epiturifhe Schule. 

Petri — de vita et moribus Epicuri 
libb. VIII. Lugd, 1647. Hagae Comm, 16.6. 4, 
Philolophiae Epicuri au na, auct. P. Ga/en- 
do. Long. 1668. ı2. Zjusd. animadverfiones in 
decimum librum Diogenis Laertii, qui eft de vi- 
ta, moribus placitisque Epicuri, Lugd. ı649, 
5 Vol, fol. Diogenis Laert, lib. X. gr. et lat, [e- 

‚paratim editus atgre annotationibus illuftratus 
a Carol. Nürnberger. Norimb, 1791. 8. Vergl. 
Bayle, I, v. Ch. Meiners vermiſchte Schriften, 
Th. li. | 
8. Das Syſtem des -Demoerit verebelte 

Epikur (250 vor Chr.): doch wollte er es ohne 
fremde Beyhuͤlfe erfunden haben; und wirklich hatte 
er. auch nur Purze Zeit den Kenofrates und Theos 
phraft gehört. Das höchfte Gut feßte er in dem 
Vergnügen, das man empfinde, wenn der Körper 
durch‘ feinen Schmerz angegriffen wird oder jin der 
Behaglichkeit (der ndovi). Seine Philofophie hatte 
drey Theile, Phyſik, Ethik und Kanonif (wie er die 
Logik nannte). In der Phyſik und Pſychologie Iehrs 
te er völligen Indeterminiſmus; in der Ethik machte 

| S 2 | ec 
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er alles von ſinnlichen Gefuͤhlen abhaͤngig, und in 
der Logik nahm er Empfindung als ein Criterium 
det Wahrheit an. Dieſe Grundſaͤtze trug et zuerſt, 
aber nur kurze Zeit, zu Mitylene und Lampſakus 
vor; darauf verlegte er ſeine Schule in eine der 
Vorſtaͤdte von Athen in den Garten, in welchem er 
wohnte: und ob er gleich ſo ſinnlich, von nichts als 
Lebensgenuß ſprach, ſo war er doch ſelbſt ein Muſter 
det Maͤßigkeit und Thaͤtigkeit. Seine Schule beſaß 
von ihm zahlreiche Schriften zur Fortpflanzung feiner 
Lehrmeynungen: aber die Zeit bat nicht nur dieſe 
(bis auf drey Briefe), fondern auch die weniger 
Werke feiner zahlreichen Anhaͤnger vertilget : bis 
auf eine Kleinigkeit, die man von Philodem aus 
Gadara beſitzt. (Denn die Schriften eines (Pli— 
nius), Lucian und Diogenes von Laerte find Feine 
Schriften wirklicher Epikurder). Man weiß von 
feinem Schüler Epifurs, der nach dem Tod feines 
Lehrers in deffen Garten die Schule fortgefegt bätte: 
aber da feine Lehren der Sinnlichkeit jener Zeiten 
- fchmeichelten , fo dauerten feine Anhaͤnger bis zum 
Ende des zweyten Jahrhunderts nach Chriſtus fort; 
Epifurder nahmen auch an den Befoldungen Theil, 
welche Antonin der Fromme allen Philoſophen und 
Mednern im röniischen Reiche austheilen ließ: aber 
fie lebten blos wie Epifurder und lafen die Schriften 
des Epifur; fie ſelbſt fchrieben nur felten oder gar 
nicht, — | 


Epicur. (au8 Gargettus in Attila, geb» 337, aeft. 
270 vor Ehr.): drey Briefe von ihm ftchen in Dio- 
genes Laert. lib. X, 8. vergl. die Ausgabe von 
Yrürnberger. J | 

Philodem, (aus Gudara, c. 126 vor Ehr., Verfäffer 


von Epigrammen (in der Anthologie) und eines‘ 
— Briefe 
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Briefs Über die Muſib gegen den Stoiker Dioge⸗ 
ned von Babylon, zu beweiſen, daß fie nicht zur 
Veredlung ded Gemüthes diene. Ein Fragment däs 
von: Herculanenfum Voluminum quae fuper- 
ſunt T. L. Neap. 1793. fol. 

. (Lucretius de rerum natura, folgte der Epifurifchen 
Phyſik). | 


| $. 81. 
' Die Gteptifche oder Porrhonifche Schule. 
R. Fr. Stäudlin’s a Beift des Skepti⸗ 


cismus. Leipz. 1794. 2 B. 
9. Die Sophiſten, die Eleatiker uud Diale—⸗ 
tie hatten ſchon laͤngſt die erſten Grundſteine zum 
dau des Skepticismus gelegt, aber bis auf Dyr: 
cho aus Elis, einen Zeitgenoffen Aleranders, blieb 
a unaufgeführt,- Da ihn weder Demofrits Dog: 
matismug, den er durch Anaxagoras von Abdera, 
uch die Megarifche Dialectif, die er durch Dryſo, 
GStilpo's Sohn, hatte kennen lernen, noch die Ver: 
aunfefpiefe der Sophiſten befriedigten; fo gerieth er 
mdlih durch ihre Lehren in völlige Zweifelfucht und 
läͤugnete zuletzt Durch die fcharffinnigften Räfonne: 
ments, (in den berühmten 19 ffeptifchen Argumen: 

ten) die. Möglichfeit.aller wahren Erfenntniffe durch 
innen und Vernunft, drang aber doch auf For 
hen nah Wahrheit. In dieſer Ungewißheit 
ſuchte er die Ruhe des Gemürhs in dem völligften 
‚nöfferentismus ; daher ihm felbfk feine Skepſis 
geihgüktig war. Von den Zweifeln, mit welchen 
ine Schüler die Wahrheit firchten und die gefundes 
ie bezweifelten, nannte man fle Skeptiker, Zeletis 
S 3 fer, 
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ker, Aporetiker, und von dem Mistrauen auf die 
Verſtandesurtheile, das ſie von allen Entſcheidungen 
abhielt, Ephektiker. Sie beſtritten nach der Rei⸗ 
he alle Syſteme der bisherigen Philoſophen, zwar 
hauptſaͤchlich durch die zehn Argumente ihres Lehrers, 
aber auch mit einigen ihnen eigenen Gründen; Por: 
rho's unmittelbarer Schüler, Timon von Phlius, 
brauchte aufferdem noch gegen die Dogmatifer die 
Geiffel dee Satyre durch Spottgedichte (Sillen). 


Auch die Sfeptifhe Schule ift um alle ihre 
frühern Werke gekommen; jegt ift Sextus Empi⸗ 
rifus (aus dem Ende des zweyten Jahrhunderts, 
c. 193) die einzige Hauptquelle über den Gang ib: 
res Raͤſonnements und der wißige Lucian (nad A. 
Chr. 122), der einigermaßen den Skeptifern beyge: 
zählt werden kann, ihre Zierde in Anſehung der Eins 


— 


kleidung. 


Pyrrho, (aus Elis im Peloponnes, bl. 336 Jahre vor 

Che.; ihn ſchilderten einige Alten wie einen Thoren, 
der feinem Dinge, Das ihm im Wege geftanden, auds 
gewichen, in Abgründe gerannt fey u. f. w., woges 
gen ihn binlänglich die Achtung Alexanderd , der 
Arhener und der Eleer rechrfertiget. Wlerander 
nahm ihn auf feine Aftatifche Feldzüge mit ; vie 
Athener ſchenkten ihm ihr Bürgerrecht ;" die Eleer 
machten thn zu ihrem Oberflriefter. eine beruͤhm—⸗ 
teften Unbanger außer Timon waren: Aenefidem, 
Yıumenius, Yiaufipbanes, die ſein Syſtem in 
ihren (and) verlohrnen) Schriften weiter ausfuͤhr⸗ 
ten). Bayle v. Pyrrhon, 


Timon — If. Fr. Langheinrich difl, 2, de Timo- 
ne Sillographo, Lip, 1710. 4. 
Sextus Empiricus, (ein Arzt von der Eccte der Ems 


pirider vol Witz, Laune, philofophiihen Scharfſinun 
und 


4. Dhilofophifche Wilfenfchaften. 279 


und einer foltenen Gelebrſamkeit). — ı) Pyrrho- 
niani Compendii f. commentariorum f[ceptic, 
lib. 3. 2) adverfus Mathem. lib, 11. Ed. Pr. gr. 
et lat. Genf, 1621. fol. ed. Jo. Alb. Fabricius. 
Lipf. 1718. fol. e recenl. Fabricii ed, J. G. 


Mund. Vol, 1. P.I, Halae, 1796. 4. 

Lucianus, 6.55. ed. 7.F. Reitz. Amſt. 1743 - 46.4 
Vol. 4. Bipont, ed. 1790 ff. 8. über. von €. IM. 
Wieland. Xeipz. 1787- 1788. 4 Th. 8. | 


g. 82. 


Neuplatoniker (Eclectiker, Alexandriner). 


Ebr. Neiners Beytrag zur Geſchichte der Denkart 'n 
den erften Jahrhunderten nach Chr. Geburt, in Bes 
tröächtungen uber die Neuplatonifhe Pbhilviophie 
Reip:. 1782 8. C. A. G. Keil de caufis alieni 
Platonicorum recentioumm a relig. chriltiana 
animi. Lipf. 1785. 4. C. F. Roefler de com- 
mentitiis philofophiae Ammonianae fraudibus et 
noxis. Tubing. 1786, 4. Sülleborns Beytraͤge 
Et. 3. ©, 70. 


Bis zum dritten Jahrhundert nach Ehriftus 
Geburt waren dee Cyniker und Stoifer, die Epicu: 
tier und Skeptiker ausgeftorben; es gab nur noch 
fhwärmerifche Pythagoraͤer $. 74. und Platonifer 
$. 77. und neben ihnen Ariſtoteliker. 


Endlich floffen die Pythagoraͤiſchen nnd Plato: 
nifchen Schwärmerenen mit mancherlen Ermweiterun: 
gen durch Ammonius Saccas (220 nad) Chr.) zu: 
fammen, woraus die Neuplatoniſche Schule entitan: 
den ift, die das alte Drientalifhe Emanationsſyſtem 
mit Plato's poetifchen Anfichtenund Ariftoteles Spe: 


cufationen vereinigte, und ſich in Eontemplationen 
S4 und 
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und Efftafen verlor, Die Neuplatoniker legten 
dem Pythagoras und Apollonius von Tyana, und 
fi) ſelbſt übernatürliche Kräfte bey; fie träumten im 
Umgang mit böhern Geifteen zu ſtehen, durch deren 
Benftand fie Wunder thun koͤnnten, und lehrten und 
ſchrieben wie alle Schwärmer in einer durch vermor: 
rene Begriffe dunfeln und räthfelbaften Sprache. 


Der Stifter dieſer Schule, Ammonius Sacs 
cas aus Alerandrien,/ein Schüler des Potamo, den. 
man nicht näher kennt, und eben darum nicht mehr, 
wie ehedem , an die Spiße der Neuplatoniker ſtellt, 
trug feine Lehren (c. 220), unter einem unbeſchraͤnkten 
Beyfall, in feiner Vaterftadt nur mündlich alg Ges 
bein:niß vor: aber fein Talentvoller Schüler Plotin, 
ber Berfündiger diefes fchrwärmerifchen Syſtems zu 
Mom, machte es zum Gegenftand des üffentlichen 
Unterrichts und vereinigte es zugleih in Schriften, 
die man wegen ihrer Gedanfenfülle ruͤhmt, vielleicht 
mehr, weil fie verworren und unverftändlic dunfel 
find, als weil fie diefelbe wirklich. haben. Sein 
Schüler Porphyr, dem, tie feinem Lehrer, zur Ems 
pfehlung feiner Schwärmereyen Entzuͤckungen und 
Geiftererfcheinungen, wie er wollte, zu Gebot ftanden, 
fchrieb verftändlicher, aber doch nod) immer verwor: 
ren genug, und ift daher jeßt eine Hauptquelle der 
Neuplatoniſchen Lehren und Verirrungen, die Jam⸗ 
blıdy noch mit magifchen und theofophifchen Zufäzs 
jen vermehrte, Wie war es daber zu beflagen,, daß 
auch Julian, ein in feinem Zeitalter fo außeror; 
dentlicher Mann, in’feiner Jugend durch die Lehrer, 
welchen er zur Bildung übergeben wurde, mit Meu: 
ARTEN Schwärmereyen erfüllt ward, deren er 
ſich bey allen feinen großen Geiftesfräften > 

maͤnn⸗ 


* 
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maͤnnlichen Jahren und als Kayſer nicht mehr ent⸗ 
ſchlagen konnte! 


Lange ward die Neuplatoniſche Schule fuͤr eine 


geheime Feindin des Chriſtenthums angeſehen, und 
hatte ohngefaͤhr bis zum Jahr 540 lauter Heiden 
zu Lehrern, unter denen Plutarch, ein Sohn des 
Neſtorius, eine neuplatoniſche Schule zu Athen 
ſtiftete, in der Syrianus, Proclus (vor 485), 
Marinus (nah Chr. 485), Iſidor von Ga: 


36 


Baben, 


A 


und zulegt Damafcius (c, A. 549) gelehrt 


mmonius Saccas , (aus Nleranbrien, der heidni—⸗ 
fhen Neligion zugerhan, ungemwiß ob durch feine 
Eltern, oder gb er erſt vom Chriſtenthum zum Heiz 
denthun übergegangen ? geft. ohngefaͤhr 89 3. alt, 
wahrfcheinlich A. 2343. Chrifter und Heiden hörten 
ihn, weil man hofte, ſeine Philoſophie werde allen 
philofophiichen Streitigkeiten in Zukunft ein Ende 
machen, Unter feinen Schülern wurden Longin, He⸗ 
rennius, Drigened und vor allen Plotin berühmt). 
Fabric, B. Gr. Vol, V, p- 701 Bayle ſ. v. 


Plotinus, (aus Lykopolis in Aegypten, geb. 205, verfault 


bey noch lebendigem Leibe, und geſt. 270; eilf Jahre 
Schuͤler des Ammonius Sakkas; gieng, um die 
Religion der morgenl. Völker kennen zu lernen, uns 
ter dem Heer des Kayſers Gordian nach Perſien, 
welches aber durch des Kayſers Tod nicht voͤllig ge⸗ 
lang; lehrte darauf 26 Jahre zu Rom, als Guͤnſt⸗ 
ling des Kayſers Gallien und feiner Gemahlin Sa= 
Icniana , unter deren Mitwirkung er die platon. Res 
publik ausführen wollte, welches aber die Fayferl. 
Minifter hintertrieben. Porphyrius reinigte feine 
Schriften von Sprachfehlern; aber Menichenvers 
ftand bat er nicht hineincorrigirt). = Opp, cum 
interpr, Marfilii Ficini. Baf, 1589, fol, 


5 Bor- 
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Porphyrius, (aus Batanea, einem Dorf in Syrien, 
nahe bey Tyrus, weshalb er fich Tyrius nannte, 
ach. 233 geft. 300; feinen urfprüngliden Namen 
Malchus überfeßte er in Porphyrius; ein Schüler 
des Origenes, darauf des Longınd zu Üchen, zulegt 
des Plotind zu Rom, den er 6 Jahre hörte, ein 
vorzüglicher Gelehrter feiner Zeit, in Arithmetif, 
Geometrie, Muſik, Aftronomie bewandert: ſchwer⸗ 
müthig, wozu die pythag. plat. Moral viel beytrug ; 
feitdem er auf Sicilien die griechifhen Fabeln in eis 

genen Werken deutete, vonden Chriften augefeindet. 

 ..— vita Pythag. ed. Luc. Holftenius, Amſt. 1707. 

deée abſtin. ab efu animalium ed. Jac. de Roehr, 
Utr. 1767. 4 


Jamblichus, (aus Calcis in Coͤleſyrien, geft. vor U. 
Chr. 333, Schüler des Porphyrius; verfidert, daß 
er mir Damonen in Verbindung ftebe, that er Wun⸗ 
der). — de myfteriis Aeg. ed. TA. Gale. Oxon, 
1678. fol. de vita Pythagora@ ed. Lud, Küfter. 
Amſt. 1707. 4. Vergl. Meiners in Comm, Soc, 
Sc, Gott, Vol, IV, « 


- Julianus, (Sohn Julius Conftantiud, ded Bruderd Eon: 
ſtantins des Großen, geb. 333 geft. 363, zwar forg= 
faltig als Chriſt erzogen, ber doc von Marimus 
zu Epheſus heimlich der Neuplat. Philojophie gewonz 
nen, welches ſich durch feinen Webertritt zum Heiz 
dentbum offenbabrte, als er U. 360 zum Cäjar ers 
färt war). — ed. Ezech, Spanheim. Lipl. 1696. 
fol. Caclares ed. Jo, Mich, Heufinger. Gothae 
1741. 8. 

Syrianus, (au8 Alerandrien, geft. 450, Schuler des 

.  Ptutarch zu Athen, der ihm auch feinen Lehrſtuhl ein 
raınıft). — Comment, in libr, 11]. XII. XIV, 
Metaphyficorum Ariftotelis lat, interpr. A. Ba- 
golino. Venet. 1558. 4. Comment. in Hermo- 
genis rhetorislib, sp! s&sewv in Rhetoribusgrae- 
cis, Venet, 1509, fol. 


Prochus, (aus GConftantinopel, geb. 412 geit. 485, 


zuerſt zu. Alexandrien gebildet, darauf zu Athen von 
| Plut⸗ 
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Putarch und Syrianus, die ihn auch zu ihrem 
Nachfolger auf dem philof. Lehrituhl zu Athen er: 
nannten: weshalb er auch Diadochus hief). — 
in Platonis theologiam lib, 6. Hamb, 1618. fol. 
und mehrere andere noch vorhandene Schriften wie 
Commentarien über Heſiodus, Plato und Euflides; 
Orphiſche Hymnen; Ein. hermet. u. zoroaftifchet 
Sihriften, |. Fabricius und Hamberger und Bibl. der 
‚alten Litt. u. Runft St. ı u. 2. Vergl. Burigny in 
Hiſt. del’Ac.d. Inſc. T. XXXI. Deutſch in Zißs 
mann's Mag. 

Marinus, (aus Flavia Neapolis in Palaͤſtina bl. 
nad 485, Schüler des Proklus und Nachfolger auf 
feinem philoſ. Lehrſtuhl zu Athen — de vita Proch 

.ed, Ja, Alb. Fabrieius. Hamb, 1700, 4. 


Hierocles (Lehrer zu Alerandrien; dafelbft geb. 410 
geft. 476) commentar, in carmina aurea Pytha- 
gorae gr, et lat, ed, Petr, Needham. Cantabr. 
1709. 8. 'Assıa [. facetiae (die ihm von manchen 
abgefprochen werden) ed. J. 4 Schier. Lipf. 
17509 Be | Ä 

Damalfeius, (aus Damaffus in Syrien, BI. c. 349, 
Lehrer zu Athen, einer von den Philofophen, die 
unter Fuftinian nach Perfien aiengen). — Fragmens 
te von ihm in Jo, Chrifl. Yolf Anecdot. ſac. et 
prof, T. III. p. 195 ff. 


Juſtinian (bi. U. Chr. 527) machte der neus 
platonifchen Schule zu Athen ein Ende, indem er die 
Philoſophen aus Athen vertrieb, weit man fie be: 
ſchuldigt hatte, daß fie der chriftlichen Religion und 
Theologie großen Schaden brächten. Anfangs zo: 
gen fie fih nach Perfien an den Hof des Kanfers 
Eofru, den fie aber bald wieder verließen, meil ſſie 
fi dort in allen ihren Erwartungen getäufcht fan: 
den. Mur da fie Peine eigene Schule ihrer Verei— 
nigung mehr hatten, und überdies die Ariſtoteliker 


. durch 


— 
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durch Zeitumftände zu größerem Anfehen Famen, fe 
befchäftigten fich feit dem fiebenten Jahrhundert meift 
nur einige wenige Mönche mit dem Studium deg Plato. 


So verrufen auch die Neuplatoniker bey den 
Kirchenlehrern waren, ſo waren ſie doch ſelbſt nicht 
frey von ihren Lehrſaͤtzen, und dabey einem aͤhnlichen 
Wunder-⸗ und Aberglauben zugethan, wie das Bey: 
fpiel des einzigen Drigenes zeigen kann; fogar be: 
muͤhten fich manche, die dem Plato zugethan wa⸗ 
ven, feine Lehren mit dem Chriſtenthum in Weber: 
einftimmung zu bringen, wie Aeneas von Gaza (c. 
480) that. Br Ä 
‘ Aeneas, (aus Gaza, em Sophift, Schüler des Hie— 
rokles; er trat zur chriftiichen Nefigion über, und 

behielt feitvem von feiner Philofophie wur bey, mas 

ſich mit dem Chriſtenthum vereinigen ließ). — dialo- 

gi de immprtal, animae ed. Cafp. Bartbius, 
‚pl. 1655. 4. 


$. 83 — 
Ariſtoteliker. 


11. II. Ariſtoteliker erhielten ſich immer nes 
den den Neuplatonikern, während alle uͤbrigen phi—⸗ 
loſophiſchen Schulen der Griechen ausgeſtorben was 
ven, nicht, weil etwa Die. Lehren des Ariſtoteles 
dem Aberglauben jener Zeit guͤnſtig geweſen wären, 
fondern weil fich die Ariftotelifer bequemten, Plas 
sonifche Lehren aufzunehmen , und fo gue fihs thun 
ließ, den Plato mit dem Uriftoteles zu vereinigen, 
Einen ſolchen Verſuch machte z. B. Hierokles (DI. 
vor 459): | 


Hie- 
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Hierocles, (aus Alerandrien, geb. 410 geſt. 476, 
Lehrer der Philoſ. zu Alerandrien); — Comment. 
in carmen aureum Pythag, ed. A. 79, Lond, 
1740 8 


Darauf machten die Streitigfeiten mit Mefto: 
tianern, Arianern und Eutychianern Uebungen zu 
einer Streittheologie noͤtbig, und da Ariſtoteles dar 
zu beffer als Plato diente, fo gelangte erſterer des: 
wegen unvermerft zu einem Vorzug, und feine Ans 
hänger zu Begünftigungen des brzantinifchen Hofs. 
Untet ihnen wären Themiſtius (387) Olympio⸗ 
dor (nah 550), Simplicius (nah 549) und 
Johannes Pbiloponus (c. 535) die merkwürs 
digſten. 


Themiſtius, (aus Paphlagonien, lebte noch c. 387, 
lehrte 20 J. die Ariſtot. Philoſophie zu Conſtantino⸗ 
el, kurze Zeit auch zu Rom; auch feiner Beredt— 
amkeit wegen, in der er Plato nachahmte, bewune 
dert und Euphrades zugenannt. Seine Schriften 
enthalten Commentare über Ariftor. Schriften). — 
Opp. Venet, 1534. fol, u 


Olympiod, vita Platonis in Obfervatt, virorum do- 
ctoram in Diogenem Laertium p, 58: ff. 


Simplicius, (aus Eilicien, geft. nach 549, floh mit 
feinem Lehrer Damafeius bey der von Juſtinian über 
die heidnifchen Philoföphen verhängten Verfolgung 
von Konftantinopel nach Perfien; kehrte aber aud) 
mit ihm dahin wieder zuruͤck; belejen in feinen Vor⸗ 

ängern, daher feine Schriften eine reiche Quelle 
Kir die Gefchichte der Philofophie find). — Com- 
ment. in Ariftot, phyficae aufcultationis libros. 
Venet, 1526. fol, in Arift, Categ. Baſ. 1551. fol, 
in Arift, de coelo Venet 1526. fol. in Ariſt. de 
anima, Venet. 1527. in Enchir. Epicteti, Lugd, 
Bat. 1640. 4. in Schweighaeuferi monum. Epi- 
ctet. Philoſ. T, 4. vergl. Buhle de Simplicii vi- 
' | ta, 
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ta, ingenio et meritis, Götting. Anz. 1786. 
p- 1977. 


Jo. Philoponus, (aus NAlerandrien, geſt. nad) 641, 
von feinem unermüdlichen Fleiß Philoponus ges 
nannt). — Commentar. in Ariftot., in priora 
analytica, polteriora refolutoria, in libb. de na- 
turali aulcultatione, in lib, ı. metor, , in libros 
de anima, de generatione et interitu, de ani- 
malium generatione , in metaphyf, Die Ausga⸗ 
be |. bey Hamberger. | 


Mit diefen Männern kann man die Reihe 
der griechifchen Schriftfteller in. der Philofophie 
ſchließen. Was noch bis zur Einnahme von Con: 
ftantinopel durch die Türfen in diefem Fach ges 
fchrieben worden, ift zu nichts, als zum Beweiß 
brauchbar, wie tief der griechifche Geiſt gefuns 
Pen war, 


Zur Probe kann dienen: Michael Pfellus ( geb. 1020 
aeft. nach 1105) — Introductio in ſex. philolo- 
hiae modos-gr, et lat. ed. Jac. Fescareni. ve. 
net, 1539, 8. de operat, daemonum ed. Gilb. 
Gaulminus. Paris. 1615 8 de anima celebres 
opiniones gr. et lat. ex interpret. J. Tarini, cum 


Origenis Philocalia, Paris 1624. 4. 


Hanckius de Byzantinarum rerum graecis [cripto- 
ribus, Lipf. 1677. 4 





5. Anthro⸗ 


⸗ 





5. Anthropologifce Wiffenfchaften 
der Griechen. | 


- 





$. 84. 
Politik. 


Die Politik ward lange von den Griechen blos 
practiſch geübt, wie die lange Reihe berühmter Ge— 
feßgeber zeigt, welche in den verfchiedenen Hriechiz 
Ihen Staaten aufgeftanden find ($. 72). Plaro 
machte fie erft zu einer mit der Ethik verbundenen 
Wiffenfchaft, ($. 77) und ftellte feine Idee von ei— 
ner wohleingerichteten Republif in der Atlantis finn: 
lid dar. Moc tiefer gieng Ariftoreles in mehrere 
Theile der Politif ein. In Verbindung mit feinem 
Schüler Theophraft fammelte er über die damals be: 
kannte Staaten, was die Gefchichte von ihren Ver; 
fafjungen und deren Folgen angab, und abftrahirte - 
daraus die Idee einer Staatsform, melche die nienig; 
ften Uebel für jedes Volk überhaupt haben möchte, 
und von der beiten Staatsverwaltung. Er machte 
fogar einen Verſuch über die Privat s und Staats: 
wirthſchaft. Auch von Zenophon befißt man eine 
Sammlung ftaatswirtbfchaftlicher Marimen. 


Plato de republica lib. X, ed, Edm, MajJey: Can- 
tabr. 1713. 8, deutich von Sr. Carl Wolrf. Altona. 
801. 28. 8. O. Morgenftern de Platonis re- 
publ, Comment, tres, Halae. 1794, $. | 


Äend 
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Xenophon — über die Staatverfaffung von Sparta 
und Athen; tiber die Einfünfte von Arben in Opp. 
(. 60. Opufe. politica — ed. Jo. Car. Zeune. 


‚Lipf. 1778. &- 
Ariftotelis Politica libb VIII. (oben $. 78). — Oe- 
conomica gr. ap. Guil. Mörellum. Paris. 1760. 
4. deutich (dad 2te Buch) in 4. 8. Hugo's Abhand⸗ 
lungen aus dem Finanzweſen. Berl. 1774. 8. Suh⸗ 
le's Lehrb. der Gefch. der Philoſ. Th. IL. ©. 166. 


9. 85. 
Padagogif. 


Weber die Erziehungskunſt haben Ariftoteles, 
Theophraſt und Rleomenes Theorien hinterlaffen, 
die aber ein Raub der Zeit geworden find. , Plu: 
tarch’s Schrift darüber ift feines Namens uns 
würdig. Ä 

Plutarchus de liberorum educatione, cum nova 
.verl. C. A. Heumann, ed, ę. oblervv, Jac. Irid. 
Heufinger, Jenae. 1749, 8 


6. Nas 
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6. Naturwiſſenſchaften 
der Griechen. 





s. 86. 
Phyſik. 


Von einer groben Naturkenntniß gieng auch 
key den Griechen alles Wiſſen aus; unter idnen gab 
fie zue Zauberey und Wumnderfünften Veranlaffung 
und was tiber fie vorgetragen wurde, trug, weil es 
in die Zeit der poetifchen Sprache fiel, eine mptbifche, 
höchft  allegorifche Geſtalt. Cine rohe Phyſik lehr⸗ 
ten ſchon die Theogonien und Kofmogonien, 


Mie Thales, der auf feinen Reifen viele Na: 
turfenntniffe gefammelt hatte, fiengen erft die eigents 
lihen Speculationen über die Natur an. Die Jo: 
nifhen Philoſophen, feine Schüler, die Pyrhagos 
tier, die Eleatiker befchäftigten fich damit, jede 
Schule nad) ihrer Weife, recht ernfthaft: aber bis 
Socrates in einer halb poetifchen Sprache, die ihren 
Speculationen ein moythifches Gewand gab, 


So wenig Sorrates felbft Naturgegenftände in 
feine Unterfiichungen 309, fo ward doch fein Schüler 
Plato der wahre Vater der Naturforfchungen, 
Zwar begieng er noch den * F die Naturlehre 

durch 
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durch eine blos dialertifche Behandlung beynahe in 
Metaphyſik zu verwandeln: aber er zog an Ariſtote⸗ 
les einen Schüler, der in der Bearbeitung der Na: 
turmwiffenfchaften Bahn brach. 


Scipio Aquillianus de placitis Philolophorum, qui 
ante Ariltotelis tempora floruerunt, ad princi- 
pia rerum naturalium et caulas motuum afli- 

andas pertinentibus, Studio etopera Geor- 
gii Ms (Monalis). Venetiis. 1620. 4, Ex [criniis 
paternis edidit et annotationibus auxit Carol. 
Frid. Brucker. Lipf. 1756, 4. 


Mit feinem feinen Beobachtungsgeift und durch: 
dringenden Verftand umfaßte Ariftoreles die allge: 
meine und befondere Gefchichte der Natur In je: 
ner unterfichte er den Urſprung der Welt, die 
Grundftoffe aller vorhandenen Dinge, die Matur 
und wechfelfeitige Einwirkung der. Elemente, die Zur 
fammenfegung und Auflöfung der Körper u, f. w., 
woran fich feine Specufationen über das Linendliche, 
über Bewegung, Leere, Raum und Zeit anfchloffen. 
In diefer (der beſondern Naturgeſchichte) unterfuchte 
er alles, was im Himmel und auf der Erde bemerf: 
bar ift, bis auf den Menfchen nad feinen Förperli: 
hen und geiftigen Anlagen. 

- Ariftoteles — Phyf, libb. VIII. (eine allgemeine Na: 
turlehre) gr. et lat cum comm. analyticis Jul. 
"Baci a Beriga. Franc. 1596. 8. — de mundo— 
epiſt ad Alex. (unädht) cur. Z. C. Kappius, Altenb. 
3792. 8. — de coelo libb, IV, — Meteorologica 
—[Parva Naturalialib. XI. gr. c, varr. lectt. Paris. 
1561. 4, gr. et lat. per Pacium, Franc. ı601. 8. 
— de naturali aulcultatione (unacht) ed, Jo. Beck- 
mann, Gott, 1786, 4» 


— u Ganz 
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Ganz andere Wege fehlugen die Stoifer und 
Epicurder in der Phyſik ein; jene nahmen zwey 
Grundurfahen, Gott und Materie, an; diefe gien: 
gen mit Epikur, ihrem Stifter, zu Democrits Leh—⸗ 
ten von Atomen und dem Leeren zurück, 


Nah Ariftoreles fand Die Naturlehre, wie 
ihre Schweſter, die Naturgeſchichte, plöglich till, als 
hätten begde bey ihren rafchen Fortfchritten in dem 
vorangegangenen halben Jahrhundert ihre Kräfte 
erfchöpft: auf Stiliftand folgte Rückfall: die. beften 
Schriftfteller diefes Fachs compilirten entweder Ges 
danfenlos aus XAriftoteles und anderen vorhandenen 
vhnficalifchen Schriftftellern, oder machten Jagd auf 
ſatſame Erfcheinungen in der Natur, die ihrem 
Bunderglauben Nahrung gaben, m alle gruͤnd— 
liche Erforfhung der Natur war es gefchehen; da: 
gegen fanden alle phnficalifche Thorheiten Benfall. 
Wie fchnell breitere ſich daher die Goldmacherkunſt 
von Aegypten aus über das Römifche Reich, daß 
endlih Diocletian um dem alchemifchen Linwefen zu 
feuern, fich (ums Jahr 296) veranlaßt fah, die 
Berbrennung aller Aegyptiſchen Bücher en 
Inhalts zu befehlen. 


Mit jedem darauf folgenden Saprbundert ge: 
wann der Aberglaube ein größeres Gebiet zur Unter: 
drüfung des gefunden Menfchenverftandes ; er 
mochte nicht einmahl die Sinnen gebrauchen zur Ent: 
defung der nächften Urſachen der natürlichen Ers 
fheinungen , fondern ſchrieb lieber die gemöhnlichften 


Phaͤnomene einer übernatärlichen und unergründlichen 
Urfache zu, 


& 2% | Arte- 
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Artemidorus, (aus Ephefus, bl. c. A. Chr. 138, in 
feinem Zeitalter ald großer Naturfenner geichägt, 
fammelte über die Traumauslegung, was er darüber 
in frühern Schriften und auf vieljahrigen Reiſen hat _ 
te zufammenbringen können); Artemidori Daldiani 
et Achmetis Sereimi F. ÖOneirocritica, Altram- 
plychi et Nicephori verfus etiam oneirocritici, 
Nie. Rigaltii ad _Artemidorum notae, Lutetiae, 
1603. 4. 


$. 87. 
Naturgeſchichte. 


Jonfius de ſcript. hiſt. philoſ. II, c. 12. p. i75 ff. 


Phyſct und den beſondern Theil derſelben, die 
Naturgeſchichte, brachte Ariftöreles zuerft in ein Spy: 
ftem, und bereicherte beyde Wiſſenſchaften mit einem 
großen Reichthum von Erfahrungen und Erforfchun: 
gen durch die Unterftüßung Aleranders des Großen. 
Richtige und präcife Befchreibungen der Natur: 
Förper bat er zuerft verfucht und daben fogleih Mu: 
fter und Meiſterſtuͤcke folcher Darftellungen gegeben ; 
die Zoologie hat er zu einer hoben Vollkommenheit 
erhoben, welches ihm freylich nicht möglich gewefen 
wäre, wenn ihm nicht Alerander mit großen Koften 
Thiere aus allen Gegenden Afiens zur Zergliederung 
überfandt, und ihn hicht außerdem mit einer anfehn: 
lichen Geldfumme zur Bearbeitung der Thierge: 
fchichte unterftügt hätte, Im fleißigen Studium der 
Natur nahm ihn fein Schüler, Theophraſt, zum 
Mufter: er fam ihm zwar in der meifterhaften Be: 
ſchreibung nathrlicher Körper nicht gleich, aber durch 
ihn kam doch eine treffliche Ueberſicht zweyer andern 
Naturreiche zu Stande, der Mineralogie und Bo: 

tanif ; 
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tanif; letztere mit beftändiger Hinficht auf den dko⸗ 
nomifchen Gebrauch bearbeitet, 


Dach einem folhen Anfang hätte die Naturge⸗ 
ſchichte ſchnell zu größerer Bolllommenbeit und Voll: 
ftändigfeit fortrücken fönnen, da die Prolemäer ihr 
Studium mit voller Hand unterflüßten, und die aus: 
gebreitete Schifffahrt. und Handlung von Aleranz 
drien die Sammlung der Naturalien erleichterte. 
Es ließen fich auch die Alerandrinifchen Gelehrten 
durch diefe giinftige Umſtaͤnde zur Eultur der Natur: 
gefchichte ermuntern : aber dennoch gewann die Wif: 
fenfchaft dabey nicht, weil das Studium derfelben 
eine Wendung in das Wunderbare nahm und zuleßt 
Mos Jagd auf Naturabentheuer machte, wie der 
Fall ift bey Antigonus Carpftius (vor Chr. 270), 
Dblegon Trallianug (A. Chr. 138), Apollo: 
nius Dyscolus von Alerandrien (X, Chr. 138) 
und Claudius Aelianus (A. Chr. 222). Daher 
find alfe diefe Schriftfteller nicht ihres Hauptzwecks, 
fondern zufälliger Umftände wegen, oft blos deswe⸗ 
gen merkwuͤrdig, weil fie beffere Schriften ausgetra: 
gen haben. — Biel nüßlicher und wichtiger find 
daher Nicander und die benden Oppiane, ob fie 
gleih. nur als Dichter Gegenftände aus der Natur: 
geſchichte behandelt haben ($. 51). 


Ariftoteles — Hiforia animalium gr. et gall. ed. 
H. G. Camus. Paris. 1783. 2 Vol 4. de partibus 
animalium; de generatione animalium; de 
plantis (unacht). — Problemata (unächt); de 
anima deutich von M. W. Voigt. Franff, und 
teip3.1794.8. Phyfiognom, (unadjt): Scriptores 
Phyfiognomiae vett. ed, Z, G. F, Franz. Altenb, 


1786, 8. 
T 3 Theo. 
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‚Theophraftus — f. oben 5. 78 — de lapidibus, 
griechiſch und engl. by 7 Hill. Lond. 1746. 8. gr. 
und deutjch von A. 4. Baumgärtner. Nürnberg. 
1770. 8. Hiftoria plantarum; de caufis planta- 
rum f. bey der Yirdicin $. gr. 


Antigonus, (aus Eariftus auf Euböa, bI. im Anfang 
der Meg. res Ptolemaͤus Philadelphus c. 184 vor 
Ehr.): hiftoriarum mirabilium collectanea (meift 
aus Ariſtoteles) explic. a Jo. Beckmann, Lipl, 

1791. & 

Phlegon Trallianus, (aus Tralles in Lndien, ein 

en Kayferd Hadrian, bI. c. 138 nad) 
br, , ein Geſchichtſchreiber): fchrieb de mirabili- 
bus, movon der Anfang fehlt: opusſcula rec. Io. 


Meurfius. Lugd. Bat, 1620. 4. ed. J. G. F. Fran- 
zius. Halae. 1775. 8. 


Apollonius Dyfcolus, (wegen feiner rauhen und mürri- 
(den Gemüthsart, bl. ald Sprachlehrer c. 138. 
unter Hadrian und Fam unter Antoninus Mius 
nach Rom). Anfßier feiner Syntaxi fchrieb er hilt. 
commentitias (mirabiles) rec. Jo. Meurfius.. 
Lugd. Bat, 1620, 4. ed. Z. H. Teucher. Lipſ. 
1792. 8. 


Cl. Aelianus, (oben $. 62.) in dem nüglichen Theil feis 
ne: ‚Ihiergeichichte ein bloßer Gompilator aus Ariz 
ftoteled und andern frühern Schriftftellern ; in den ibm 
eiaenen Zufaßen meift fabelbaft und aberglaubifch : 
hift, animal. libb, 17. ed. T. G. Schneider. Lipl. 
1784. 8. ad reliqua Frid, II. cet, Lipſ. 1798. 4. 


5. 88. 
Landwirthſchaft. 
Bemerkungen über den Landbau und die fand: 
wirthſchaft gab ſchon Heſiodus ($. 41. 51). Nach 
ihm beſchaͤftigten ſich mit ihr mehrere Dichter und 
Phi: 


6. Naturmwiffenfchaften. 295 
Philofopben, (felbft Ariftoteles) wie man aus Co: 
(umella (I, 1. 7.) weiß, die aber alle verlohren find. 
Fest ift nur noch ein Auszug aus fehr ungleichartis 
gen Schriftftellern über das Landweſen uͤbrig, den 
Caffianus Baſſus (c. 912) auf Befehl des Kay: 
fees Conftantinus (VIE) Porpbyrogenitus gemacht 
bat. | 

Arikotelis Oeconomica, libb, 2. (Privat: und Staates 
öfonomie). Nur das erfte Buch ift acht. ©. oben 
$. 84 | 

Tewzoyxa, libb, 20. Cafıano Ba/jo ſcholaſtico 


collectore, ed. Pet, Needham. Cantabr. 1708. 8. 
vorzüglich Jo. Nie. Nielas, Lipf. 1781. 4 Vol. 8. 
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: 


Ee Clerc hiftoire de la medecine Amf. 1723 (bis 
Salen'. 

Freind hiftoire de la medecine (trad. de l’Angl.) 
Leyden ı727. 

Jo. Heinr Schulze hiftoriae medicinae a rerum 
initio ad an. urbis 535 deducta. Lipf. 1728. 8. 


Jo. Chriftian Gottl. Ackermann infitntiones hi- 
ftoriae medieinae. Norimb. 1792. 8. 

Curt Sprengel Verſuch einer pragmatiichen Geſchich⸗ 
te der Arzeneykunde. Th. L Il. Halle 1792. 1793. 
8. zte Yusg. 1799, ff. 


Ta $. 89. 
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$. 89. 
Vor Hippocrates, 


Die Gefchichte der griechifhen Medicin fänge 
mit Götter: und Heldennamen an, Unter legtern 
ift der des Aefculap ( ArrArmios), eines Fleinen 
Kürften von Thefjalien, der berühmtefte geworden, 
Seine Heilmittel wurden eine geheime Zamilientradi- 
tion und: erhielten nicht nur feinen Namen, fondern 
machten ihn auch im Fortgang der Zeit immer heili: 
ger; er befam Tempel und Altäre, bey denen feine 
Nachkommen, die Afflepiaden, die Priefter wur: 
den, und medicinifche VBorfchriften, nicht als ihren 
Rath, fondern als Rathſchlaͤge des Aeſkulap ertheil: 
ten, und als feine Vertraute ihre chirurgifche Kunft 
ausübten. 


Mittlerweile fingen die Pbilofopben an, über 
den Urfprung des Körpers, feinen natürlichen und 
widernatürlichen Bau, feinen gefunden und franfen 
Zuftand zu ſpeculiren und fpäterhin zum Behuf ihrer 
Theorien Körper der Thiere zu yergliedern, welches 
Alkmaͤon, ein Schüler des Pythagoras, zuerft ge 
than haben foll. Pythagoras ſchrieb feiner Schule 
eine befondere Diätetif vor, um zwifchen Geift und 
Körper das gehörige Gleichgewicht zu erhalten und 
brauchbare Gefchäftsmänner zu bilden; feine Schü: 
fer, unmittelbare und mittelbare, wie Alemaon und 
Empedofles, machten dferlen vhnfiologifche Gegen: 
ftände,. auf welche fie ihre Thieranatomie führte, 
zum Gegenftand ihrer Forſchungen. Die fpeculativen 
Philoſophen der verfchiedenen Schulen beftürmten 
endlich die Afflepiaden mit Zweifeln; und wollten 

nun 


7. Medieinifche Wiffenfchaften. 297 


nun die practicirenden Priefter auf die Fragen, Ein: 


wuͤrfe und Speculationen der Philofophen antworten, 
fo mußten fie wohl aus ihren Erfahrungen allgemeine 
Grundfäße ziehen. Ihre Kunft ward dadurch der 
blofen Empirie entriffen, und nach und nad zu ei: 
ner Theorie geführt; und hörte endlich auf, ein blo: 
Ges Familiengeheimniß zu feyn. Schen vor Hipvo: 
crates finder man unter den Aerzten fayen (mie den 
Demsoceres aus Eroton); fehon vor ibm gab es me: 
diciniſche Schulen, unter denen die zu Knidus wegen 
ihrer Empirie, und die zu Kos wegen ihrer auf 
Wahrnehmungen gegründeten Theorien die berühm: 

teiten waren, Ä 


$. 90. 
Bon Hippoerates bis zur Alexandriniſchen Schule. 


Aus der leßtern gieng Sippocrates (428 vor 
Chr.) hervor, der die ererbten Erfahrungen und 
Wahrnehmungen zum Grunde legte und daraus allge: 
meine Säße ableitete, die er in feinen zahlreichen 
Schriften in einer guten einfachen, doch manchmahl 
trockenen, und durch Gedrängtheit dunfeln dogma: 
tifchen Schreibart vortrug, und dadurch Stifter ei⸗ 
ner gefunden dogmatifchen Schule wurde, die alle 
Theorie auf Erfahrungen baute. Er verbefferte die 
Chirurgie, gab die erfte Funfimäßige Diaͤtetik, ord: 
nete die Therapeütif, erforfchte wie Meifter die Pa: 
tbologie, und lieferte eine unübertreffliche Semiotif, 
Daß feine anatomifchen Kenntniffe noch ſehr be 
ſchraͤnkt find, war Schuld feines Zeitalters, das 
noch niche wagte, über Thieranatomie binauszus 
gehen. 

T5 Hip- 
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Hippocrates, (von der Inſel Kos, ein Aſklepiade, 
geb. 460 geft. 377 vor Ehr,; ein Schüler des Hero: 
dicus, Gorgias, Heraflitus und Democritus; er 
practicirte in mehreren Provinzen Griechenlands, 
aber meijtentheild in Theflalten und Thracien, und 
ftarb im goften Fahr zu Larifja in Theffalien. Die 
wenigjten der ihm beygelegten 72 Schrifteu fommen 
von ihm wirklich her; die achteften (wofür man die 
AUphoriimen halt; das Buch von der Lebensordnung 

in higigen Krankheiten; das ıfte und Zte Buch von 
ee das Buch von der Luft, von Waſſern 
und Klimaten, von der Prognofis, über die Kopfes 
wunden) find nicht von fremden Zufaßen frey geblies 
ben; die übrigen find nur nach feinen Grundjaßen, 
zum Theil ſehr jpat geſchrieben. Schon Hippocra— 
ted Söhne (Theffalus und Draco in Macedonien und 
fein Schwiegerſohn, Polybus in Kos, welde 
aus Liebe zu metaphyſiſchen Speculationen die 
Dialeetit mit feinen Grundfägen verbanden, 
und die erfte dogmatiſche Schule, nur die hippoeras 
tiiche genannt, ſtifteten) nahmen mit den Schriften _ 
ihres Vaters manche Veränderungen vor; im Zeit: 
alter ver Prolemaer wurden ihn mehrere Schriften 
untergeſchoben, welde fpaterhin die höhere Kritik 
von den achten abzujondern fuchte, nad) deren Grunds 
fagen wirklich Artemidorus Gapito und Dioſcorides 
zu Hadriand Zeit eine neue Necenfion feiner: Werke 
veranjtalteten. Chr. Gottfr. Gruner cenlura li- 
brorum Hippocraticorum. Uratisl. 1772. 8. 
Hippocratis Opp. — Ed. Pr. Venet. ap. Aldum 
1526 fol. (verbunden mit Galen und andern Ausle— 
aern) ed, Ren, Charterius. Paris. 1679. ı3 Vol, 
fol. ed, Anutius Foefins. Genf 1657. fol. wozu 
als Wörterbuch gebört: An. Foefii oeconomia Hip- 
pocratis. Genf 1662. fol. SHandausgabe: var der 
Linden. Lugd. Bat. 1665. = Voll. & — bei. 
Aphorismi ed. I. C, Rieger. Hag. Com. 1767. 
2 Vol, 8., E. F. M. Bosquillon. Paris, 1784. 2 
Vol, 8. sp! depwv, vdarwv, Tomay (graec. et 
gall.) par Coray. Paris an, 1X. (1800). 2 Vol, 8. 
Don der Lebendordn, in hitigen Kranlkh. überf, von 
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3.8. R. Grimm. Altenb. 1772. 8. Hippocrates 
Werke, überf. von Grimm. Ultenb. 1781: 1792. 
4 DB. % 


Nah Hippoerates führte die entftandene fpecu: 
fative Philoſophie auch die Aerzte von dem einfachen 
Weg der Erfahrung ab und zu blofen Speculationen 
hin. Dahin lenften fhon die Soͤhne des Hippo: 
erates, Theffalus und Draco (in Macedonien) und 
fein Schwiegerfohn Polybue ein, und ftifteten die 
erfte dogmatifche Schule, der fie (aber mit Unrecht) 
den Namen der hippocratifchen gaben, da Hippocra: 
tes der Dialectif und den metapbnfifchen Speculatio: 
nen in der Medicin fo wenig gewogen war. Unter 
den Aerzten jener Zeit machten noch Diocles und 
Praragoras Epoche: jener als fleißiger Anatom der 
Tiere und Meformator der Diäterif, der Semiotif 
und Materia medica, der in mejentlichen Punkten 
von den patkologifchen und practifhen Grundfägen 
des Hippocrates abgieng; dieſer (Praragoras aus 
Kos) als großer Anatom und Patholog und Vater 
der Humoralpathologie. 


Neues Leben brachte in den medieinifchen Dog: 
matifmus die ftoifche Schule, welche die Theorie 
der Arzneifunde in eine bloße Dialectif verwandelte 
und zum Theil neue Principien in die Pbnfiologie 
und Pathologie einführte, 


Neben den metaphnfifch: fpeculirenden Aerzten 
blieben auch dem Empirifmus immer feine zahlreiche 
Anhänger, und beyde Schulen, jine ausgeartete dog⸗ 
matifche und diefe empirifche, dauerten fort bis auf 
die Entftehung der Naturgeſchichte durch Atiſto⸗ 
teles und Theophraft, und bis auf die Zergliederung 


menfch: 
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menfehlicher Leichen durch die alerandrinifchen 
erzte. 


Der Eifer, mit dem Ariſtoteles Anatomie der 
Thiere trieb, und einzelne ihrer Theile in Zeichnun— 
gen darſtellte, Pflanzen zergliederte, und zur Ver— 
beſſerung der Phnfiologie ſchon Vergleichungen zwi: 
ſchen dem Bau der Thiere und Menſchen anſtellte, 
pflanzte ſich auch auf ſeine Schule fort, die ſich nach 
ihm große Verdienſte um Anatomie, Botanik und 
Phyſiologie erwarb, 


Ariſtoteles, de animalibus libri X, de partibus 
animalium, de inceflu animalinm, de genera. 
tione — cum comment, Jul, Gael, Scaligeri ed. 
Phil. Jac. Mau/Jacus. Tolofae ı619, fol. (die 
anatomiſchen Zeichnungen des Ariſtoteles und feine 
botanischen Arbeiten find verlohren). Ein Auszug 
aus Ariſtoteles und andern: Ariltoteles de mirabi- 
libus anfcultationibus cd. Jo. Beckmann. Got- 
ting. 1786. 4. (voll Naturjeltenheiten und Merk: 
wuͤrdigkeiten von fehr ungleichem Werth). 

Theophraftus — hit. plantarum, de caufis plan- 
tarum. Ed. Pr. in Ed. Aldina Ariftotelis Vol. IV. 
Opp. Dan. Heinfi. Lugd. Bat. 1613. fol. gr. kt 
lat. illuftr. Jo. Bodarus a Stapel. Amt. 1644. 
fol Vergl. 7. I. P. Moldenhawer tentamen in 
hiforiam plantarum Theophraſti. Hamburg. 
1791. 8. 


$. 91. 
Nlerandrinijche Aerzte, 
Diefe Schule ward daher ein Mufter für die 
Alerandrinifchen Aerzte, die nun von der Zergliede: 
rung der Thiere auf die Zergliederung menfchlicher 


geichen übergiengen und in kurzem fir Anatomie, Phy⸗ 
ſiolo⸗ 
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fiologie und Praris zwey große Meifter an Herophi⸗ 
Ius und Eraͤſiſtratus aufjtellten, die ihre Wißbe: 
gierde in der Anatomie fo weit getrieben haben follen, 
daß fie Verbrecher bey Iebendigem Leibe oͤffneten. 
Der Berluft ihrer Schriften ift um fo mehr zu bes 
dauern, da ſich auch von ihren Schulen nichts er: 
halten hat, die ohnehin ihren großen Lehrern in nichts 
gleich kamen. Als Ptolemaͤus Evergetes IL die Aerzte 
mit den Grammatifern und Philofophen aus Aleran: 
drien vertrieb, fo fchlugen die Schüler des Herophis 
lus ihren Siß zu Laodicea, und die des Erafiftratus 
zu Smyihrna in Kleinafien auf. 


Herophilus, mahrfcheinlidy aus Chalcedon , BI. unter 
dem erjten Prolemaus, ein Schuler des Praragorad; 
in der Theorie zwar ein Dialectifer, aber dafür in 
der Anatomie (nach Galens Zeugnis) ein defto größe: 
rer Entdeder. 5 


Erafiftratus, aus Julis auf der Inſel Ros, Enkel des 
Ariſtoteles und Schüler Chrofipp’3 und Theophraſt's; 
eine Zeitlang Arzt. am Hofe des Ecleufus Nicator; 
in der Folge legte er die Praxis nieder und lebte blos 
der mediciniichen Speculation zu Alerandrien, wo 
er in der Pathologie mehrere neue Theorien bekannt 
machte: Z. F. H Hieronymi difl exhibens Era- 
fifrati et Erafifrateerum hiftoriam, Jenae 


1790, 8. 


$. 92. 
Empirifche, methodiiche und pneumdtifche oder eclectis 
—— ſche Schule. 


Um dieſe Zeit (zwiſchen 280: 250 vor Chr.) 
ward endlih durh Pbilinus aus Kos, einem 
Schüler des Herophilus, die Ältere empirifche 
Schule geftifter, die (noch ſehr verfehieden von den 

| fruͤ⸗ 
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frübern platten Empirifern) in der Praxis auf bloße 
Erfahrung baute, aber die Beobachtungsfunft eige: 
nen Regeln unterwarf, und mit den Waffen der Dia: 
lectif-ausgerüftet gegen die fpeculativen Dogmatiker 
kaͤmpfte. Doch ward erſt das empirifche Syſtem 
duch Serapion aus Alerandrien vollfiändig aus: 
‚gebildet, weshalb diefe Schule auch auf ihn als 
Stifter häufig zurückgeführe wird. Sie ftellte an 
Heraclides aus Tarent den erſten vollftändigen Schrift: 
ftellee über die Materia medica auf, welcher nach) 
der Zeit (die abgerechnet , deren Werke verlohren ge: 
gangen find), Zenocrares Apbrodifins, Scri: 
bonius Largus (c. A. Chr. 30) in einzelnen Thei: 
len und vorzüglich Diofcorides, der größte Dflan: 
zenfenner der Alten (ums Jahr Chr. 64), in ihrem 
ganzen Umfang noch größere Vollkommenheit gege: 
ben haben. . Ob gleich Diofcorides Schreibart große 
Mängel hat, fo ift er Doch fiebenzehn Jahrhunderte 
über faft der einzige Schriftfteller gewefen, der bey 
der Erlernung der Botanif und Materia Medica 
zum Grunde gelegt worden. 


Pedanius Dioscorides, (aus Anazarbus in Cilicien, 
aus der Schule der Empiriker, bl. c. U. Ehr. 64. 
“ Seine Materia medica ijt aus den fruͤhern griechis 
fchen Aerzten zufammengetragen, aber aud) auf eis 
gene Bemerkungen gebaut, die er auf feinen vielen 
Heilen im Gefolge Römiicher Heere gefammelt hat: 
auf denen er Gelegenheit hatte, nicht nur viele aus— 
ländifche Producte Fennen zu lernen, fondern aud) 
ihre Wirkungen zu erproben). Ed. Pr. gr. ſ. J. et 
a. (Venet. ap. Aldum 1499.) fol, ept UAng — — — 
ed. Jan. Ant, Sarracenus, Francof. 159% 
fol, 


Xeno- 
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Xenocrates Aphrodifius, (ans Aphrodifium, BI. un⸗ 
ter dem Kayſer Tiberius, A. Chr. 37): de medi- 
camentis ex aquatilibus ed. Franz. Lipl. 


1774- 8. 


Scribonins Largus, (ein römifcher Arzt, bl. unter 
Ziberiud und Claudius, den er nach Britannien 

“ begleiter bat, folglich vor U. 50. Sein Bud) de 
compofitione medicamentorum wird wegen der 
Schreibart für eine Ueberſetzung aus dem Griechi— 
fen, worinn Scribouius urjprünglich es geſchrie— 
ben haben joll, von Cornarius angefeben, dem aber 
Rbodius mwiderlpricht: rec. Jo, Rhodius Patav, 
1655. 4. J. M, Bernhold. Argent. 1786. 8. 


Unter der Vorausſetzung, daß die Urſachen der 
Krankheiten, in dem Misverhältnig in den Ge: 
faͤßen und den übrigen Theilen des menfchlichen Kör: 
pers, entweder in Erſchlaffung oder Einfchnärung 
oder einer Mifchung von beyden zu fuchen wären, 
fegte hierauf Afflepiades aus Prufa in Bithynien 
(ums J. 20 vor Ehr.) cine eigene Methodik in der 
Behandlung der Kranfen und legte den Grund zur 
methodiſchen Schule, die aber erft fein Schüler 
Themifon aus taodicea gehörig ausbildere, 
Theffalus von Trall:s (X. Chr. 60) mit der Lehre 
von der Metafrife bereicherte, und Soranus aus 
Epheſus auf fefte Grundſaͤtze zurückführte. Die 
Grundfäße diefer Schule und ihrer Behandlungsart 
der Kranken kennt man faft blos aus Auszügen ib: 
rer Schriften , die fich in Aerzten finden, die fich der 
fateinifhen Sprache bedient haben, wie Mufa (vor 
A.iChr. 14) und Cälius Aurelianus (lec 2 oder 3). 
Die Anatomie ward von ihr bey weitem nicht fo eif: 
sig betrieben als zu Wlerandrien: doch Fennt man 

aus 
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aus ihr einen Rufus von Epheſus als anatomiſchen 
Schriftſteller, und Galen ſah den von ihm fleißig 
benutzten Mori inus, deſſen viele Schriften jetzt ver: 
lohren ſind, fuͤr einen ſo großen Zergliederer an, 
* er ihm fuͤr einen Wiederherſteller der Anatomie 
galt. | 


Alclepiades — Fragmenta Afclepiadis, Accedit 
Comment, de vita et placitis medici cet.; digel- 
fit et curavit T. G. Gumpert. Vinariae. 1794. 8. 
verg!. I. F. Bianchini la medicina d’Asclepiade 

er ben curare le malattie acute raccolta da varii 
amenil greci e latini. Venet. 1769, 8. Nätlıe 
piades und J. Brown; eine Parallele von R. $. 
Burdach. Leipz. 1800. 8. _ | 


Soranus, (aus Epheſus, zu Alerandrien gebildet, bl. 
c. A. Chr. 100; uuter Trajan und Hadrian kam er 
nach Rom und Iehrte und practicirte daſelbſt mit 
großem Benfall.) I) über die weiblichen Zeugungs⸗ 
theile, in Oribafii Collect, medic, lib. XXIV. 2) 
und über die Kuvchenbrüche,, in Nicetae Coll, ein= 
gerüct in die Graecor, Medic, Chirurgica cd, 
Ant. Cocchi, Florent. 175}. fol. 


Mofchion, mit dem Zunamen Diordotes, gehoͤrt auch 
zur Schule der Merhodifer: aber dad ihm beyges 
legte Buch von den Meiberkranfheiten (Molchion 
— cum lat. ver[, et emend. ed. F, ©. Dewez. 
Viennae, 1793. 8.) fell von einem jüngern Mojc;ion 
feyn. 


(Anton, Muſa, ein Freygelaſſener Auguſts, durch die 
glüdliche Eur feines Herrn berühmt ; fchrieb im 
Geift der Methodiker über die Vereitung der Arıney: 
mittel und den Nutzen gewifier Bereitungen. I. C, 
G. Ackermann de Anton, Mula et libris, qui illi 
adfcribuntur. Altd, 1:86. 4.-in Eius Opulc, 
Norimb, 1797. 8). 

(Coelins Aurelianns, (aus Sicca in Numidien, von 
ungewiſſem Zeitalter, (man jest ihn zwifchen 189 und- 

240) 
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240) ſchrieb aus griechifchen Methevdikern eine voll: 
ftandige Ueberjicht ihrer Lehren im einer höchft bar— 
bariichen Sprache zuſammen in libb. V, tardarum J. 
chronicarum palionum: Ed. Pr. cum Oribafio, 
Baiil, 1529. fol. und lib. III, celerum [, acuta- 
rum palhonum, Pıris, 1553. 8. cur. 7%. J. ab 
4Almioveen. Amft. 1709. 1722. 1755. 4. Jummme 
men am befien: in Artis, med. Princip, .ed. Alb. 
de Haller, Vol, X, Xl. WGdaller halt den Soranus 
für den Verfaſſer). 

Rufus, (aus Epheſus, bl. unter Trajan, c. U. Chr. 100; 
feine drey Bücher von den Benennungen der Theile 
des menfchlichen Körpers find verlohren: übrig ift 
ein Buch vom Blaſen- und Nierenfiein: ed. G. 

‚Cliuceh, Lond. 1736, 4. 


Dem Asklepiades, dem Stifter der methodi: 
ſhen Echule zur Seite lehrte Athenaͤus aus Cili— 
tin (etwa 20 J. vor Ehr.) zu Rom, wo er prastiz 
citte, Daß die Beſchaffenheit des Förperlichen Zuftans 
des nicht von der fogenannten Synkriſe der Grund: 
koͤrperchen (wie die Methodiker lehrten), fondern von 
einem thätigen Princip geiftiger Beſchaffenheit, dem 
avedue, abbänge. und fliftete die Schule der Pneu— 
marıfer. Dod war vielleicht der Stifter diefer 
Schule der einzige reine Pneumatiker: denn ſchon 
fein Schüler, Agarbinus aus Sparta, fuchte deffen 
Grundfäge mit denen der Empirifer und Methodifer 
ju vereinigen, wodurch die pneumatifche Schule den 
Namen der eclecrifhen (oder bectifchen , auch 
epiſynthetiſchen) erhielt, in welcher fih (c. X. Chr. 
100) Archigenes von Apamea, ein fubtiler Diales 
tier, durch die Erfindung einer neuen Kunftfprache, 
die ſelbſt Galen, der Commentator feiner Schrift 
vom Puls, nicht immer verftand, einen großen Na— 
men machte. Auch Aretaͤus aus Cappadocien gieng von 
u | den 
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den Prreumatifern zu den Eclectifern über, und ward 
die größte Zierde diefer Schule Durch feinen großen 
Beobachtungsgeift, durch den er ſich den nächjien 
Ehrenplag neben Hippocrates unter den alten Aerzten 
erwarb. 


Aretaeus Cappadox, (bl. A. Chr. 54:81; man weiß 
nicht, wo er gelebt und feine Kunſt ausgeübt bat): 
ı) de caufis et Ggnis Acutorum et diuturnorum 
morborum libri IV; a) de curatione eorundem 
lib, IV, in denen man den beredten Vortrag und den 
Beobachhtungsgeift bewundert, Ed, Pr. gr. ed. 
Jac. Gouphilus, Paris. 1554. 8. gr. et lat. cum 
n. varr. ed, HM. Boerkave. Lugd Bat. 1731. mit 
einem neuen Titelbl. 1735. fol, auch in Haller: Artis 
med. Princ, Vol. V, deutſch von $. ©. Dewes. 
wien. 1790 u. 1803. 8. 


$. 93. 


Galen uud die fpatern Aerzte. 


Während nun die ganze mediciniſche Welt im 
Zwieſpalt lag und Echule gegen Schule kaͤmpfte und 
ſich gegenfeitig verfegerte; während Man eifrigit- be: 
mübet war, neue Syſteme zu gründen und die Dia: 
fectiß mit der Theorie zu vereinigen, trat Claudius 
Balenus (c. X. Ehr. 160) auf. Ohne fih an 
eine Schule zu binden, machte er Hippocrates zu feis 
nem Führer und das lange Studium feiner Werke, 
verbunden mit feiner ausgebreiteten Sprachkunde und 
feiner Bekanntſchaft mit den Achten Grundfägen der 
Kritik, rüftere ihn mie allen Eigenfchaften aus, die 
einen Commentator des Hippocrates nöchig waren: 
und feine Conmentarien über ihn , in denen er die 
tbeoretifchen Lehren des Hippocrates nach den Theo: 

rien 
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rien der platonifchen und ariftotelifchen Pbilofopbie 
erflärte, haben noch jeßr mit Recht ein claffifches 
Anfehen. Durch Hippocrates ward er zum Stn⸗ 
dium der Natur felbft geführte, das er mit pbilofo; 
phiſchem Geijte betrieb. Sein ganzes Leben über 
blieb die Zergliederung menfchlicher Leichen feine Lieb; 
Iingsbefchäftigung , die ihn zu wichtigen Eintdecfuns 
gen in der Myologie führte, feine chirurgifche Praris 
glücklich leitete, und feine Bearbeitung der Phnfio: 
logie Iebrreich machte. Die allgemeine Therapie 
verdankre ihm die richtigften Grundſaͤtze und alle 
Theile der medicinifchen Theorie, mit welcher er fich 
mit Vorliebe befchäftigte , eine gänzliche Reforme. 
Mittelft feiner vielumfaffenden Erfahrungen und feis 
nee ausgebreiteten Belefenbeit jegte er aus den Truͤm⸗ 
mern der fruͤhern Lehrgebäude und feinen eigenen Bes 
ebachtungen ein neues ſymmetriſches Ganzes, zwar 
in einee etwas redfeligen , aber Doch angenehmen 
Sprache, zufammen, das fo allgemeines Anfehn ers 
hielt, daß er, der entſchiedene Feind aller Sectirerey, 
nach feinem Tode ohne feine Schuld das Haupt einer 
ausgebreiteren und lange dauernden Secte gewor: 
den iſt. 


Claudius Galenus, (der Sohn eines Baumeiſters, 
Nikon, aus pergamus, geb. U. Chr. 113, geit. 2005 
mit der platoniſchen, ſtoiſchen, Hauprlächtich aber 
peripaterijchen Philofophie vertraut, gieng er zum 
Studium der Medirin über, die er unter berfchiedes 
nen Kehrern zu Pergamus und Smyrna , wie die 
Anatomie zu Alerandrien findirte, worauf er der Nas 
turgeichichre wegen auf Reifen gieng. Nach feiner 
Ruͤckkehr übernahm er in ſeinem 28 Fahr in feinem 
Vaterland die Kur der Öffentlichen Kampfer. In 
feinem z34ften Jahr begab er fi) nady Rom, daser - 
aber wegen ber ID dafigen m... 

| 2 br 
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ihm feine glüdlichen Euren und anatomifchen Kennt⸗ 
niffe zugogen, wieder verließ und aufs neue auf Reis 
fen gieng: doch Tebte er daſelbſt noch eiumahl als 
Leibarzt des Kayfırd Commodus, bis er fidy nad) 
Pergamus zurüczog, wo er A. Chr. 200 oder 
201 geftorben ift. Außer vielen verloßnen grammaz 
tifchen, philofophiichen und geometrifchen Schriften, 
befigt man von ihm noch 170 größere und Heinere 
medicinifche, worunter aber manche verfiimmelt und 
mehrere, bejonders die lateinischen, unächt find. Für 
die wichtigften werden gehalten die Schriften ı) von 
den einfachen Arzneymitteln, 2) von der Kenntnif 
und Heilung der Afferten, 3) von der Verfchiedens 
heit der Fieber, 4) von der Heilungsmerhode, 5) 
Commentarien über Hippocrated, 6) von den Lehr: 
jagen des Hippocrates und Plato, 7) von den Muss 
fein, 8) von den Knochen, 9) vom Gebrauch der 
Theile ded menſchlichen Rörperd, 10) Ermabnung 
zum Studirem Ed, Pr. Venet. ap- Aldum (1535) 
5 Voll, fol, Bafil. 1538. 5 Voll. fol, mit Hippocra- 
tes ed, Renatus Charterius, Paris. 1679. ı3 Voll, 
fol, vergl. lettre de Mr. de Yilliers [ur l’edition 
gr. et lat. des oeuvres d’Hippocrate et de Gale- 
ne, publiee par R, Chartier,. a Paris. 1776, 4. 
Die vielen Abdruͤcke einzelner Schriften des Galen, 
befonderd im 16ten Jahrhundert ſ. bey Hamberaer 
und Fabricius. Einzelne vorzügliche Stüde: Opufc. 
quaedam ed. TA. Goulſton? Lond. 1640. 4. de 
optimo medico gr, et lat. rec, cur. A. Sprengel. 
Halae. 1788. 4. $iberlehre überf. von R. Spren: 
gel. Leipz. 1788. 8. vom Aderlaffen überj. mit Anm. 
von D. M. von Sallaba. Wien. 1791. 8. 


Nah Galen fuhren griechifche Aerzte bis in 
das fechfte Jahrhundert fort, ihre Wiffenfchafe in 
Schriften zu erläutern; Alerandrien blieb der Haupts 
fiß der mebdicinifchen Erudition; Rom der Sitz der 
‚medicinifchen Schulen und Secten und einer reichen 
Praxis. Aber der Verfall des Achten pbilofophi: 
ſchen Geiftes oder des geraden und, fchlichten er 

ens 
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fcheriverftandes hatte für Feine Willenfchaft verderb⸗ 
lichere Folgen, als für die Medicin. Durch den 
neuplatonifchen Aberalauben fam Magie, Aftrolos 
gie und Daͤmonologie zur Herrfchaft, umd durch fie 
unter Heiden und Chriſten Wundercuren durch Hülfe 
der Dämonen, Die leßtern ahmten gar die Heilyns 
gen der Apoftel durch Auflegen der Hände und heili: 
ges Salböhl nach und festen den Erorcismus gegen 
Krankheiten von befonders furchrbaren und gefährlis 
hen Symptomen in Bewegung, 


L A. Schmidii diſſ. de euratiane morborum per 
oleum [anctum. Jenae, 1695. 4. 


Außer Ulerander Trallianus (bi. vor A. 
Ehr. 565, und Paulus von Aegina (bl. nad A. 
Chr.1668) haben die fpätern Aerzte wenig Eigen: 
thuͤmliches; fie haben meift die frübern blos epi: 
tomirt oder gar asgefchrieben, wie Dribafius (vor 
A. Chr. 400), Nemeſius (c. X. Chr. 400), Ae⸗ 
tus (c. A. 500), Palladius (c. A. 600), 
Theophilus Prorofpararius (nah 610), 
Nonus (vor 959), Jobannes Acıyarjus 
(fec. 12) und andere, Ye fpäter fie lebten, deſto 
mebr fliege Aberglaube in ihre Compilationen ein. 


Alexander Trall. — ed, Zac. Goupylus. Batil. 
1556. 8 uch in Stephani artis med. princip. Pa- 
ris.1567. Principes art. med, ed, Alb, de Haller. 
Laufanne, 1772. Voll, VL 


Paul en — Venet. ap. Aldum 7:28. ed. Tier, 


Genifaeus. Balil, 1538. | 


Oribafius — Opp. interp. Jo. Dapt. Rofario, Ba- 
fl 1557 8, Voll. 8. in Siephani artis med, princ. 
T. 1. p. 769. Einzeine Scheifren einzeln. 


IR) Ne- 
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Nemefius, (Bild). von Emeſſa, vorgebl. Endeder des , 
Biutumlaufs):; de natura hominis, Oxon, 
1071. 8 

Actius — ed. Ald. Manutius. Venet. 1534. fol. 
Jo, Ern. Hebenfireit. Lipf. 1757. 4. Opp, ed. 
I. G. F. Franz. Lipf. 1777, 8. 


Palladius in Foefi Hippocrate ipp, Charterii. 

ae pp und Hipp. C | 

Theophilus Prötofp. — in Stephani artis med. 
princip. und Fadricii bibl. graec, Vol, xII. 
p. 733. | — 

Nonus — breviarium art, med, ed, Hierem. Mar- 

. tius, Argent, 1568. 8. * 


Joannes Actuarius de actionibus et affectibus ſpi- 
ritus animalis, Lipſ. 1774: & 


Anonymi (au8 (ec, 10), T®V Imriarpın@v Bıßlıia dvo 
ed. Simou Grynaeus, Ball, 1:37. 4 überj. von 
einem Moͤuch im ı2 oder 13 Zabrb, unter dem Zitel: 


de mulomedicina ſ. arte vetrrinaria in fcc. rei 
rulticae ex ed, Gesneri er Schneideri. 


en — 
, 8. Rechtsgelehrſamkeit der Griechen. 


9. 94. 
Rechtägelehrfamfeit. 


1. Die Rechtsgelehrſamkeit hat ben den Grie— 
chen, fo viel man weiß, nie die Geſtalt einer Wiſ⸗ 
ſenſchaft bekommen. Von dem Privatrecht iſt dieſes 
gewiſſer, als vom Straatsrecht, weil es nicht be⸗ 
kannt iſt, von welcher Beſchaffenheit Ariſtoteles 
und Theophraſts Arbeiten über die Kepublifen von 
Griechenland gemefen find. Selbſt bie a? F 


8. Rechtsgelehrfamteit. zıı 
Aeraclides Ponticus (c. 326 vor Chr.) über 
die Staatsverfaffungen ift nur in einem Fragnıent 
übrig. Ä 

Ariftoteles de vepubl, ſ. oben $. 84. 


Heraclides Ponticus de politiis ed. Nie. Crage L], 
1593. 4. und bey muuchen Ausgaben von Aeliani 
variis hiforiis, 


' Ueber einige Materien des griechifehen Privat: 
rechts fann Harpocratton (bl. A. 169 vor Chr.) . 
Aufſchluß geben. 


Harpocration, Lexicon in decem rhetores. Lugd, 
Bat. 1ı6%3. 4. vera!. Leges Atticae coll. Sam, Pe- 
titus ed, Petr, Wefjeliug. Lugd, Bat. 1742. fol, 
und Alewrfiı themis Attica, 


2. Mit den römifchen Kayſern nahm auch das 
römifche Recht feinen Si& zu Conftantinopel, Nun 
verfertigte Tbeopbilus im Zeitalter des Kanfers 
Auftinian von den Yuftitutionen des Roͤmiſchen 
Rechts eine griechifche Umſchreibung, und über die 
erften Bücher der Pandecten eine Erklärung, und 
Michael Dfellus (vor A.Chr. 1 105) einegriechifche 
Leberficht der römifchen Gefege. Von den in grie— 
chiſcher Sprache abgefaßten Eonftitutionen der Kay: 
fer zu Eonftantinopel ſ. unten die Gefchichte des Rb; 
mifchen Rechts. | 

Theophili paraphrafis graeca Inltitutionum Caela- 
rearum — ed. Guil, Otto Reitz, Hagae Comit. 

3751. % 

Bich. Conft. Pfelli ynopfis legum, verGbus jam- 
bicis et politicis, ed, Lud, Heur. Teucher. Lipf, 
1789. 8. —* 


u ⸗ 99. 
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9. Theologie der Griechen, 
9. 95. 
Theologie. 


Die Theologie gieng von den Dichterphilofo— 
phen aus, wie die ganze Philoſophie, und blieb auch 
immer ein Theil der letztern. Mit der Philoſophie 
nahm fie durch Ariſtoteles die Geſtalt eines Sp: 
ſtems an, und ward in der Metaphyſik vorgetra⸗— 
gen. 1 Ä 
Theologiae Ariltoteleae vindiciae (difp,) auct. 7.8. 


Vater. Lipl. 4795, & Fuͤllebornis Beyträge St, 
3. ©. 56. | 


— 
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‚Jo. Alb. Fabricii bibl. * Hamb. 1721. 1722. 3 
Voll. g. nachgedr. Venet 1728; nunc melius de- 
lecta, rectius digelta et aucta diligentia Jo, Aug. 
Ernefti Lipl. 7773. 1974. 3 Vol. 8, 

Theoph. Chrifi. Harles introductio in notitiam 
litteraturae Romanae, inprimis [criptorum lati- 
norum. Norimb, 1781. = Voll, 8. Lipl. 1794. $, 
Ejusd. brevior notitia litteraturae romanae. 
Lipl, 1803: $. Ä 

Laharpe Lycee T. I- III, 


Die übrigen bey den Griechen genannten Echriftfieller, 
welche die Griechiſche und Roͤmiſche Litteratur zus 

- gleich umfaffen. 
Vollftandige Sammlung der vorhandenen Roͤmiſchen 
. Sphriftftelfer: Bipont, 1779. ff. 95 Vol, g. Manhem, 
| 779 
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1ı770ff.-54 Voll. 8. Gotting, angefangen 1804. 8, 
Lipf, angefangen 1804. 8. 


$. 96, 


Almählige Schritte der Römer zu einer eigenen = 
Sirteratur, 


Bis A. 238 vor Chriſtus gab es Feine Littera; 
turwerke in Mömifcher Sprahe. Denn die Hy: 
mnen, die man für die Knaben⸗und Mädchenchöre an 
den Supplicationen verfertigte, Die Geſaͤnge der Salier 
bey ben feyerlichen Prozeſſionen mit den Ancilien und 
die Verfe der Wahrfager verdiehen eben fo wenig als 
die regellofen Gefänge der Wilden wie eigentliche Anz 
finge einer Litteratur betrachtet zu werden, 


Die rohe und barbarifche Colonie von Nomaz: 
den und Uckerleuten an der Tiber, durch welche Rom 
entftanden ift, brauchte finfthalb hundert Jahre Zeit 
zu ihrer erften Entwilderung, bis fie fi) nur mit 
etwas anderem als. Krieg befchäftigen mochte, ob 
gleih der Einfluß mehrerer bereits auf einer hoͤhern 
Stufe der Eultur befindlichen Bölfer, Anfangs der 
Etruffer, darauf der Grosgriechen, und zuleßt der 
Einwohner vom eigentlichen Griechenland, frühe auf 
fie härte wirfen koͤnnen. Aber fie waren fo weit ent: 
fernt vom fernen, daß fie felbft zu allen etmas be: 
srächtlichen Bauwerken Auslaͤnder brauchten, 


Unter ihrer Xriftofratie nahmen , ihre erſten 
schriftlichen Verſuche ihren Anfang, aus denen nadhs 
ber fittergrifche Werfe bervorgiengen. Die Älteften 
waren Tafeln mit den Namen der obrigkeitlichen 
Perfonen nebſt einer Furzen Anzeige der merkwuͤrdig⸗ 
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ften Vorfälle während ihrer Magiftratur. Auf fie 
folgten (A. 452 vor Chr.) die erften fchriftlichen Ge: 
feße, zu denen fie die Materialien von Grosgriechen: 
land und Athen erborgten, die leges XII tabula- 
rum. Ctmas über 200. Sabre nachher, erft A. 238 
vor Chr., erfchien durch Livius Andronicus das er: 
fte eigentliche Werk der Litteratur, eine Tragödie, die 
er aug dem Griechiſchen Übgrfeßt und nur, ‚wie es 
fheint, bie und da localifirt hat. Die darauf er 
folgte nähere Verbindung mit Criechenland, die An: 
wefenbeit gebildeter Griechen in Rom, wie z. DB. der 
Achaͤiſchen Geifjel (unter weichen ſich Polybiug be: 
fand), jener Athenienſiſchen Gefandefchaft, die zu: 
fällig aus lauter Beredten Philofopben , aus Dioge: 
nes dem Stoifer, Carneadeg dem Akademiker, Cris 
tolaus dem Peripatetifer, zufammengefeßt war, die 
Ankunft einer Menge gelehrter Sklaven aus Grie- 
chenland feit der Zerftöhrung von Corintb, welchen 
die edelften Gefchlechter die Erziehung ibrer Jugend 
anvertrauten — eine lange Reihe zuſammentreffen⸗ 
der Umftände gab nach und nach den Mömern littes 
rarifche Bildung, aber machte auch die römifche kit: 
teratur zu einer völligen Copie der griechifchen ; Die 
denn auch, wie Copien gewöhnlich, in den meiften 
Fächern (die Yurisprudenz ausgenommen) hinter ib: 
rem Original zuruͤckblieb ($. ar). 


Bald nach der Eroberung von Tarent fommen 
die erften Spuren von gelebrter Erziehung und einer 
ſoͤrmlichen litterarifchen Bildung ‚durch griechifche 
Gelehrte (die das Unglück im Krieg zu Sklaven ge 
macht hatte) vor, Sie lafen nach den vorausge: 
ſchickten Elementarkenntniffen mit den jungen Roͤ⸗ 


mern den Homer, fpäterhin auch einzelne Tragiker 
| und 
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und Comiker und erläuterten fie nach Art der Ale 
gandrinifchen Grammatiker durch furze grammatis 
fche, kritiſche und Afthetifche Bemerkungen, und 9a; 
ben darneben die erften allgemeinen Anleitungen zum 
Styl. Der Cefandte des Königs Attalus, Crates 
von Mallus, den (169 vor Chr.) ein Beinbruch 
länger, als feine Beſtimmung erforderte, zu Rom 
zueückhiele, machte mit Borlefungen, die er zu fei: 
nem Zeitvertreib über Griechen hielt, zuerft großes 
Auffehen, und wird daher für den erften Gramma— 
tifer angefehen, der zu Rom lehrte. Um diefelde 
Zeit eröffneten auch griechifche Rhetorn Schulen in 
Rom, die bey ihrem Unterricht über die Nedefunft 
und bey ihren Uebungen zur Beredtſamkeit durch 
Declamiren und. Ausarbeitungen beftändig griechi: 
he Schriften und Mufter zum Grunde legten. 
Diefen völlig griehifchen Gang behielt die litteraris 
fhe ‘Bildung der Römer bis gegen das Zeitalter des 
Cicero: an Uebungen in fateinifcher Sprache wurde 
bis dahin nicht gedacht, 


Die Grundfäße der griechifchen Sprathlehre 
wurden endlich guf die lateiniſche Sprache uͤbergetra— 
gen, und nachdem Cato und Varro ihre grammati: 
ſchen Schriften herausgegeben hatten, wagte Lucius 
Plotius im Zeitalter des Cicero den erften Berfuch, 
die lateinifche Sprache zum Gegenftand des gelehrren 
Unterrichts zu machen. Die Rhetorn ahmten diefes 
nach. und, ftellten lateiniſche Redeuͤbungen an, nach: 
dem Cicero für die Theorie und Praris Mufter gege: 
ben hatte. Wie nun Cicero Schulbuch in den 
Säulen. der: Rhetorn wurde, fo wurde es Virgil 
duch, Q. Caͤcilius in den Schulen der Grammatifer, 
und nach der Zeit noch Horaz und Statius, Diefe 

Wahl 
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Wahl von lauter Dichtern verdarb frühe die lateini⸗ 
fhe Profa, inden die jungen Nömer. durch die fr: 
be und einzige Bekanntſchaft mit dem Ausdruck der 
Dichter, fich an ihre Wendungen und Ausdruͤcke fo 
gewöhnten, daß fie diefelben unvermerkt und vielleicht 
unvorfäßlich in ihre Profa aufnahmen, 


Durch die bisher befchriebgne _griechifche Leh— 
rer ward auch die Encyclopaͤdie der fieben freyen 
Künfte, die man zuerft zu Alergndrien als Propds 
deutif für jeden littergrifch gebildeten Mann feftge 
fegt hatte, zu Rom und in den römifchen Provinzen 
eingeführt. 

Kurz vor bem Zeitalter des Cicero ward es ger 
woͤhnlich, den jungen Römer, der eine völlige Aus: 
bildung erlangen follte, in die Fremde, in Städte 
zu ſchicken, die als der Sig berühmter Philoſophen, 
Rhetorn und anderer Gelehrten befannt waren, bes 
fonders nach Achen, Rhodus, Mitylene, Maſſilia 
und Corduba. ($. 21). 


Bis auf die Kanfer gab es Feine SfFentlichen 
Schulen, in welchen man einen encyflopädifchen Un; 
tereicht in den Vorbereitungskenntniſſen gu einem 
kuͤnftigen Gelehrten oder Gefchäftsmann erhaltey 
fonnte ; der Staat ehrte blos feit Julius Cäfars 
Zeiten die Grammatiker und Lehrer der freyen Künfte, 
indem Caͤſar ihnen (jo wie den Aerzten) das Roͤmi— 
fche Buͤrgerrecht auswirkte. Darauf befreyte Au: 
guft, der es ſich (fo wie fein Minifter Mäcen) recht 
zum Gefchäfte machte, Künjte und Wiſſenſchaften 
unter den Roͤmern zu befördern, dig Lehrer der 
freyen Künfte von der Verwaltung der Aemter und 
Geſchaͤfte, welcher fich fonft Fein Römifcher Bürger 
entziehen durfte, Man überließ aber dem Zufall, 

wer 
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mer zu Nom ımd in den Provinzen Schulen eröffnen, 
und jedem Privarmann, mas er für Lehrer zur Bil 
dung feiner Jugend wählen wollte Erſt Befpafian 
befoldete aus dem Fanferlichen Fifeus eine Anzahl von 
Sprarhlehrern und Rhetorn, und Hadrian eröffnete 
auf dem Capitolium ein Athenaͤum, in welchem Rhbe: 
torn, Philoſophen und Dichter lehrten. Bald dars 
auf wurden durch alle Provinzen des Nömifchen 
Reichs in den Hauptſtaͤdten ähnliche Schulanftalten 
geftiftet, die bis auf den Einbruch der germanifchen 
Voͤlker fortdauerten und ihren Unterricht bald über 
alle fieben freye Künfte, bald nur über einige derfel: 
ben ausdehnten. Manche diefer gelehrten Anftalten 
erftreeften fich auch auf Unterricht in der Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit, mie die zu Nom und Conftantinopel. 


Vergl. Suetonius de illuftribus grammaticis. 


€. Meiners Geſchichte des Verfalls der Sitten, Wiſ⸗ 
fenfihaften und Sprache der Roͤmer in den erfien 
Jahrhunderten nach Chriſti Geburt. Wien und Keips 
zig. 1791: 8. Abichn. 8. 9. Meiners hiſt. Vergleis 
Hung des Mitrelalterd u, f. w. Hannover. 1793. 
x. II, ©. 312 ff. ‘ 


$. 97. 
Roͤmiſche Buͤcherſprache. Grammatik, 


Die erſte Grundlage der Roͤmiſchen Sprache 
war die Auſoniſche, die aͤlteſte Landesſprache Ita— 
liens (die lingua Osca), durch die etruſciſche, und 
griechiſche der Pelasger bereichert. Einen Dialeet 
von dieſen Beſtandtheilen redete die Colonie, die ſich 
aus Alba Longa an die Tiber zog. 


Die 


\ 
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Die griechifhen Beſtandtheile der Nömifchen 
Sprache mehrten ſich, feitdem ſich die Römer einen 
Staat von Grosgeiechenland nad) dem andern unters 
werfen, umd ipren rohen Dialect durch Ueberſetzung 
aus dem Griechifähen zur Bücherfpräche auszubilden 
anflengen. Livius Andronicus gehört daher zu 
ihren erften Bildnern und nach ihm Ennius, , der 
mit der Lingelenfheit det Nömifchen Sprache wie eitt 
Meifter rang und fie feinen Gedanken zu weichen 
recht glücklich Zwang. Erſt nach einem 150 Sabre 
lang (von 217 : 70 Sabre vor Chr.) fortgefegten 
Difeipliniren unter beftändiger Mitwirkung und Ben: 
huͤlfe der griechifchen Sprache. fam die Röntifche 
Biicherfprache im Zeitalter des Cicero auf die Stufe 
der Vollkommenheit, die fie je erreicht hat. 


1. Örammatifche und etymologiſche Unterfu: 
- Hungen gber die Nemifche Sprache verfuchte zuerft 
der Ältere Caro (c. 150 vor Chr.) und Varro 
(geb. A. 117, geft. 27 vor Ehr.); ſelbſt Julius 
ESfar (erm. U. 44 vor Chr.) hatte ein jeßt verlohr: 
nes Buch grammatiſchen Inhalts verfaßt Doc 
ſchrieb erft M. Verrius Slaccus (8: A. Chr. 14) 
das erfte grammatifche Werk von dauerndem Werth, 
das Seftus (c. A. Chr. 350) epitomirt hat. Dar: 
auf machte Aelius Donarus (a M Chr: 2354) 
Epoche durd) die erfte merhodifhe Grammatik; und 
er ſammt Priſcianus (51. U. 524) wurden von 
nun an die Hauptlehrer der lateinifchen Grammatik, 
bis neuere beffere Berfuche ihre Grammatiken außer 
Unilauf gefegt haben, 


Auctores lingua& latinae in unum Corpus 'redacti 
adjectis netis Dionyfii Gothofredi, Genevae, 
1692, 4. 

Gram- 
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Grammatici veteres tellecti et vulgati ab Elia Pul- 
fehio. Hannoviae, 1605. 4, Außer den oben ges 
nannten findet man in Diefer Sammlung noch andere 
grammatifche Werke; von Valerius Probus (zwis 
ſchen A. Ebr. 60:98) grammatic. inkitut. |, 2. 
Nonius Marcellus (di. WU. 337) compendiola 
doctrina de proprietaste [ermonis, Schriften von 
Diomedes (lec, 6), Slavianus Sofipater Charis 
ſius (lec. 6) u. a. 


M. Portius Cato, (benannt Cenlorinus und Major 
zur Uuterjcheidung von feinem Urenkel, Cato Uti- 
cenfis, aus Tuſculum, etliche Meilen von Nom, 
geb. 235, geft. 15? vor Chr.; gros ald Feldherr, 
Confut und Genfor, ald Nechtögelehrter, Redner, 
Geichichtichreiber und Kenner der Landwirthſchaft). 
Fragmente feiner Sprachunterfuchhungen ſ. in den 
Sammlungen. | 


M, Teerentius Varro, (aus Nom, geb. 117, gef 27 
vor Chr., in der griechiichen Fitteratur von L. Aemi⸗ 
lius unterrichter, in den bürgerlichen Kriegen zuerft 
von der Parthey ded Pompejus, von der er nod) zeis 
tig genug zu dem fiegenden Kajar übergieng, der 
ihm die Aufficht über die Bibliotheken anvertraute, 
die zum öffentlichen Gebrauch jollten beftimmt feyn; 
vom Antonins projsribirt; unter Auguft im Genuß 
Einer gelehrten Ruhe, in der er 190 J. alt, farb). 
Don einigen 100Buͤchern undkleinen Auffägen von ihm 
ift wenig übrig geblieben: vonfeinen 24 Büchern de 
lingua latina Buch 4: 9, aber auch dieje mit Luͤcken. 
Ed, Pr, ex recogn. P. Laeti (Rom, 1471). 4. Bi- 
pont. 1788. = Vol, g. ° 


M. Verr, Flaccus, (ein $reygelaflener and Sprachleh: 
rer zu Rom, von Auguſt mit jeiner ganzen Schule 
ind Palatium aufgenommen, und den Enkeln Aus 

uſts zum Lehrer gegeben, geft. nach A. Chr. 14.) — 
J verborum fignificatione, woraus 8. Pompoj. 
Feſtus (350 nad) Chr.) einen Auszug gemacht har, 
von dem noch Bruchftücde übrig find. Ed, Pr, Fe- 
Rus. Venet, 1560,.8, ſ. im Gothofredus, 


| Sex- 
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Sextus, auch Julius Pompejus Feltus, (ein Sprach⸗ 
lehrer um die Zeit des Macrobius c. 350). — de 
verborum fignificatione, ein Auszug aus M, Ver- 
rius Flaccus, den wieder Paul, Diaconus ın Aus⸗ 


zug gebracht bat; und letzterer ift übrig. ©. M. 
Verrius Flaccus. — ed, Andr, Dacerius in ulum 


Delphini, Paris, 1681. 4. 
Aelius Donatus, (ein Sprachlehrer zu Rom, c. 354, 


Lehrer des Hieronymus): — commientarli gram- 
matici, Paris ap, Rob, Stephan, 1543- 8. 


' Prifcianus, (von Caͤſarea, lehrte die Sprachkunſt zu 


Conſtantindpel zur Zeit des Gafliodor c. 527): libri 
Oomnes, Venet. 1527. 8. Bal. 1568. 8. 


3. Ueber die Sylbenmaaſe ift noch ein kleines 
Buch von Slavius Mallius Theodorus (bl. c. 


A. Chr. 400), vorhanden. 


Fl. Manlius f. Mallius Theodorus de metris ed, 
Jac. Frid, Heufinger, Guelpherb, 1765. 4: 


3. Die Bemerkungen, melde die Grammati: 
fer über die Römifchen Schriftfteller machten, die 
fie (nach dem Zeitalter des Cicero) mit ihren Schi: 
fern lafen, gaben frühe Veranlaſſung zu Commenta⸗ 
rien Eritifchen und eregetifchen Inhalts. So ſchrieb 
Aſconius Pedianus (c. A. Chr. 60) Commenta⸗ 
rien uͤber einige Reden des Cicero, und Aelius Do⸗ 
natus (c. 354) über den Terenz: M. Valerius 
Probus (c. A. Chr. 70) unterzog ſich einer kriti⸗ 
ſchen Bearbeitung mehrerer früheren Schriftſteller 
namentlich des Terenz und Virgil's. 


Q. Aſcon. Pedianus, (Sprachlehrer au? Padua DI. c. 

54): commentationes in aliquot M. Tullii Ci- 
ceronis orationes. Lugd, Bat. 644. 12. Au 
1675. 19, ‚ 


Donatus in Terentium in ed, Wefterhowii cet. 


1, Schöne 
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a. Poeſie. 


Gerh. lo. Voſſius de veterum poetarum tempori- 
bus. Aınft, 1662. 4. in Opp, Amſt. 1697. fol, 
T.3, - 


Lewis Crufius Lives ofthe Roman Poets, Lond. 
1726. 1732. 4.1733. a Voll, 8, deutih: Kudw. Cru⸗ 
fius Lebensbeſchreibunng ver Roͤmiſchen Dichter. Aus 


den Engl. von €. 4. Schmid. Halle. 1777. 1778. 
> Voll, 8. 


Le Moine d’Orgival Confiderations fur les progres 
des belles lettres chez les Romains et les caules 
de leur decadence, Paris. 1749, Amſt. 1750. 8. 
deutſch mir einer Abbandi. von ven Bibliotheken der 
Roͤmer von J. C. Stockhauſen. Hannover. 
1755. 8. 

J. 5. Eberbardt von den Schickſalen der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften bey den Roͤmern — aus den Kongl. 
Witterhets, Hiſtorie och — Academiens 
Handlingar Vol, 4. (p. 191- 266.) deutjch mit Zus 
jagen des Ueberjegers. Altona. 1801. 8. 


Sammlımgen: Opera et fragmenta veterum poeta- 
rum latinorum profanorum et ecclefiafticorum 
cura (Mich. Mettaire) Lond. 1713. 2 Voll. fol, 


Corpus veterum poetarum latinorum cum eorun- 
dem italica verlione a diverſis auctoribus confe- 
cta. Mediol, 1731 - 1745. 26 Voll, 4. Unvollen⸗ 
det. 


& Col- 
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Collectio Pilaurenfis omnium po@matum etc, Pe- 
faro. 1766. 6 Voll, 4. Ä 


Fragmenta veterum poetarum latinorum — coll. 
et digefta a Rob. Stephano et.Henrico ſilio. Pa- 
rie, 1564. 8. | 

Poetae latini minores ed, I. C. /Vernsdorf. Altenb. 


‚1780 - 1788. T. I.- V, P,ı. Helmit, 1791 - 1799» 
T.V. P,s T.VI 


$. 98. 
Umriß ihrer Geſchichte. 


Ueber 500 Jahre fang das Roͤmiſche Volk 
6108 feine ſaturniſche Verſe, von weiſſagendem, re: 
ligioſem und kriegeriſchem Inhalt, lauter rohe Poe: 
ſien ohne Wohlklang, ohne regelmäßiges Sylben: 
maas, in rauhen undiſciplinirten Worten, und ſeine 
Geſellſchaftslieder bey Schmaͤuſen, an Weinleſen, 
Erndtefcſten, an Hochzeittagen und bey andern froͤh— 
lichen und traurigen Gelegenheiten. 

Endlih machte es Livius Andronicus (23 
J. vor Chr.) mit der Poeſie der Griechen befannt, 
und fang ihm einige ihrer poetifchen Meifterwerke in 
Kömifcher Sprache und faturnifcher Versart nad). 
Sein Benfpiel weckte einige andere Auslaͤnder, die 
der Römifchen Sprache Fundig waren, zu Ähnlichen - 
Verſuchen, unter denen Ennius, als Schöpfer der 
Nömifchen Profodie und Bereicherer der Roͤmiſchen 
Sprache überhaupt, für-den wahren Vater der Roͤ— 
mifchen Dichtfunft gelten kann. Cs war aber ein 
fremdes Feuer, das die Nömer zwar erwaͤrmte, aber 
niche zu Geiſteswerken entzuͤndete, welche den griechi: 
ſchen an Vortrefflichkeit und Originalität je gleich ges 
kommen wären. : 

In⸗ 
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Indeſſen ward die Roͤmiſche Dichterfprache mit 
unglaubliher Schnelligkeit zur Schriftfprache verfei: 
nert: binnen fünfzig Jahren waren die undifeiplinir; 
ten ſatutniſchen Verſe des Livius Andronicus in vie 
barmonifche Sprache des Plautus, und nach einem 
Furzen Zwifchenraum in den Wohllaut und die Ele— 
ganz des Terenz uͤbergegangen: nur der höhere poe⸗ 
tifche Ausdruck, feine Gleichheit im Schwung und 
Klug ımd feine wahre Temperatur wollte lange felbft 
Fühnen Dichtertalenten unter den Römern nicht ge: 
lingen, ımd blieb bis in das Zeitalter des Augufts 
aus, das erft durch wahre und völlendere Mcifter: 
werfe der Dichtfunft, durch die Werke eines Hör 
taz, Virgil, Tibull, Propertius und einiger anderer 
berühmt wurde. Aber auch in dieſem golditen Zeit: 
älter der Mömifchen Poefie verleugnete fie ihren Ur: . 
fprung, ihre Verpflanzung aus Griechenland nach 
Rom, nicht, und blieb bis auf eine einzige Gattung; 
die Satyte, ein bloßer Nachklang der frühern und 
fpätern Griechen, u 


Von den verfohrnen frübern rohen Gelingen der Rös 
mer: Livius XXV. ic, Horatius epik. II. 1. 16. 


Livins Andronicus, (ein Grieche aus Tarent, Frey: 
gelajjener des M. Livius Salinator, bI. €. 241 vor 
GChr.; geit. 22: Hymnen, Ueberjeßung der Odyſſee, 
Schaufpiele; Fragmente don ihm in Scrivet und deit 
üb igen Sammlungen. 

Q. Ennius, (aus Rudia in Calabrien, geb: 240, geft: 
ı70 vor Chr.; dreyer Sprachen, der griechifchen, 
oſciſchen und lateinischen mächtig; wahrend er in 
Sardinien lebte, lernte der ditere Cats von ihm 
Griehifch und nahm ihn nach Rom mit, wo er in 

riechiicher Sprache Unterricht gab und dishtete: 
ragsdien, Satyrae, Scipio, Annalen; Lehrgedichte, 
aus dem Griech. überfegt, wie Archeltrati Phage. 
— X 2 a, 
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fa, Epicharmus de rerum natura, Enhemerus 
de origine Deorum, Aragmente coll. Frane. He/- 
el.’ Amft. 1707. 4. Chreftomathia Juris Ennia- 
na ed. Ch. MW. Küftner. Lipl, 1762. 8. 


6. 99 
Luſtſpiel. 


Die Altern dramatiſchen Vorſtellungen (wenn 
"man. die dus Fescenna in Etrurien aufgenommene 
diafogirte Pofjen des Landvolfs an- Erndtefeften, 
Weinlefen, Hochzeiten und an andern feſtlichen Ta:- 
gen, (dieCarmina Fefcennina) als funft: und regel, 
[08 und.als bloße Ausbrüche der Fröhlichkeit und des 
Muthwillens nicht in Anfchlag bringt), Famen (X. 
390. vor Chr.) bey Gelegenheit einer Peft. aus 
Etrurien, das fich unter andern der Schaufpiele als 
Verſoͤhnungsmittel bediente, nah Rom, und beftan: 
den in Pahtomimen, oder einer Art von Ballet, wels 
ches die aus Etrurien gerufenen Hiftrionen nach dem 
Schall der Flöte aufführten, | 


Mit einer ähnlichen Gebehrdenfprache begleitete 
nun die Roͤmiſche Jugend auch ihre ertemporirte 
Dialoge; aber überliegen fi Anfangs in der Mis 
mit eben fo, wie in den Fescenninifchen Werfen, dem 
Zufall des Augenblicks. Im Fortgang der Zeit 
aber thaten diefe Pofienf piele der Gefellfchaft nur dann 
Genuͤge, wenn Vorbereitung und Kunft für Vers 
und Ausdruck und das Paſſende der Mimik geſorgt 
hatte. Und fo ausgebildet nannte man fie Saryras. 


Seitdem nun diefe Satyrae ein Gegenftand des Stur 
f Diums 
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dinms geworden. waren, bielt fie. der Nömifche Adel, 
der fich nur zur Krieg und Politik berufen glaubte, feiner 
nicht mehr werth und uͤberließ fie den Schaufpielern; 
für füch felbft aber wählte er eine. eigene Art von dialo⸗ 
girten Farcen, —— Atellanas (von Atellae ei⸗ 
ner Stadt in Campanien, wo ſie gewoͤhnlich waren, 
benannt), die aͤhnliche Poſſen in der oſciſchen, oder 
alten Sandesfprache von Stalien durchführten, und 
erlaubte den Hifteionen nie, N Pofienfpiele 
zu geben, ' 
Livius VII, 2. Fragmente in Henrici Stephani Frag- 
mentis veterum Comicorum. Paris. 1569. 12. 


An die Stelle folcher oft oeſchmackloſer Farcen 
ſuchte Livius Andronicus, ein gelehrter Grieche 
aus Tarent, ums Jahr 240 vor Chr. (A. U. 514) 
regelmäßige £uftfpiele zu fegen. Cr überfeßte gries 
chiſche Luſtſpiele mit: den Abaͤnderungen, welche 
der Ort, wo ſie gegeben werden, ſollten, noͤthig mach: 
te, und hatte darin ſchon fünf Jahre fpäter an En. 
Naͤvius einen Talentvollen Nachahmer, der fich, 
um auf den Kanhagel zu Mom deſto mehr Eindruck. 
zu machen, ganz an die Ältere Comödie der Griechen: 
hielt und feiner Fomifchen Laune grobe perfönliche Sa 
toren auf dem Theater erlaubte. 


Durch ihn und einige andere Comifer, die auf 
ibn folgten, verfeinerte fich Die raube, und zu Cices 
r0’8 Zeit faum mehr verftändliche Roͤmiſche Sprache 
fo ſchnell, daß zo Jahre nach der Einführung des 
regelmäßigen uftfpiels in Rom M. Accius Dlaus 
rus in einer völlig für das Xheater ausgebildeten 
Sprache die griechiſchen Luſtſpiele eines Philemon, 

Diphilus u. a, in einem reinen und fließenden Aue: 
druck für das Römifche Theater umarbeiten Fonnte, 
% 3 Uns 
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Unbefümmert um ‚die Harmonie feiner Jamben bes 
fleißigte er fich mehr eines muntern,; marfigten Diaz 
logs, und einer rafch forsgependen Handlung; worinn 
er auch Meifter mar; aber eben ſo unbekuͤmmert um 
die Schäßung des edlen Theils der Nation, um ges 
ſchickte Anlegung des Plans und feier Ausfuͤhrung 
um gefchicfte Knuͤpfung und Auflöfung des Kuotens, 
bußlte er blos zum den Bepfall des Poͤbels, und gefick 
fih daher in luſtigen Theuterftreichen und Ueberra⸗ 
ſchung, in gefchmacklofen Wortſpielen, Zmendeus 
tigkeiten, niedrigen Poſſen und verworfenen Sitten, 
and liebte mehr das übertrichen: Komifche als eine 
philofophifche Auffaſſung der Charactere mit der ihm 
wirklich eigenen aͤcht⸗ komiſchen aune. In Regel⸗ 
maͤßigkeit und aͤchter dramatiſcher Kunſt, ſo wie in 
der Eleganz und Harmonie der Sprache ſteht daher 
P. Terentius Afer weit uͤber ihm. Wie ſeine grie⸗ 
chiſchen Muſter, Menander und Apollodor, gieng er 
mit großer Sorgfalt in Auslegung und Ausfuͤhrung 
feiner Plane, in Schuͤrzung und Loͤſung feiner Kno⸗ 
gen zu Werfe; mit philofopbifchem Geifte faßte er 
jeden Character auf und ftellte ihn dann mit dem 
feinften Geſchmacke dar; und blieb bey aller Nach: 
ahmung der Griechen, doch noch felbftftändig, und 
an eigenen Erfindungen reich. Er wog jeden Aus: 
druck ab und ward durch diefe Fafte Lieberfegung rein 
und claffifch in der Sprache, vortrefflich im Dialog, - 
ein Mufter in dramatifcher Kunft und anziebend für 
jeden Mann von Bildung: aber auch weniger über: 
vafchend, Armer an ſtarken Somifchen Zügen, und 
unbefriedigend für: den großen Hanfen des Pöbels 
von Rom, der mehrmahls das Theater) mitten in 
feinen gelungenften Stücken verließ, um’ zu ber 
Bude eines Geiltänzers zu laufen Der — 
. e⸗ 
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Geſchmack des Roͤmiſchen Volks‘, das nur immer 
den Mund zum Lachen öfinen wollte, und der Wunfch 
ber Aedilen, dem großen Haufen durch die Wahl 
der Stücke, welche aufgeführte werden follten, zu 
gefallen, ermunterte nach Terenz Pein fomifches Ge: 
nie mehr, feine „Kräfte im regelmäßigen Luftfpiel zu 
verfuchen. Im Zeitalter des Cicero waren Roſcius 
und Aeſop die legten großen Acteurs; denn gleich 
nach ihm verdrängen Mimen und Pantomimen das 
regelmägige Nömifche Theater. 


Cn., Naevius, (aus Sampanien, geft. 233 vor Chr.) : 
Fragmente von ihm in den Sammlungen, 

Marcus Accius Plautus, (aus Garfina in Umbrien, 
geji. 184 vor Chr., Principal einer Schauipielerges 
ſellſchaft; Verf. von 130 Luftipielen, von denen 
aber Varro nad) Grundſaͤtzen der höbern Kritif nur 
21 fuͤr aͤcht erklaͤrte: 20 find übrig). Leſſing's Bio— 
gr. des Plautus in deſſen fänımtl. Schriften B. XVI, 
S. 383. Ed, Pr. ed’ Georg, Merula, Venet, 
1472. fol. ed. Frid. Taubmann, Wittemb, 1612. 
4. ed, 2. emend. Bipont. 1788 3 Voll 8. deutich 
(in Samben) von A. C. Borhek. B. I. Th. J. Koͤllu 
am Rhein. 1803. 8. Franz. par de Limers. Amſt. 
1719. so Voll, 12. 

P. Terentius Afer, (ein Fressgelaffener des Roͤmiſchen 
Senatord, Terentius Lucanus, Freund der größten 
Mauner zu Rom, des Scipio Africanus, Falins u, 
a., geb. 194 gejt. 161 vor Chr.) Ed. Pr. Mediol, 
1470. fol. ed.. Arı. Henr. Meſterhov, Hag. 
Com. ı726. 2 Voll. 4, ed, Bipont. 1779. 80. 2 
Voll. 8. und fonft jehr viele Handansgaben. ed, cam 
comment, B, F. Schmieder, Halae 1794 8. mes 
triich überj. ven B. 5. Schmieder. Halle. 1790. 8. 

Bon den übrigen verlohrnen Comikern: Quinct. Atta, 
Sext. Turpilius, Lufc. Lavinius, Q Trabea, 
L. Afranius, Titinnus u. a. Comicorum latino- 
rum fragmenta una cum [ententiis comic. gr. 
ed, H, Stephanus. Paris. 1569. 8. TA — 
Almelovden, Opusc. Amſt. 1686. 8 p. 163. 

. &4 , $. 100, 
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$. 100, 
TZraueripiel, 


Das Remiſche Trauerfpiel theilte mit dem Luſt⸗ 
fpiel gleiches Schicffal. Wie diefes nahm es zu 
gleicher Zeit durch Livius Andronicus feinen Anfang; 
wie diefes wurde eg, fo lang es Roͤmiſche Bearbeiter 
fand, griehifchen Muftern nachgebildet; tie dieſes 
ward es frühe von, Mimen und Pantomimen vers 
drängt. 


Livius Andronicus fang den griechifchen 
Tragifern in einer rauhen, unpolirten Sprache und 
unpeofodifhen Verſen nah; Ennius erſchuf fuͤr 
ſie die Proſodie, und rang mit der ungelenken 
Sprache ſeines Vaterlandes, um den ſpruchreichen 
Euripides, fo weit es gehen wollte, wörtlich aus: 
zudräcken; nun konnte Dacuviug (180 vor Chr.), 
in dem Beſitz einer reichen Dichterfprache, den Grie; 
chen in einer freyern Nachahmung und profodifcher 
als feine Vorgänger folgen, und Lucius Artius, 
fein Nebenbuhler, ſich bis zur tragifchen Erhaben⸗ 
heit erheben, Hätten nun (tie der Fall ben den 
Griechen gewefen war) Römifche Epifer die einheis 
mifche Fabeln oder die alten Sagen von Italien bes 
handelt, und dadurch den Römifchen Tragifern im 
Zeichnen der Eharactere, im Ausdruck der Leiden: 
fchaften und Gefinnungen vorgearbeitet, fo wiirde 
fih hinter folchen Borgängern auch Die ‘tragifche 


Mufe mit einheimifchen Gegenftänden haben hefhäfz 


tigen koͤnnen: nun aber hielt fie ſich foregebend; an 
die den meiften Zufchauern fremde mythiſche Welt 
der Griechen: wie konnte ſie dem großen Haufen 


f 


Intereſſe geben? Dennoch erhielt 2. Darius, der - 


Freund 
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Freund Virgils, durch feinen Thyeſt eine große Ge⸗ 
nanntheit, und Ovid ermdete für feine Meden vies 
len Benfall; nie aber ftrengten fich die erften Köpfe 
für das Trauerfpiel an, weil es nie zu einer allges 
meinen Schäßung fam, und wie meit der tragifche 
Werth der genannten Dichter gieng, können wir 
nicht mebr beurtbeifen, weil von ihren tragifchen 
Verſuchen nichts Ganzes mehr übrig ift, 


Sollten die unter Seneca’s, des Philofophen, 
Damen noc vorhandenen Trauerfpiele unfer- Ur: 
theil über die Vollkommenheit, zu der fich die Tras 
gödie zu Nom erboben hat, beftinimen muͤſſen; fo 
würde es für fie nachtheilig ausfallen. Sondert 
auch die Kritif von ihnen alle undchten, dem Phi: 
\ofopben Geneea wohl nicht zugehörigen Stücke, ab, 
und hält fie fich blos an die beften, fo wird fie doch 
zu dem Urtheil gezwungen, daß auch in dieſen die 
Natur eines guten Trauerfpiels verfehlte fy. Ob 
gleich nach griehifhen Muftern gebildet, find fie 
dennoch feblerbaft im Plan, in der Knuͤpfung und 
töfung des Knotens, und arm an Handlung; aber 
dagegen dejto reicher an Declamationen, in denen 
zwar kuͤhne Gedanken und herrliche Sprüche, aber 
auch Betrachtungen, die man aus dem Munde der 
Medenden zu erwarten fein Recht hat, und daher 
viele Berlegungen des Schicklichen vorkommen. 
Seneca's Helden find insgefamme Hberfpannte We— 
fen, in Tugend und in $aftern, Fataliften und Stoi: 
fer. Ein großer Theil der Trauerfpiele, welche die 
Kritik dem Philoſophen Seneca abfpriht, find 
vielleicht gar nicht für die Bühne beftimmt gewe— 
fen, fondern waren wohl blog rheterifche Uebunz 
gen in dramatiſcher Form. | 


#5 Vergl. 
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Veral. T. Baden dill. de cauſis neglecta« a Roma 
nis tragoediae.- Gotting. 1789. 8. | | 


Collectanea veterum‘tragicorum collecta a Petro 
Seriverio et notis illultrata a .Gerh, Io. V oflıa. 
Lugd. Bat, 1620, 8. J | 


Martini : Antonii: Delrioönis [yntagma tragoediae 
latinae, Antw, 1594. 4. Paris 1607. 1619, 4: 


L. An. Seneca, (Sohn des Rhetors, Marcus Ans 
ndus Seneca, geb. A. Chr. 3, geft. 65, aus Cor: 
duba in Spanien ; aber fchon feit feinem erften Jahr 
zu Rom; nach. dem Willen feıned Vaters Anfangs 
ein beredter Sachmalter, auf welchen Weg er bis 
zur Quaftur fam; Dabey aber immer dem Studium 
der Philojpphie, vorzüglich der ſtoiſchen, mit Eifer 
ergeben; Claudius verwies ihn unfchuldig auf Die 
Inſel Corſica, von der er aber dur die Verwen— 
dung der KayferinnAgrippina Zurüdgerufen und dem 
Nerd zum JInſtructor gegeben wurde, der ihn nad) 
der Zeit mit Ehren und Reichthuͤmern überhaufte; 
aber ihm auch inden ſpaͤtern Fahren feiner Regierung 
den Tod ankündigen lief): tragoed. Ed. Pr. Fer- 
rar, (1481?) fol. ed. Io, Caſp. Schröder. Del- 
ph. 1728. 4. und in Opp. c. notis Juſti Lipfü et 

- Ab. Gronovii. Amt. 16753. 2 Voll.’g. Opp. ed. 
D. Frid:» Ern. Ruhkopf, Lipf, 1797. T. 1. 1799 
T. 2.8. Roſe tragifiye Bühne der Römer. Aus— 

“ bach 1777.28. 8. Thyeftes deurfch mit Anmerk. 

u. einer Einleit. von Franz Horn. Penig. 3802. 8. 


$. IOI« 
Mimen und Pantomimen. 


Nie ift alfo das Theater zu Rom geworden, 
was es zu Athen gemefen war, wovon bie Drama: 
tifer, die Roͤmiſche Policey und der Umfang bes 
Kömifchen Theaters in Vereinigung die Schuld zu 


tragen haben. Im Schaufpiel fand das a 
| ar⸗ 
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Parterre weder fich noch fein Baterland, weder fei: 
ne Sitten" noch feine Denkart: wie konnte es von 
ibm gefeffele werden? Die Dichter fchränkten ſich 
auf griechifhe Gegenftände ben ihren Dramen ein, 
im Luſtſpiel wenigftens auf halb griehifche Sitten 
und Eharactere, im Traugrfpis| gar auf Begeben: 
beiten einer jedem Römer, der Fein Gelehrter war, 
unbefannten mythiſchen Welt, und ftellten diefe dem 
großen Haufen mwildfreinde Gegenftände in einer ihm 
nur halb verftändlichen, gräciffirenden Sprache dar: 
wie fonnten ibn folche Luft: und Trauerfpiele anzie— 
ben, von deren Inhalt er wenig verſtand? And fo 
lange dauerte das Liſt- und Trauerfpiel nicht, bis 
die Roͤmiſchen Dramatiker felbftftändiger geworden 
wären, und Kraft genug gehabt hätten, als frene 
Dichter einheimifhe Handlungen Yurchzuführen. 
Aber auch felbft in diefer Zeit würden ſich die Dra— 
matifer mehr durch das Lob weniger edeln Köpfe 
beyim Leſen ihrer Werke, als durch den Benfall des 
großen Haufens beym Aufführen ihrer Stuͤcke cr: 
mumtert und belohnt gefehben haben. Denn die 
Policen (die Aedilen) melche die Hffentlihen Schau: 
fpiefe beſorgte, mußte alles auf das Vergnügen und 
die Befriedigung des großen Haufens berechnen, 
den nichts reißte, was nicht grob die Sinnen ruͤhrte; 
der beluftigt und nicht blos vergnügt, der erfchlittert 
und nicht blos gerührt feyn wollte. Einem folchen 
Parterre mußten Minen und Pantomimen eine weit 
febbaftere Unterhaltung gewähren, denen auch der 
ungehenere Umfang des Nömifchen Theaters, das 
gegen 80,000 Perfonen zu faflen pflegte, günftiger 
war; als den Luft: und Trauerfpielen. Denm-aller 
akuſtiſchen Künfte ohnerachret Fonnten auf "einem 

Schau: 
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Schauplag von folhem Umfang nur Wenige etwas 
vernehmlich hören; leichter aber alle ſehen. 


. Nun hatten die Römer bereits vor dem Anfang 
‘ihres regelmäßigen Theaters, Ballette und dramati: 
fhe Borftelfungen duch das Spiel der Gebehrden— 
ſprache, die zu Mimen und Pantomimen bätten führen 
fönnen, Doc) gab erft die letzte Veranlaſſung dazu 
der Zufall, daß einft Livius Andronicus aus Noth 
die Action von der Declamation trennen mußte, wo: 
durch die erftere vollfommener ausfiel und auf die 
Zuſchauer fo großen Eindruck machte (Liv. VII. 2), 
daß die Principale einzefner Truppen darauf verfie; 
Ten, das, was die tufrifchen Hiftrionen vordem bey 
Furzen Poffenfpielen "im Kleinen gethan hatten, im 
Großen auszuführen und ganze Handlungen in Ge: 
behrdenfpracye darzuftellen. So entflanden eigene 
‚dramatifche Verfuche, ernfthafter. und burlesfer, tra: 
Hifcher und komiſcher Art, in denen die Handlung 
entweder ganz in Gebehrdeufprache durchgeführt, oder 
ben denen, um dem Parterre zu Hülfe zu kommen 
und es vom Gange der Vorftellung zu unterrichten, 
zwiſchen Auftritte in bloſer Gebehrdenfprache Dia: 
loge und Monologe geftellt wurden. Jenes gab 
Pantomimen, diefes Mimen. Von dem Tert, 
der zu den legtern gehörte, hat man einzelne Sens 
tenzen übrig, die In. Mattius, Deeimus Pas 
verins und Publius Syrus (c. 41 vor Chr.) zu 
Berfaffern haben, 


Diefes Gebehrdenfpiel erfchütterte durch feine 
häufigen Karrifaturen die groben Organe des vor: 
nehmen und niedrigen Pöbels in Nom, wie er es 
wuͤnſchte, und ward daher ſelbſt in das Privatleben 
der Römer verflochten. Durch mimifche Vorftel: 

lun⸗ 
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lungen. erhöhte man bie Freuden der üppigen Gafte 
mable; und die Römifhen Wollüftlinge führten 
Schaufpieler von beyden Gefchlechtern auf: Reifen 
und im Felde bey fi, um fich, durch ihre mimis 
fhen Vorſtellungen die Zeit zu Eützen, 

Unter den Kanfern errichteten die Meifter in 
der Mimik eigene Schulen und fehrieben tiber ihre 
Kunſt; und fo gar ein Kayfer, Nero, erfchieit auf 
dem Theater als Acteur und componirte Mimen, 


De mimis Romanorum commentatio, Auct. Fern 
Carl Lud. Ziegler. Gottingae ı788. 8. BBergl. 
Scaliger in Poet, I. 10. und Yoflii inftit. poët. 
lib. 2. ©. 2% Bon den Mimen und Pantomimen 
und dem Theater zu Gonftantinopel: Petr. Erasm, 
Müller commentatio de genio, moribus et luxu 
aevi Theodofiani, P. 2, Gottingae 1798, 8. 
rg | 


Die Fragmente: in Henr, Stephani ftagm. , und be: 
ſonders: 


Decimus Laberius (Bl. 41 J. v. Chr.) — Prolo 
fcripfit F. L. Becher, Lipl. 1787. 8. 


L. Annaei Senecae et Publii Syri (bl. bald nach 
A. 4ı vor Ehr.) mimi (ed. Siegeb. Haverkamp 
et Abr. Preyger.) Lugd. Bat. 1708. und 1727. 8. 

‚Publ. Syr. ed, Pr, ed. Def, Erasmus. Baſũ. 
1502, 4. 1 


gus; 


g. 102. 
Aeſopiſche Fabel, 


Die Aeſopiſche Fabel iſt erſt ſehr ſpaͤt von 
Phaͤdrus (ums J. Chr. 31) unter die Roͤmer ver: 
pflanzt worden, ohne daß fie felbft dadurch voll: 
Fommener geworden wäre. Go wie Phaͤdrus den 
Aeſop in Jamben überfegte, fo hat ihn Flavius 

| | Avia⸗ 
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Avianus (c. A. Chr. 160) in elegifhe Verſe ge: 
bracht; beyde hatten daher Fein Verdienſt in der Ers 
findung, fondern blos in der Einkleidung. Phaͤ— 
drus Jamben find zwar harmoniſch, und leicht, die 
Sprache im Ganzen fchen, aber doch gezwungener 
und daben doch nicht fo elegant, als man fie aus 
feinem Zeitalter hätte erwarten Mögen; im Avianus 
Bingegen ift die Einkleidung von weit geringerem 
Werth, die Sprache fo gar nicht felten unrichtig, 
welches man aber vom häufigen Gebrauch feiner 42 
Fabeln in den Echulen des Mittelalters ableitet, 


Phaedrus, (ein Thratier, erft Sklave, dann Freyge⸗ 
Iaffener des Kayferd Auguſt; Unter Tiberins von 
Sejan verfolge, an dem er fich in einigen Kabeln 
raͤcht: mithin Iebte er nocb N. Chr. 31); Ed, Pr, 

‚ cur. Pithoeo, Autun. 1596. io. ed: Pet. Bür- 
mann. Lugd. Bat. 1787. 4. (mit Kupfern Dav, 

‘ Hoogftraten. 1701. 4.) Handausg. 10. Georg 
Sam. Schwabe Halae 1759. 3 Voll. 8. Phaedri 
fabulae Aelopicae, noviſſime fecognitadet emen- 
datäe, Acceduut Publii Syri fententiad, Avianı 
et Anonymi fabnlae denuo caftigatae. Bipont, 
1784. 8: ex rec. Burmanti, Misn, 1790: 1%: ı 

Fl. Avianus, (unter den Antoninen, c. 160, biel: 
leicht ein Chrifts eheden mit Rufus Feſtus Abienus 
vr Unrecht verwechfelt): Ed. Pr, ( 1494) 4, ed. 
Zlenrie. Cannegieter. Amft, 1751. 8. Misn, 
1790. 12, Auch in Nevelet's Aeſop. oben $: 444 


$. 1634 
Fa Im "as 
Die wahre Natur der Idylle haben die Roͤmi⸗ 
ſchen Dichter nie getroffen: Virgil bar fi mit 
ihr nur in jeinee Jugend befhäftigt; Theocrit bat 


ihm zu feinen Verſuchen die Ideen geliehen: die er 
I für 
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für die Stadt ,. in der er fang, zu verfeinern ſuchte; 
und Dadurch das MWefen der Idylle verfehlte. Go - 
wie feine Nachahmung des Theocrit zu fein und uͤp⸗ 
pig für die einfältige und unfchuldige Schäfer : und 
Bauernwelt ift, fo tragen dagegen feine Nachfolger 
Nemeſianus (c. A. Chr. 284) Calpurnius (c. 
A. Chr. 284), Claudius Claudianus (c. A. 
Ehr. 395) und Magnus Auſonius (vor 394) 
zu ftarfe Spuren des finfenden Geſchmacks und der 
verfehlten reinen Natur an ſich und ftehen felbft hin: 
ter Virgils Verſuchen weit zuruͤck, die bey allen ib: 
ren Fehlern doc) das Beſte und Vollfommenfte find, 
was die Römer in der bukolifchen Poeſte haben. 


P. Virgilius Maro ($, 103). 


Aul. Septimius Serenns, ‘bl. c. U. Chr. Ro): Frage 
mente in ZYernsdorf, Poetislat. min. Vol, II. 


M. Aurelius Nemelianns ($. 105); vier Idyllen 
Ed. Pr. cum Aulonio, Venet, ı472. fol. in 
Pet. Burmanni poetis lat, minor. — c. annot, 
et gloll, Ch. Dan. Beck, Lipf. 1803, 8. 


Titus Julius Calpurnius, (aus Sicilien, Nemefiand 
Zeitgenoffe)z Neben Hirtenlieder; in Petr, Burman- 
ni poetis latin. min, und Yerusdorfil poetis lat, 
min. T, 2. Deutſch mit-Iat. Terte? von Sriedr. 
Adelung. St. Petersburg, 1804. 4. 


Claudius Claudianus, (aus Aegypten, vielleicht 
aus Canopum oder Alerandrien, bI. feit 395, in 
welchem Jahr ihn Honorius nad) Rom berief, wo 
er Zribun und Notariud wurde, und dem Hondrius 
A. 396 zum Untritt feines dritten Confulats im Nas 
men der Bürgerichaft zu Rom Gluͤck wünfchte): fies 
ben Idyllen; Opp. ed, Pet, Burmannus lecundı, 
Amttel, 1760, 4. 


Ma 
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Magnus Aufonius, (aus Bourdeaut, geb. c. 309 
get. 394, in ſeiuer Vaterfiadt Sachwalter , darauf 
Lehrer der Grammatik und Rhetorik daſelbſt, bis 
ihn Valentinian zum Lehrer des Gratian an feinen 
Hof berief; worauf er mit Ehrenſtellen und Reichs 
thümern belohnt wurde, die er zulest, von oͤffent⸗ 
licyen Aemtern entfernt, in feiner Vaterſtadt in 
gelehrter Muffe genoß): 20 Idyllen; Ed, Pr. Ves 
net. 1472. fol. ed. Tac. Tollius. Amſi. 1671. 8. 
cum animadv,. ed, I. B, Souchay, Paris, 


1750. 4; 


8. 104. 
Epigrammen— 


Bis auf Martial herab verſtand man unter 
Evpigramm ein kurzes Lied, das in wenigen Zeilen 
nur einen einfachen Gedanken oder eine einzelne Em⸗ 
a. ausdrückte: und in dieſem Begriff das 
| ort genommen, waren faft alle römifche Dichter 
zugleich Epigrammatiſten. Erſt det mwißige und 
beigende Martial (c. Us Chr. 100) gab dem Epis 
gramm die Gigenfchaft einer witzigen oder frappans 
ten Wendung am Ende, worin er Magnus Aufd: 
nis (ſec. 4) zum Nachfolger hatte; nur daß es 
letzterem an Martial’s Witz gebrad). 


Anthologia vetus latina epigrammatum et poema- 
tum -- cura Petri Burmanni. Amft. 1759. 1773, 
a Voll, 4. Dan vergleiche beſonders noch die Aus— 
gaben von Catull, Llaudius Claudianus, Ma⸗ 
gnus Aufonius . w. und lo. Chr. Ferns- 
dorf poätas latinos minores. Altenb, 1780, ff. 8. 


Marc. Valer. Martialis epigrammatum libri XIV. 
(aus Bilboa oder Bılbıus in Geltiberien geb, A. 
Chr. 40, lebte noch A. 100; 23 Jahr alt kam er. 
nad) Nom; als Dichter zeigre er ſich dort erft unter 

Titus und Domitian, von legterm belohnt Durch die 

Wuͤr⸗ 
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Mürde eined eques und des Tribunats. Unter Tras 
jan Echrte er im feine Vaterſtadt wieder $urit?), 
Man hat von ihm 12 B. Epigrammen; ı Buͤch Xe- 
nia; 1 Buch Apophoretaa — cum animadı. 
Petr, Scriverü, lan. Gruteri cet. Lugd. Bat. 
1619, 16 cura Matthaei Raderi. Mogunt. 1627. 
fol. Corn. Schreveli, Lugd. Bat, 1670. 8. Bi- 

ont. 1784. 8. lat. und deutich im Auszug von 

amler und Andern. Leipz. 1787 = 3791. 8. Nach— 
laE aus dem Martial. Berlin 1794 $. 


Magnus Aufonius, . 103. 


$. 105. 
Lehrgedich;t.“ 


Die erſten Verſuche im Roͤmiſchen Lehrgedicht 
machte Ennius (100 J. vor Chr.), die wahrſchein— 
lich meiſt in Ueberſetzungen aus dem Griechiſchen 
beſtanden und blos das Verdienſt gehabt haben koͤn— 
nen, daß ſie der ungebildeten Roͤmiſchen Spracht 
die erſte Bildung zum Gebrauch fuͤr das Lehrgedicht 
gaben. Origineller und als Meiſter in Erfindung, 
Anlage und Ausführung dichtere der geiftvolle Lu— 
ererius (65 vor Chr.) in einer beynahe ſchon claſſi⸗ 
ſchen Sprache, auf der nur hie und da noch der 
Roſt der früheren Jahrhunderte liegt, über die Php: 
fif oder das Wefen der Dinge, Die Materie zu feis 
nem Lehrgedicht borgte er zwar aus den griechifchen 
Weltmeifen; aber die feurige, wahre und otiginale 
Einfleidung und Darftellung ift fein Werk, Mit 
Begeiſterung trägt er die abftracten ehren des Epi: 
fur, von denen er fich innigft uͤberzeugt fühlte, zur . 
allgemeinen Berftändlichfeit ins Sinnliche herabge: 
zogen und in den fchtnften Dichterſchmuck gePleider, 
mahlerifch und blühend vor und mindert, wo die 

Kunft 
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Kunft zu Hülfe kommen mußte, die Trockenheit des 
Lehrvortrags durch herrliche Epifoden; und wo fi 
auch die Trockenheit nicht ganz vermeiden fieß, da 
bricht hinter folchen Stellen fein Dichtergeift wie der 
Blitz aus der finftern Gewitterwolke hervor. So 
bald nah Ennius baͤtte man kaum einen ſolchen 
Lehrdichter erwarten moͤgen. 


Virgil ſtreiſte min (c. 30 vor Chr.) in feinem 
Gedicht von der Landwirtbfchaft den Meft der alten 
Zeiten von der Sprache vollends ab, und lieferte ein 
in Plan und Darftellung meifterhaftes, bis auf den 
legten Zug durch die Zeile, die er ihm durch fein 
ganzes Leben über gab, vollendetes, im Verſebau 
und in der Correctheit dee Sprache unübertreffliches 
Lehrgedicht, im welchem fich zugleich fein. Geift am 
eigenehümlichften zeigte. Die Materie fchöpfte er 
wahrſcheinlich großentheils, bis auf wenige Stellen, 
in denen er den Heſiodus vor Augen gehabt hat, aus 
ſich ſelbſt; wo fie zur Teocfenheit nr half er 
durch Anmuth und Würde der Darftellung und 
durch treffliche Epifoden und Schilderungen der länd; 
lichen Natur nach, die er mit der höchften Wabhrs 
beit zeichnete. Wie Birgit bat nach der Zeit fein 
Römifcher Lehrdichter mehr geſungen. 


Doc ift auch Horaz'ens Epiftel an die Pifos 
nen über die Dichtfunft an treffenden Urtheilen, Bor: 
fohriften und Warnungen reich und an Inhalt und 
im Vortrag vortrefflih, und daher zu bedauern, 
dag er darinn Feine vollftändige Poetif, fondern 
nur eine Sammlung feiner Gedanken über einzelne 
Materien, befonders über die dramatifche Dicht: 
£unft der Römer geben wollte, Die fünf Lehr⸗ 
gedichte, welche von Ovid (c. A. 10 vor 

Chr.) 
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Chr.) die Zeit uͤberlebt haben, ſind wenigſtens 
merkwuͤrdig wegen ihres methodiſchen Gangs, der 
Einfachheit ihrer Plane, und der Leichtigkeit ihrer 
Verſification, wenn gleich dem Dichter Tiefe und 
Gruͤndlichkeit des Verſtandes fehlte, um etwas 
ganz Vollendetes zu liefern. Caͤſar Germanicus 
(A. 20 vor Chr.) gab faſt nichts als eine Leber; 
fegung des tehrgedichts des Aratus von den Stern: 
bildern, in Herametern, die nur bie und da in eine 
Nachahmung übergieng. 


Die übrigen Nömifchen Lehrdichter waren ents 
weder nicht glücklich in der Wahl des Gegenftandes, 
wie Gratius Sulifcus (10 J. vor Chr.) Aemi— 
lius Macer (c. A, 20 vor Chr.) und Warcus 
Manilius (A. 9 nach Ehr.), indem der erftere von 
der Jagd, der zweyte über Vögel, Schlangen und 
Pflanzen, der dritte über den Einfluß der Sternbil: 
der auf menfchliche Schickfale, alle nach griechifchen 
Muftern und nicht ohne Proben eines Acht poetifchen 
Geiftes, aber im Ganzen doch matt und ohne Inter— 
efje und großes Dichtercolorit arbeiteten; oder fie 
lebten außerdem noch im Zeitalter des bereits ge: 
funfenen Gefhmads, wie WI. Aurelius YIemes 
fianus (c. X. Chr. 284), O. Serenus Sam? 
monicus (212) und "Julius Sirmicus Mater⸗ 
nus (c. 340), und erhuben fih faum in einzelnen 
Stellen über den niederen Rang blofer Verſifica— 
toren. 


0. Ennii fragmenta I. fuperfunt, Cur. Fran- 
eisc. Heffelius. Amitel, 1707. 4 


Tit. Lucretius Carus, (ein Rimer aus dem Ritters 
ſtande, geb. 97 geit. 53 vor Chr., Schüler der Epis 
kureer, Zeno und Phadrus, die er auf feiner Reiſe 
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nach Athen hörte; durch einen Lichestranf litt er an 
feinen Geifteöfraften, wodurd) er oft in eine völli: 
ge Geiſtesabweſenheit verfiel: in den Zwiſchenraͤu— 
men ſeines Bewußtſeyns arbeitete er an feinem Lehr: 

edicht; G. A. Boehmer bibl. fcriptt, hift, nat, 

.I. Vol. x. p. sıı. Bayle[.v.): — de rerum 
natura libb. fex, Ed, Pr. Veronae 1486. fol. ed. 
Siegeb, Haverkamp. Lugd. Bat. 1725 2 Voll. + 
ed. Henr. Carol. Abr. — Vol. I Lipf, 
1800. 8 Handausg.: Lipl, 1776, 8. Bipont, 
1782. 8. Deutich von J. 5. Meineck e. Leipz. 
1795.28. 8. 


P.Virgilius Maro, (aus Andes by Mantua, geb. 71 
geft. 19 vor Chr., gebildet zu Mantua und Neapv: 
is, Schuler des Parthenius in der griech. Littera: 
tur und des Siro’in der epikuriichen Philofophie; in 
Nom zuerft hervorgezogen von Pollio, dann von Aus 
guft und Maͤcen ausgezeichnet). Georgica : deutſch, 
von J. H. Voß mit Erklärungen. Eutin u. 
Hamb. 1789. 8. P. Virgilius Maro landliche Ges 
dichte, überjet und erklärt von J. H. Voß. Ale 
tona 180% 4 B. 8. (Bucol. u. Georg. zuſam⸗ 
men); franz. von 2. Delille. Paris 1770. 12. Genf 


1775. 8. u. 1. f. 


Q. Horatius Flaccus, (aus Venuſia, einer Municis 
palftadt in Apulien, geb. U. 67 geſt. 20 vor Ehr., 
Sohn eined Mäklers, eined Freygelaffenen aus eis 
nem Horaziichen Haufe: zu Kom erzogen, zu Athen 
weiterausgebilder, unter M. Brutus bey der Schlacht 
bey Philippi gegemvärfig; Darauf Quafturfchreiber; 
durch Virgil und Varius unter Auguſt's und Mäs 
cen’d Freunde aufgenommen ; durch feßtern Befißer 
eined Landguts im Sabimfchen oder Ziburtiniichen, 
auf welchen er ſich meift aufbielt und ftard): Opp. 
Ed, Pr. (Mediol. ap, Ant. Zarotti 1ı740?)4. e 
(Pet, Burmannus). Traj. Bat. 1619, ı2. (Jac, 
Talbot), Cantab. 1699. 4. Rich. Bentlei. Gantab. 
ı7ı11. 4. N. S. Sanadon. Paris ı728. ı2. Bipont, 
1785. 8. cum comment, ©. D. Jani, 2 Voll, 8. 
(unvollendet), Chr, Guil, Mitfcherlich, Lipl, — 
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T. I. II, Die Ars poetica überf. von €, M. 
Wieland. Defjau 1783. 8. 


P. Terentiug Varro Atacinus, (aus Gallien, bl. 48 
J. vor Ehr.); Ponticön libb. (von den Seefifchen) ; ein 
Fragment in Mernsdorf Poetis latt, min. Vol, I, 
Pr 54. | 


P. Ovidius Nafo, (aus Sulmo in der Landſchaft der 
zo (Abruzzo eitra), ein eques, geb. 44 vor 
br. lebte noch U. 16 nach Ehr.; jiieg zu Nom bis 
nahe an die Senatorwürde, | worauf er fich ploͤtzlich 
son allen öffentlichen Geſchaͤften zuruͤckzog und von 
feinen Einkünften lebte; von Yuguft nad) Tomi an 
den Ausflug der Donau in das fchwarze Meer ver: 
wiejen, wahrfcheinlich, weil er ihn von dem Liebes: 
abentheuer zwijchen der Julia und Agrippa Poſtu⸗ 
‚ mus, von dem er zufällig Zeuge geworden war, kei— 
ne Nachricht gegeben hatte. Manſo in den Rach: 
tragen zu Sulzer B. II. St. 2. ©. 325.) Opp, Ed. 
Pr. ex rec. Jo. Audreae, Romae 1471. 1472. 
5 Voll. fol, cura P. Burmanni. Amſt. 1727. 4 
Voll. 4. Handausg. Ch. G. Mitfcherlich, Got- 
ting. 1796 - 1798. 8 Voll, 8. — Ars amandi, re. 
media amoris, medicamina faciei, Halieuticwv 
fragm. — Opp. ed, Petr, Burmann. Amſt. 1727. 
4. Pandausg. Io. Frid, Fifcher. Lipf. 1758. 
2 Vol, 8. Die Kunft zu lieben, metr. überj. (von 
rrig). Leipz. 1790. 8. 


Aemilius Macer, (aus Verona, ein Zeitgenoffe Dir: 
gils und Dvids, ft. na) AU. 20 vor Chr.); — ein 
verlohrnes Lehrgedicht über Vögel, Schlangen und 
Kräuter. — Das Gedicht deherbarum virtutibus, 
(Ed.Pr, cum comment. &. Eueroaldi [.}. et a. g. 
cum Georgi Pictorii expolitione, Bal, 1581. 8. 
ed. H. Ranzovius, Lipf. 1590. 8.) kann erjt nach 
850 verfertigt jeyn, weil ed des Strabus Gallus 
erwahnt. | 


Caefar Germanicus, (geb. vor Chr. 17 geft. A. Chr. 
19) — Ueberſetz. des Aratus oben $. 51. 
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Gratius Faliscus, fein Zeitgenoffe Ovids) Cynegeti- 
ca (über Die Fagd), wovon der Schluß feblt: Ed, 
Pr. cum Nemeßano et Calpurnio ed. @. Lon- 
gus. ‘ Venet. 1534. bey FFernsderf Vol. I, 
p. 55. Edm. Burton. Lond, 1783. 8. 


Marcus Manilius, (ein Römer, bl. 9. 9 nach Chr.) 
— Altronomiconlibb, Ed.Pr. Io, Regeiomöntanus, 
Norimb, (14722) 4. ed, EI, Stöder, Argent. 
1767. 8. cum interpret, gallica et notis} Al, Ge. 
Pingre, Paris 1786. 2 Voll. 8. . 


M, Aurel. Olympius Nemelfianus, (aus Carthago, 
ferite mir dem Kayfer Nunterianus um die Werte in 
der Dichtkunſt; bi. c. A. Chr. 284): Cyneget. Ed. 
Pr. cum Grat, Falisco f.oben; ed. Prtr. Burman- 
zus in poetis latinis minoribus, Glasguae 1782. 
8. in poetis lat, minor, Mernsdorfu. T. 1, 


Q. Serenus Sammmonicus, (berühmt wegen feiner 

Kenntniß der Geſchichte, der Dicht: und Arzneykunſt, 
gab zu Rom Unterricht; durch Caracalla hingerich⸗ 
tet, wegen des Verdachts, ald ob er dem Gera gün= 
flig voare, A. Chr. 212); carmen de morbis let 
morborum remediis; Ed. Pr. cum Cello. Venet, 
ap. Aldum 1528. 4. ed. P. Burmann in poetis 
lat. min, ; und beſonders Jo, Chrift. Gottl. Acker» 
mann. Lipl. 1786. 8. 


Dionyfius, (bl. zwifchen 280 und 290) — Diſticha 
(Sentenza, den Caro in den Mund gelegt). Ed. 
Pr. Auguft. Vind. 1475. 4. ed. Otto Arnzenius, 
ed. 2. auct, Amftel, 1754. 8. (Misn. 1790, 12.) 
I. M. Bernhold, 1784. 8. = 


Julius Firmicus Maternus, (Anfangs Heide und 
Sachwalter, darauf Enrift; bl. nad A. Chr. 340; 
dichtete noch als Heide über das Narivitärfteken). 
Aftronomicwv libri VIII. per Nicolaum Pruck- 
zerum (nebſt einer aanzen Reihe aſtrologiſcher 
Siriftfteller). Baſil. 1551. fol, 


6. 106. 
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$. 106, 
Satyre. 


I. Cafaubonus de Satyrica Graecorum et Roma- 
norum poeli, cum notis I, J. Rambach. Halae 


1774. 8 
E 4A. Yulpius de [atyra latina, Patav. 1744. 8. 
6. L. Koenig de Satyra Romana eiusque auetori- 
bus praecipuis, Oldenburg, 1796. 8. J. 3 S1ds 
el's Geſchichte der komiſchen Litteratut. Th. I. 
eipz. 1783. 8. Nachtraͤge zu Sulzers ‘Theorie, 
B. IV. ©. 409. B. V. ©. 301. 


Huch die Satyre der Römer gehörte zum Lehr: 
gedicht. Wie ihr Name (Satura) ſagt, fo mar fie 
wipringlich,, in Ennius (150 vor Chr.) und Pas 
vis (c. 150 vor Chr.), erſten Verfuchen, eine 
Sammlung vermifchter Betrachtungen über Vor; 
fälle und Chegenftände des gewoͤhnlichen Menfchente: 
bens in Profa, mit eingemifchter Poefie, ohne feft 
beſtimmten Character, Lucilius (c. 150 vorChr.), 
in den griechifchen Komikern fehr belefen, gab ihr 
die. fpottende und beißende Wendung, indem er feine 
Betrachtungen befonders auf menfchliche Thorheiten 
richtete; fo twie hingegen LI, Terentius Varro 
(60 %. vor Chr.) wieder einen mehr Plagenden Ton, 
indem er tiber die menfchlichen Thorheiten im Geifte 
des Cynikers Menippus bald klagte, bald räfonnirte ; 
daher er auch feine Satyren fabulas Menippeas be: 
nannte, In wechfelnder Profa und Poefie fpottete 
Seneca, der Philofopp, (U. Chr. zo) Aber. den 
einfältigen Kayſer Claudius mit unerfchöpflichen 
Wig, und räfonnirte Perronius Arbiter (A; Chr, 
50) unter der Perfon des Trimalchio Über die Thor: 
beiten und Wusfchweifungen deſſelben Kayfers nach 
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‘ dem feinften WBeobachtungsgeift, mit immer neuem 
und lebendigem Wiße, in einer unnachabmlich ſchoͤ⸗ 
nen Sprache und in einem wahren Welt: und Hof: 
tön, daß man es bedauert, daß fi nur Auszüge 
oder Epifoden aus feinen Satyren erhalten baben, 
und ſolche meifterhafte Darftellungen der Vorwurf 
allzu unfittlicher Züge in den Schilderungen teift. 
In demfelben XDechfel des Borteags trug Marcia⸗ 
nus Capella (A. Chr, 470) das Lob der jieben freyen 
Künfte, wie es fein Zeitalter mit fich beachte, in ſchlech⸗ 
ter Poeſie und Profa, in einer unreinen und halb: 
barbarifchen, in einer gezierten, gefchraubten und 
unnatuͤrlichen, verfchlungenen, dunfeln Schreibart vor, 
und Doerbius (A. Chr, 52 5) die philofophifchen 
Troftgründe im Leiden, mit einer Eindringlichfeit, 
tie fie die Sprache des Herzens begleitet, und in eis 
ner zwar nicht mehr reinen, aber doch beffern er 
he, als feine Zeitgenoffen fehrieben, - 


Horaz verfeinerte diefe Dichtart (30 J. vor 
Chr.). Lucils Galle und republifanifhe Form 
wiirde der Gittenverfeinerung in der Stadt und an 
dem Hof eines Alleinherrn anftößig geweſen feyn, 
und darum taufchte er fie niit feinem beitern Spotteum, 
und brachte feine moralifhe Satyren in durchaus 
verfifteirte Difeurfe nach ftoifchen Grundfägen über 
die Widerfprüche der Meenfchen im Denken und Hanz 
dein, deren Ernſt ee durch epifurifhe Heiterkeit 
maͤßigte. Wie bey der Satyre in ihrem Lefprung, 
fo blieben auch ihm Schilderungen von Gegenftän: 
den des gemeinen $ebens Haupt: und Thorbeiten 
und $ächerlichfeiten feines Zeitalters Mebenfache; 
er vermweilt daher mit Wohlgefallen bey allem, was 
gegen Lebensart, guten Ton und feine Sitten er 
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ſtoͤßt und betrachtet umd beurtheilt diefe Gegenſtaͤnde 
mit Geift und geben, Witz und heitrer faune, mit 
großer Welt ; und Menfchenfenntniß, mit tiefen 
Verſtand und nach höchftedeln Grundfägen. Seine 
Briefe find nur durch die Auffchrift an beftimmte 
Perjonen von den Sermonen verfchieden, im Vers 
und in der Sprache vollendeter , von edlem und berrs 
lihem Inhalt, und wenn gleicd) ihre Grundfäge und 
Lehren nicht neu find, fo find fie doch Durch die Kunft 
der Darftellung und Einfleidung gehoben. 


In dem blos poetifchen Vortrag folgten ihm 
Perfius (A. Chr. 62) und Juvenal (A. Chr. 
100): aber in welcher Entfernung, wenn man auf 
tie zung Grunde liegende Kenntniß der Welt, auf 
Inhalt, Tonund Darftellung achtet! Die feine Iro⸗ 
nie des DBenufiners ward in Perfius Munde zu als 
lgorifcher Dunkelheit; feine geläuterte menfchliche 
tebensrseisheit zu rauhem Stotcifmus; feine fanfte 
Wärme zu deelamatorifcher Heftigkeit. Mit Bitz 
terfeit und Ideenreicher Dunkelheit philofophirt er 
über die Neigungen, Thorheiten und Lafter feiner 
zeitgenoffen, in einer Sprache, die durch Anfpies 
lungen auf unbefannte Menfchen und Dinge, durch 
haͤufige Auslaffungen und kuͤhne Metaphern nicht 
jelten rächfelbaft wird, In noch größerer Entfers 
nung von Horaz declamirt Juvenal wie ein beftis 
ger Rhetor in einer gefpannten oft tragifchen Spras 
che über Thorbeiten, Ausfchweifungen und after 
feiner Zeitgenoffen, und gefällt ſich bey feinen Schil⸗ 
derungen in harten Streichen, grellen Farben, und 
morglifchen Karrifaturen. 
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Die Derwünfchungen (dirae) des in der 

Sulfanifchen Profeription alfer-feiner Güter beraub⸗ 
ten Dalerius Cato, koͤnnen am erften unter dieſen 
Artikel gebracht werden. 


Ennius (). 98. 


Marcus Pacuvivs, (Ennius Schwefter Sohn, ans 
Brundufium, geb. 222 gejt. 142 vor Chr.; ein Mah⸗ 
ler und Tragifer). 


Ennius Lutilius, (aus Sueſſa, geb. 150 vor Chr., 
voll fatyriicher Laune, Freund des Scipio Africas 
nus ımd Laͤlius): Satyrarum reliquiae. Collegit 
Franeise, Doufa fil. Lugd, Bat. 1597. 4 Ha- 
vercamp ad calcem Cenforini. Lugd, Bat, 
1743. 8. Ä 


Mm. Terentius Varro ſ. 97. Fabulae Menippeae; 
fragm, ed, Auf. Popma, Francg. 1589. 8. und 
in Opp. Varronis, Durdreehti 1659, ©. Se- 
neca, 


L. Annaeus Seneca ſ. 100, 'AroxoAoxuvrwaig f. Iu- 
dus de morte Claudii Imp. eum notis perpetuis 
G. C.B. (Gottl, Cortii) inter tres Satyras Me- 
nippeas. Lipl, 1720. 8. 


Tit. Petronius;Arbiter, (aus einer ritterlichen Famiz 
lie in der Gegend von Marfeille, früh au den Hof 
des Kayferd Claudius gezogen, der ihm dad Pro— 
confulat in Bithynien, und darauf das Conjulat zu 
Kom anvertraute; nach der Zeit Anordner der Vers 

nügungen des Hofs (Arbiter), zulegt von feinem 
Mebenbuhler, dem Hauptmann der Leibwache, Tiz 
gellinus, geflürzt, Bey der Ungewißheit, welche 
Todesart ihm wuͤrde zuerlannt werden, ließ er fich 
A. Chr. 66 die Adern öffnen und immer wieder verbin⸗ 
den, um ſich allmaͤhlig zu verbluten), Satyricon libb. 
Ed. Pr. in Plinii fec. et aliorum Panegyricis, (Me- . 
diol.?) 1476. 4. ed. Petr. Burmann. ed. 2. 
Amft, 1743. 2 Voll 4. mebjt den vorgeblidy zu gries 
chiſch Werffenburg ‚gefundenen Ergänzungen: in 
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Wernsdorf. Poet. fat. min, Vol, IV, Handausg. 
Bipont. 1790. 8. ed, C. G. Anton, Lipf. 1781. 8. 
trad. par Lavaur. Paris 1726, 12. 


Marcianus Mineus Felix Capella, (aus Madaura 
oder Carthago, Proconfularis, bf. vor 474) — de 
nuptiis Philologiae et Mercurii libri IX. Ed. 
Pr. Franeis Pitalis Bodiani, Vicenza 1499. fol. 
in Mettaire corp. poet. lat. T. II; bejondırs ed. 
L. Falthradus, Bernae 1763, 8. rec. illuftr. Z, 
4. Goez, Norimb, 1794. 8. 


Anicius Manlius Torquatus Severinus Boethius, 
(aus Rom, oder Maiiand, geb. 455 geft. 525; zu 
Athen gebildet, überfegte die Schriften des Ariftos 
teles, und ftieg bis zur Wurde eines Patricius und 
Eenatorss ald Conſul bewilltommte er U. 500 den 
Theodorich, der ihn zum Magifter palatii et ofh- 

‚ciorum machte u. f. w. aber ihn wegen ded Vers : 

dachts, als hielte er ed mit Juſtin N. 526 im Ges 
fänanis enthaupten ließ): de confolatione philo- 
fophiae libb, V. cum praef. Petr. Berti, bare. 
Bat. 1671. 8. nachgedr. Lipf, 1755. 8. 


Q, Horat, Flaccus ($. 105) — ſermones et epiltolae, 
©. Nachtraͤge zu Sulzers Theorie ®. VI. St. 2. 
©. 395. C. Morgeuftern de ſatyrae et epiſtolae 
Horatianae dilerimine. Lipf. 1801. 4. Deutich 
von C. M. Wieland. Die Satyren. Yeipz, 1786, 
8. Die Sendſchreiben. Leipz. 1790. 8. 


Aulus Perfius Flaceus, (aus Volaterra in Etrurien, 
geb. U. Chr. 34 geſt. 62, gebilder von dem Sprach: 
lehrer Rhemnius Palamon, dem Nhetor Verginius 
Flaccus und dem Etoifer Annaͤus Cornutus, ein 
Freund und Bewunderer des Lucan, ein Mann von 
den reinften Sitten. Nachträge zu Sulzer B. VI.) 
Ed, Pr. cum Juvenale f. L et an, fol, ed, Meri- 
eus Cafaubonus. Lugd. Bat. 1695. 4. Hand: 
audg.: mit einer franz. Ueber. Zo, Aud, Sinner. 
Bernae 1765. 8. Deutfch mit Tert und Anm. you 
Sülleborn. Zuͤllichau 1794. 8. 
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Decimus Junius Juvenalis, (aus Aquino, geb. U. 
Chr. 38, lebte noch U. 110; eim Rhetor, der aber 
von feiner Beredtſamkeit feinen Gebrauch in der 
Schufe und vor Gericht machte, Wegen Sat. 74 87 
dem Domitian verdächtig, ward er über eine Cos 
horte im aͤußerſten Aegypten gefegt, wo er aud) in 
feinem ehrbaren Exilium farb vergl. Nachträge zu 
Sulzers Theorie B. VI. Handausgabe mit Perfius. 
zufammen. Bipont, 1786. 8.): Ed, Pr. f. bey 
Perfius, ed. Henr. Chrifi. Henninius. Traj. ad 

- Rh. 1685. 4. ed. 6- A. Auperti. Lipf. ıg01. 2 
Voll. 8. Deutſch von C. Sr. Bahrdt. Deflau 
1781. Br. 

Valerius Cato — dirae in Gatalectis Virgilii, Paris 
1596. 8. aud) in Y’ernsdorf. Poet, lat, min. T. II. 
p. 46, vergl. Proleg. p. 54. und Jacobs in der 
anne der alten Litt, und Kunft. St, 1X, 

. 56, | 
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Poetiſche Briefe, 


1. Man bat poetifche Briefe von Helden und 
Heldinnen an einander, oder Heroiden, voll leiden: 
fchaftlicher tiebe und Schnfuht, von Ovid (geb. 
44 vor Chr.) und Aulus Sabinus, feinem Zeit: 
genoflen. 


- + &, die Heroiden $. 109. Beyde in den Ausgaben der 
vollftändigen Werfe des Ovid von Pet, Burmann 
1727. 4. I. F, Fifeher. Lipf. 1758. 2 Voll, 8. 
Trift, libb. 5. ex Ponto l, 4, et Ibis ed, I, J. 
Oberlin, Argent. 1778. 8. 


2. Elegifche Briefe von Ovid, geſchwaͤtzig 
und eintönig. 


— 


Ovi- - 


1. Schöne Redekuͤnſte. a. Poeſie. 349 
Ovidii epiſt. e Ponto, ©. die Elegie $. 108. 


3. Didactifche Briefe von Horaz, von leher 
reihen Inhalt und in fehöner Dichterfprache, . 


©. die Satyre $. 106. 


4. Poetifche Briefe vermifchten Inhalts ver⸗ 
fertige Claudius Claudianus (vor A, Chr. 395) 
in einem bereits verdorbenen Gefchmack. 


Claud. Claud, $. 103. Opp. ed, Pet. Burmannus 
fecundus, Amift, 1760. 4. 


$, 108. 
Ele g ine. 


Die Elegie, welche in kleinen Strophen von 
zwey Zeilen, in einem Hexameter und Pentameter, 
ſanfte Empfindungen der Liebe, der Sehnſucht und 
des Schmerzes in Schwuͤren, Seufzern, und kur⸗ 
zen Klagen ausdrücen follte, war nicht für den 
frühern rauhen und männlichen Character der Roͤ— 
mer, und ffeng daber erft da an unter ihnen Wurs 
zel zu fchlagen, als griechifche Weichlichkeit dem Roͤ— 
mifhen Character mehr MWeichheit gegeben hatte, 
kurz vor Auguſts Zeitalter. Catull wagte es (60 
3. vor Chr.) zuerſt dem alerandrinifchen Callimachus 
Elegien nacdyzubilden; feinem Mufter verdanfte er 
griechifche Gelehrſamkeit, feinem eigenen Genie die 
—26 der Empfindungen, hinter der er aber 
haͤufiger zuruͤckbleibt, als zu erwarten geweſen waͤre, 
wenn er ſich nicht an den alexandriniſchen Flitterputz 
gehalten haͤtte, der ihn zu ſo vielen kalten, matten 


und 


* 
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und profaifchen Stellen führte, daß er fich hun der 
bollfommenen Elegie nur nähert. 


Seldftftändiger ift Tibull (30 % vor Chr.) 
und vom griechifchen Firnis in der Sprache völlig 
frey. Seine Empfindungen, feine Zärtlichkeit und 
Schwärmereyen, feine geiftige, oft überzärtliche 
tiebe trägt er wie fein Eigenthum in einer ihın völlig 
eigenthümlichen, der natürlichften, fchönften und edel: 
ften Spradye der Weichheit vor, untermifcht mit 
Zeichnungen der ftillen ländlichen Ruhe, wiees von 
einem Dichter zu erwarten ift, den die Natur nicht 
‘ mit der Kraft des Genies ausgerüftet hatte, wie fie 
zu einem hoben Schwung, zu Arbeiten ins Große, 
zur Verkettung -begeifternder - Gemäblde erfordert 
wird; daher fich auch felbft jede ftarfe Aufwallung 
des Herzens fo gleich wieder in Hingebung und ftille 
Geduld niederfenfe. In diefem Achten elegifchen 
Ton, mie Wehmurh und inniger Empfindung, ſang 
auch C. Pedo Albinovanus (X. 9 vor Chr.) 
den Tod des großen Drufus, daß, man wohl wiün: 
ſchen miöchte, die Zeit hätte von dieſem elegifchen 
Sänger mehr Aechtes erhalten mögen! 


Propers (30 %. vor Chr.) übertraf Tibull an 
Geiſt und Talenten, und er hätte ihm unftreitig in 
der Elegie vorgeben fünnen, wenn er, ohne Ruͤck— 
ficht: auf fremde Mufter, feinen eigenen Empfindun: 
gen hätte folgen wollen. Nun aber verfchwendete er 
feine Talente in Erlernung griechifcher Gelehrſam— 


keit und in Zufammenfeßung fremder Schönheiten, 
des Callimahus und Philetas: ſtatt Mömifcher _ 


Properz wollte er lieber Römifcher Callimachus feyn 
und ift auch in Eolorit und Sprache fein Römer, 
fondern ein Grieche aus Alexandriin. Wie ſein 

Vor⸗ 
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Vorbild ift er num lieber gelehrt als gefühlvoll, Tier 
“ber finnreih als wahr, lieber epifch, oft lyriſch⸗ 
kuͤhn im Klagegefang als elegifh; reich zwar an 
Schönheiten, aber nur nicht an elegifchen, 


Ovid endlich (ro J. vor Chr.), ben aller 
feiner niedlichen Erndition, feiner fruchtbaren Eine 
bildungsfraft, feiner benfpiellos leichten Verſifica⸗ 
tion, treibt auch in feinen Elegien entweder blos ein 
Spiel feiner Phantafie, ohne wahre wirffiche Em: 
pfindung; oder klagt, wo ihm die Selbftempfindung 
nicht fehle, mit einem unter Widerwärtigkeiten ver: 
mwelftem Genie, zu eintönig, wäflericht und ermüzr 
dend, 


Cajus Valerius Catullus, (aus der Halbinfel Sirmio 
im Deroneftichen, geb. 87 geft. 48 vor Chr., gieng 
früh nach Rom, wo er jehr angefehene Freunde 
(wie Cicero) erhielt. Nachträge zu Sulzerd Theo— 
tie 3.1. St. 1. ©. 158. Bayle ſ. v.) Ed. Pr. 
Cat. Tib. Prop. Statii filvae, Venet. 1472. 4 
Catull allein cum comm, I. A, Vulpü, Pad, 
1737. 4. ed, Frid, Guil, Döring. Lipl, 1788, ff. 
Vol. I, IL, ; in einem Auszuge lat. und deutich von 
€. W. Ramler. 2te Ausg. Halberft. 1802. 8. 


Caj, Cornelius Gallus, (aus Forum Julium in Gallia 
Narbonenf, zu Rom jeiner Dichtkunſt wegen ges 
liebe von Virgil und andern gleichzeitigen Dichtern, 
und geehrt von Auguft, der ihn zum Statthalter 
von Aegypten machte, in welcher Stelle er aber 
des Kayſers Gnade verfcherzte, worüber er fic) in 
der Verzweiflung felbft entleibte: geb. 70 geft, 27 
vor Ehr.) Ed, Pr. Venet, 1501, 4. in Mettaire 
Corp. poet. lat, T. II, u. ZYernsdorf. p. lat. min, 
Vol, III. Doch gehören die unter jeinem Namen 
vorhandenen Elegien wahrfcheinlich dem Cornelius 
— Gallus, der unter Anaſtaſius c. 480 

e. 


Albius 
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Albius Tibullus, (aus Rom, vom Xitterftande, in 
vertrautem Umgang mit mehrern der gebilderften 
Roͤmer, vorzüglich mit M. Valerius Meſſala Cor: 
vinus, den er auf einem Feldzug nah Gallien be: 
gleicerd und an deffen Triumph er Autheil nahm; 
gejt. U. ıy ver Chr.) Ed, Pr. (Rom. 1472?) 4 ed. 
5. Chr, Gottl. Heysie. Lipl. 1797. 8. X.t. u: 
deutfch von gr. R. von Strombed. Göttingen 
1799. 8: mit Auswahl (von Knebel, keip3: 1798: 8: 


C, Pedo Albinovanus, (im Zeitalter Augufis, Ovids 
Freund); in Pet. Burmanni anthologia lat. und 
. elegide tres et fragmenta Albinovani, ed. TA. 
Gorallus (Clericus). Amt, 1715. & — 
Poetae 1. m. Vol. III. IV, de morte Drufi ed, &. 


D. Beck, Lipf. 1784. 8. 


Sextus Aurelius Propertius, (aus Umbrien, unge⸗ 
wiß, aus weldyer Stadt, geb. 59 vor Chr. geft. U. 
Chr. 8; bey ver Adervertyeilung an die Soldaten 
unter Auguſt feiner Güter beraubt, kam er nad) 
Nom, wo ihn feine Dichrkunft zu Macend Freunde 
ſchaft verkalf, deſſen Gärten auf den efquilinifchen 
Hügeln er zunaͤchſt wohnte). Ed. Pr. ex recogn, 
Ant. Volfei. Rom, 1482. 4. ed. Pet. Burmannus 
fecundus et Laur. a Santen 1780. 4. Handausg. 
Frid. Gottl, Barth, Lipf. 1777. 8. | 


Zrtammen Catullus, Tibullus et Propertius (fammt 
Corn. Gallus) öfters 3. €. Bipont, 1783. 8. 


P. Ovid. Naſo (f. 105) — libri III. amorum, 

Trilſtia, epiftolae e Ponto in ven Ausgaben der 
— Werte: Pet. Burmann. Ami. 1727. 4. 
J. Fr. Fifcher, Lipf, 1758. 2 Voll. 8. und beyde 
letztern c:r einzeln: Harles 1772. 8. Chr. Guil. 
Mitfcherlich, Gotting, 1796, 1798. 2 Voll, 8 
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$., 1009. 
Heroide. 


Briefe getrennter Helden und Heldinnen aus 
der Fabelzeit, feyerliche Monologe in entſcheidenden 
lagen ihres Lebens, im leidenſchaftlicher Liebe und 
leidenſchaftlicher Sehnſucht, ſind eine von den Roͤ⸗ 
mern erſt erfundene Dichtart. Ovid (10 J. vor 
Chr.) hat ſie zuerſt verſucht und die Bluͤthe ſeiner 
Poeſie in ſolche mit Schwung und Anſtrengung ge 
ſchriebene Briefe niedergelegt, die von lauter Hel— 
den der Fabelzeit gefchrieben find; Aulus Sabinus, 
fein Zeitgenoffe, faßte diefe dee auf und verfertigte 
Antworten der Heldinnen auf die "Briefe der Helden, 
die aber an Werth unter den Ovidiſchen DBerfuchen 
fteben ; weshalb man fie dem fpätern Angelus Ga: 
binus benlegt. Die unter den neuern Nationen, des 
nen die Matur der Elegie nicht recht gelingen will, 
haben die Heroide an die Stelle der Elegie gefeßt, 
die fie aber nicht erfegen kann. 


Ovidius $. 105. Heroid, epp. ed. 2, Fr. Heufinger, 
Brunov. 1786. ı2. franz. mit YInueri. par CO, 
Bachet de Meziriac ed. 2, augm. a la Haye 
1716. 2 Voll, 8. 


Aulus Sabinus, (ein Sugendfreund des Ovid, aber 
früber als dieier gejtorben, noch vor A. Chr. 16): 
Angelus Sabmus war ein gelehrter Philolog c. 1474 
und berühmter lateiniicher Dichter feiner Zeir. vergl. 
Lil. Gregor. Gyraldus de Poetis [uorum tem- 
porum dial, I, p. 532, Opp. 


3 i $. IIo, 
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5: 310; 
Lyriſche Poeſie. 


do. Iac, Rambach de poetarum lyricorum inter 
Romanos paucitate, in dejjen Sylloge dill, Ha- 
lae 1790. 8. 


Die Römer, welche ſich der Cultur des Geiftes 
widmeren, brachten ihr Leben entweder in-bürgerlis 
chen oder Staatsgefchäften, oder in Wftatifcher 
Schwelgerey hin. Weder jene barte Anftrengung, 
noch diefe Ueberfülle von Genuß ließ jene Zartheit 
und hohe Empfindlichkeit des Herzens erwachen, 
welche der Inrifche Gefang vorausfegt: Die Inrifche 
Poefie ward daher bey den Römern nie ganz eins 


heimiſch. 


Catull ſang (60 J. vor Chr.) nur wenige um: 
bedeutende Madrigale als unabhängiger Dichter; 
feine übrigen leichten Oden und naiven Lieder find al: 
leſammt aus dem Griechiſchen uͤberſetzt, oder gries 
chifchen Originalen, aber mit Geiſt und Geſchmack, 
nachgeahnit. Doch geiftreicher bildete Horaz (30 
J. vor Chr.) die lyriſchen Gefänge eines Archilochus, 
Alchus, Alcman und Steſichorus nach, und er: 
warb ſich dabey den Rang des erfien und einzigen 
Lyrikers der Römer, Er lieferte nicht nur in jeder 
Gattung des Iyrifchen Gefangs die erften Meijter: 
ftticfe diefer Nation, fondern bildete dabey auch zu: 
erft die Roͤmiſche Sprache zum Gebrauch diefer 
Dichtart aus. Doc) gieng auch er bios an der 
Hand der Griechen; bald überfegte er fie wörtlich, 
bald ahmte er fie nach, aber als Meifter im Ueber: 
fegen und Nachahmen, mit fo tiefem Verftand und 
reifem Urtheil, daß er die üppigen Ranken der grie: 


dis 
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chiſchen Einbildungsfraft, wo er fie fand, ir feiner 
Uebetſetzung und Nachahmung mit fefter Hand weg: 
nahm, Dadurch wurden zwar die griechifchen Dris 
Hinale in der Roͤmiſchen Darftellung correcter und 
regelmäßiger: aber verlohren auch an hinreißender 
Digeifterung. Denn von einem fremden Feuer blos 
erwaͤrmt, konnte Horäz nicht bis zur hohen Begeiſte⸗ 
rung, bis zum wahren Inrifchen Taumel entgluͤ⸗ 
ben, und fich nie über ein Genie vom zwehten Rang 
erheben. 


So wie er, genau genommen, ohne bedeutenden 
Vorgänger in der Iyrifchen Poeſie war, fo blieb er 
auch ohne Inrifchen Nachfolger. Denn Sterius 
Wälder enthalten weder unter den Belegenheitsge: 
dihten noch unter den gelungenften Einfälfen und 
Spielen der Dhantafie des Dichters wahre Horazi⸗ 
he Muſter. Die lyriſche Poefie der Roͤmer war 
daher nur ein ſchwacher Nachhall der gricchie 
ſchen. 


Catullus ſ. 108. — Horatius $. 105. in den Oben 
und Epoden. Deutſch von J. F. Schmidt mit ei⸗ 
nem Commentar. Gotha 17760- 1783. 3 B. 8. Ber 
ſonders C. W. Ramler. Berlin 1800. 2 B. 8. 
von F. U. Eſchen. Zurich 1800. 2 B. 8. 


‘ Publius Papinius Statius, (aus Neapel, geb. U. 
Ehr. 61 yet. 96; von jeinem Vater, einem Lehrer 
der Beredtſamkeit und Poeſie zu Neapel, gebildet, 
kam er nad) Rom, wo er ſich durch Gelegenheits— 
gedichte die Gunſt der Großen und ſelbſt des Domi⸗ 
tian erwarb. Ein Jahr vor ſeinem Tod zog er ſich 
von da auf ſeines Vaters Landgut bey Neapel zus 
id), — Silvae ed. Ier. 'Markland, Lond, 
1788. 4. 


32 Ano- 
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- Anonymus (vielleicht Florus), Pervigilium Vene. 
ris in edd, Catulli und in F/ernsdorfis Poetis lat, 
min, Vol,jlIl, 425. 535 


§. 111. 
Eyropyde 


In der Epopde, die eine Handlung aus der 
Sabelgefchichte, um Bewunderung und Erftaunen 
zu erregen, darftellt, brach unter den Römern Ca: 
tull (60 J. vor Chr.) durch einen £leinen epifchen 
Verſuch die Bahn; der zwar zur Bildung der epir 
ſchen Sprache nuͤtzlich war, aber ſich noch zu aͤngſt— 
lich an die alerandrinifchen Zierereyen hielt. Dar: 
auf erhob diefe Dichtart fchon fein nächfter Nachfols 
ger, Virgil, ( 30 3. vor Chr.) in der Aeneide in 
Erfindung, Plan und Ausführung und befonders 
durch die Erfchaffung einer ihm eigenen herrlichen 
Dichterfprache zu der Vollkommenbeit, uͤber melche 
die Nömer nicht binausgefommen find, Ob gleich 
Nachhall des Homer und der cyflifchen Dichter, ga) 
ihr doch fein tiefer Verftand durch eine weife Entfer: 
nung von jenen, wo fie nicht zu übertreffen waren, 
und durch den Roͤmiſchen Geift, den er der griechi: 
fhen Geſchichte und Fabel einhauchte, eine felbft: 
ftändige Originalität. Das Wefen der Helden von 
Ithaka erfchien in dem trojanifhen Flüchtling neu 
belebt zu einem unbefchreiblichen Intereſſe der gens 
Julia und der Römer überhaupt, deren ganze Wor: 
welt in ibm zugleich wieder auflebte, daß dieſes Het: 
dengedicht, ob gleich unvollendet, fleißiger gelefen 
und mehr bewundert und nachgeahmt worden ift, 
als felbft des Dichters Lehrgedicht vom Landbau, in 

. das 
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das er doch eigentlich die Bluͤthe feines Genies nies 
dergelege hatte, 


Birgil’s Nachfolger waren zugleich feine Nach: 
ahmer: aber wie weit blieben fie hinter feinem Vor; 
bilde in der-epifchen Poefie zurück! Mögen fie im: 
mer durch die Gelehrſamkeit und Kenneniffe ihrer 
alerandrinifchen Vorgänger glänzen: fo find fie Doch 
von feinem eigenen Dichterfeuer durchgluͤht, fondern 
blos von einem fremden erwärmt, Daß fie für ihre 
alerandrinifche Gegenftände aus der alten Fabelwelt 
weder ihren Zeitgenoffen noch der Nachwelt Intereſſe 
einflößen fonnten. Valerius Flaecus fang (c. A. 
Chr. 80) blos in virgififcher Sprache dem Apolloniug 
von Rhodus die Abentheuer der Argonauten, ohne 
eigene Erfindung, und hie und da ineinem zu ſtudir⸗ 
ten und daher dunfeln Ausdruck, nah; und die 
ihm gelungenen einzelnen Schilderungen und Situa: 
tionen Fönnen fein Erfag für den Mangel des In— 
tereffe, der Lebbaftigfeit und der Anmuth des Ganz 
jen ſeyn. Statius feßte wahrfcheinlich (c. A. Chr. 
90) aus Antimachus und andern griechifhen Diche 
tern Uber den Krieg des Thefeus vor Theben feine 
Thebaide zufammen, und gewann dadurch das hoch: 
gelehrte Anſehen, in dem er wirflich prangt; und 
wahrfcheinlich wiirde die Adhilleis, wenn er fie bätte 
vollenden Fönnen , nicht minder gelchre die Begeben⸗ 
heiten gefchildert haben, welche vor dem trojanifchen 
Krieg bergiengen,; da ihm zu diefem Gedicht nicht 
minder reiche Quellen offen ftanden: aber wie vieles 
fehlt ihm zu dem Ruhm eines Dichtergenies? In 
dem erftern epifchen Verſuch vermißt man Erfindungs: 
geift und alles Hervorftechende in Anlage und Ausfübs 
tung; in. dem leßtern, der ftatt einer Hauptbandlung 

33 blos 
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blos ein Leben des Achill darftellt, beleidigt gar ein 
fehlerhafter Plan. Selbſt die dem Virgil oft nicht 
ungfücklich nachgeahmte Dichterfprache ift nicht al: 
lerwärts untadelhaft: fie ift nicht frey‘ von Affecta— 
tion und Zwang, Dunkelheit und Schwulft. Und 
mie hätte noch Claudius Claudianus in feinem 
fpäten Zeitalter (c. 395), fo vortheilbaft er fi auch 
vor feinen dichteriſchen Zeitgenoffen auszeichnet, ſei— 
nen Muftern, Virgil und Statius, im Raub der Pro— 
ferpina und det Gigantomachie, nahe‘ fommen Pins 
nen? Die Natur hatte ihn nicht mit Erfindungs: 
gabe und Dichtergeift zu unfterblichen Werken aus: 
gerüfter; und angeftecft von den Fehlern feines Zeitz 
alters und des finfenden Geſchmacks, in die rheto: 
rifhe und declamatoriſche Weife verliebt, Fünftelt 
er blos die Sprache feiner epifchen Vorgänger nad) 
und erinnert nur Durch einzelne fchöne Stellen in Ber 
fchreibungen und Vergleichungen an die Mufter, 
welche er vor Augen hatte, 


. Livius Andronicus ($. 98) Odyflea: da man nicht 
weiß, wie ſie mit Homer's Ddyrjee ‚verwandt war, 
und bey feiner ungeleuten Spraͤche noch nicht von 
Bedeutung geweien feyn kann, jo ift auf diefen epi— 
ſchen Verſuch in der Gefchichte der römijehen Epo— 

pe nicht zu rechuen. 


C. Valerius Catullus (J. 108) — epithalamium Pe- 
leos et Thet, — Opp. ed, cum uotis varr. Traj. 
ad Rhen. 1680, 8. F.. G. Döring, Lipl. 1788. 
1792, 2 Voll, g. 0. 


Publ, Virgilius Maro ($, 105) — Aeneia — Opp. 
Ed, Pr. Romae 47: 1469. fol, ed. 2, Cär. 
Gottl, Heyne, Lip . 1787. 1788. 4 Voll, 8, ed. 5. 
Lipf. 1800 6 Voll. 8. mit flupfern; ohne Kupfer, 
Ausgabe der legten Hand: Lipf. 1803. 4 Voll. & 
Handausg. Chr, G, Heyne ed, 2. Lipf. 1789. 

ed, 
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ed. 3. 1800, » Voll. 8. alle Werke überf, von J. H. 
Voß. Braunfhw. 1799. 3 B. 8 


Valer, Flaccus, (wahrfcheinlich aud Padua, geſt. U. 
89; augeſehen bey feinen Zeitgenoſſen, die aber 
über fein Leben nichts aufgezeichnet haben). Ed.Pr. 
Florent, 4. Bonon. 1474. fol. — libri acto Ar- 
—— ad Flavium Veſpaſianum — ed. Pet. 

urmann, Lugd. Bat, 1724. 4. Haudausg. TA. 
‚Chr. Harles, Altenb, 1781. < Voll. 8, Bipont, 
1780. Ba | | 

P, Papirius Statius (ſ. 110) — Opp. ed. Pr. Rom, 
1475. fol. Thebaidos libb. Xll, et Achilleidos 
libb, II. Ed. Pr. ſ. |, et a. (Romae ante 1470?) 
— Opp. ed. Ca/p. Barth cur, Chrifi. Daumio, 
Cygnrieae 1664. 4 Voll. 4. Sandaueyg. Theb, et 
Achill, ed, Io, Frid. Gronoy, 1653. ı2, I. Veen- 
hufen, Lugd, Bat. 1671. 8. 


Claudius Claudianus ($. 103) — rapt. Proferpin. 
und Eh — Ed. Pr. ed, Barnab. Cel- 
nus. Vicen, 1482. fol, ed, Pet. Burmannus lecun- 
dus. Amit, 1760. 4, Handausg. Jo. Matth, Ges- 
zer. Lipl. 1759, 8. 


$. 112. 
Hiftoriich = epifche Poefie. 


Wirkliche Begebenheiten bearbeiteten zuerft mit 
einem epifchen Schwung Ennius (190 vor Chr.) 
in feinen Annalen, und En. Naͤvius (150 vor 
Chr.) in feinem erften Punifchen Krieg, als Anfäus 
ger; Ducanus (X. Chr. 60) hingegen in den Dhar: 
falien und Cajus Silius Tralicus (c. A. Chr. 80) 
im Punifchen Krieg als Meifter, ob gleich beyden 
die Hiftorifche Wahrheit, die fie nicht verlaſſen durf⸗ 
ten, fchwere Fefleln anlegte, und beyde oft ins Lin: 
natürliche verfielen, weil fie alle epifche Würde im 
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Schwung der Sprache und der Charactere fuchen 
mußten. Gie fingen daher in einem Falten Feuer, 
duch die Künfte der Mhetorif erzwungen, das nur 
zur Falten Bewunderung reißt, nicht in der Flamme 
der Begeifterung, die auch den Leſer ergreift und. 
binreißt: man ermattet als Leſer mit dem Dichter 
von der Anftrengung, die dem leßtern feine Darftels . 
lung koſtet. Und durch alle diefe Mühe Fonnten fie 
jenes gleihförmig vertheilte, durchgängig erhaltene 
Intereſſe, jene beftändige Beziehung auf einen !Ce: 
genftand, wodurch die einzelnen Theile eines Ge: 
dichts zu einem Ganzen vereinigt werden, nicht er: 
reichen; und man bedauert, das fo viele Kraft und 
Talente auf einen undankbaren Gegenftand verwen: 
det worden. Go glücklich zuweilen Lucan in Cha: 
racterfhilderung und Reden, und ſo original und 
ſchoͤpferiſch er in Gleichniſſen ift, daß er im einer 
andern Lage feldft einem Virgil in Erfindungen hätte 
vorgeben mögen; und fo gelungen im Silius man: 
che Epifoden find: fo blickt doch hinter folhen Stel: 
fen, ja zuweilen felbft in ihnen der Rhetor hindurch; 
der Deelamation ift viel, der Handlung wenig; des 
Strebens nach Gelehrfamkeit, um dem Vortrag hoͤ— 
- here Würde, dem Styl größere Feyerlichfeit zu ge 

ben, fein Ende: mit allem Geiftesaufwand ließ ſich 
Gefchichte in Fein Gedicht umſchaffen. 


Ennius — Annales; Q, Ennii fragmenta ex annali. 
bus collecta, compofita et illuftrata a Paulo 
Merula, Lugd. Bat, 159% 4 


Cn, Naevius — bellum Punicum primunı. 


M. Annaeus Lucanus, (aud Corduba in Spanien, 
Sohn des jüngften Bruders des Philofophen Gene: 
ca; fein Lehrer war Nhemnius Palaͤmon, fein Jus 
gendfreund Aulus Perfius; durch feinen Oheim Se: 

neca 
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neca ein Gefellfchafter deö jungen Nero, ver ihn 
nachher auch bis zum Quaͤſtor und Augur fteigen 
ließ; er zerfiel aber mit ihm, weil ihn Lucan für 
feinen Dichter gelten laſſen wollte; und da Kucan 
dieje Eitelkeit des Nero in einem Spottgedicht durchs 
308, ſo ließ ihm der Kayfer den Tod ankündigen, 
und er fich die Adern öffnen: geb. A. Chr. 38 geil. 
65). Ed. Pr, Rom, 146). fol, — Pharfalia (pu- 
gna) ed. Franeisc. Oudendorp. Lugd. Bat. 
1728. 4 Petr. Burmann, Lugd. Bat. 1740, 4. 
Handaudg. Gottl. Corte. Lipſ. 1726, 8. Bipont. 
1783. 8. engl. überj, mit einer Vorrede von Mel- 
wood, a 1718. fol, 1753. 2 Voll. 8, 


Cajus Silius Italicus, (aud einem unbefannten Ort, 
geb. U. Chr. 25 gejt. c. 100; Redner vor Gericht, 
Eonful und Proconful von Aſien; Dichter erft in feis 
nen Altern Fahren, vielleicht erft jeitdem er ſich von 
Geichäften zurüdgezugen hatte; wie er in der Be— 
redtſamkeit ſich Cicero zum Mujter genommen batre, 
fo Birgit in der Poefie.)— Punicorum libb. XVII. 
— Ed, Pr. cum Calpurn, et Hefiod, Rom, 1471; 
fol. ed. Arnold Drackenborch, .Traj. ad Rhen, 
1717. 4. cum comment: G, Alex. Ruperti, 
Gottingae 1795 - 1798. 2 Voll. 8. Handausg. 
Jo. Chr. Gottl, Ernefti, Lipſ. 1791, 1792. 9 
Voll. 8. Bipont, 1784. 8. W 


$. 113. 
Blos erzaͤhlende und beſchreibende Poeſie. 


In der blos erzaͤhlenden und beſchreibenden 
Poeſie (ohne epiſchen Schwung) hat Ovid zwey 
merkwuͤrdige Stuͤcke hinterlaſſen: eine Beſchreibung 
aller roͤmiſchen Feſte waͤhrend der erſten ſechs Mo— 
nathe des Jahrs (um die Fortſetzung durch die ſechs 
letzten Monathe bat ung feine Verbannung gebracht), 
und sine Befchreibung a Verwandlun⸗ 


J sen: 
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gen: jene ift faft blos hiſtoriſch, aber belebt und 
unterhaltend dargejtellt ; diefe wiederhohlt zwar blos 
einen aus Griechen geborgten Stoff, aber mit der 
ganzen Kunft und Ueppigfeit des ovidifchen Genies 
gebunden, mit wahren und tändelndem Witz 
durchwebt, reich an aͤchtem Glanz; und falfchem 
Schirmer, 


Cornelius Severus befchrieb (vor A. 14 
vor Chr.) den Aetna als Verfificator mit unter: 
mifchten einzelnen. feurigen und Dichtergeift verras 
tbenden Stellen, und Claudius Rutilius Nu— 
‚mantinus (nah U. 416) feine Reife von Rom 
nach Gallien noch mit mehr einzelnen Schönbeiten, 
als man'in feinen fpäten Zeiten hätte eewarten müs 
gen. Mod) unbedeutender ift der Geographie ſcan⸗ 
dirende Avienug (vor A, Chr. 400). 


Ovidius; ($. 105.) Metamorph, e rec, Bur- 
manni ed. Gierig. Lipl, 1784. 1787. 2 Voll, 
8. Deurfch mit Anmer?. für Küuftler von A. Ro⸗ 
de. Berlin 1791. 2 B. 8. mir Auslaflungen und 
Abkürzungen von J. H. Voß. Berlin 1798. 
28.8. vergl. I. G. L. Mellmann comment, de 
caulis et auctoribus narrationum de mutatis for- 
mis, Lipf, 1786. 8, — Faltorum libb, 6, (die 
erſten 6 Monathe) e rec. Burmanni ed, G. E. . 
-Taubner ed, 2. auct. Berol. 1794. 2 Voll, & 
trad. avec des notes etc. par M. Bayeux, Rouen 
1783- 1788. 4 Voll. 8. 

Cornel. Severus, (geft. X. ı4 vor Chr. in frühen Jah— 
ren; und daher ald Dichter nicht völlig ausgebilder). 
Ed, Pr. in Catal, Virgilii ex ed. Stephani. Paris 
1532. fol. Aetna ed. TA, Gorallus ( Clericus). 
Am. 1703, 8. Deutſch mir Anm. von E. U. 
Schmid. Braunfchw. 1769. 8. Nach FYernsdorf 
in Poet, lat. min, Vol. IV, p. 25. foll ein jüngerer 
Dichter, Lueilius, Verf, des Aetna feyn. 

_ Ru- 


\ 
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Autilius Numantianus, (ein Gallier, aus Thoulou— 
fe oder Roitou: Magilter oficiorum und Prae- 
fectus urbi zu Rom. U. 416 verließ er Nom und 
gıeng zu Schiffe, laͤngs der Küfte in fein Waters 
land zurüc): itinerarium — cur, Pet, Burmann, 
in poetis latinis minaribus. 


Rufus Feltus Avienus, (wahrſcheinlich ein Staliener, 
aus Volſcien, Proconful von Griechenland ; bl. vor 
‚a. Ehr. 400) wegen der defcriptio orae mariti- 
mäe a Gadibus ad Maffiliam usque in Mettaire 
eorp. poet. latt. T. II. die Ueberſetzung von Dio- 
st Periegelis in Hudfon geographis mino- 
rıbus, 


Die carmina geographica ‘Cl. Rutilii Numantini, 
Rufi Fefti Avieni, Prifeiani Aufonii, Varronis 
Attacini cet. ſtehen in Poetis latinis minoribus ex 
— Jo, Ghrift, Wernsdorf. Altenb, 1788. 

.'» 


| b. Profa. 





Fammlung der neueften deutfchen Ueberſetzungen der 
Roͤmiſchen Profaifer, Frankfurt am Mayı in der 
Hermanniſchen Buchhandlung. 1781 1802. 15 
Theile. 8. 


$ 114. 
Roman. 


Fuͤr dieſes Fach hat nur L. Apuleius (c. A. 

Chr. 160) feinen kuͤnſtlich und geziert geſchriebenen 
alinus aureus binterlaffen, bey welchem eitie aͤhn⸗ 
liche Dichtung des Lucjus von Patris zum Grund 
de lag. | 


L. 
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L, Apuleius, (ans Madaura in Afrika, Tebtee. A. Chr. 
160; zu Carthago und Athen in der fchönen Kitteratur, 
ber Mathematik und der Platonifchen Philofophie 
gebildet ; aufgenommen in mehrere Prieftergefellfchafs 
ten, um ihre Gehsimniffe zu erfahren; felbft Prie= 
fier, und nach dem Glauben feiner Zeitgenoffen ein 
MWunderthäter.) Opp. Ed. Pr. cur: Jo. Andreas 
Romae 1469, fol. cum varr. lectt, Altenb, 1778. 
2 Voll.8g — äßnus aureus cum animadverlio- 
nibus Iranc. Oudendorpi; praefatus ek Dau. 
Ruhnkenius. Lugd, Bat. 1786. 4. | 


$. 115 
Beredtſamkeit. 


Ciceronis Brutus ſ. de claris oratoribus liber, perp, 
annot, ill, Z, C, F, Wetzel, Hal, 1793, 8. 
uinctilianus in lib. X. inftitutionis oratoriae ed, 
G. L. Spalding. Lipl, 1798. 1803. = Voll, 8. 


ange: übten die Roͤmer ihre Bercdtfamfeit 
Funftlos, und unter den beredten Männern, welche 
die Mepublif von ihrem erften Urfprung an batte, 
zeichnete ſich zuerſt C. Cornelius Cethegus (204 
J. vor Chr.) aus; darauf Cajus Laͤlius und 
L. Cornelius Scipio Africanus u. ſ. w. Die 
beſſere Beredtſamkeit der Roͤmer faͤngt daher gerade 
in dem Zeitpunkt an, da fie mit der griechiſchen Lit— 
teratur befannter werden, und nachdem der Zufall 
(A. U. 599, vor Chr. 155) gerade drey große 
griechifche Redner, Carneades einen Akademiker, 
Diogenes einen Stoiker, Critolaus einen Peripate— 
tiker, als Geſandten von Athen nah Rom gebracht 
hatte. Auf diefe Weiſe wird ſelbſt aus der Gefchichz 
te Flar, daß die Römer von den Griechen zur fünfts 
lichen _ 
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lichen Beredtſamkeit angeführt worden find. Den: 
noch dauerte es bis auf Cicero (geb. 108 fl. 44 
vor Chr.) , bis fie den Gipfelihrer Vollkommenheit 
erreichte. Er erft vereinigte die Eigenfchaften der 
größten geiechifchen Redner, die Stärfe des Demo: 
Rhenes, die Fülle des Plato und die Anmuth des 
Nocrates. In feinen Staatsreden, im Senat oder 
ans Volk gehalten, zeigte fich das ausgebildete Tas 
lent des großen Redners in feinem ganzen Glanze; 
die Größe und Wichtigfeitider Gegenftände Fam ihm 
daben zu Hülfe und bob feine Phantafie und die 
Kraft feinee Sprache, zumeilen bis zur SBegeifte: 
rung: in gerichtlichen Reden, zumahl bey Privat: 
progefien , war fein Mednertalent durch die Gering:. 
fügigfeit der Gegenftände mehr eingefchränft,; aber 
auch in Diefer Lage verläße ihn Eleganz, Urbanitaͤt 
und Mannichfaltigkeit der Wendungen nie, 


Gleich nach Eicero änderte fih die Verfaffung 
in Kom, und-die Redner verlohren die großen Ge: 
genftände und Weranlaffungen zur Beredtſamkeit, 
indem ihnen blos tobreden auf meift ſchwache Kays 
fer und ‚gerichtliche Reden. in Privarproceffen uͤbrig 
blieben. Zu gleicher Zeit änderte fich auch der Ge: 
ſchmack in Kom, und man zog (nach dem Vorgang 
des Seneca) einen wißigen, Gentenzenreichen und 
fpirituellen Vortrag der Natur und Einfalt des Ci: 
cero vor. In diefem Geift bat der juͤngere Dlis 
nius (vor X. Chr. 107) feinen Panegyrifus auf 
Irajan abgefaßt; ein Meifterftück in feiner Art, 
nach allen Regeln der Rhetorif ausgearbeites, durch— 
feilt und bis auf den legten Zug vollendet; aber auch 
von den modigen Künfteleyen feines Zeitalters nicht 
frey. Gleich nad feiner Zeit verfiel gute Schreib: 

art, 


— 


366 1. Alte Sitteratur. B. 3. Römer, 


art, Geſchmack und wahre Beredtfamkeit, und die 
ı2 Lobreden auf die Rapfer find nichts als mis: 
lungene Nachahmungen der. frübern Redner, voll 
zugefpißtem Witz, ſchimmernden Tiraden, declamato⸗ 
riſchen Uebertreibungen und Schmeicheleyen; und 
daher traurige Denkmahle des Tons ihrer Zeit und 
des geſunkenen Geſchmacks. Indeſſen kann ſie der, 
welcher fie von dem ſchwuͤlſtigen Panegyriſte-ton zu 
entEleiden verfteht, als Geſchichtsdenkmahle zur Er— 
läuterung der Gefchichte jener Zeit in einzelnen Stel— 
len brauchen, | 


Durch die ganze Zeit der Kanfer gehoͤrte es 
zum guten Ton, ein Medner zu feyn, und daher 
blieb Uebung in Beredtſamkeit ein Stuͤck der Er: 
ziehung, ob man fie gleich nur bey mündlichen Ver: 
bandlungen in den Gerichtshefen und nur felten öf: 
fentlih , bey einzelnen feyerlichen Gelegenheiten, aus: 
üben fonnte. Um fi für fie niche umfonft gebil: 
det zu haben, zogen manche, die fich als große Med: 
ner fühlten, von einer Stadt in die andere, und 
ließen fich für Geld öffentlich hören, bald mit ſchon 
ausgearbeiteten, bald mit extemporirten Reden; im 
legtern Fall ließen fie jich von den verſammelten Zu: 
börern ein Thema aufgeben, das fie dann, wie 
rednerifche Sjmprovifatori, auf dee Gtelle aus: 
führten, 


M. Tullius Cicero, (aus Arpino, geb. 108 geft. 44 
vor Chr.; unrerrichrer zuerfi vom Dichter Archiad, 
dann in der Redekunſt von Apollonius von Rhodus, 
in der Dialectif von dem Stoiker Diodotus, im der 
platoniichen Philoſophie von Philo, auf feiner Reiſe 
nad) Athen von Antiochus Aſcalouita, in der Nechtds 
gelehrjamfeit von I, Mucius Scavela, in der Des 
elamation von Roſcius; nach feiner — * 

— then 
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Athen ſchwung er fich durch Advociren von der Quads 
ftur bis zum Confulat; wegen gewiffer Vorfälle in 
feinem Conſulat ward er nach Grischenland erilirt, 
aber vor Abflug eined Jahrs wieder zuruͤckgerufen; 
in den bürgerlichen Unruhen gieng er vom Pompeius 
zun Cäfar über, nad) deſſen Ermordung zu Dctas 
vius, und ward zuletzt ein Opfer feines unverjühns 
lichen Feindes Antonius, Die Schriften über Cis 
cero f. in J. ©. Eichhorn's Weltgeichichre Th. L, 
&.535. der 2ten Ausg.). Opp- Ed. Pr. Minucia- 
ni, Mediolani 1498. 4 Voll, fol, ed. Ifaac. Ver- 
burgius 1724. 2 Voll. fol. oder 4 Voll. 4. oder 16 
Voll, ı2. Jo. Aug. Ernefti ed.3. Halae 1774. 
7 Voll, 8. mit dem Clavis, ed. Bipont, 1780- 1787. 
ı3 Voll, 8. rec. animadv, crit, inftruxit cet. ch 
D. Beck, Lipf. 1795. bis jetzt 3 Vol, g. — Ed, 
Pr. Oratt. Philipp, Romae (1469?) 4. Oratt, 
omnes, Audio Jo. Andreae, Romac 1471. fol, Ora- 
tiones ex recens, Jo. Graevii cum notis inte- 

is Franeisci Hottomanni, Amſt. 1695- 1699. 
3 Voll. 8. Unaͤchte: poft red. in Sen., ad Quirit. 
poftred., pro domo lua ad Pont., de harulpicum 
refp. recogn, F, A. /Volf. Berol_ ı8or. 8, pro 
Marco Marcello rec, F. 4. Molf. Berol. 1802. 
8. Aragmente des alten Commentätors, Alconius 
Pedian. (c, A. Chr. 56) ed. TA. Crenius L, B, 
1698. ı2, Ä 


Cajus Plinius Caecilius Secundus: (Schweſterſohn 
ded altern Plinius und von diefem adopfirt, aus 
Novumeomum in der Nahe von Mayland, geb. N. 
Chr. 62, lebte noch 107 ; gebilder von feinem gelehr⸗ 
ten Oheim, dem Quintilian und dem griechifchen 
Sophiften Nicetas, fieng er fchon in feinem 19ten 
Jahr Rechtshaͤndel zu führen an, und machte das 
durch ſein Gluͤck. Er verwaltete unter Domitian 
die Pratur, unter Nerva und Trajan die Schaß: 
fammer, zwey Jahre jpater das Confulat, für deſ⸗ 
jen Ertheilung fein Panegyrikus dankt; darauf dus 
Proconjular in Birhynien, das ihm großen Rubin 
und zur Belohnung dad Augurat und dem Finderlos 
fen Manne dad Jus trium liberorum un: 

da 
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Panegyricus, Ed. Pr, (Mediol.) 1476. 4. ed. 
Chrifi. Gottl, Schwarz. Norimb, 1746, 4. 6. 
E. Gierig. Lipf. 1796. 8. Deutfdy mit Anmerk. 
von J. A. Schäfer. Ansbach 1784. 8. Opp. 
omnia ed. Gottl. Cortius et Paul, Dan. Len- 
golrus, Amlt. 1754. 4 Handausg. von Ernefti, 
Lipf, 1770. 8. Bipont. 1789. 8. welcher Ausgabe 
auch noch andere alte Panegyrici beygefügt find. 
Duodecim panegyrici veteres, Ed.‘ Pr,cum Plinii 
panegyr. — ed. Folfg. Iceger. Norimb, 1778. 
1779. 2 Voll. 8. Sie ruhren her 1) von "Claudius 
Mumertinus (A. 288), 2) Eumenius von Autumn 
(U. 297), 3) Nazarius von Bourdeaur (U. 321), 
4) Mamertinus (362), 5) Latinud Pacatus Dres 
panius von Bourdeaur (U. 391), 6) Decim. Magn. 
Aufonius (U. 379) und 7) Claudianus (U. 360). , 


$. 116. 
Epiftolographiee Briefe, 


Die Zahl der Römifchen Briefiteller, von de: 
nen wir etwas übrig haben, ift zwar nicht gros; 
aber fie find defto wichtiger, Die verfchiedenen 
Brieffammlungen von Cicero (vor X. 44. vor Chr.) 
haben außer den Vorzuͤgen des Styls ein befonderes 
Intereſſe fiir die Gefchichte feiner Zeit; die Briefe 
des jüngern Plinius (c. U. Chr. 100) interefjis 
ren Verſtand und Herz: in den neun erften Büchern 
drücken fie die edelſten Gefinnungen in einer gedraͤng⸗ 
ten und eleganten Sprache, in den feinften, oft 
fehr wigigen Wendungen aus, und fünnen für ein 
Muſter im Briefjtyl gelten; im zehnten Bud, das 
lauter Berichte an Trajan enthält, Dienen fie der 
Geſchichte zur Duelle, und geben darneben einen 

Begriff von der Bejchaffenheit der Staatsrapporte 
un: 
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unter Fen Kanfern. Die Briefe des Philoſophen 
Seneca (vor A. Chr. 65) find, wenn gleich kein 
Drufker einer guten Profa, doch eine wichtige Quel— 
le für die, Gefchichte der ſtoiſchen Philoſophie. Bald 
nad) ihm ſank der gute Geſchmack, und die ſpaͤtern 
Epiftofograpben dienen wenigftens der. Gefchichte, 
entweder zur Darftellung-des verdorbenen Geſchmacks, 
wie Magnus Auſonius (geb. 309 ſt. 394), oder 
der kirchlichen und politiſchen Begebenheiten, wie 
Symmachus (der ſklabiſche Nachakmer des Pli: 
nius) (c. A. 380) und Sidonius Apollinaris 
ae a g 
M. Tullits Cicero — epift. ad.diverl[os libb/ XVI. 
wmeiſt leicht und deutlich; Ed, Pr. Römne ap. 
Schweynheim 1467. 4, e recenl, Jo, Georg, 
Grasvii, Amft, 1697. 2 Voll. 6. cura 6. Cortü,. 
Lipf. 1772, 1735, 1749. 8. cum not, crit. ed. T, 
F. Benedict, Lipſ. 1790- 1795. 2 Voll, 8, rec. 
Martyni Laguna, Lipt. 1805. 8. nach der Zeitz 
folge geordnet, mit Cini. u. deutfchen Anm. von A. 
€. Borhef. Lemgo 1735. 8. — ad Atticum lihb, 
XVI. laconiſch und dunkel im Ausdruck, aber vol 
wichtiger Anecdoten: Ed. Pr.. ex fecog. Jo, An- 
dreae, Rom, 1470. fol, e recenf. Jo. Georg, 
Graevii, Amſt. 1684, 2 Voll: 8. cum notis varr, 
ed. I. Verburgius. Amſi. 1787. 2 Voll, g. 
Deutih von E. T. Reichard mit Anmerk, Halle 
1783: 1784. 4 B. 8. — ad Q, Fratrem übri IIL 
über die R. Provinzialverwaltung wichtig und (die 
unaͤchten) adBrutum liber unas cum notis varr, 
Hagae Comit. 1785, 8. Cine chronologisch geords 
nete Auswahl aus allen Briefen: Ciceronis epi- 
ftolarum felectarum libri VI, quibus res Roma- 
nae inde a Caelaris morte usque ad triumviro- 
rum confpirationem continentur; ed, FE. 4. 
Stroth. Berol. 1784. 8. Clarorum virorum epi- 
ftoläe, quae inter Ciceronis epp. [ervatae ex- 
fiant in unum Volumen redactzae et Anplici 
Aa com- 


* 
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commentario illuftratae „a Benj. HFeiske, Lipf, 
1792. 8. BD EA. ke nee | 
F dl a —— 
C. Plinius ſecundus. ſ. 115. Paneg. —2 
ed. G. E. Gierig. Lipl 1796. 1802. 2 Yol. { 
 Deutfd> mit Anmerk: von E. A. Schmid. Deffau 
1782. 8. von J. A. Schäfer: Erlaugen 1801. 
2802. 2.9, 3. :,.2 tu. Yon. 
L Ann. Senecae epp;”inOÖpp. exed: Lipfü et Gro- 
„.“ novii, Amſt. 1673..3 Voll; 8. ‚ed. Bipont. 1788. 
.4 Voll, 8.. Deutsch von Ih €. Bayfer. Regens⸗ 
I burg.1788. 8. von J. G, 9. Klotzſch. Witten⸗ 
berg. 1801. 1802. 2.8. 8. ee u 
Magni 'Aufonil epiltolarum liber in Opp- ex ed, 
dac, Tollii, Amtt. 176r. 8. — 
O. Aurelius Synimachus, (Sohn des Lueins Aure- 
ling. Avianius Symmachus, des Prafectus von 
Rom A. 3645 bi ©. 3975 ein großer Nachahmer 
deB Plinius im EStyl und in der Freygebigkeit ge⸗ 
gen Gelehrte, Oberprieſter Quaͤſtor und Praͤtor; 
A. 368 Correctot von. ·Campania, 370 Proconful 
bon, Africa, 384 Smttbalter von Nom, 391 Gons 
ſul zu Rem). Epiftolae ad diverlos libb. X, Ed. 
Pr. emuleo P. Petavii. Venet, 1673. 4. * re- 
cenl. Io. Phil, Parei. Neap, 1617. 4, vermehrt 
EFrancof. 1642. 8. Te Sr 
Sidonius Apollinaris - Opp. ed, Jac. Sirmond, 
Bari 650, he 


— 5. 117. | 
Theorie der ſchoͤnen Redekuͤnſte, Petit, Rhetorik. 


Suetonius de claris rhetoribus. 


Fuͤr die Poetik bat Horaz in der Epiſtel an 
die Pifonen (Ars poetica) einen lehrreichen Beyr 
trag igeliefert ($. 105)» | 

| | — Die 
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Die Redekunft brachten griechiſche Rhetorn 
nad Rom, Meben theoretifchen Linterweifungen 
ftellten fie mit den jungen Römern Uebungen in Aus: 
arbeitungen und in der Declamation an. Da nun 
ihr Unterricht darauf berechnet war, gewandte Advo⸗ 
taten zu bilden, fo ließen fie ihre Schüler über je 
den Gegenftand die Gründe fiir und damider vor: 
tragen, wodurch fie fich gleich Anfangs den Haß 
der Römifchen Patrioten zuzogen, die eine folche 
Bildung fiir verderblich für den biedern Römifchen 
Character hielten, Sie wurden daher durch ein 
Senatsconfult fhon A. U. 593 (vor Chr. 161) 
aus der Stadt verwiefen, welche Verordnung A. 
U, 663 (vor Chr. 91) wiederbohlt ward. Doch 
kehrten fie jedesmahl Furz darauf wieder nach Rom 
rück, Bis Cicero bediente man fh in den Schur 
Im der Rhetorn lauter griechifcher Lehrbücher und 
Nufter 5; darauf wurden die Werfe des Cicero allge: 
mein dazu gebraucht: aber da bald darauf die großen 
Gelegenheiten zus Anwendung der Beredrfamfeit 
aufhoͤrten, fo Eonnten die Wirkungen diefer Abän: 
derung im Unterriht nicht mehr fichebar werden, 
Seit dem Ende der republicanifchen Verfaſſung 
ſchraͤnkte ſich der Unterricht in der Beredtſamkeit 
hauptſaͤchlich auf die Vorbereitung zur juriſtiſchen 
Praris ein, folglich auf eine rednerifche Bearbei— 
tung verwirrter und verwickelter Fälle, wobey es 
mehr auf kuͤnſtliche Wendungen und ſubtile Behand; 
lung dee Materie, als auf wirkliche. Beredtſamkeit 
ankam. » Daher die fpätern Rhetoren, wie M. 
Portius Latro (c. 30 J. vor Ehr.), Marcus 
Seneca, der Bater (c. A. Chr. 14), Quineri⸗ 
lian (c. X. Chr. 80) nur matte Schulübungen 
(declamationes,, controverlias) und Feine Mufter 

| Yaa der 
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der Beredtfamfeit mehr geliefert haben. Die 
Schriftfteller, welche dieſe rhetorifchen Schulen bil: 
deten, fchrieben meift in einem verdorbenen Ger 
ſchmack: fie jagen nah Sprachſchoͤnheiten, nach 
alten, fremden und ungewöhnlichen Worten; es ift 
ihnen weniger um Sachen und Gedanken, als um 
die Hülle derfelben, den Ausdruck, zu thun. 


Eine Sammlung, von ibren Arbeiten: Antiqui rheto- 
res latini — ex bibliotheca Francifei Pithoei, 
Paris 1599, 4. und noch andere ahnuche Samms 
lungen. 


M. Portius Latro, (ein Spanier, bl. U. Chr. 14); 
— declamatt. (Reden über erdichtere Falle) — ad 
calcem Sallullii Havercamp. 


Marcus Seneca rhetor, (Vater des Nhilojophen, 
aus Corduba, bl. c. U. Chr. 20) — Controverlia- . 
rum [, caularum civilium libri X. (Ercerpte der 
Fünftlichften Wendungen in den Reden der Sachwals 
ter) ; [ualoriarum liber (Staatsreden über erdichtete 
Gegenjtände) — in Lucii Annaei Senecae Opp. 
ex recenl, Lipfü et Gronovü, Amft. 1672, 75, 
3 Voll, 8. 


M. Fabius Quinctilianus, (aus Calahorra in Spa= 
nien, geb. 9. 42 gejt. nach 118; wanderte mit ſei— 

+ nem Vater, einem Rhetor, früh nach Nom, wo er 
nachher jelbft eine Reduerſchule errichtete: einer der 
erfien, die von Veſpaſian eine Beſoldung erhielten ; 
nad) 20 Zahren legte er fein Lehraͤmt nieder, und 
fchrieb auf Verlangen feiner Freunde feine inftitu- 
tio): declamationes(unächt): Ed. Pr. Dom. Cal- 
derini. Romae 1475. fol, ex ed, Petri Burman- 
ni. Lugd, Bat, 1720. 4. 


Der erfte rhetoriſche Schriftftelfer über die Ber 
redtfamfeit war Cicero, deſſen Schriften durch 
Inhalt und Sprache zu den vortrefflishiten Schrif: 


ven 
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ten in dieſem Fach gehoͤren. Ihre Vorſchriften 
find zwar meiſt aus den Schriften griechiſcher Rhe⸗ 
torn entlehnt; aber nach den eigenen Einſichten ih: 
res Verfaſſers umgebildet und durch feine Erfahruns 
gen bereichert, In Eicero’s Zeitafter fchrieb auch 
2. Cornificius (Bater oder Sohn?) eine Anwei— 
fung zur Beredtfamfeit (libri quatuor rhetorico- 
rum ad Herennium), die man lange für eine Are 
beit des Cicero und feines großen Mamens wuͤrdig 
gehalten hat, 


Doch übertraf Quinctilian (geb. A. Chr. 62 
ft. nah A. Chr. 96) alle frühern Schriftfteller in 
der Bollftändigkeit der Theorie, die er, zwar nicht 
in der'didactifchen Strenge der Griechen, aber im eis 
ner fchönen populären Form, und einer nach Cicero 
gebildeten lichtvollen und corresten Sprache mit vier 
len Refultaten feiner Erfahrungen und feines Wach: 
denfens vorträgt. Außerdem bat noch der jüngere 
Plinius, oder Tacitus (der Verfaſſer des fchönen 
Dialogs de caufis corruptae eloquentiae),. treff: 
fiche Bemerkungen für die Theorie der Medefunft ge: 
geben. In einer DVergleichung der neuern Redner 
mit den Alten entwickelt der ungenannte fcharfjinnige 
Verfaffer den Einfluß der politifchen Verfaſſung auf’ 
die Beredtſamkeit und ftellt den Character der fruͤ⸗ 
bern Redner in meifterhaften Schilderungen dar. 


L. Comificins — libri IV rhetoricorum ad Heten- 
nium. Ed, Pr, Romae 1474. fol, ed, Burmannus 
Il, Lugd. Bat. 1761. 8. 


M. Tullins Cicero — die rhetor. Schriften: zuſam⸗ 
men: Ed, Pr. per Omnibonum. Venet. 1470, 
‚fol. cum notis varr. Bafil, 1541. fol. de inven- 
tione libri dug (fammt den libb, IV. rhetor. ad 
Herennium) cum notis varr, ed. Petr. Burman- 
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„us Secundus, Lugd. Bat. ı76r1. 8. - Dialogi 
de oratore ad Quintum fratrem Ed. Pr. Ro- 
mae, ap. Schweynheim (1461?) fol, ed. 2. 
Zach. Pearee, Cantabr, 1752. 8. 1745. 8. von vem 
Redner, 3 Geſprache, über, von Sr. Carl Wolff. 
Altena ıSor. 8. — Orator [eu de optimo gene- 
re diceudi ad M. Brutum cum comment. ed, G, 
B. Schirach. Halae ı766. 8. — Brutns [. de cla- 
ris oratoribus liber cum annot, perp.ed. I. C. F. 
ZVetzel, Halae 1793, 8, — Topica ad C, Treba- 
tium Ictum: Ed. Pr. Placent, 1472, folk — de 

‚ partitione oratoria dialogus inter Ciceronem pa- 
trem et fillum cum comment. J. L. Strebaei. 
"su Paris 1547. 4, — de optimo genere oratorum. 
— die vouſtandigen Ausgaben der Werke des Cicero 

« 115, 


M, Fabius Quincti'iandus de inftitutione oratoria: 
Ed. Pr. eur, J, Ant. Campani. Romae 1470. 
fol. ex recogn, I. Andreae. Rom, 1470. fol. ed. 
Petr Burmäannus, Lugd. Bat.1720.4. Jo. Matth. 
Gesuer. Gatting. 1738. 4. Handausg. Bipont. 
1784. 8. G. L. Spaldiug, Vol, I, et II. Lipf, 
1798. 1805. 8.. 


' Auctor anonymus de caufis corruptae eloquentiae; 
ed. Jo, Henr. Aug. Schulze. Lipl. 1788. 8 Auch 


bey d 3; Anegaben des Tacitus. Deutic mit Ann. 
von J. J. H. Naſt. Halle 1787. 8. 
— 
* 


Die roͤmiſchen Claſſiker in hiſtoriſcher und Dog: 
matifcher Schreibart fs unter den Geſchichtſchreibern 
und Philofophen. 


2. Hiſto⸗ 


— 373 





2. Hiftorifhe Wiffenfhaften der‘ 
Römer, | 





Ger. Jo. Voſſius de hiſtoricis latinis Opp, T. Il. 
Die Fortietsungen nnd Supplemente dazu von Sand 
und Hallervord find zufammengedrudt im + Alb. 
Fabricii Tupplementis et oblervationibus a Vol- 
fum de hiftoricis graecis et latinis. Hamb. 1709. 8. 

Martini Hankii de romanarum rerum fcriptoribus, 
liber. Lipf. 1669. 1675. 4. 

Bamminngen: Varii hiftoriae romanae [criptores, 
Coll. Henr. Stephanus. 1544. 1568, 4 Voll. 8. 

Frid, Sylburgü hiftoriae Romanse [cc. latini et 
graeci. Francof. 1588-1590, 3 Voll. fol. T.I.II. 
enthalt die Lateinifchen. 

Scriptores hiftoriae romanae latini veteres — ed. 
Casp.. Haurifius, Heidelb, 1743 - 1748. 3 Voll. fol, 
die volljtändigfte Sammlung. | 

Ueberſetzung der Roͤmiſchen Geſchichtſchreiber in der 
Sammlung der Roͤmĩſchen Proſaiker, die von 1781 an 
zu Frankfurt am Mayn erfchienen find, und won der 
Oftertag’s Ueberf. von Juſtin's Weltgeſchichte 
(Frankf. 1781. 8) den erfien Theil ausmachte. 


| $. 118. Ä 

Algemeiner Ueberblick der Roͤmiſchen Hiſtoriographie. 
2. Die Römifche Hiſtoriographie faͤngt an mit - 
wagern Namenverzeichniſſen det obrigfeitlichen Per: 
jenen, welche die Pontifices hielten, die bis in die 
Aa 4 ſpaͤ⸗ 
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fpäteften Zeiten berab-fortgefeßt worden, Ein Theil 
derfelben mag bey der Verbrennung Roms durch die 
Gallier verlohren gegangen ſeyn: aber da das Capis 
tolium, in dem man die wichtigften Staatsdocu: 
mente aufbewahrte, unerobert blieb, fo find. fie 
wahrfcheinlich dem größten Theil nach erhalten wor: 
den. Ihrer Dürrtigfeit half, fo gut es gieng, die 
Tradition ab, unterſtuͤtzt durch die häufigen Leichen: 
reden, in denen die frühere Gefchichte, fo wie jede 
Familie in fie verwickelt war, Stuͤckweis vorfam. 


A4A. W. Ernefti de laudationibus funebr. 


2. Die erften etwas ausführlichern Biftorifchen 
Werke waren verfificirt; die Annalen des Ennius 
200 vor Chr.) und die Gefchichte des zweyten punis 
ſchen Kriegs von In. Naͤvius, Ennius Zeitgenof: 
fen. 


Ennius $. 105. On. Naevius (. 99, 


3. Der erfte profaifche Gefchichtfchreiber war D. 
Fabius Pictor (vor Chr. c. 220). Unmittelbar: auf 
ihn folgte 2. Cincius Alimenrus, welcher fchon der 
Dürftigfeit feiner Nachrichten durch die Vergleihung 
ber griechifchen Gefchichte mit der Nömifchen fabzu: 
helfen fuchte. 

Die Fragmente der alteften Römifchen Gefhichtfchreis 


ber ftehen am vollkommenſten im Anhang zum Sallu- 
flius Havercampi. Amft, 1742, 4. T.1l. p. 247 ff- 


4. Hierauf machten der Ältere Cato (c. 200 

vor Chr.) und Marcus Terentius Darro (c. 60 
vor Chr.) nicht nur durch gelehrte Forſchungen uber 
. bie 
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die Römifche Gefchichte, fondern auch durch die Feft: 
Rellung der Römifchen Zeitrechnung Epoche. 
Vergl. | Pet. Relandi faſti Confulares. Traj; Bat. 
1715» 475 
' Marc. Portius Cato Cenfarinus [. maior ’— origi- 
numlibb.VII.; Annales; die $ragmente ad calcem 
Salluftii Havercamp.; die unächten Annalen vom 
Annius von Viterbo (lec. 15.) in den Antiquitatun 
veterum auctoribus. Heidelb, ap. Commel. 
1599. 8. 


M. Ter, Varro — Antiquitates; de populi Roman» 
vita ; de initiis urbis Romanae cet, Fragmente 
ad calcem Sallufii Haverc., und in Opp, Varro- 
nis, Dudrechti 1659, 


Die gefälligere Sprache in der Erzählung fängt 
mie Julius Caͤſar (c. 57 vor Chr.), der fchöne 
Vortrag mit Cornelius Nepos (40 J. vor Chr.), 
der pragmatifche Geift mit Salluſtius (40 J. vor 
Ehr.), und die -Uebertragung Römifcher Staatsbe: 
redtſamkeit in die Darftellung der Gefchichte mit Lie 
vius (20 J. vor Chr.) an. 


$. 119. 
Denkwuͤrdigkeiten. 


5. Einzig in ihrer Art ſind die Memoiren uͤber den 
galliſchen und buͤrgerlichen Krieg, in welchen Julius 
Caͤſar (ſeit 57 v. Chr.) feine eigene Thaten beſchrieb. 
Ob er ſie gleich mitten unter dem Waffengetuͤmmel und 
den Zerſtreuungen eines raftlos :thätigen Lebens mehr 
dingeworfen als mit langfamer Ueberlegung ausgearbei: 
tet hat, fo ift doch alles darin (wenn gleich nicht im: 
mer Schulgerecht) Doc) fo rund, voll und präcis aus: 
drückt, daß niemand in derfelben Kürze das Ge— 
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fagte runder, voller und präcifer, wenn gleich bie 
und da Sprachrichtiger, ausdrücken koͤnnte. Der 
Gefchichtforfcher achtet den im Ganzen unpartheiifchen 
und Anfpruchlofen Ton der Erzählung, und. vertraut 
daher ihrer Schilderung der bisher unbefchriebenen 
Länder und Völker; der Kriegsmann erkennt "in den 
Befchreibungen feiner Kriegsmanövres und der 
dazu erfundenen Mafchinen den Meifter in der Kriege: 
Funft; der Staatsmann die treffenden Maasregeln, 
die er in jedem Fall zur Erreichung feiner Zwecke ge⸗ 
mählt bar: alle Gattungen von Lefern bewundern das 
unergründliche Genie, das aus den befchriebenen Un: 
ternehmungen und Thaten bervorleuchtet, 


Alsſs Fortſetzung diefer Commentarien laffen fich 
die Memoiren des Aulus Sirius oder Cajus Op— 
pius über den alerandrinifchen und africanifchen 
Krien betrachten: aber der fpanifche Krieg bat wohl 
e von ihnen, fondern einen jüngern Schriftftel: 


ler zum Verfaffer, 


C. Julius Caelar, (aud Rom, geb. 1oI ermordet 44%. 
vor Ehr.; ein außerordentlicher Mann, von einem 
durchdringenden Verſtand, einer lebhaften Einbils 
dungskraft, einem ungrmeßlichen Gedaͤchtniß, eiuer 
unermüdlichen Arbeitfamfeit; nicht blos groß als 
Feldherr und Staatsmann, fondern auch ald Ge⸗ 
Iebrter; ein Sprachlehrer, Dichter, Redner, Geſchicht⸗ 
fchreiber und NRechtögelehrter: Vergl. Weltgefchichte 
Th. I, ate Ausg. S. 641 ff.) commentarii de bello 

allico et eivili. Ed. Pr, cum praef. J. Andreae, 
Rome 1469. 1472. fol. ed. Fraucise, Oudendorp, 
Rotterd, 1737. 4 Handandg. von S, F. N, Morus. 
. Lipf. 1780. 8. franz. von d’Anvilleimit Anmerk. parle 
Comte Turpin de —— Montargis 1779. 3 Voll. 4. 
Commentaires de Ceſar avec des notes hiſtoriques, 
crit. et militaires par M. le Comte Türpin de 
Crif« 
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Criffe. a Montargis 1785. 3 Voll. 4. Die.Uebere 
fegung ift von D’Anville (Amfterd, 1763. 12) ven de 
Wailly hie und da verändert. Vergl. C. Guifchard 
(Q. Icilius) m&emoires milit, [ur les Grecs et les 
Romains. Leyd. 1760, 2 Voll, 88_FVarnery Re, 
marques [ur Celar vergl, J. $. Roͤſch Kommentar 
über die Commentarien des Caͤſar. Halle 1783. 8. 

Aulus Hirtius, 7 geft. 43 vor Chr. ; Caͤſars Adjutant ; 
nach deflen Tod U. 43 vor Chr. Eonful; blie 
im Treffen bey Modena gegen Antonius): Bell, 
Alex. et Afr, in den Audgaben des Cäfar. Das gte 
Bud) de bello gallico ift auch von ihm, 

C. Oppius: von unbefanntem Zeitalter: zu Sueton’d 
Zeit war es ftreitig, ob ihm oder Hirtius das bell. 
alex. et afric, zugehüre, 


6. 120, 
Pragmatiihe Werke, 


6. Mit Cornelius Nepos fing (40 9. vor 
Chr.) der ſchoͤne Vortrag der Gefchichte nach dem 
Vorbild der Griechen dur die Anwendung der 
Staarsberedtfamkeit auf diefelbe an. Er ward von 
ſeinem Zeitalter wegen feiner Hiftorifchen Werdienfte 
mit Lobfprüchen überhäuft, über weiche wir uns 
kein Urtheil anmaßen können, meil uns von feinen 
ausführlichen Chronifen nichts Ganzes übrig geblies 
ben ift, und die von feinen Gefchichtwerfen noch vor: 
bandenen Trümmer blos die Eleganz und Deut: 
Be. feiner Sprache bey Außerfter Kürze beum 

nden, 


Schon Penntlicher it Salluſtius, fein Zeitge 
noffe, ob gleich auch nur Trümmer von der ausführ: 
lichen Gefchichte feiner Zeit im Catilinarifchen und 
Jugurtinifchen Krieg übrig geblieben find. Er wandt 
| alle 
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alle Kunft auf die Stellung der Begebenheiten, und 
ward dadurch Meifter der Mapidität des Vortrags, 
die ſich noch gefälliger ausnehmen würde, wenn er 
nicht im Styl manche Eigenthämlichfeis des Thucy: 
Dides, die nichts weniger als Schönheit, fondern 
Folge der noch mangelhaften Ausbildung der griechie 
ſchen Sprache war, nachgeabmt, und feinem Aus: 
druck durch die Aufnahme feltener und  veralteter 
Woͤrter etwas Auffallendes zu geben verfucht hätte. 
Doc belohnt er ein ernfies Studium feiner Funftreis 
chen hiſtoriſchen ECompofitionen durch die Schäße po: 
litiſcher und fittlicher Weisheit, die er in feine angedeu⸗ 
tete Betrachtungen über die Begebenheiten und feine 
Eharactergemählde gelegt bat. Nach ibm bildete fich 
Tacitus (c.%. Chr. 90): er kommt ihm in der 
meifterhaften Stellung der Begebenheiten wenigftens 
gleich, wofern er ihn nicht noch übertrift; aber bes 
bielt daben doch Selbftftändigfeit genug, um in Ber 
handlung und Schreibart original zu bleiben. Seine 
Gedraͤngtheit in der Sprache ift nicht Härte und Er: 
fparen unentbehrlicher Worte; fie ift Folge feiner 
meifterhaften Anordnung der Ydeen, und der ihm eis 
gen gewordenen Kraftfprache. Durch den Schwung 
der. Einbildungsfraft, mit dem er darſtellt, nähert fich 
fein Vortrag häufig der Poefie, aber in befcheidener 
Maͤßigung, und überfchreitet wohl in einzelnen Wors 
ten, nicht aber in den Gemählden felbft die feine Li⸗ 
nie, welche die hiftorifche und poetifche Mahlerey 
fcheidet. Mit dem pbilofophifchen Geift eines Staats: 
- manns weiß er feiner Erzählung die Richtung zu geben, 
daß feine. efer von Betrachtungen zu Betrachtungen 
geführt werden, ohne daß er nöchig hätte, fie ihnen 
wörtlich auszudrücken, | 


Gleich 


J 
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hat Livius, in einer ihm eigenen, nicht minder origi: 
nelfen Manier, die Mömifche Gefchichte bis auf die 
Zeit des erften CAfars herab geführte, aber ohne in 
feinee Manier, einen fo großen Nachfolger zu finden, 
wie Salluft an Tacitus gehabt hatte, Livius fand 
ihon über einzelne Perioden und befondere Theile der 
Roͤmiſchen Gefchichte von mehreren Pragmatifern 
herrlich vorgearbeitet, Daß er es. unbedenklich foagen 
konnte, das Ganze derfelben pragmatifch zu umfaffen. 
Er bot Die ganze Eleganz, weiche bis auf ihn die Roͤ— 
mifhe Sprache erhalten hatte, zu ihrer Einkleidung 
auf, und trug zu ibrer DBerfchönerung die ganze 
sülfe dee Roͤmiſchen Staatsberedtfamfeit in fie tiber. 
Im feßlte vielleicht Feine von den Eigenfchaften, 
welche die Alten von einem pragmatifchen Gefchicht: 
[hreiber forderten; und was auch die neuere Kritik, 
die Höhere Forderungen an den Gefchichtfchreiber thut, 
an ihm tadeln möchte, fo wird fie ihm doch fire einen 
Meifter in der lebendigen Darftefung, und in der 
Zeichnung großer Charactere und Begebenheiten gel: 
ten laffen. Da nun glei) nach ihm fchon mieder 
die erſt entftandene claſſiſche Hiſtoriographie verfiel, 
ſo haben fich die Römer nie zu einer ganzen Vollfom: 
menbeit in derfelben erhoben, und Livius Decaden 
blieben einzig in ihrer Art. Statt zu verfuchen, feine 
Ubertaͤt und binreifende Beredtſamkeit nun noch mit 
dem, was ihm zuweilen fehlt, mit ſtrenger hiſtori⸗ 
ſcher Kritik, und auch mit Erforſchung des hiftorifch: 
Wahren Cin den aͤltern Zeiten) zu verbinden, verfich 
man ins Epitomiren, und verliebte ſich in eine ges 
fünftelte, halb poetifche, Pleinperiodige Profa, und 
der einfache hiſtoriſche Vortrag gieng auf immer vers : 
lohren. Weiter herab verfiel gar die Sprache in Af— 
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fectation und Barbariſmen, und einem Geſchicht⸗ 
fihreiber von noch fo vielen Talenten, und noch fo 
gutem Willen, war es unmöglich, ein claffifches 
Buch zu liefern. Man muß daher bedauern, daß 
Ammianus Marcellinus (c. 390) in fein befferes 
Zeitalter gefallen ift: welche Zierde der Nömifchen 
Hiftoriographie würde er nicht bey der Wahrheits: 
liebe, der Unpartheilichfeit, der Genauigkeit in der 
Darftellung, den richtigen, tiefen Einfichten in bie Ber 
gebenheiten, die er in feiner Kanfergefchichte von Do: 
mitian bis Valens an den Tag legt, geworden feyn! 
Bey den Schwierigkeiten, die ihm fein Zeitalter ent: 
gegenftellte , leiftet er noch immer, was irgend mög: 
fich war; er ift reich an wichtigen Nachrichten , und 
treffenden Urtheilen: aber fein Zeitalter ließ ihn dies 
alles nicht mehr in einem der Gefchichte würdigen 
Styl ausdruͤcken; er erzählt in einem affectirten ches 
sorifchen Schmuck, in harten Wortfügungen und 
‚Barbarifmen, | 
Cornelius Nepos, (aus Hoftilia, beruͤhmt als Schrift» 
fteller, der vermuthlich in Rom blos privatifirte, 
zur Zeit der Aleinherrichaft bed Julius Caͤſar; ein 
vertrauter Freund des Cicero, Catulus und Atticus, 
et. zwiſchen 30:28 vor Chr.): Chronicorum libri 
11. 1, die Fragmentenfammlung der altern Römifchen 
Geichichtichreiber $. 118. 
Cajus Salluftius Crisptis, (aus Amiternum, im fabinie 
fchen Gebiete, geb. 36 geſt. 36 vor Ehr.; vor Eifer 
im Studiren verjäumte er in feiner Jugend die Waf⸗ 
fenuͤbung; darauf Quäftor, Tribunus plebis, Pra= 
tor und Propräror, in welcher Stelle er große Reich⸗ 
thuͤmer erpreßt baben foll; darauf privatifirte er im 
Rom, und fehrieb und verwendete feine Schäte auf 
die Salluftifchen Gärten, die er niit Prachtgebaͤuden, 
Genmaͤhlden und Antiken ſchmuͤckte). Bon jeiner Roͤ⸗ 


miſchen Geſchichte von den Jahren 676: 686 . = 
n 
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ſind die beyden Kriege bellum Catilinarium und Ju- 
gurtbinum blos als einzelne Abſchnitte uͤbrig geblie⸗ 
ben. Aus ihnen und einigen andern Fragmenten iſt 
zuſammengeſetzt von de Bro/Jes hiſtoire de la re- 
ubligue Romaine dans le cours du [eptieme 
ecle par Sallufte, Dijon 1777. 3 Voll. 4. deutſch 
von J. E. Schlüter. Osnabruͤck 1800-1802. 33.8. 
Ed. Pr. Romae (1470?) 4, Paris (1470) 4. Venet, 
1470. 1471. fol. — bellum Catilin. et Jugurt, 
* Gottl. Cortius. Lipſ. 1724. 4. Siegeb. Ha. 
vercamp. Amſt. 1742. 2 Voll. 4. Handausgaben: 
von Zarles. Norimb. 1778. 8. Hottinger. Tug. 
| 1778. 8. (G. C. Crollius) Bipont. 1780. 8, ZPilh. 
dbr, Teller. Berol, 1700, 8. deutſch überj. von A. 
&, Meißner Leipz. 1790. 4. engl. mit Abhandl. 
von Th, Gordon. Lond. 1744. 4. franz. par Nic. 
Beauzte, Paris 1755 8» 


C. Cornelius Tacitus, (ein Plebejer, geb. A. Chr. 60 
lebte nod) 98; einer der erfien Redner feines Zeital⸗ 
ters, neben dem juͤngern Plinius; von Veſpaſian her⸗ 
vorgezogen, von Titus weiter befoͤrdert, unter Domi— 
tian A. Chr. 88 Prätor und Quindecimvir ſacrorum 
wahrend der damaligen Jubelfeyer; unter Narva A. 

7 Conſul). ı) Hiforiae, von Galba bi zu Domitians 

0d; nur 5 Bücher, die die Gefchichte Eines Jahrs 
enthalten, End übrig. 2) Annales von Augufts Tod 
bis zu Nero's Tod, nur Die 6erften Bücher (das Ste das 
zu defect) und B. 11216 find übrig. Hegewiſch ber 
den ſchriftſtell. Character des Tacitus, in deſſen biitor, 
und litt. Aufſaͤtzen. Kiel 1801. 8, Ed. Pr, Venet, 
1468. fol. — ed, Jac, Gronovius, Traj. ad Rh, 
ı721. 2 Voll. 4. Gabr. Broterius cum ſuppl. Pa- 
vis, 1771, 4 Voll, ı4. 7 Voll. & Handauüsg. Jo, 
Aug, Ernefti ed. 2. Lipſ. 1772. 2 Voll. 8. ed, 3. 
cur. J. I, Oberlin. Lipl. 1801. 2 Voll, 8. Bipom. 
1779. Bo, 4 Voll. 8. deutich von J. &. Patzke 
Magdeb. u. Halle, 1265 : 1777. 6 3.8. C. Sr. 
Babrdt. Halle 1780. 1781. 2 B. 8. franz. par 
Amelot de la HoufJaye. Amſt. 1716-1734. 8 Voll. 
— mit Abhandl. by ZA, Gordon. Lond. 1753, 

oll, 18, | 


Titus 
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. Titus Livius, (aus Padua, geb. vor Chr. A. 60 geft. 
13 nad) Ehr.; zu Rom feiner Talente wegen gefchäßt 
und ſelbſt bey Auguft in Gnade, nach defien Tod er 
fi) wieder nach Padıra zurictbegab). Von feinen Des 
caden, einer römifchen. Geichichte ın 140 oder 142 
Büchern, find übrig B. 1-10. (von A: U. ı: 460), 
und DB. 21:45 (von A.U, 536.586) aus B. grein 
Bruchſtück (vulg, P. J. Bruns Hamb. 1773. fol. c. : 
praef, A. M. Ernefli. Lipl. 1773. 8.); über den Ju⸗ 
halt der verlohrnen Bücher giebt ein alte epitome 
des ganzen Werks Aufſchluß; zur vollſtaͤndigern Gr= 
ganzung der großen Lücken dienen Freinsheim’d Sup: 
plemenie, Den ganzen Livius noch wieder zu erhalten, 

— iſt keine Hofnung mehr. Edd, Pr.ı. cum praef. 7, 
Andreae, Romae ap. Schweynheim cet. (1469?) 
fol. cur, Ants Campaui, Romae ap. Hay. (13433) 
fol. — ed, Arnold Drakenborch cum. notis varr, 

. et Freinshemii ſuppl. Amft, 1738 - 1746, 7 Voll, 4. 
Handausg. cur, Aug, Guil, Ernefii, cum glollar, 
ed. 2, Lipl. 1785. 5Voll.$. ed, Bipont, 1784 - 86. 
13 Voll, & 


Ammianus Marcellinus, (ein Grieche, aus Antio= 
dien, lebte noch A, 390 , in anfebnlichen Militär« 
und Civildienften; fchrieb wahrend ſeines Aufents 
halts zu Rom die Gefchirhte der Rom. Kayſer von 
Domitian bis Valend in 31 Bücher, wovon die 13 ers 
fien verlohren find; die 18 noch übrigen fangen bey 
Y. 353 an). Ed, Pr. Rom, 1474. 4. ed, Jac. 
Gronovius, Lugd, Bat, 1695. Fol, und in 8. Hands 
audg. A. FF, Ernefli, a 1773. 3. mit einem 
gloflar. lat, Bipont, 1786, 8. trad, par /Y, de 
Moulines a Berl, 1775. 3 Voll, ı2, deutfch von J. 
A. Wagner. Frankf. 1792. 28. 8. 


$. 121. 
Lebensbeſchreibungen. 
7. Im Fache der Lebensbeſchreibungen beſitzt 
die Roͤmiſche Litteratur an dem Agricola des Tacitus 


ein Meifterftücf der Darftellung, das uͤberdies an 
t Achten 
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ächter Ledensweisheit reich , und für die Geographie 
und Gefchichte von Britannien lehrreich ift: dagegen 
find die übrigen biographifchen Verſuche in lateini- 
fher Sprache bald an Inhalt bald in Sprache und 
Darftellung mangelhafter. Denn Cornelius Ne⸗ 
pos tebensbefchreibungen griechifceher Feldberen (40 
J. vor Chr.) verleugnen zwar die Eleganz des Yuss 
drucks nicht, welche ſchon das Alterehum an den his 
ftorifhen Werken ihres Verfaſſers geſchaͤtzt hat; aber 
fie find fo Furz und duͤrftig an Juhalt, daß man in 
Verſnchung kommt, fie wirflidy (wie die Sage geht) 
für einen Auszug aus einem größern Werke zu hal: 
ten, den ein gewifler Memilius Probus (A. Chr. 340) 
gemacht haben fol. Reicher an wichtigem Inbalt, 
und claſſiſch für die römifchen Alterrhümer find zwar 
die Leben der zwölf erften Roͤmiſchen Kayfer von 
Sueron; in denen er ihr öffentliches, noch mehr 
aber ihe Privatleben nady einer Sachordnung (100 
J. nach Chr.) darftellee ; auch feine Sprache beflei: 
ßigt fich der Eleganz, ohne in die Affectation feiner 
Zeitgenoffen zu fallen: aber ihnen fehlt doch die bi: 
ftorifche Kunft in der Anordnung und in manchen 
Theilen, ob gleih Sueton Zugang zu dem Paiferlichen 
Archiv hatte, das Gepräge der Glaubmwürdigfeit, weil er 
ju viele Anecdoten und andere Nachrichten einmifcht, 
die nicht aus den beften Quellen geborgt ſeyn koͤnnen. 
Der ſchwuͤlſtige Curtius überläde fein an geographi⸗ 
{hen und bifterifchen Fehlern reiches Leben Alexanders 
des Großen, mit rbetorifchen Blumen, welche den Vor; 
trag der Gefchichte entehren, und fällt Durch manche 
feiner Nachrichten in den Verdacht eines Roman: 
fhreibers. Die 38 zum Theil gefchmacklos, zum 
Theil Barbarifch gefchriebenen Leben der Römifchen 
Sb Kay⸗ 
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Kanfer von den feriptoribus hiftoriae Auguftae 
find blos als Quellen der Geſchichte ſchaͤtzbar. 


Tacitus, (f. 120.) Agricola, cum verſ. german, ed, 
Mich, Engel. Lipſ. 178.8. 

Corn. Nep. (6. 120) vitae excellentium imperato- 
rum, Ed, Pr. Venet. 1471. fol. — ed, Auguflin 
van Staveren. Lugd. Bat. 173% 8. Handausg. 
Jo. Michael Heufinger. \lenac, 1744. 8: Bipont. 
1782. 8. . 

Caius Suetonius Tranquillus, (aus Rom, geb. A. Chr. 
70, lebte noch U. 1215 Spradplehrer, darauf Sach: 
walrer zu Rom, ein Freund des jüngern Plinius; 
beym Kayfer Hadrian magilter epiltolarum, weldye 
Etelle er A. 121 verlohr, weil er die Ehrfurcht gegen 
die Kayſerin Sabina außer Augen geſetzt hatte): 
vitae imperatorum ; — de illufribus grammaticis, 
claris rbetoribus et poetis (unbedeutender). — 
Ed. Pr. Komae 1470. tol. — ed. Pet. Burmann. 
Amſt. 1736. = Voll, 4 Franc, Oudendorp. Lugd, 
Bat. 1751. 2 Voll. 8. rec, F. 4. ZVolf, Lipſ. 1300. 
4 Voll.g. Handausg. Jo. Aug, Ernefüi Lipl. 1748. 
8. Bipont, 1733. 8. trad: (avec le texte orig.) 
par Henr. Ophellot de la Paufe. a Paris 1771. 
4 Voll, 8. deutſch von J. Ph. Oſtertag. Frantf. 
1788. 238. 8. 

Q, Curtius Rufus, (aus dem Zeitalter des geſunke⸗ 
nen Geſchmacks; nad) einigen der Curtius, deſſen Tas 
citus und Plinius gedenken, der von Auguſt bis 
Claudins gelebte hat, und U. 47 Conſul war, und 
als Proconſul von Afrika gejtorben ift) : vita Alex. M, 
(in 10 Büchern, von denen die beyden erſten fehlen). 
Ed. Pr. Venet, 1470, fol, cum [uppl. Jo, Freins- 
hemü, Argent, 1648, 2 Voll. 8. bejunders: Henr, 
Snakenborg, Delphii 1724. 4. perp. annot. ed. 
I. T. Cunze Vol, I, P, ı, Helmit, 1795. 8. Hand: 
audg. Bipont, 1782, 2 Voll. 8, 

Scriptores hiftoriae Auguftae.’ Ed, Pr, Mediol, 1475. 
fol. Lugd, Bat, 1671, 2 Voll. 8. Jo. Pet, Schmidt 
(mit einem iudex latinit, ) Lipl, 1774. 8. Bipont. 
1787. 2 Voll, 8. Es jind: 1) Aelius Spartianus 
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€. U. Chr. 290; 2) Vulcatius Gallicanus vor A. Chr, 
304; 3) Trebellius Polio c, A. Chr. 305; 4) Slas -- 
vius Vopiscus c. U. Chr, 313; 5) Aelius Lampris 
dius c. U. Chr. 324; 6) Julius Capitolinus c. X. 
Chr. 335. trad, (par ZY. de Moulines), à Berl, 
1783. 3 Voll. 8. vergl, Ch, G. Heyne in A, Mat» 
thiae Milcell, philol, Vol, I, P, 9, 


$, 122, 
Beltgefhbidte 


8. Die Weltgeſchichte umfaßten Dellejus Pas 
terculns (U. Chr. 20), Juftin (c. 160) und 
Paulus Oroſtus (cı 417): 


Bon dem erften iſt leyder! der Theil, welcher 
die alten Völfergefchichten enthielt , verlohren gegan⸗ 
gen und großentheils nur die Roͤmiſche Geſchichte 
feiner Zeit ubrig geblieben , in welcher er den nie: 
drigften Schmeichler, befonders des Sejan, in der 
Ihönften, dem Salluft nur zu Fünftlich nachgebilde: 
ten, Sprache der feinen Welt macht. Wer muß 
nicht einen ſolchen Misbrauch großer pragmatifcher 
Talente, die, wo fie wollen, die Refultate der tief 
ften Staats : und Weltkenntniß (freylich in einer zu 
techerchirten Sprache) zu geben und die Charactere 
meifterhaft zu zeichnen im Stande find, ind eben 
darum den Verluſt ber Älteren Gefchichte bedauern, 
wo Vellejus fie Auf diefe Weife, wie in feiner Zeitge⸗ 
[hichte; zu entweihen, nicht in Gefahr war ? 

Juſtin erfeßt der biftorifchen Litteratur bie 
Welrgefchichte des Trogus Pompeius, die er in 
Auszug gebracht hat, fo weit ein Epitomätor ohne 
diftorifche Genauigkeit ein ausführliches Gefchichts: 

Bb 2 werf 
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were erfeßen kann; ibm felbft bleibt daher manchen 
merkwuͤrdigen Angaben, die er eigenthiümlich bat, 
nichts als das Verdienft eines angenehmen und reinen 
Ausdrucks, 


Oroſius endlich ward mit feiner fehlecht ge: 
fhriebenen Vertheidigung des Chriſtenthums gegen 
den Vorwurf, daß es den Umſturz des römifchen 
Meichs befördert habe, dem Gefchichtsftudium gar 
ſchaͤdlich. Da er zu diefen Zweck die frühern Strei— 
tigkeiten und Umfehrungen der Völfer und Staaten 
fammelte, woraus eine Art von Weltgefchichte er; 
wachfen ift, fo wurde er mit feiner leichrgläubigen 
und unchromologifchen Compilation das gewöhnliche 
Lehrbuch der Gefchichte und die Grundlage aller 
Chroniken im Mittelalter, wodurch manches beffere 
Geſchichtbuch bey Seite gelegt und fein Untergang 
befördert worden ift. F 


Cajus Vellej, Paterculus, (aus einem ritterlichen Ges 
fhledhte zu Rom, geb. A. 20 vor Ehr., geit. U. 
Ehr. 31. Bon Kriegddienften gieng er in Eivildien= 
fie über, in denen er bis zur Prätorftelle gelangte; 
bey Auguft, noch mehr bey Ziberius durch Sejan 
beliebt, deifen Sturz aud) ihn niederriß): hiltoriae 
Romanae libri II, Ed, Pr, per Ahenanun. Ba- 
fi, 1520. fol, — ed. Petr. Burmann, (ed. 2.) 
Lugd. Bat. 1744. 2 Voll, 8. Dav. Ruhnken. 
Lugd. Bat,,1779. 2 Voll. 8. volljiändigfte, kritiſche 
und erläuternde Ausg. ed. Jo, Chr. Heur. Kraufe, 
Lipf. 1800. 8.. denuo recogn. I. C. H. Kraufe. 
Lipf. 1803. 8. Bipont, 1730. 8. Deutfch von Sr, 
Jacobs. Leipz. 1795: 8 


Jufinus, (aus unbefanntem Zeitalter; wenn man 
ihn nad) dem prooemium unter die Antonine c. U. 
Chr. 160 feßt, jo iſt er wahrſcheinlich mir Juſtin 
dem Märtyrer verwechjelt, der unter ihnen blibre, 
Theopompus, Iſocrates Schüler, hatte feine Fort⸗ 

ſetzuug 
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feßung ded Thucydides, die fich hanptfachlich mit 
Philipp von Macedonien beichaftigre, hiflorias 
Philippicas geuannt; als Nachahmer von ihm 
hatte Zrogus Pompeius, aus Gallien, ein Philos 
foph und beredter Geſchichtſchreiber unter Anguft, 
feine Weltgeichichte von Ninus bis Auguft (welche 
Heinrich von Herford in der Witte des ızten Jahre 
bundert$ noch benußgt bat) hiftorias Philippicas 
betitelt, und diefen Titel bebielt auch Sugin fir ſei⸗ 
nen Auszug bey ). Hiftoriae |philipp. Ed. Pr. J. 
l. et a. fol. Romae ap. Han, 1479. 4. Venet, 
1470. 4. ed. 2. Abr. Gronov, Lugd, Bat. 1760. 
2 Voll. 8. Jo. Frid. Fifcher, ipf. 1757. 8. 
Deutſch von Oftertag. Fraͤukf. 1782. 2 9. 8. 
YPaulus Orofius, (ungewiß, ob aus Braga in Portus 


gal oder aus Tarragona in Spanien gebürtig, ein 
Preöbyter c. 417) adverfus paganos hiltoriarum 
libri VH, Ed, Pr. per J. Schuszler. Aug. Vind. 
‘ı47ı. fol. ed, Sigeb. Havercamp, Lugd. Bat. 
1738. 4. und 1767. 4. Angelſächſiſch von König 
Aıfred mit den geographifchen Notizen von Deutſch⸗ 
Iand und den nkolihen Ländern vermehrt. ©. 
unten beym Mittelalter. 


$, 127%. 
Auszüge aus hiftorifhen Werken. 


9. Mit dem fehmäülftigen Panegyricus des 
Florus auf das Römifche Volk fangen (vor A. Chr. 
117) die Auszüge aus der, Roͤmiſchen Gefchichte an. 
Seinem Benfpiel folgten die meiften fpätern Römi: 
fhen Gefchichtfchreiber; Sertus Aurelius Victor 
epitomirte (ums J. Chr. 360), eine Kayfergefchich: 
te in einer noch ganz angenehmen Sprache, Eutro⸗ 
pius (ums J. 370), eine kurze alle Zeitalter ums 
fafiende Roͤmiſche Gefhichte, in einem zwar feich: 
tem, aber unkritifchen und Biftorifchnachläffigen Vor⸗ 

Bb 3 trag, 
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trag, und Sertus Rufus (ums J. 369), gab 
gar nur Summarien, Ein biftorifhmoralifhes Er: 
gerptenbuch hinterlies Valerius Warimus (nach 
Ehr. 31) in einer nur zu wißelnden Sprache; ein 
anderes mehr räfonnirendes, das fich nicht blos auf 
eine Are hiſtoriſcher Gegenftände und nicht auf einen 
Geſichtspunkt allein einfchränfte, und an Nachrich— 
ten für Gefchichte, Alterthuͤmer, Rechtsgelehrſam— 
feit und Sprachkunde fehr reich ift, fammelte Aus 
Ins Gellius in feinen attifchen Mächten (vor A. 
Chr. 165), die fih aber, wenn fie gleich den Aus; 
druck niche Fünftel, doch auch'nicht durch Eleganz 
empfeblen ; von Abnlichem , ob gleich minder lehrrei— 
chem Anhalt find auch WIacrobius Tifchgefpräche. 
(e. A. Chr. 422), Splinug fammelte (vor 250) 
in feinen Polyhiftor für die Geographie, und Lens 
forinus de die natali ı (c. 238) über Geburt 
und Leben der Menfchen nach phufiologifch : aftrolo: 
gischen Gefichtspunften, 


Luc, Annaeus Florus, (nach einigen aus Epanien, 
nad) andern aus Gallien, unftreitig ein Dichter; 
vielleicht der Florus, welcher fi mir Hadrian im 
Merfemachen übte, und dem das Pervigilium Ve- 
neris und allerley Gedichte in der Anthologie bevge: 
leat werden; ſchr. vor A. Chr. 117); Epitome 
hi. rom.ab U. ©. ad Jani templum claulum 
fub Augufto. libb, IV, Ed, Pr. ſ. l et a, einmahl 
al und einmabl mit Juſtin dann Rom. 1472. 4 
ed. ©, A. Drreker, Lugd. Bat. 1722, 8. und 1744. 
8. Io, Fr, Fifcher, Lipf, 1760, & 


Sextus Aurel. Victor, (wahrſcheinlich ein Afrikaner, 
von Sultan zum Etattbalter von Pannonia ſecun- 
da c. A. 361, und c. U, 379 von Theodoſius zum 
Starthalser von Kom ernannt) : Origa gentis Ro- 
manae; de viris illufiribus urbis Romae; de 
Caolaribus (von Auguft bis U. 3 des Kayſers 5 

1 lian); 
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lian); Epitome de Caeſaribus (vielleicht unaͤcht): 
— origo gentis Romanae: Ed, Pr. ex biblioth, 
A. Schotti, ‘Antwerp. 1579. 1582. 8. ed. Jo. 
Arnzenius. Amft, 1735. 4. Haundausg. Io. Frid. 
Gruner. Gob, 1757, 8, ex recenſ. Gruneris Er- 
lang. 1787. 8. Hifteriae Romanae [criptores 
mirores, Sextus Aurelius Victor, Sextus Kufus, 
Eutropius, Mellala Corvinus, Bipont. 1789. 8. 


Flavius Eutropius, (von ungewiffen Vaterland, BI. 
vor U. Chur 375) (mit Sextus Rufus einem fonft 
weiter nicht befanuten V. C. (vir clarifimus oder 
confularis) nad U. Ehr. 369): Ed. Pr, Romae 
1471. 4. ed, Sigeb. Havercamp, Lugd. Bat, 1729, 
8. volijtändiger : Henr. Verheyk, Lugd. Bat. 1762, 
2 Voll, g. Tz/chuke, Lipl, 1795. 8. Paeani Me- 
taphrafis, ed. J. F. S, Kaltwajler, Gothae 
1780. 8. 


Valerius Maximus, (ein römifcher Bürger, feinem 
Namen zufolge von vornehmer Geburt; in den ges 
fahrvollen Zeiten des Ziberins wählte er eine gelehr: 
te Einſamkeit; ſein Buch ſchrieb er nach Sejans 
Tod, folglich nach A. Chr. 31): — libri novem 
factorum dietorumgue memorabilium (vielleicht 
von Januarius Pr Be ge epitomirt). Ed. Pr.'Mo- 
gunt, ap. P, Schoifter ı471, fol, ed. Abraham 
Torrenius, Lugd. Bat, 1726,8. Io, Kappe. Lipf. 
1782. 8. Bipont, 1783. 8. 


Aulus Gellius, (mahrfcheiufich aus Rom, belefen in 
Merken über die Sprachlehre, Redekunſt und Phi: 
Tofophie; er ftellte in den erften Jahren des Kayſers 
Antonin (vor U. 165) zufammen, was er fich in den 
Winternaͤchten zu Athen aus griech. und lat. Schrift: 
ftellern geſammelt hatte): — noctes Atticae — Ed, 
Pr. I. Andreae, Romae 1469. 1472. fol. — cum 
notis perpetuis Jo, Frid, et Jac, Gronovü, Lugd, 
Bat. 1706. 4. neue Ausgabe cum excurl. T. L. 
Conradi (curavit E, ©. A, Otho). Lipf. 1762, 
s Voll, 8. ed. Paul, Dau. Longolius, Cur, 1741. 
4, trad, avec un — par l’Abbe de V. 


b 4 (Hof. 
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(Iof. Donzs de Vertevil), Paris 1776. 1777. 
5 Voll, ıs, 


Macrobius Ambrofius Aurelius Theodafus, (fein 
Römer: denn er entfchuidiger den Mangel an Ziers 
lichkeit damit, daß er ein Luslaͤnder wäre; viel 
leicht Kämmerer Theodofius II. o. 422). Saturna- 
liorum ceonvivalium libri VIl, cum notis varr. 
Patav. 1736. 8. ed. Zeune. Lipf. 1774. 8. 

C. Julius Solinus, (ein Sprachlehrer, den en 
mus allein unter den Alten anführt, man jet ihn 
vermuthungsweife vor A. Chr.250). — Polyhiftor. 
Ed, Pr, Venet, 1473. 4. Norimb, 1776. 8. Lipf. 
1777. 8. vergl. Claudii Salmafıi Plinianae exer- 
citationes in Caji Julii Solini polyhiftora Paris 
1629. auct, Traj, ad Rh, 1689. s Voll. fol, 

Cenforinus, {ein Sprachlehrer c. 238, unter Alexau⸗ 
der Severus, Marinius und Gordianus). — de 
die natali (ad Q. Cerellium): ed, Sigebert Ha- 
vercamp. Lugd, Bat, 1743. 8. 


9 124 
Mythologie 


Die italifche Zabel hat fih in Ovid's faſtis 
einigermaßen erhalten. Vermiſcht mit der griechis 
fchen bat fie Hyginus (A. 29 vor Chr.) in zwey 
befondern Schriften in einer ſchon unreinen Sprache 
geſammelt: auf welchen erſt ſpaͤt Fabius Plancia⸗ 
des Fulgentius (A. Chr. 530), Lactantius 
Placidus (ſeo. 6) und Albricus Pbilofopbus 
(fec. 13) mit ihren abentheuerlichen Werken ge: 
folgt find, 


Cajus Julius Hyginus, (ein Spanier oder Aleranz 
driner; der Gage nad) der Frepgelaflene Augufts, 
den er zum Bibliothecar der von ihm angelegten Die 
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bliothek im Palatium gemacht hat; der treuloſe 
Freund Ovids, den letzterer im Ibis durchzieht, DI. 
vor Chr, 29. Wie konnte aber ein jo alter Schrift: 
fteller fo unlateinijch ichreiben, wie man etwa im 
aten Jabrhundert jchrieb?) 1) liber fabularum 
9277. Ed. Pr. c. al, ed. Jac. Mycillus. Ball, 
1535. 1549. fol. 2) Poeticön Altronomicön opus, 
eine Darftelung der Sternbilder nach Eratojihes 
ned und andern. Ed. Pr. Venet. 1482. 1485. 4 

Autores mythographi latini: Cajus Julius Hygi- 
nus, Fab, Planciad. Fulgentius (Allegorien ıiber 
Dichterfabeln), Lactantius Placidus, Albricus 
Philofophus (cum notis varr.) cur. Auguflin van 
Staveren, Lugd, Bat. 1742, 4 


$. 125. 
Geographie. 


Die Weltfunde haben die Römer durch ihre 
weit ausgedehnte Eroberungen ausnehmend erwei— 
tert; aber miffenfchaftlih baben fie diefelbe nie be: 
handelt. Das größte Verdienft um die Geographie 
erwarb fich vielleicht Markus Vipfanius Agrips 
pa, Augufts Schwiegerfohn, der alle Provinzen 
des Roͤmiſchen Reichs ausmeflen, nah den Me 
fultaten der Ausmeſſungen Eharten entwerfen, ‚und 
für deren öffentlichen Gebrauch einen eigenen Portis 
kus einrichten ließ. Zu den Zeichnungen fchrieb er 
einen Commentar , der in das öffentliche Archiv Fam, 
und den noch Plinius gebraudt bat. 

Die übrigen geograppifchen Schriftftelfer der Römer 
erhoben fich nicht Über Compilationen. Selbft die merk⸗ 
würdige Germania von Tacitus ift (c. X. Chr. 90) 
nur zufammengetragen, aber aus feinen ganz ſchlechten 
Schriften. -Pomponius Mela jog fein geogra⸗ 
| »b5 phi⸗ 
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‚pbifches Compendium (X. Chr. 41) nad) Eratofihe: 
nes Syſtem bauptfählid aus Griechen aus, und 
verbefferte die Altern Geographen blos im nordmeft: 
lichen Europa nad) den (immer noch fehr mangelhaf: 
ten) Kentniffen, welche die Eroberungen der Römer 
von diefen Gegenden verbreitet haben; auch der älrere 
Plinius (nad) X. Chr. 60) folgte hoͤchſtens beym 
nördlichen Europa und bey Indien eigenen Forfchun: 
gen; Solinus fchrieh (vor A. Chr. 250) blos den 
Plinius in der Geographie ab; Vibiug Sequefter 
ftoppelte (fec. 5) nichts als ein mageres Namenver: 
jeichnig zufammen; und Oroſius Vertheidigung 
des Chriſtenthums (A. Chr. 417) ift erſt durd Die 
Bearbeitung des angelfähfifhen Königs Alfred ein 
wichtiges geograpbifches Werk geworden, 


Wie mager find die noch vorhandenen Verzeichniffe 
der Römifchen Provinzen und die Verzeichniſſe der 
Manfionen für Reifende in einzelne Gegenden und die 
Marfchruthen (oder Poftcharten ) für die Roͤmiſchen 
Magiftratsperfonen; felbft Peutingerg Tafel (eine 
im ızten Jahrhundert gemachte Abfchrift einer fol: 
“chen Marfchrutbe) ift nur durch Zufälle, die fie zus‘ 
gleich zu einem gengraphifchen Denfmahl des Mit: 
telafters gemacht haben, wichtig geworden. Am 
wichtigften ift noch die fpäte Cosmographie des Gui⸗ 
do von Ravenna (Geographus Ravennas 
ſec. 9). 


Tacitus — de moribus Germanorum — cum 
comment, perp. I. C. Dithmari, Francof. ad 
Viadr. 1749. 8. Deutih von RA. G. Anton. 
Leipʒ. 1781. 8. Agricola: |. oben die Geſchichte h. 121. 


Pomponius Mela, (aus einem unbefannten Orte in 
Epunien, bl. nah A. Ehr. 41.) — de fitu orbis 
Ed. Pr, [.1,eta. 8. Mediol. 1471. 4, ed. Abr. 

| Gre 
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Gronov. Lugd. Bat. 1722, 8. (im welcher Ausgabe 
auch die Fragmente der Cosmographie des Julius 
Honoriug Orator (bI, 2a J. vor-Ehr.) und feines 
magern Epitomators, des fonft unbekannten Aethi- 
eus (c. A. Chr. 360?) und der Geographus Ra- 
vennas ftehen): ed, 2. Abrah, Gronovii, Lugd, 
Bat. 1748. 8. Handausg. von 4. G, Ernefli. 
Lipf, 1773 8. I. Rapp. Curiae 1781. 8. 


C. Plinius Secundus, auch Major, (aus Verona, 
geb. A. Chr. 23, erſtickt in der Nahe des Veſuv A. 
79; diente in Deutſchland als praefectus alae; 
unzer Veſpaſian Procurator in Spanien ; zur Zeit jetz 
ned Todes Befehlshaber der Flotte zu Mifenum : 
Plinius ep. UI. 3. VI. ı6). Hiftoria natutalis, Ed. 
Pr. Venet, 1469. Romae 1470. fol. — ed, Jo, 
Fräd. Gronov. Lugd, Bat. 1669. 8. Io. Hardui- 
zus ed. 2, emend, Paris 17235. fol. nachgedr. Baf. 
1741, fol, die Gronovifhe und Harduiniiche Ausg. 
vereinigt: Jo, Georg, Frid, Franz, Lipl. 1778- 
1791. 10 Voll, 8. Handausg. Bipont. 1783. 84. 
5 Voll. 8 Deutfch mit Anm. von G. Öroffe. 
Frankf. 1781 = 1788. 12 B. 8, Die mathematiſche 
Geographie enthalt B. 2; die hiſtorilche B. 2= 6. 

vergl. 4. I. Com, a Turre difquifitiones Plinia- 
nae,: Parm, 1763 - 1767. 2 Voll, fol, 


C. Jul, Solinus $. 125: 


Vibius Seauefter, (bl. c. 390): de fluminibus, fon- 
tibus, lacubus, nemoribus, paludibus, mon- 
tibus, quorum apud poetas mentio fit. Ed, Pr. 
cum Solino, Pelaro 1512. fol, ed, J. I. Oberlin. 
Argent, 1778, & . | 


Orofii adverfus paganos «hiltoria $. 63. 8. ; ind Anz 
gelſaächſiſche — von Alfred (} 901) und bereis 
chert mit Nachrichten über die ſlaviſchen Lander und 
den ſcandinaviſchen Norden. S. in Mittelalter. 


Libellus provinciarum Romanarum — in den Geo- 
apbicis Laurentii Theodori Gronovii, Lugd, 
Bar 1739. 8. Auch die notitia dignitatum utrius- 
que imperii ım Thelaurus Graevian, T, VII. 
Vete. 


— 
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Veterum Romanorum itineraria — ed. Pet, * 
Seling, Amſt. 1735. 4. — Peutingeriana tabula 
itineraria — accurate delcripta — a Franc, Chrijt, 
de Scheyb. Viennae ı753. fol. vergl’ Freret in 
der Hilft, de l’Ac. des Infer, XIV. p. 174. Haef. 
felin in Comm, Ac. Theod, Palat, Vol, V. Buat 
in Millin Mag, encyecl. an, X. n. 18. p. 253. 


Anonymi Ravennatis de geographia [. chorogra- 
phia libri V, ex Msto Cod. regio editi eum no- 
tis per Placidum Porcheron. Paris 1688. 8. Aud) 
ad calc. Pomponii Melae 4brah, Gronovii. 
Lugd. Bat, 1722. 8. veral. Meſſeling in praef, 
ad itInerar. Rom, Eiusd. diarrıbe de Iudasor, 
Archontibus, Traj. 1738. 


Die geographiichen Dichter ſ. oben $. 113. 


6. 126. 
Chronologie. 


M. Verrius Slaccus entwarf nach der Zeitz 
ordnung geftellte Jahrbuͤcher der römifchen Gefchichs 
te (Faftos) , welche zu Pränefte in Stein gehauen 
aufgeftelle wurden. J 


M. Verrius Flaccus, ſ. 97 — Faſtorum anni Ro- 
mani a V. Fl. ordinatorum reliquiae, ex marm. 
tabul, fragmentis, Praenefte nuper efloflis col- 
lectae et illuftratae cet, cur. P. E Fogginii, Ro- 


= 
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3. Mathematiſche Wiffenfchaften 
der Römer. 





$. 127. 


Arithmetik, Geometrie, Aftronomie, Baukunſt und 
Tactik. 


Unm die mathematiſchen Wiſſenſchaften haben 
ih die Roͤmer keine bedeutende Verdienſte er: 
worben. 


1. Arithmetik. Nach einer Stelle beym Ho: 
ra; (ferm. 1. 6. 73) lernten die Kinder vornehmer 
Mömer mittelft einer Art von Mechenbret rechnen. 
Auf diefe Weiſe mögen die Roͤmer auch ihre Rech: 
nungen geführt haben. 


2. Geometrie. Die vielen Ländervermeffuns 
gen bey der Austheilung eroberter oder eingezogener 
Provinzen, beym Abftecfen der Laͤger u. f. m. has 
ben einige Roͤmiſche Schriftfteller (wie Srontin, 
Siculus Flaecus u. a.) veranlaßt, das Feldmef: 
fen zum Gegenftand eigener Auffäge zu machen. 


Gefammelt in 79, Goefii auctoribus rei agrariae. 
Amft, 1674. 4. 


3. Aſtro⸗ 
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3. Aſtronomie. Man hat auch nicht die ge: 
ringfte Spur, daß die Roͤmer die Afteonomie wiſ— 
ſenſchaftlich cultivirt und felbft obfervirt haͤtten. 
Was ihre Dichter, wie Virgil und Ovid, von 
Aſtronomie beruͤhren, wie die Angaben der Jahres— 
jeiten nach dem Auf: und Untergang der Sterne, 
was Plinius (Hift. nat. lib, 2) und Macrobius 
(in fomnium Scipionis) über fie ſammeln, das ift 
alles aus griechiſchen Schriftftelleen genommen und 
blos nachgeſagt. Als Zulius CAfar den Römifchen 
Calender verbeffern wollte, fo mußte er ſich dabey 
eines alerandrinifhen Mathematikers, des Soſi—⸗ 
genes, bedienen (Plinius XVII: 25), und unter 
feinem Beyſtand Fam der Julianiſche Galender zu 
Stande, der am ı Januar A. U. 709 (45 vor 
Chr.) eingeführt worden (Lucani Phars. XI. 185). 
Er fegte zu den 365 Tagen noch 6 Stunden zu, 
und tm fie zu erfeßen, fchaltete man alle 4 Sabre 
nach dem 235 Februar einen Tag ein, wodutch aber 
das Jahr um rı Minuten größer als das natuͤrli⸗ 
he Sonnenjahr wurde, was innerhalb 100 ap: 
ren einen Fehler von 18 Stunden 30 Minuten 
maächte, dem erft die Eineichtung Gregor's des XIII 
im ıgten Jahrhundert einigermaßen, nicht aber 
völlig, abgeholfen bat: (denn fie nimmt eine Länge 
des Jahrs an, die man jeßt anders angiebt, und 
auch nach ihr find immer 400 Jahre um ı Stunde 
30 Minuten zu lang). | 


Je weniger man fich in Rom mit wahrer Aftro: 
nomie befchäftigte, deſto mehr liebte man Aftrolo: 
die (Mathefis), die daher felbft Dichter, wie Was 
niltus und Firmicus Maternus (8. 105), poe 
tifch behandelt haben, 


Vergl. 
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Vergl. Pfaff de ortibus et occafibus fiderum apud 
auctores clallicoo commemoratis. Gottingae 


1786. 4. 


Nigidius Figulus, (bl. 45 vor Chr., Eicero’3 Freund): 
—— ſeiner aſtrologiſchen Schriften in Jan. 
Rutgerfü varr. lectt. p. 226, vergl. Burigny in 
den Mem, de l’Ac, des Inlcr, XXIX. p. 190, 


4. Baukunſt. Die bürgerlihe Baukunſt hat 
Vitruvius (ums J. 29) in einem Werk erläutert, 
das als Auszug aus vielen frühern Architectonifchen 
Werfen ihren Verluſt einigermaßen erfeßen fann. 
Außer ihm bat noch Frontinus (vor A, Chr. 106) 
über einen architectonifchen Gegenftand, den. vom 
Waſſerbau, gefchrieben, 


M. Vitruvius Pollio, (Aufieher der Kriegsmaſchinen 
und nachher der öffentlichen Gebaude zu Rom: bl. 
nad) A. Chr. 29): libri X de architectura, Ed. 
Pr, cum Frontino ed. J. Sulpieius, (Rom, 148$) 
fol, ed, Io. de Laet. Amft. 1649. fol, Mit 
Kiffen in einer franzöfifchen Ueberfegung: les dix 
livres d’Architecture de Vitruve. Par M. Per- 
rault. Paris 1684. fol. ed, Auguſt. Rode Del- 
[avienlis. Berol, 1800. 2 Voll, 4 Deutjch von 
A. Rode. Berlin 17906. 8. | 


Sextus Julins Frontinus, (A. 70 Prätor zu Rom, 
A. 74 Conſul; 2.75 befriegte er die Silures in 
Spanien: unter Nerva Aufſeher der Warfferleiruns 
gen zu Nom: get. c. 160 ald Augar): de agtae- 
ductibus, Ed, Pr. cum Vitruvio, ed, J. Sulpi- 
cio. Let a, (Romae 1484?) fol. Audio Io, 
Poleni, Patavii 1722. 4. ©, @, Adler, Lipf. 
et Alton, 1792. 8. 


5. Tactik. Für den Dilettanten fchrieb 
Frontinus (vor A. Chr, 106) über die Kriegs: 
| raͤn⸗ 
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ränfe; mehr für den Kriegsmann und Kenner Ves 
getius (nach U. Chr. 383) eine Anmeifung zum 
Kriegsweſen. 


Sammlung: Veteres de re militari ſcriptores — 
Veſaliae clivorum 1670. 8. 


Sext Jul. Frontini libb. IV. Strategematicôn. Ed. 
Pr, per Phil. Beroaldum, Bonon, 1486. fol. 
cur. Franc. Oudendorp. Lugd. Bat. 1751 8. 
ed. 2. auct. :Lugd. Bat. 1779. 8. in ulum lectio- 
num ed, G. F, Miegmann. Gotting. 1789. 8. 
Deutſch. Gotha 1792. 8. 


Flavius Vegetius Renatus, (lebte wahrſcheinlich 
zu Kom, trug aus frühern militärifchen Schrift- 
ftellern und aus den Verordnungen der Kayfer, Au⸗ 
guft, Trajan und Hadrian, eine Compilation über 
das Kriegsweſen zu Waller und zu Land zuſam⸗ 
men nach A. Ehr. 383): infitutorum rei milita - 
ris libri V. Ed. Pr. Harlem. (1468?) fol. ed. 
Petr. Scriver ex oftic. Plantin. 1607. 4. Mit eis 
nei iranz. Ueberſetzung: I. Schwebel. 1767. 4. 
Commentaires [ur les infitutions militaires de 
Vegece par le Comte Turpin de Crifje. Montar- 
gis 1779. Paris 1782. 2 Voll. 4. 
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4. Piloſophiſche Wiſſenſchaften 


der Roͤmer. 





$. 128. 
Philoſophie. 


Die a“gemeinen Schriften uͤber die Geſchichte der 
Philoſophie ſ. oben im Abſchnitt von der griechiſcheu 
Philoſophie bey $. 72. 


Paganinus Gaudentius, de philofophiae apud Ro» 
manos origihe et progrellu. Pifae 1643. 4. recul. 
in Nova varr. [criptt, collect. Halae 1717. 8. 
falc. ı. p. 81. falc. 2.1. 2. L. Bieflig ‘de ori- 
gine philolophiac ap. Rom, Argent, 1770. 4. 


Ev, Ottonis de ftoica veterum Ictorum philofo- . 
pbia oratio, Duisburg, 1714. 4. 1. G. Schaum- 
burg de jurisprudentia veterum Iurisconſulto- 
rum ftoica, Jen, 1745. 8. I. A. Ortloff über ven 
Einfluß der ſtoiſchen Pyiloj. auf die rom, Juris 
prudenz. Erlang. 1797. 8. 


Gleich nach der Ankunft griechifcher Gelehrten 
in Rom murden Die Römer auch mit der theoretifchen 
Philofophie bekannt; aber fie zeigte fich gleich An: 
fangs (A. U. 593 und 599) im fophiftifchen Ge: 
wandte, welches fie bey ernſthaften Patrioten niche 
ſeht befiebe machte. Erſt feit der Unterjochung von 

Cc Grie⸗ 
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Griechenland (A. U. 670 vor Chr. 84) wurden die 
Römer mit der griechifchen Philofopbie vollig ausge 
föhnt; fie wünfchten wenigfteng feitdem allgemein auch) 
Philofopben zu fcheinen, und biegen daher die philo— 
ſophiſche Bibliothek, welche Lucull als Beute nad) 
Kom brachte, willfommen. 


A. U. :93. Senatusconlultum de philofophis et 
rhetoribus, ne Romse ellent, 


Doc hatte fih ſchon etwas früher die ftoifche 
Philoſophie bey den Römifchen Patrioten eingefchmei: 
chelt, weil ihre Lehre von den Pflichten (eine auf 
Moral gebaute Politif), ihren ftrengen Grundfägen 
(der difciplina antiqua) nahefam, aus mwelcher Ur: 
ſache fie überhaupt bey den Römern die beliebtefte 
Philoſophie ward, ob gleich auch andere philofopbis 
ſche Schulen der Griechen, wie die epifurifche und 
afademifche, in Kom Eingang fanden, 


Lange ftudirte man griechifche Philoſophie blos in den 
Werken der Griechen felbft. Lucretius verfuchte zuerft 
(c. zov. Chr.) epifurifche Sebrfägein einem Lehrgedicht 
zu verfinnlichen , welches weniger fchwierig war, als 
ein wiffenfchaftlicher Vortrag, Den letztern wagte 
erſt Cicero (c. 60 vor Chr.), nicht immer auf, eine 
gluͤckliche Weiſe, weil er ſich erſt die noͤthigen Aus— 
druͤcke zum philoſophiſchen Bortrag erſchaffen mußte. 
Sein Syſtem in der theoretifchen Philofopbie pn 
das academifche, ‚in der. practifchen das ftoifche, 
beyden mit einzelnen Grundfaͤtzen des Yrifoteles 
verbunden, 


- 


Exa- 
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Examen de la philofophie de Ciceron, par Mr, 
Gautier de Sibert in den Mem. de l’Acad, des 
Infcriptions. T. XLI. XLIII. €. Meiners über 
Cicero's Verdienfte um die Philoſophie, in deffen 
vermiſchten Schriften B. J. ©. 274. = 


Außer Eicero Pennt die Römifche Litteratur nue 
noch einen philofophifchen Schriftfteller ‘von Bedeu: 
tung, dem es aber doch auch an der Eigenfchaft eis 
nes Acht: philofophifchen Vortrags fehle, umd der 
mehr den Declamator über philofophifche Materien 
macht, den 2. Annaͤus Seneca (geb. A. Chr. 2 
get. A. 65). Was nach ihm über pbilofophifche 
Materien von Lucius Apuleius (bl. A. Chr. 160), 
Chalcidius (BI. vor X. 325), Macrobius (bl. 
A.Chr. 422) und Boethius (geb. 455 geft. 525) in 
lateinifcher Sptache erfchienen ift, das ift unbedeutend: 
und Boethius ift nur in fo fern denfwärdig, als er 
im Mittelalter einer von den Hauptlehrern im Fach 
dee Philoſophie geworden ift. 


Sittenſpruͤche: Dionyhus c. 160) — Dilfticha (ſ. t. 
Cato).. ed, Arntzen. Amt. 1754. 8. Anonym, 
Amſt. 1759. 8 — ©. $. 105. — 


M, Tullius Cicero ſ. 415. Opera philoſ. Viennae 
1798.98. — academicarım quaeltionum libri duo 
(drenmal umgearbeitet): Ed. Pr. cum al. Phil. Ve- 
net. 1471. Rom. 1471. ed.s. Io, Davifius, Can- 
tabr. 1736 8. cum comm. omn. interprr..ed,. Z 
F. L..d- Allio. Venet. 1744. 8. Vergl. Academia 
op. de Valentin, 1595. rec. cur, Dan. Durand, 
Lond. 1741. 8. — de finibus bonorum et malo- 
rum libb. V. ad-Märcam Brutum. 'iEd. Pr, Mo- 

t. ap. Full‘ 4. Venet: 1471. od. 53. Io, Davi. 

+ Cantabr. 1728. 8. — Tusculanarum quae- 

ionum libb, V. ’Edi-Pr. cum al, Phil, Romae 

1469. 4. ed. 3, Io. Davifius. Cantabr, 1730. * 
ea 


eG, 
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ed. 4. 1738. 8. F. A. Wolf, Lipſ. 1792.8. —de 
legibus libb. 3. rec. 2. F. Wagner, Hannov. 1795, 
8. Deurjch mit Anm. von $. Huͤlſemann 1802.8.— 
de natura Deorum libb, III. Ed Pr, c, a. Phil, 
Venet, 1471. fol, ed. 3. Jo. Davijfius, Cantabr, 
1733.8. ed.4 1744. 8.animadv. C, V. Minderva- 
ter. Lipſ. 1796, 8. deutſch von Rindervater. Zu: ich 
1787. 8. mit Abhandlungen und Anmerf. Yeipz. 1791. 
1792. 23.8. — de divinatione cum libb, de 
nat. Deorum: Ed. Pr. Venet, 1471. fol. de divi- 
natione et fato ed. 2. Jo. Davijius. Cantab, 1730, 
g. exrec, ]. J. Hottinger Lipl, 1793. 8. deutſch 
von Hottinger Zürich — 8. — De officiis: Ed. 
Pr. Mogunt. ap. I. Fult et P. Schoifiher. 1465. 
1466. fol. rec. J. 27, c. not, I. F. ed. C, Heu- 
Singer. Brunov. 1783. 8. deutfch mir Abhandl. von 
Chr. Garve. gte Yusg. 1792. 8. de ofhciis, Cato 
major, Laelius, paradoxa, [omnium Scipionis e 
rec. Georg. Graevü, Amft, 1688. 8. Cato, Lae- 
lius, Paradoxa perp, ann, ill, J. C, F. Hetzel, 
Liegn. 1792, 8. die übrigen Fragmente aus veriche 
ren gegangenen philofepbiichen Schriften des Kicero 
f. bey den vollſtaͤndigen Ausgaben feiner Werte. $. 115, 


L, Annaeus Seneca, (. 100. de ira libb. 11I.; de 
conlolatione libb. III. de providentia; de animi 
tranguillitate; de conltantia [apientis; de cle- 
mentia; de brevitate vitae; de vita beata, de 
otio aut [ecellu [apientis ; de beneficiis: auch epifto - 
lae 124 (9. 116). -- Don. Ed. Pr, Neapol, 1475. 2 Voll. 
fol. Rom. 1475, 4. cum notis Jufli Lipfii Ant. 
werp, 1605. fol, cum notis Lipfü. et Grono- 
vü. Amſt. 1673. 3 Voll, 8. ed. Bipont, 1782. 4. 
Voell,g. 2. E. Auhkopf, Vol, 1. Lipf. 1797, 8. 
deutjch mit Anmerk. von J.  Scille. Halle u, 
Leipz. 1796. 8. 
L. Apuleius ſ. 114. — Ariſtoteles de mundo; ge. 
nius Socratis; de dogmate Platonico. Opp. om- 
nia ed. Julianus Floridus ad ulum Delphini, Pa- 
ris, 1688. 4. Opp. cum varr.lectt, Altenb, 1778, 
2 Voll, 8. | 

Chal 
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Chalcidius, Ebl. vor 325; ungewiß, ob er ein Chriſt 
und Diaconus der Kirche zu Gartbago geweſen): 
Timaeus Platonis, transl. cum comment. — ed, 
cum Hippolyto Jo. Alb, Fabrieius. 1718. 2 Voll, 
8. (Vol, II. p. 225). 

Aurel. Theod. Macrobius ($. 123): comment. in [om- 
nium Scipionis — in Opp. omn, (ed. Folpi), 
Patav. 1736. 8. | 

Annic, Manl, Torquat. Severinus Boethius de con. 
folatione philoſophiae. Lugd. Bat, 1670. 8. Lipf, 
1755. 8. f oben die Satyre $. 106, Opp. omn, 
Bas, 1570, fo. 





5. Untbropologifhe Wiffenfhaften 
der Römer. | 





$. 129, 
Politif, Ackerbau. 


‚ Kurz vor dem Ende der Republik philofophirte 
Cicero über die Staatsverfaffung und Verwaltung; 
über jene meiſt nach griechifchen Schriften, über diefe 
nach eigenen Erfahrungen. Allen Speculationen abge: 
neigt, brachten die Römer felbft ihre Erfahrungen in der 
Staatswirthſchaft nie auf allgemeine Grundfäge 
zuruͤck. 

M. T. Cicero f. 115. de legibus ſ. 128 — de republica; 
de petitione Conſulatus rec. Ch. G. Schwarz, 

Altorf. 1719. 8. epp. ad Q. Fratrem |). 116. 


Pur Aderbau und Landwirthſchaft befchäftig: 


ten die edelſten Römer theoretifch und practifch, wie 
ec 3 die 
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die noch vorhandenen Schriften des altern Cato, 
Barro, des Eolumella nnd Palladius beweiſen 
(6. 133). 


9. 130. | 
Padagogil, 


Welche Wege die Römer in der Erziehung ih: 
ver Jugeud einfchlugen, ift ſchon oben ($. 96) aus: 
geführt worden, Die Regeln der Erziehungskunſt 
hat Quinctilian aufgeſtellt; wie wenig ſie aber in 
den ſpaͤtern Zeiten befolgt wurden, das zeigen die Kla: 
gen eines Juvenal und des jüngern Plinius uber die 
Vernachlaͤſſi igung der Erziehung. 


Quinctilian $. 117. in inſtitut. orator, 
Juvenalis Satyr, XIV, 


— — nenn — — 


6. Naturwiſſenſchaften der Roͤmer. 


— — — 
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phy fir 


Der Anbau der Naturwiſſenſchaften erhielt 
durch die Römer Beinen Zuwachs, fo günftig aud) 
ihre ausgebreitete Herrſchaft der Erforfhung der 
Natur gemefen wäre. Sie wiederhohlten größ: 
teneheils nur das, mas die riechen über 
fie :gelehre  hattem:,- und zwar (abgeſehen von 
dem Dichter: lueretins, , ‚det die URN Phn: 

fit 


— 
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fif als Dichter bearbeitet bat) fo fpät, daß fich erft 
Seneca und der ältere Plinius die Spräche für den 
Bortrag phnficalifcher Lehren bilden mußten. 


Einzig bleibe in diefem Fache der Philoſoph 
Seneca. Er bearbeitete die Naturlehre wie fonft 
fein Römer, als einen Theil der Philofopbie, nicht 
blos aus Vorgängern, fondern mit Zuziehung der 
Natur felbft. In feinen frübern Jahren hatte er 
ſich die Materialien gefammelt, aus welchen er im 
reifern Alter die Mefultate 09, die er in der ihm 
‚eigenthümlichen intereffanten und wißigen Manier in 
feinen quaeftionibus naturalibus aufgeftelle bat. 
Der ältere Plinius bleibt mehr bey dem ftchen, 
was er als Dillertant aus den Griechen ausziehen 
Ponnte: und fihon diefes machte ihm im Vortrag 
Schwierigkeiten genug, wie man aus feinen gefün: 
ftelten, an neuen Worten reichen, bie und da auch 
barbarifchen Ausdrücken abnehmen kann. 


Unbedeutender ift Cenforinus de die natali 
($. 123) ſammt den Schriftftelleen, welche in der 
Bearbeitung der Mathefis (der Aftrologie und deg 
Mativirätftellens) zufällig auf phnficalifche Materien 
fommen, wie der Dichter Manilius (c. A. Chr. 
30) und "Julius Sirmicus Maternus (nad 
340). 
Seneca ſ. 100. quaeft, nat. Deutfch mit Anm. von 
S E. Ruhkopf. Yeips. 1794. 8. 
Plinius major ſ. 225. Manilius aud) Julius Firm, 
‚Maternus ). 105. 


Ca $. 132. 
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% 132 
Naturgeſchichte. 


In der Naturgeſchichte war der ältere Pli⸗ 
nius der einzige Hauptſchriftſteller der Römer, deſ⸗ 
ſen hiſtoria naturalis hinter einer mathematiſchen, 
phyſiſchen und hiſtoriſchen Geographie, vom 7ten 
Buch an, eine Geſchichte der drey Naturreiche aufs 
ſtellt, und ihre Producte, häufig auch nah techno— 
logiichen Gefihtspunkten, bejchreist. Doc zeigt er 
fi) niegends als Forfcher, fondern nur als Liebhaber 
der Maturgefihichte, der über fie viel Nügliches ges 

lefen und in fein Ercerptenbuch eingetragen batte. 
Wie weit bleibt er daher hinter Ariſtoteles in feinerz 
Beichreibungen in dem Theil, in dem man ihn mit 
ibm vergleichen Fann, im Thierreih, zurück! Er iſt 
zwar reicher an der Zahl der befihriebenen Thiere: 
aber wir furz und unvollitändig find feine Beſchrei⸗ 
bungen gegen die Ariſtoteliſhhen, und mie leichtgläus 
big und geneigt zur Aufnahme fabelbafter Umjtände 
ſelbſt bey befannten Thieren ! 


Aemilius Macer (). 105. 


Plinius major (. 125. 


| 5. 133. 
Landwirhſchaift. 


Ackerbau und Landwirthſchaft beſchaͤftigte die 
edelſten Roͤmer theoretiſch und practiſch; und von 
ihren eigenen und fremden Erfahrungen ſind die 
Schriften des aͤltern Cato (fi. vor Chr. c. 150), 


des Darro (geb. 117 geil. 27 vor Ehr.), des Cos 
lumel: 
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lumella (vor A. Chr. 65) und Dallsdius (lec. 2 
am Ende) voll. Selbſt mit der Kochkunft hat ſich 
ein eigener Schriftſteller befchäftiget, Caͤlius Apis 

cius (X. Chr, 250). ! 


Scriptores rei rufticae veteres latini, Cato, Var- 
ro, Columella, Palladius — curante Jo. Mat- 
thi. Gesnero, ed. 2. Lipf. 1773.74. 4. Jo, Gott- 
lob Sehneider. Lipf. 1794. 95. 3 Voll, 8. [Hands 
ausg. Bipont, 1787. 4 Vol. 8. 


M, Porc, Cato, 6. 97. vom Uderbau c. fragm. lal, 
libr. et c. notis Auf. Popmae, Lugd. B, 1590. 8. 
Deutih von ©. Groffe. Halle 1787. 8. 


M. Ter. Varro, 9. 97. in den [cc, rei ruft, Ed. Pr, 
Venetiis 147%. fol, Deutſch von IE. Groffe. 
Halle 1788. 8. 


Jun. Moderat, Columella, (aus Gadir, Iebte meift 
zu Rom, aber bielt ſich auch einmahl in Syrien 
und Cilicien auf, bI. vor U. Ehr. 65): über die Des 
fonomie. Ed, Pr. in fcc, rei ruf, cum n, I. MH. 
Refs. Flensb. 1795. 8. Deutich von IT. C. Cur⸗ 
tius. Bremen 1769. 8. Gedicht über den Gartens 
bau in ZF’ernsdorfii Poet. lat, min, T.VJ. P. 1. 
über die Baumzucht: Deutfh mit Anm, von J. 
Riem. Dresden ı7gr. 8. 


Caelius Apicius (fonft unbefannt) de opfoniis et 
condimentis [, de arte coquinaria libb. X. cum 
notis varr, ed, Martin Liſter. Amſt. 1708. 8. 
Jo. Michael Bernhold, Onoldi 1787. 8. 
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7. Medicinifche Wiffenfhaften 
der Römer. 


$. 134. 
Practifche und theoretiſche Medicin. 


Die Hüuͤlfsbuͤcher f. beyder griechiſchen Medicin $. 89. 


LI. ©. Schlaeger hiß. litis de Medicorum apud vet. 
Rom. degentium conditione, Helmft, 1740. 4. 


1. Mit der practifchen Medicin batte fich zur 
Plinius Zeit noch Fein frengebohrner Roͤmer beſchaͤf⸗ 
tiget, fondern blog teibeigene und Frengelaffene, oder 
ausländifche Aerzte, die der einträglihen Praris 
wegen fih in Rom niederließen. A. U. 321 (433 
vor Chr.) ward ben einer Peſt dem Apollo ein Ten: 
pel erbaut; A. 460 (294 vor Chr.) Aeſculapius 
nach Rom gerufen; U. 534 (220 vor Chr.) ſchlug 
ein griechifcher Arzt, Archagatus, zu Rom feine 
Bude auf, und erhielt Anfangs das Bürgerrecht, 
weil er aber als Wundarzt viel fehnitt und brannte, 
fo fick Verachtung auf ihn und feine Kunft (Plin, 
29. 1) und man nannte ihn nur Vulnerarius und 
Carnifex. Durch Afclepiades, der durch Pompeius 
vor der Zerftöhrung des mithridatiſchen Reihe aus 
Prufa in Bithynien nah Rom fam ($. 92), und 
eine lindere und bequemere Heilmerhode beobachtete, 
gelangte die practifche Medicin wieder zu Ehren - 

— re⸗ 
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Credit, und Julius CAfar ertbeilte nun erft den 
Roͤmiſchen Aerzten das Bürgerrecht, und Auguft ei: 
ner beftimmten Anzahl von ihnen anfehnliche Pri: 
tilegien. Celſus (c. A. Chr. 14) und Pliniug 
(nah A. Chr. 60) fchrieben blos als Dilettanten 
über die Medicin, jener mit Eleganz und Geſchmack 
in feiner Eneyilopädie (de artibus), diefer zwar 
in «hier etwas abgebrochenen und gefünftelten, aber 
doch nicht unangenehmen Sprache in feiner Natur: 
gedichte, deren Artikel über die Medicin Dlinius 
Dalerianus ausgeboben bat. &. Serenus Sam: 
monicus (fl. A. Chr. 212) verfificirte über medi⸗ 
ciniſche Materien; und erft Scribonius Largus 
(vor A. Chr. 50) und Caͤlius Aurelianus (vor 
A. Chr. 200) fohrieben über fie als Aerzte von Er; 
fabrung, aber doch noch mehr nach dem Inhalt 
griechifcher Aerzte, die fie vor Nugen hatten. Theo⸗ 
dorus Prifianus (c. 370) ift ſchon voll Aber: 
glauben und ein barbarifcher Styliſt. 


Anrelins Cornelins Cellus,, (aus Mom oder Beron:, 
am Ende der Neg. Auguſts und unter Tiberius c, 
A. Chr. 14; kein Arzt): de re medica oder de me- 
dicina (de artibus pars [exta oder liber fextus 
idemque medicinae primus): Ed, Pr; Florent, 
1478) fol. ed. Theod. Jan/Jon ab Almeloveen, 
Lugd. Bat. ı746. 8. e rec. L. Targae cum n, 
varr, et Lex. Cell. G. Matthiae. Lugd, Bat, 
1785. 4. Handausg. ed, Carol, Chrifli, Kraufe. 
Lipf, 1765. 8. Bipont. 1786, 8. 


Plinios Valerianus, (nach Namen und Zeitalter un- 
befannt); de re medica — Ed. Pr, Romae 1509. 
fol. ; in medicis latinis antignis. Venet, 1547. 
vergl. Iuſi. Gottfr, Günz de auctore operis de 
re medica vulgo Plinia Valeriano adlcripti li- 
bellus, Lipf, 1736, 4. 


Sam- 
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Sammonicus ſ. oben bey den Lehrdichterm $. 105. 


Scribonius Largus, (vor W. Chr. 50) compoßtio- 
nes medicae ed, Jo, Rhodius, Patavii 1655. 4. 


Caelius Aurelianus Siccenfis, (aus Sicca in Afrika, 
vor A. Chr. 200) — libb. V. de morbis chroni- 
cis libb. III, de morbis acutis libb, VIIL ( aus 
Soranus meift ausgezogen): ed. Theod. Ianſſon 
ab Almeloveen. Amft. 1709. 4. Aureliani cele- 
rum et tardarum paſſionum libri VIII, ed, A. de 


Haller. Lauſannae 1774. 2 Voll. 8. 


Tbeodorus Prilcianus, (ein methodiicher Arzt. c 
370; ehedem falih Q. Octavins Horatianus) — 
rerum medicarum libb. IV. Bafıl. 1532. 4. Opera 
ed. I, M. Bernhold, Norimb, 1791. 8. T. L. 


(mehr ift nicht erjchienen). 


2. Ueber die Vieharzneykunft fchrieb ein Ve⸗ 
getius; wäre es derfelbe, der ber das Kriegswe⸗ 
fen gefchrieben bat, fo müßte er nah A. Chr. 383 
gelcht haben: aber wahrſcheinlich ift diefe Schrift 
erft aus dem zwölften oder dreyzehnten Jahrhundert. 
5. unten bey der Vieharzneykunſt der fpätern Gries 
chen. 


er IL. Matth. Gesner ad calc. [cc. de re rultica, 
. 135, 


3. Rechts: 
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Jo. Aug, Bachii hiltoria Jurisprudentiae Romanae 
ed. 3. Lipf. 1775. 8. 


©. Hugo's Lehrbuch der Gefchichte des R. Rechts, 
ste Ausg. Berlin 1799. 8. 


6. 135. 
Erftes Zeitalter: zur Zeit der freyen Republik. 


1. Vor der Abfaffung der Gefege auf zwölf 
Tafeln behalf man ſich blos mit den wenigen Ge: 
fegern aus der Periode der Könige (dem jus tivile 
Papärianum, wie man fie von ihrem fpäten Samm: 
ler, Publius Papirius, genannt haben fol) und in 
Religionsfachen mit den refcriptis Pontificum. 
Gleich nach der Abfaffung der zwölf Tafeln entwarf: 
man auch Formeln zur Einleitung und Führung 
der Prozefje C formulas actionum), die vom Apr 
pius Claudius gefammelt und darauf von feinem 
Schreiber Eneius Slavius (A. U, 449, vor Chr. 
305) zum großen Verdruß der Patricier herausges 
geben wurden, Denn bis dahin hatten die Patri⸗ 
tier, theils als Patronen, theils als die einzigen 
hoͤchſten Magiftratsperfonen, denen man allein 
Rechtſchaffenheit und Kenntniffe genug zur interpre- 
tatio legis zutraute, Prozeffe und Rechtsweſen di: 
rigirt; Durch die Bekanntmachung ihrer Formeln, 

| die 
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die man dem En. Flavius zu Ehren Jus civile Fla- 
vianum nannte, waren fie in Gefabr gefommen, 
die alleinige interpretatio Juris zu verliehren.. Um 
dieſes zu verhindern, erfand man. beym Collegium 
“ Pontificum neue Formeln (notas), die wieder ein 
Geheimnis der Patricier blieben, bis fie Serrus 
Aetius Carus (A. U. 552, vor Chr. 202) vers 
rieth; dem zu Ehren fie Jus civile Aelianum ge 
nannt wurden. Von nım an bitten die Plebejer 
init den Patriciern die interpretatio Juris (das 
refpondere, fcribere, cavere) theilen koͤnnen, 
menn die Ueberficht der geltenden Geſetze, bey den 
häufigen Variationen der Ediete, welche die Präto: 
ren und andere Magiftrate (die fogenannten Hono- 
rati) gaben, ohne befondern Unterricht (in dem aus 
den Edicten abgeleiteten Recht (Jure honorario) 
nicht zur ſchwer und wegen des Gebrauchs der Kor: 
meln nicht zu delicat gewefen wäre. Erft.feitdem 
Tiberius Coruncanius (A. U. 500, vor Chr. 254) 
der erfte Pontifex ex plebe den Einfall hatte, Un: 
gereicht in der Jurisprudenz zu geben, — erſt feit: 
dem theilten Die Parricier mit den Plebe ern die in- 
terpretatio Juris, und die Yurisprudenz erhielt ihre 
erften Schriftfteller, von deren Arbeiten aber nur 
Fragmente übrig geblieben find. | | 
Unter diefen Rechtsgelehrten ragten vor den uͤbri⸗ 
gen Q. Mucius Seaͤvola und Servius Sulpirius 
hervor: jener weil er das Roͤmiſche Recht in beflere 
Ordnung gebracht; diefer, meil er auf daffelbe zuerft 
die Dialectik übergetragen hat. Appius Claudius 
Cãcus, fchrieb über den Prozeß und die Ufurpationen, 
D. Tincius Alimentus über die Pflichten eines Ju⸗ 
eiften, L. Aelius, der Weiſe, über die 12 Tas 


fein einen Commentar, und Duintus Definitio: 
nei; 
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kn; die Mucit Schvol& und Caro fammelten 
Gutachten und Bedenken berühmter Juriſten; an: 
drer Schriften, deren Inhalt weniger genau be 
kannt ift, wie des Servius Sulpitius Rufus, 
des C. Trebatius Tefta, des Alfenus Darus 
u, a. nicht zu gedenken, 


Leges XIT tabb. — Die Bruchftüce davon in Zac, 
Godofredi quatuor fontibus iuris civilis, Gene. 
vae 1655. 4 Dedal, in Oktonis thefauro ‚juris 
T. II. — Leges XII tabularum, [uis quotquot 
reperiri potuerunt fragmentis reftitutae. et ob» 
fervationibus critico.- antiguariis illufiratae a 
Jo. Nic. Funceig..- Rintel, 1744. 4. Commen« 
taire lur la loi de XII, Tables par.M..Bouchaud, 
a Paris 1787. 4. Bonamy [ur l'origine des loix 
des XII Tables iu den Mem. de l’Ac, des Infcr. . 
XVII. p. 4i. 


Antonini Schultingü Jurisprudentia Äntejuflinia- 
nea. Lugd. Bat. 1717. 4. nachgedr. Lipf. 17%7. 4. 


Mucii Scaevolae:, 6, Arnoldi vitag Scaevolarım 
editae ab MH. T Arntzenio. Traj, ad Khen, 
1767. 8. | ee. 

$. S. Rufus! E». Otto de vita, fudiis, [criptis ei 

‘ honoribus $, $, Rufi. ra). 1737.98. 

Alfenus Varus: Ev», Out, Varus ab injuriig vete- 
rum et recentiorum li eratus. Traj. 1736, g. 
C. C. Hofacker dilſſ, ad fragmenta, quae ex A, 
Varii LL. dig, [uperfunt, Tubing. 1775: 4 


J 


6. 136. 
Zweytes Zeitditer von Vaguſt did Juſtinian. 
I. 1. Mit dem Untergang der roͤmiſchen 
Freyheit ſieng das goldne Zeitalter der Rechts gelehr⸗ 
an, weil fie dadurch eine Stuͤtze des entftande: 
| nen 
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nen’ Defpotifmus waren, daß fie blinden Gehorſam 
‚gegen die Gefege lehrten: und diefe gaben jegt die 
Kayſer. 


Auguſt ertheilte einigen Mechtsgelehrten! das 
Jus refpondendi , und wirt feine Richter an, von 
denfelben Gutachten einzubohlen und ſich in ihren 
rechtlichen Erkenntniſſen darnad) zu eichten: der. An⸗ 
fang des Unfehens der Kechtsgelebrten in foro! 
Noch unter Auguft eheilte man ſich über die Grund: 
fäße, die man bey rechtlichen Gutachten zu befolgen 
babe; tabeo war für die Strenge, und Capito für 
die Billigkeit. Maſurius Sabinus (unter Tide: 
rins) und der etwas’ jüngere Cajus Laffius Lons 
ginus (unter Tiberius, Caligula, Claudius und 
Nero) traten auf Capito’s Seite und ftifteten die jus 
riftifche Secte der Sabinianer oder Caſſianer, 
die ſich, was auch am bequemſten war, in ihren 
Gutachten blos an die Ausſpruͤche der alten Juri⸗ 
ften hielten und übrigens Billigfeit empfablen; bin: 
gegen Licinius Proculus (unter Otto und Vitel⸗ 
fius), mit dem bloſen Schlendrian nicht zufrieden, 
drang auf eine freyere pbilofopbifch : biftorifche "Ber 
handlung der Jurisprudenz, eine fchärfere “Beitim: 
mung der Begriffe, und auf allgemeine Grundſaͤtze 
der; Interpretation der Geſetze, wie ſchon Labeo vor 
ihm that, und ward dadurch auf tabeo’s Strenge 
geführt. Da er num bie Grundfäße, auf welchen 
fie berußte, erft gebörig ausfüßrte, und aufs reine 
brachte, fo ward von ihm die ftrenge Parthey unter 
den Mechtsgelehrten die Schule der Proculianer 
genannt, Bis Hadrian theilten fich alle. juriftifche 


Schriftfteller, von denen viele in einem eleganten 
| und 
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und natuͤrlichen Styl geſchriebene Fragmente in den 
Pandecten uͤbrig ſind, in dieſe beyde Secten. 


G. Slevogt Opuſc. de ſectis et philof. Ictorum. 
Jenae 1724.|8. 


C. G. Bieneri, An. Labeo, juris civ, novator. 
Lipf. 1786, 4 


2. Mit Hadrian’s Megierung geht eine neue 
Epoche für das Roͤmiſche Eivilreht an. Es hört 
zwat die Eleganz des juriftifchen Vortrags meiftens 
auf, und je weiter die juriftifchen Schriftfteller von 
feinem Zeitalter entferne leben, deſto unreiner und 
fhlechter wird ihre Sprache; aber dagegen erhalten 
alle juriſtiſche Schriften ein für alle Zeiten beftimm: 
tes Fundament, an dem edictum perpetuum (einem 
neuen Gefeßbuch in 100 Buͤchern), das Hadrian 
durch Salvius Zulianus (A. Chr. 131) verfereigen 
ließ. Durch daffelbe wurde das endlich ausgeführt, 
womit Cäfar bereits. umgegangen, aber nicht zu 
Stande gefommen war (Sueton. in Caef.), und 
was Eicero in einem eigenen Buch de jure civili 
in artem redigendo (Gell, I. 22) vorfchlug: man 
harte eine feftbeftimmte Morm fir Richter und eine 
alfgemeine Form für juriftifhe Schriften: denn an 
die Ordnung des edicti perpetui hielten ſich von 
nun an alle juriftifche Schriftfteller, wie Cajus, 
der berühmte Verfaſſer des erften, in einem guten 
Vortrag abgefaßten Lehrbuchs des Civilrechts, Aes 
milius Dapinianus, Domitius Ulpianus, Ser: 
tus Pomponius und Julius Paulus u. a. 
Seit der Erfcheinung des edicti perpetui erfaltete 
der bisherige Sectengeift ; die meiften Rechtsgelehr⸗ 
ten fuchten eine gewiſſe Mittelftraße zwifchen den bey: 
den lm der Milde 2 Strenge vorzufchlagen 

und 


’ 
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und fie zu vereinigen, wovon fie die eigenen Namen 
Mifcelliones und Herifcundi befamen, 


Edictum perpetuum: es ift galız natuͤrlich, daß dies 
{ed nichts anders als die Ickte, für alle Zeiten feſt 
beſtimmte Ausgabe des während der freyen Repu⸗ 
blit jährlich) wiederhohlten, mit Zufägen vermehrte 
ten nnd von jedem Prator nach nn veräns 
derten Edictd der Praroren bat feyn koͤnnen. G. 
Zugo's Lehrbuch der Geſchichte des R. R. 2te 
Ausg. Berlin 1779. 8. 


Guil. Ranchini edictum perpet. Paris 1597. 8. 
auch in Hotomanni hift, Juris Vol. ©, neugedrudt 
Paris 1784. & Fragm. ed, perpewi, ed. Ab. 
FF ieling. Francq. 1733. 4. Berg Haubold in 

Hugo''s civiliſt. Magazim B. II. 2. 3 Berlin 
1796. 8. 

Caji inſtitutionum libri IV (zum Theil erhalten im 
breviario Alariciano); ex rec, A, Sekultingü ed. 
C. G. Haubold. Lipl. 1792. & Gerard, Ge- 
org. Clifford Ipecimen inaugurale juridicum 
varietatem lectionis et’ animadverliones exhi- 
bens in Caji inltitutiones. Lugd, Bat. 1802, 8. 
Diefe Fragmente, nebft den Fragmenten der Rechts⸗ 
gelchrten von Hadrians Zeiten an fiehen in folgen: 
den Sammlungen: | 


Authores et fragmenta veterum Ictorum — cura 
Sinionis a Leeuwen. Lugd, Bat. 1671. 8. 


Antonii Schultingii Jurisprud, Antejullin. L. B. 
1714. 4. Lipl. 17357. 4. Vergl. auch das chronol. 
Verzeichniß vor dem Corp. Juris von van Leeuwen. 


Einzelne Ausg. Sextus Pomponius (bl. 160): Frag 
mente aus zwey Handbüchern (Enchirid, Juris): 
Io. Uhlii opulc, ad hit. juris, Halae 1735. 4. 
Pagenjtecher in S, P, de re teflam. commentar, 
Lemgov, 1750. 4 

L. Volnfius Maecianus (ff. 175), über die Einthei: 


fung des As in Graevii thef, ant,rom, XI. p, 1705. 
Ae- 


8. Rechtswiſſenſchaft. 419 


Aemil. Papinianus, (zuletzt praefectus praetorio 
und Vormund der Kayıer Caraͤcalla und Gera: bins 
gerichtet, weil er Garacalla’3 Brndermord nicht vers 
theidigen wollte: geb. 140 gefi.212): Ev. Otto de 
Aem. Papiniano, Bremae 1743. 8. 


Domitius Ulpianus, (aus Tyrus, ermordet c, A. 228 
ale praef, praet.) fragmenta c.n. Io. Cannegieteri 
Lugd. B. 1774.4. ed. G, Hugo. Getting, 1788. 8. 


Julius Paulus, (ermordet A. 235 ald praef, praet.): 
fragm. ed. G. Hugo, Berol. 1795. 8. Es 
it ein Auszug aus feiner Kritit der hergebradhs 
ten jurift. Meinungen (recept. fentent.), ven der 
weſtgothiſche Koͤnig Alaricy durch feinen Kanzler 
Avienus verfertigen lief. 


Berennius Modeftinus (c. 245, Ulpiand Echüler und 
Marimind Lehrer): Heurematica, in H. Brenc- 
manni de eurematicis diatriba. Lugd. Bat. 


1706, 8. 


3. Rad Alerander’s Severus Zeit riffen die 
Kanfer die Entfcheidung aller Privatproceffe, zur 
Vergrößerung ihres Defpotifmus, an fih, me: 
duch das Anſehen der Nechtsgelehrten verfiel. Seit; 
dem erſchienen Conftitutiones imperatorum jur 
Ergänzung und Berichtigung des edicti perpetui, 
die zuerft (um die Ueberficht derfelben zu erleichtern) 
Gregorius (oder Gregorianus) und KHermogenes 
unter dem Titel Codex nad) der Ordnung des edicti 
perpetui bis auf die Zeiten Conftanting des Großen 
berab fammelten. Von diefen Privatarbeiten (Co- 
dex Gregorianus und Hermogenianus) find nur 
Bruchftücke uͤbrig geblieben. 


Anton. Schultingii Jurispr. Antejuftin, p. 680: C. 
F. Pohl de Cod, Gregoriano et Hermogeniano. 


Lipf, 1777. 4 
Dd 2 4. Theo: 
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4. Theodoſius der - jüngere Tieß darauf 
durch eine Gefellfchaft von acht Kechtsgelehrten die 
Eonftitutionen von Conftantin dem Großen an, nad) 
der Ordnung des edicti perpetui, fanımeln, zwar, 
wegen der gewählten Ordnung nur Stellenweis und 
jerftiickele; aber ohne daß an dem Inhalt der Con: 
ftirutionen etwas geändert werden durfte. So ent: 
ftand der Codex Theodofianus. Doch murden 
darauf die nach feiner Sammlung befannt gemachten 
Eonftitutionen Theodofius des Yüngern und DBalen: 
tinians IL ohne gehaue Ordnung unter dem Titel 
Novellae (conftitutiones) nachgetragen, 


Codex Theodofanus — ed, Io. Dan. Ritter, 
Lipſ. 1739 - 1745» 6T. in 7 Voll. fol, Vergl. 
Jac. Godofredi Comment, in Cod, Theod, 
Lugd, Bat. 1665. (6 Voll, fol, 


T’heodofii Jun. et Valentiniani III novellae leges 
(edit. Lipf. 1745. addendae) ed. Ant. Zirards- 
zus, Faventiae ı766 3. WVodjiändiger: cura Jo, 
Chrifio, Amadutü. Romae 1767. fol, 


5. Noch immer waren die Variationen in den 
Geſetzen ohne Zahl. Um mehr Einheit. in die Ges 
feßgebung und mehr Ordnung in die Rechtspflege 
zu bringen, ließ Kayfer Juſtinian unter dem Vor: 
fiß feines Hofcanzlers Tribonian von zehn Rechts: 
gelehrren alle kahſerlichen Conftitutionen von Ha: 
drian an nach der Ordnung des edicti perpetui 
ſammeln und promulgirte den Codex Juftinianeus 

im April A. 529. Doch ließ er die nachher von 
ibm befannt gemachten Conftitutionen von Tribo— 
nian nachtragen und eine veränderte Ausgabe davon 
unter dem Titel Codex repetitae praelettionis 
%. 534 promulgiven, Nach der erſten Ausgabe 

des 


mr 


— 
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des Codex wurden unter Tribonians Vorſitz von 16 
Rechtsgelehrten, die Ausſpruͤche der fruͤhern Juri— 
ſten nach der Ordnung des edicti perpetui, unter 
dem Titel der Pandecten (weil darinn die ganze alte 
Roͤmiſche Rechtsgelehrſamkeit enthalten war) oder 
Digeften (weil darinn die Meynungen der Rechtsge⸗ 
lehrten' geondnet und von Widerfprüchen, fo viel ge: 
fheben konnte, gereinigt waren) zufammentragen; 
ein innmenfes Werk, von 50 Büchern, 422 Titeln 
und 9123 Geſetzen, aus mehr denn 200 Schriften 
zufanımengefeßt. Während man noch an den Pans 
deeten arbeitete, hatte fchon Juſtinian Edurch Tri-⸗ 
bonian, Theophilus und Dorotheus) für ein Com: 
pendium geforgt, die Inſtitutionen, die noch frü: 
ber als die Pandecten publicirt wurden. Zu diefen 
drey Werfen, den AInftitutionen, Pandecten, und 
dem Codex repetitae praelectionis famen nach der 
Zeit noch die authenticae oder novellae conftitu- 
tiones hinzu. Die legtern wurden aus der griechiz 
Shen Sprade, in den fie abgefaßt waren, in die 
lateinifche, der Gleichheit der Sprache wegen, über: 
feßt: und das Corpus Juris civilis war fertig, 


Ed. Pr. cum gloflfa, Inflituet, Mogunt, 1468. fol, 
Digeft. vetus (Vol. 1. Pand.). Perug. 1476. fol. 
Digeft. infortiatum (Pand, Vol. II) Rom. 1475, 
fol. Digefl. novum (Pand. Vol. III.). Rom, 
1476. fol, Codex. Mogunt. 1475, fol. Yolumen 
parvum Codicis (authenticae). Rom, 1476. 
fol. Zuſammen hat dieſe einzelnen Stüde zuerſt drus 
den laſſen D, Gathofredus ſ. t. Corpus Juris ci- 
vilis (c. et f. glolla). 1583. 4. 


Corpus Juris civilis — cum notis integris Diony. 
fr GSthofredi — op. et ftud. Simonis a Leeu- 
wen. Amſt. 1663. fol, (obne Anm. in 8.). Neu: 
gedruckt. Lugd, Bat 1726, fol, Lipf. 1720, 1926, 

Dd 3 1740. 
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1740. 4. Mit Stoffen: opera et ſtud. Jo. Fehki. 
Lugd. Bat, 1627. fol, Genauer nach dem lorent. 
Zeri: rec, G. Chr. Gebauer et poft eius obi- 
a edit. cur, Ge, Aug. Spangenberg. — ** 
. 1, 1776. T. IL, 1797. gr. 4. Die vollſtaͤndigſte 
Ausg. des C. J. 


Von den Pandecten unterſcheidet man drey Terte: 
ı) edit, Haloaudrina ſ. Norica, ed. Greg. Halo- 
ander (Hofmann), Norimb. 1529. 3 Voll. 4. 
vc.9l. G. L. Hausfritz memoria G. Haloandri 
Norimb. 1736 8. 2) edit, Florentina, ed, 
France. Taurellus. Florent. 1553. 3 Voll. fol, 
Beral. Corp. Jur. Gebaueri. 3) edit, vulgaris, 
worunter alle übrigen von den beyden genannten 
verjchiedene Texte verftanden werden. 


Codex Juftiniani ex repetita prael. ed. Greg, Halo- 
ander. Norimb, 1530. fol. vergl. Petr. et Frauc. 
Pithoei Oblervv. ad Cod, et Novellas Jultiniani 
per Julianum translatas cet. cura Franc, Des- 
mares. Paris 1689. fol. 


Novellae authenticae graec. etlat. ed. Greg. Halo- 
ander, Norimb, 153r. fol, lat. vert, Henr. Agy- 
laeus in ed. Novell. Henr. Scrimger, Balıl, 1567. 
4 lat. Jo, Frid, Hombergk zu Vach, Marburg. 


1717. % 


8. 137. 
Drittes Zeitalter: nach Juſtinian. 


6. Nah Juſtinian promulgirten die griechi⸗ 
ſchen Kayſer neue Conſtitutionen, welche die alten 
aufhoben; die Rechtsgelehrten ſchrieben uͤber das 
Juſtinianiſche Recht weitlaͤuftige Commentare, in 
welchen ſie ſich haͤuflg widerſprachen, zur großen 
Verwirrung der Richter, weil wieder die Meynun⸗ 
gen der Rechtsgelehrten vor Gericht Anſehen erhiel— 
ten ; von den lateinifchen Gefegbüchern waren meb: 

vere 
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rere von verſchiedenen Verfaſſern verfertigte und ſich 
widerſprechende Ueberſetzungen im Umlauf, welche 
die Verwirrung vermehrten. Um dieſen Uebeln ab⸗ 
zuhelfen, ließ der Kayfer Baſilius Macedo (A. 
876) zuerſt Durch eine kurze Ueberſicht (ein Compen: 
dium, mpdxeipov Tüv vduwy), feine Idee von ſei⸗ 
nem Vorhaben, das bürgerlihe Recht in beflere 
Ordnung zu bringen, befannt machen, welche dar: 
auf unter ihm und feinem Sopn, Leo dem Phis 
loſophen, bauptfächlich durch Sabbathius Proto: 
fpatarinıs unter dem Titel Pacıdızal dıardfeis aus: 
geführt wurde: eine Compilation von 60 Buͤchern, 
zufammengetragen aus den Inſtitutionen, den Pan: 
decten, dem Cober. (derem griechifcher Tert aus den 
verfchiedenen griechifchen Ueberfeßungen, die fchon vors 
handen waren, zufammengefeßt wurde), aus den Mo: 
vellen und fpätern Eonftitutionen, den Erftärungen der 
Rechtsgelehrten, den Ausſpruͤchen der Kirchenvaͤter und 
Concilien. Mit der erften Ausgabe diefes Werks nicht 
zufrieden, ließ Conftantinus Porpbprogenitus 
A. 912 eine verbeflerte Ausgabe (Parırzav dve- 
„dYapcıs, Bafılica repetitae praelectionis) ver: 
anftalten. Ob gleich die Bafılifen fein Anſehen vor 
Gericht haben, fo dienen fie doch zur Verbeſſerung 
des Corpus Juris. Auf jene Sammlung ließ Leo 
Philoſophus, zwifchen 889 : gıı verbeffernde 
Eonftitutionen (Zravspdwrızai zu ddpreis) folgen, 
welche zum Theil Anfehen in den Gerichten erlaugt 
haben. Endlich wurden noch auf feo’s Befehl aus 
den Altern Verordnungen unter. Auguft, Trajan und 
Hadrian Conftitutionen für. das Kriegs: und See: 
twefen zufammengetragen ; und feine Nachfolger auf 
dem griehifchen Thron promulgirten noch bis zur 
Eroberung yon Eonftantinopel eine Menge Conſtitu⸗ 

| Dd4 tio: 
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tionen , die.aber nie in befondere Sammlungen ge: 
bracht worden find, 


Bafılius Macedo — Deleetus legum compendia- 
rius et correctio juris antiqui inid quod aequius 
melius per Impp. Balilium, Leonem Mexan- 
drum et Conftantinum — ed, Marg. Freher gr. 
et lat. in Leunelavii Sur. Graecolat. T. II. p. 79. 
ff. nur zur Halfte gedrudt: doch jind verjchiedene 
vollfiandige Handfihriften davon vorhanden, z. B. 
auf der kayſerl. Bibliothek zu Wien, 


' Basıl mov libri LX in ſeptem Tomos divif. Carol. 
Annibal Fabrotus latine vertit et graece edidit, 
Paris 1647. fol. Es ſtihen dann nur 41; die Sy- 
noplis ver übrigen fteht in der Synopfis LX libro- 
zum Basıkuwv, ed. Jo. Leunclavius, Baſileae 
1575. fol, och vier vollſtaͤndige Bücher, libri49. 
50. 51. 52, ed. Guil. Otto Reitz in Ger. Dieer- 
manni novotbel, Juris civ. et can, T, V. Fer— 
ner: Barılawv liber LX, ed, Iac, Cuiacius, Lugd. 
Bat. 1566. fol, 


Leonis £Eravop$wrixai xaeJcpssis in Corpore Juris 
Leeuweniano. 


Leonis Tactica [. de re militari libered. Io. Meur- 
[iss cum verl. lat. Jo, Checi, Lugd. Bat. ı612, 4. 


$. 138. 
Juriſtiſche Univerfitäten, 


Für das Studium des Mömifchen Rechts gab 
e8 unter den Kanfern drey Hauptfchulen: eine zu 
Rom, geftifter vor der Mitte des zwenten Jahr— 
hunderts, die erft aufgehört zu haben fcheint, als 
durch die Einführung geemanifcher Rechte der Ger 
brauch des Römifchen Gefeßbuchs nach und nach er: 

er | loſch; 
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loſch; eine zu Conſtantinopel, ſchon vor A. 425, 
die wahrſcheinlich bis zur Eroberung der Stadt 
durch die Türken fortgedauert hat; eine zu Berytus, 
fhon vor A. 231, die bald nah Juſtinian aufge: 
hört hat, nachdem die Stadt zum zweytenmabl 
durch Erdbeben war zerftöhrt worden. Zu Berytus 
Iehrten blos Mechtslehrer, zu Rom und Conftantis 
nopel auch Redner, Philofopken, Grammatiker u. 
ſ. w. Bor Zuftinian erflärten die Rechtslehrer in 
einem Eurfus von fünf Jahren Cajus Inſtitutionen, 
das edictum perpetuum und: Ulpiani reſponſa; 
nad Juſtinian, die Inſtitutionen und die Pandeeten 
bis zum 37ſten Buch; die übrigen Bücher der Pan: 
deeten und der Eoder wurden den Privarjtudien ber: 
laſſen. Zu Eonftantinopel waren zum Gebrauch der 
lehrer die Inſtitutionen und Pandecten ins Griechi: 
fche überfegt worden, welche Leberfeßungen darauf 
u der Abfaffung der Baſiliken ihre Dienfte lei: 
eten. ; 


Halliſche Beytraͤge zur juriftifchen gelehrten Hiſtorie 
B. I. ©. 205. 553. 
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4. Chriſtliche Litteratur 
vor dem 


Anfang des Mittelalters, 





19. | 
Neues Teitament. 


Jeſus von Nazarerh! ftiftete durch mündliche 
Vorträge und Unterredungen eine neue Meligions: 
parthey, die den bis dahin üblichen Ceremoniendienft 
verwarf und fich für eine geiftige oder morafifche Ver: 
ebrung Gottes erflärte. Von feinen unmittelbaren 
Schülern und einigen ihrer Zeitgenoffen und Gefähr: 
ten erhielten fich zufälligerweife einige biftorifche 
Schriften, eine Reihe von Briefen und ein pro: 
pbetifches Buch, die, ob fie gleich nur locafe und 
temporelle Beftimmungen hatten, von den folgenden 
Jahrhunderten als autbentifche Quellen diefer Reli: 
gion betrachtet worden find, und noch dafür gelten. 


I. Dav. Michaelis Einleitung in das N. T. gte 
Ausg. Gortingen 1788. 28.4. Herbert. tarfb's 
Zuſaͤtze, aus dem Engl. von E. $. R. Rofenmüls 
ler, Göttingen 17953 18035. 28.4. 


5. €. 3. Hänlein’s Handbud) der Einleitung in die 
Schriften des N, T. zre Aufl, Erlang. 1802. 8. 
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J. G. Eichhorn's Cinleitung in dad Neue Teitas 
ment. Th. I, Leipz. 1804. 8. 


Jeſus (geb. A. U, Cond, 754. Olymp, ıg5. an. r. 
an. Nabonall, 749. Period. Iulian, an. 4714. an, 
Augnßi 32); feine vorgebliche Antwort auf einen 
Brief Abgar's des fchwarzen, Königs zu Edeſſa, ift 
erdichtet: J. S. Semleri dill, de Chrifti ad Abga- 
rum epiltola, Halae 1759, 4 


Novum Teftamentum: ein Bruchftüd Ed. Pr. Venet, 
ap. Aldum 1504. Complutenfis gr. et lat, 1514. 
fol. ed. D, Erasmus.Bal. 15:6, ı519. 15282. 1527. 
1535. fo, A. Stephanus 1350. fol. Io, Mil. 
lius. Oxon, 1706, fol. Ludolph Kuſter. Lipl. 
1710, fol. I. A. Bengel, Tubing. 1734. 4 J. J. 
FV etftenius, Amſt. 1752, 2 Voll, fol, I. J. Griesbach 
Halae 1777. 2 Voll. 8. ed, 2. 1796. Ch. FT, Mat- 
thaei, Rigae 1785 - 1788. ı2Voll.8. Andr. Birch, 
Havniae 1788, in fol, und 4. Eregetiſche Ausgas 

be: Gotting. Vol, IV. 1783. ep. ad Rom, und 
VI, ep. ad Gal. Eph, Thell. ed, 2, 1791. ed, Io, 
Benj, Koppe. epift, cath. ed, Dav, Jul. Pott. 
‚Gotting. 1786. 1790. ed. 2, 1799. 2 Voll, Vol, 
VIII. ep. ad Hebr. ed, Io. Hein. Heinrichs, Got= 
ting. 1792. Vol, VII. P,ı. epp.ad Tim. Tit. Phi- 
lem, P, 2, ad Philipp, et Cololl, idem Gotting. 
1798» 1802. 8. Handausg. ed. Georg, Chriflian. 
Knappius, Halae 1797. 8. Deutſch: von E. Fr. 

Bahrdt. Frankenthal 1777. 3 B. 8. | 


Kirhenfchriftiteller. 


Guil. Cave hilft, litterar. fcriptt. ecclef, Oxon. : 


1740 - 1743. 2 Voll, fol, rec, Baſil. 1741» 1743. 
2 Vol. fol. 


IL. Ellies Dupin nourelle bibliotheque des an- 
teu:s ecclehaftiques, Paris 1686- 1714. 47 Voll. 
8. geht bis 1710. 


Chr. Ir. Roͤßler's Bibliothek der Kirchenvaͤter. Leipz. 
1776 = 87. 7 BD. 8. ' 
Sıamm: 
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Sammlung: Bibliotheca maxima Patrum, Lugd, 
Bat, 1677. 27 Voll. fol, Nur fiehen die griechi— 
fchen Väter in dieſer Ausgabe blos nad) einer latei= 
niichen Ueberfegung. Dazu gehört: apparatus ad 
bibliothecam maximam Patrum fiudio Dom, 
Nicolai de Nouery. Paris 1694 - 1697. fol. 





I. Griehifhe Kirhenväter. 


— — — 


$. 140. 
Apoſtoliſche Vaͤter. 


Sammlung griechiſcher Väter: Bernh. de Montfau- 
con collectio nova Patrum et Scriptoram grae- 
corum, Eulebii Caelarienlis, Athanalii et Cos- 
mae Aegyptii. Paris 1707. 2 Voll, fol, 


Das Anſehen, welches die früheften Schriften 
ans dem Zeitalter des Chriſtenthums hatten, ver: 
anfaßte im zweyten Jahrhundert, am Ende, und im 
dritten einige Männer, ihren Auffägen des größeren 
Gewichtes wegen die Namen der Lehrer, welche zu 
der zweyten Generation der Chriften gehörten, vor: 
zufegen. Huf diefe Weife find Barnabas, Hermas 
(Rim. 16,'14), Clemens von Rom, und Igna— 
tius und Polycarp zu Schriften gefommen, !die fie 
weder den Ideen noch der Sprache nach koͤnnen abs 
gefaßt haben. 

Unter Barnabas Namen trug ein griechifcher 


Judenchriſt, der wahrfcheinlich in Aegypten gelebt 
- hat, 
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hat, die Freyheit der Chriſten vom moſaiſchen Ge⸗ 
feße vor und ſchloß mit einer Anleitung zum chrift: 

Iihen Verhalten. Ein andrer Aegypter (wie man 
aus Ton und Schreibart vermuthen muß) ſchwaͤrmte 
unter Hermas Damen wie ein Inſpirirter in vier 
Gefichten, und zwölf Anmeifungen, die ihm ein 
Engel unter der Geftalt eines Hirten gegeben haben. 
ſoll, und in zehn - Gleichniffen, Die ein chriftliches 
ieben einfchärfen, Ein dritter übte fih unter le: 
mens Namen, den er für einen Bifhof von Rom 
ausgiebt, in apoftolifchen Sendfchreiben: den erften 
Brief ftoppelte er aus allerley paulinifchen Briefen 
jufammen, und in dem zweyten fpricht er gar mie 
in einer Homilte, in vierter ſchob dem Bifchof 
von Smyrna, Polycarp, einen Brief an Die 
Ppilipper unter, und ein fünfter dem Biſchof von 
Untiodien, Ignatius, , Briefe, die er auf feiner 
Reife, welche er auf Trajans Befehl na) Rom unters 
nehmen mußte, um mit Thieren zu kaͤmpfen, ges 
ſchrieben haben fol, in einer Manier und in Ausdrü: 
en, die fo wenig zu feiner Perfon und für fein 
Zeitalter paffen, daß die Dichtung aller Welt in die 
Augen faͤllt. 


SS, Patrum, qui temporibus apoſtolicis floruerunt 
Barnabae, Clementis, Hermae, Ignatii, Poly- 
carpi opera — I. B, 'Cotelerius correxit — re- 
cenluit Jo. Clericus ed, 2. Amſt. ı724. 2 Voll, 
fol, Handausg. cur, Rich, Ruſſel. na 1746. 
2 Voll.g. L L. *— Baſil. — 


Clemens Rom. — zwey ſyriſche Briefe, deren Un— 


aͤchtheit Venema bereits erwieſen hat, ad calcem 
Novi Teſtamenu Wetleniani. 


$. I4Ir 
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$. 141. 
Sibyllinifche Orakel. 


Das Anſehen, zu welchem Orakel bey dem 
tiefen Sinfen der Roͤmiſchen Welt Durch die alles 
jerftöhrenden bürgerlichen Kriege in und nach dem 
Zeitalter des Kayſers Auguſt gelangt waren, ver: 
anlaßte die Chriften, einzelne Stellen der damahls 
im Umlauf ftehenden Drafelfammlungen auf ihre 
Religion und deren Scickfale zu deuten, welches 
bey der Unbeſtimmtheit ihrer Sprache fo ſchwer nicht. 
mar (vergl. die Yuslegungen von Virgils Eclog. 4). 
Diefe Deutungen thaten gute Wirkung; fie gaben 
ben dem abergläubifchen Volk der neuen Meligion 
Anſehen und ſchuͤtzten fie vor feiner Verfolgung. 
Kein Wunder nun, daß die Chriſten haͤufig ſibylli⸗ 
nifche Orakel fchmiedeten, 


Sibyllina oracula — notis illuftrata a D, Jo. Op- 
opoeo, Paris 1599. 8. fehlerhafter 1607. 8. ver⸗ 
gi. Cotta's Kircheugefhichte B. 2. 

Andere Apokryphen: J. A. Fabricii Cod. Apocryph. 
N, T, Ed. e. Hamb. 1719. 3 Voll. g. A. Birch, 
Cod, Apocryph. N. T. Hafniae 1804. 8. Co- 
telerii PP. apoft. T. =. P. King hifl. [ymb, 
Apoſt. Lipf. 1706. 8. 


$. 142. 
Apologeten (Polemif). 


Um das Chriftenehum den Heiden annehmlicher 
zu machen, und daffelbe gegen die Einwuͤrfe heidni: 
ſcher Philofophen zu verteidigen, zum Theil auch 
aus Liebe zu den pbilofophifchen Schulen, zu denen 

fie 
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fie vor ihrer Belehrung zum Chriſtenthum gehört 
hatten, verfeßten manche Lehrer die aus dem N. T. 
genommenen Lehrfäße ftarf mit Pbilofopbie; ja fie 
bemähten fih, um weniger Anjtoß zu finden, in 
den griechifchen Philoſophen mauches aufzufpüren, 
mas dem Berftand oder den Worten nach feinen geb: 
ren nabe Fam. Da fich nun in Plato, aus befann: 
ten Urſachen, der meifte Stoff zn folhen Parallelen 
nehmen lieg, fo find die Kirchenväter wegen ihres 
Platonäfmus berühmt worden. Den erften Schritt 
zur Verbindung der Philofophie mit der chriftlichen 
Religion thaten die Apologeten, unter denen Juſti⸗— 
nus Martyr (vor 160) der ältefte und das Mufter 
für alle folgende in Materie und Form war, wie 
für den grümpdlichen und befcyeidenen Athenagoras 
(dt. A. Ehr. 150), den gelchrien Theophilus von 
Untiochien (BI, 170), den ſchwaͤrmeriſchen Tatian 
(bl. 172), und den belefenen Hermias (bi. vor 
200)» . 


Der reoßige Märtyrer Juſtin führt in feinen 
ächten Vertheidigungsſchriften, der erſten Apofogie 
an Antonin den Frommen, den Römifchen Senat 
und das Roͤmiſche Vol und in dem Geſpraͤch mie 
dem Juden Tryphon, die Beweiſe für die Wahrheit 
des Chriſtenthums zur Ueberzengung der Nichtchri⸗ 
fien in der allegorifirenden Manier des Briefs an 
die Hebräer, ob gleidy weniger bündig , "wie dieſer. 
Athenagoras fucht in feiner Bittſchriſt für die 
Ehriften ( wie in der außerdem unter feinem Namen 
vorhandenen Abhandlung über die Auferftefung von 
den Todten) in einer fehr regelmäßigen Manier die 
ehriftlichen Lehrſaͤtze faft allein aus der platonifchen 
Philoſophie zu erläutern, Theophilus von An: 

Ä tiochien 
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tiochien bietet feine ganze Beleſenheit im der griechi: - 
fchen Litteratur auf, feinem heidnifchen Freund Aus 
tolyeus das Chriſtenthum annehmlich zu machen; 
aber der vielen eingemifchten Stellen aus alten Dich: | 
tern und Philofopben obnerachtet bleibt doch das 
Ganze eine in Materie und Form fchlehte Schuß: 
fchrift fire das Chriſtenthum. Einen beffern Kopf 
verräch zwar Tarian’s Anrede an die Griechen, in 
der bewiefen wird, daß die Willenfchaften ihren 
Urfprung von Barbaren haben; aber was wird ba; 
durch für das Chriſtenthum erwiefen? und Her⸗ 
mias hat wohl in der Verfpottung der Philoſophen 
manchen Widerfpruch in den damals gangbaren phi— 
loſophiſchen Syſtemen aufgedeckt, aber nichts weni: 
ger ‚als eine bündige Vertheidigung des Chriften: 
thums geliefert. — (Die Zahl der Apologeten ver: 
mehrte gleich darauf unter den Lateinern noch Mei: 
nucius Felix und Die der Polemiker Tertulliam, 
Enprian, Arnobius, factantius und Hieronymus), 


(Souverain) über den Platoniſmus der Kirchenvater, | 
über‘. von J. 8. Löffler. Zuͤllichau 1792. 8. 


Eammlung: Sancetorum Patrum opera polemica 
de veritate religionis chrillianae contra gentiles. 
et Judaeos, Wirceburg, 1777. 3 Voll. 8. 


Jufinus Martyr, (eiu Grieche aus Flavia Neapolis 
in Samarien; ald Heide erfi der platonifchen Philos 
ſophie ergeben, die er, weil fie ihm nicht Genüge 
that, mit dem Chriſtenthum vertaufchte, und feits 
dem ſo eifrig gegen die heidnifchen Philofophen 
kaͤmpfte, daß endlich.der Cyniker Erejcend den Kays 
fer Anteninus Pius bewog, den immer regen Polemis 
Fer 1.163 hinrichten zu laſſen. Man fpricht von zwey 
Neifen nach Nom; auf der erften joll er feinean Anz 
toninus Pius, den R. Senat und das R. Volk ges 
richtete Apologie übergeben, und nach feiner —— 
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Behr von derfelben, ehe er die zweyte antrat, fein 
Geſpraͤch, das Geſpraͤch mit dem Juden Tryphon 
(leine zweyte Apologic) gehalten haben ; aber es iſt 
ungewiß, ob jene je übergeben, und dieſes je ges 
halten worden, und nicht beydes blos zur Ginkleis 
dung.gebört): — Opp. Ed, Pr. Paris 1551. fol. 
(nebſt den übrigen griedyifchen Yipologete ) cura 

unins ex Monachis congregatienis S, Mauri 
(Prudentii Maran). Hagae Com. 1743, fol, apo- 
logiae duae — ed. Thirlbius. Lond, 1722, fol, 
ee Lipf, 1755. 8. 

Athenagoras, (aus Athen, bl. ver 169, Worfteker 
der Schule zu Alerandrien; ſchrieb von der Aufer: 
ſtehung; eine Schusfchrift für die Ehrifien): cura 
Eduardi Decheir, Oxon, 1706 8. TpssBela wapl 
xpisiavoev cum Jufiino, Hagae Comitum 1748. 
Apol, ed, I. G.: Lindner, Longol, 1774 8. 

Theophilus Antiocbenus, ( wahrfcheinlich von Ges 
burt ein Jude, von Eecte ein Sadducaͤer; nad) jeis 
nem Uebertritt zum Chriftenihum c. 169 Biſchof zu 
Antiochien); vep/ Tjc rav xpısıavay wlsewg ad Au- 
tolicum, cum comment. Jo, Chrifioph, Wolf. 
Hamb. 1724. & j 

Tatianus, (ein Affyrer von Geburt, ein Schüler Yu: 
find des Martyrerd, von deſſen Perfon und Leben 
wenig Zuverlaffiges bekannt ift; oratio ad Grae- 
cos ; etHermiae irrihio Gentilium : ed, Yiülhelm. 
Mortk. Oxon, 1700. 8. 


$. 143. 
| Berfaffer vermifchter Werte. 


Auf diefe Borgänger. folgten Kirchenväter, des 
ten Werke jeßt noch wegen: befonderer. Zwecke, zu 
denen fie nüßlich find, gefchägt werden. Irenaͤus 
ſchtieb (c. 176) eine Widerlegung der Gnoſtiker 

Ce und 
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und ihrer verſchiedenen Partheyen, welche für die 
Dogmengeſchichte wichtig iſt; Clemens von Alexan⸗ 
drien, einer der gelehrteſten Lehrer der alten Kirche 
C(C. 120), nuͤtzte feine große Beleſenheit in den das 
mahls vorhandenen. Schriften über das Chriftens 
thum, , den Achten und unächten, und in den heid—⸗ 
nifchen Philofopben zu einer freyen philofophifchen 
Behandlung der chriftlichen Lehrſaͤtze, die noch mehr 
ob verdienen würde, wenn er feine Kenntnifle bei; _ 
fer geordnet, feine Begriffe mehr geläutert, und fei- 
nen Vortrag von Katachrefen und Declamationen 
‚reiner erhalten hätte: jetzt find feine verwirrten Com⸗ 
pilationen blos als eine Sammlung von mancherley 
Anmerfungen brauchbar. Ürigenes hatte feinen 
Theil des menfchlichen Wiſſens, mie welchem fih in 
feinem Zeitalter die gelehrte Theologie ſchmuͤcken 
ließ, verabfäumt, und er terug nun auch feine reiche 
Kenntniffe in diefelbe über, In der Kririf des Als 
ten Teftaments machte er durch feine Herapla Epoche, 
und im Neuen gründete er durch fie die grammatis 
ſche Auslegung , ob er gleih darneben noch, um 
feine platonifche Philoſophie mie den chriftfichen- Lebs 
ren verbinden zu Finnen, die allegorifche Erklärungss 
art liebte, die er fo gar in Megeln brachte. Seine 
Speculationen über die schriftlichen Dogmen giengen 
zwar hauptfächlih von platonifchen Grundſaͤtzen 
aus; doch müßte er auch daben die Lehrſaͤtze andrer 
pbilofophifcher Schulen, mit denen er nicht unbe; 
fannt war; und werd nun in Meynungen defto kuͤh— 
ner und neuer, wodurch aber feine Rechtglaͤubigkeit 
ins Gedränge fam, aus welchen ihr fein lateini: 
fcher Ueberſetzer Ruffin durch millführlihe Abände: 
rungen vieler Stellen feiner Werke zu helfen fuchte. 
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Bon defto unbedeutenderem’ Inhalt find die we; 
nigen Achten Stüfe, die man von Gregorius 
Thaumarurgus befigt; merfwürdiger als durch fie 
iſt er durch die unächten geworden, die man feinem 
Mamen untergefehoben bat, worunter fich beforders 
ein ganz nicänifch Plingendes Symbolum auszeichnet, 
als hätte er von den Arianern bereits weiffagend ges 
ſprochen. Methodius Werke hat die Zeit bis auf 
die wenigen Bruchſtuͤcke aufgerisben, welche Epipha⸗ 
nius, Damafcenus und Photius in ihre Schtiften . 
eingerücdt haben, aus denen fich ihre Erheblichkeis 
ergiebt. Was Athanaſius den Heiligen Vätern 
ju Nicaͤa war, das war er auch in feinen Schriften: 
aus Ungelebrſamkeit und Mangel an Sprachfennts 
niffen in feinem Eifer für eine vermeinte Rechtaläus 
bigfeit ungeftümer, als man bey feinem Scharfſinn 
hätte erwarten mögen. Wie Lyrillus von Jeru⸗ 
ſalem in alfen feinen Werfen, in den polemitchen, 
afcetifchen und moralifchen, fo fchrieb auch fein Nas 
mensgenoffe, Cyrillus von Alerandrien im eres 
getiſchen, moralifchen und afcerifchen Fache hächft 
unbedeutend, und Epiphanius wiirde feinen Vor: 
jug vor ihnen haben, weni feine Bücher gegen die 
Kegerenen in Ermangelung andrer hiftorifcher Werfe 
als Quelle für die Kirchengefchichte entbehrt werden 
koͤnnten. 


Irenaeus, (aus Griechenland, zu Smyrna Schüler 
des Polncarp; ſeit 177 Biſchof zu Lyon, geb. zwi⸗ 
ſchen 133 geſt. 209): contra haereles (wovon das 
meifte nur im einer berbarifchen und unverfiändiis 
chen Tateinifchen „Ueberfegung ubria fit): Ed. Pr, 
rec, Defid. Erasmus. Bafıl. 1526. fol, ed. Re- 
nat. Mafluet. Paris ı710 fol. Irenaei fragmen- 
ta anecdota ed. Chrifi. Matth, Pfaff. gae 
Gomit. 1715, 8, 

Era 7. 
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T, Flö Clemens Alex,, (ein beidnifcher Philofoph, 
ungewiß, od aus Athen oder Alerandrien gebürtig: 
ein Mann von Talenten und auegebreiteter Gelehr: 
ſamkeit; nach feinem Uebertritt zum Chriſtenthum 
folgte er feinem trefflichen Lehrer, Pantanus, erft als 
Katecyer, darauf als Presbyter zu Alexandrien; 
mit Verbannung der züdischen Vorftellungsarten phis 
loſophirt er als heidnifcher Philoſoph über die Leh⸗ 
ren des Chriſteuthums, um ihre Ucbereinftimmung 
mit der Vernunft und ihre moralische Vorzüge dar⸗ 
zuthun , in einer Dunfeln verworrenen und unauss 
ſtehlich wigelnden Sprache, wie feine Hauptſchrif⸗ 
ten zeigen, die Ernfuhnung an die Heiden (das Ehri: 
ſtenthum anzunehmen), der Lehrmeiſter (eine Mo: 
tal) in 3 B; Stromata (d. i. vermifchte Aufſaͤtze in 
78.) — Opp. Ed, Pr. e rec. P, Yietorü. Flo- 
rent, 1550. fol. ed. 2o. Potter, Venet. 175%. 
g Voll, tol, | 


Origenes (Adamantius, xaAndvrspos), (aus Alcranz 
drien, geb. 185 geſt. 253; gebilder von jeinem Was 
ter, den Clemens Alex. und Ammonius Saccas; 
18 J. alt ſchon Katechet zu Alex.; von Garacalla 
zur Entweichung von da gezwungen, begab er fi 
nad) Caͤſarea, wu er Presbyter wurde; raſtlos thaͤ— 
tig zur Ausbreitung des Chriſtenthums, das er nad 
Arabien verpflanzte, und zur Erhaltung feiner Reis 
nigfeir und der Einrracht der Chriften in Aegypten, 
Paläftina und Griechenland: feiner freyen Meynuns 
gen wegen auf Anſtiften des Biſchofs Demetrius 
auf 2 Eoncilien verdammt; unter Decius in feinem 
hohen Alter im Gefaͤngnis harten Peinigungen uns 
terworfen, die er, ob ihn gleich Decius Tod wieder 
befreyte, nicht lange uͤberlebte). — Opp. omnia 
ed, Carol. de la Rue. Paris 1733- 1759. 4 Voll. 
fol. Hexapla ed, Bernh. Montefalconius, Paris 
17:14. 2 Voll. fol. C. F. Bahrdi. Lipl. 1769 
2 Voll, 8. contra Celfum et Philocalia ed, Guil. 
Spencer. Cantabr, 1658. 4. Das Buch geoen 
Ceiſus deurich mir Anmerk, von J. HK. Mosheim. 


Hab. 1745. 4. w 
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Gregorius Thaumaturgus, (von heidniſchen Eltern 
aus Neocaͤſarea in Kappadocien, von feinem Lehrer 
im der Philofopbie, DOrigenes unvermerkt zum Chris 
ftenthum geführt; jeit 240 Biſchof in feiner Vater: 
ftadt: wegen feiner vielen Wunder mır Thauma- 
turgus genannt). Opp. Paris 1621. fol. auch cura 
Gerard, Voſſu. Mogunt. 1604. 4. 


Methodins, (Biſchof zu Olympus in Lycien oder zu 
Patara, nachher zu Tyrus; entbaupter 311): Stuͤ⸗ 
de aus Epiphanius, Damascenus und Photius 
Ieieimnengeiglis: cura Combefifii. Paris 1644 
ol, 


Athanalius, (aus Alcraudrien, geb. 296 geil. 373; 
Motartus des Bilchofd Alerauder zu Nicaa, und 
deswegen von den Arianern und Eujebianeru durch 
fein ganzes Leben befrig verfolar). Ed. Pr. gr. et 
lat. Genev. 1570. 8. - Opp. omnia findio 
Monachorum ordinis S. Benedicti e congreg. S. 
Mauri, Paris 1698. = Voll. fol. ori curis, 
emend, et quarto Vol, aucta (a Nic, Ant. Jufli- 
niand). Patav. 1777. 4 Voll, fol, 


Cyrillus Hierofol,, (erft Diakonus, dann Xelteiter 
* Jeruſalem, zuletzt zu Caͤſarea; geſt. 336). — 
pp. omnia ed. 7%. Akllius. Oxon. 1703. fol. “ 
— noch Anton. Auguſtin. Toutée. Paris 1720, 

: a. 


Epiphanius, (aus Beſanduc bey Eleutheropolis in 
Palaͤſtina; von Mönchen in Aegypten unterrichtet; 
feit 368 Biſchof zu Conſtantia auf der Inſel Co: 

ern, geft. 403). — Opp. omnia ed, Dionyj. 
Petavius. Paris 1622, fol. 


Cyrillus Alex., (Bifchof zu Vlerandrien, Hauptgeg: 
ner des Neftorius, aeft. 2); — Opp. omnia 
ftud. Zo. Auberti. Paris 1658. 6 Voll, £ol. 


Ce 3 | $ 144. 
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6, 144 
Schriftausleger. 


Das Ueberſetzen des Alten Teſtaments in das 
Griechiſche, welches die Alerandriniſchen Juden 
angefangen hatten, ſetzten im zweyten Jahrhundert 
drey verſchiedene griechiſche Ueberſetzer, Aquila 
Cums J. 136), Theodotion (vor 160) und 
Symmacbus (ums Jahre 177) fort. Als 
Schriſtausleger verdimen Origenes Eſt. 253) 
wegen der dreyfachen Auslegungsart, welche er an⸗ 
nahm, um mit dem buchſtaͤblichen Sinn ſeine 
platoniſche Philoſophie verbinden zu koͤnnen, und 
Chryſoſtomus (geb. 347 geſt. 407) und CTheo⸗ 
dorerus (geb. 393 geft. vot 457) wegen ihrer: pors 
züglichen grammatifchen “interpretation - ausgezeich: 
net zu werden, _ Tbegpbylact (fi. nach 1707) war 
wenigftens ein brauchbarer eregetifcher Sammler, 


Die Fragmente von Aquila, Symmachns ımb Theo⸗ 
dotion ſte en in Montfaucon Hexapl. Origenis, 
Paris, 1713 © Voll fol. nachgeorudt mit Auslaſ⸗ 
ungen 6. C. F. Bakrdt. Lipf, 1769, „Voll, 8, vergl, 
J. 5. Michhorn’g Einiert. in das A. T. Th. J. 
$. 184. ff. — 


Origenis ($ 142) in facras fcripturas commenta- 
_ riaed. Petr. Dan. Huetius. Goloniae 1685. fat. 
und in Opp. omn, $. 148: | * 


Jo, Chryfoftomus, (ein. Heide, aus Antiochien in 
Syrien, geb. 354 geft. 407, erſt Mönch, darauf 
Biichof zu Couſtantinopel, Schuler des Libanius in 
der Beredtſamteit, des Andragathus in der Philos 
fophie, des Biſchofs Meletius, der ihn tanfte, im 
Chriſtenthum) Comment. in epp. Paul, gr. Ve- 
ron, 1399. 4 Voll. fol expofitio perpetua in N, 
T. ſtudio Fri Sylburgii In Biblio. Com- 

| me 
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melini 1596, fol. opera omnia ſtudio Bernard de 
Möntfaueon, Paris ı718 - 1736. ı3 Voll. fol. 
Venet, 1780. 14 Voll, 4 


Tbeodoretns; lau⸗ Antiochien, geb. 393 geſt. vor 
457; ſeit 423 Biſchof zu Cyrus in Syrien, 441 
auf der Synode von Ephejus verdamme, weil er e6 
mit Neſtorius halte, aber, nachdem er endlich, ob 
gleich ungern, den Neſtorius verdammt hatte, ward 
er A. 451 auf der Synode von Chalcedon wieder 
lesgeſprechen; nur was er gegen Cyrilli XI. ca- 
pitrıla adverfus Neftorium gefchrieben hatte, blieb 
verdammit), Opp. omnia findio Jac, Sirmondi, 
Eut. Paris. 1684. fol verbefjert nachgedrudr cur. 
do. Lud. Schulze, ..Halae Sax. 1769 - 1774. 
5 Voll. 8 

Theophy el (ex Euripp, d. i. nad). Yarduind 
Concilien, aus Chalcis, Lehrer Conftantinus, des 
Prinzen de Kayſers Michael Ducas und der Ma— 
ria; Erzbiſchof zu Achris und der aanzen Bulgarey, 
lebre noch A. 1107) Opp., ommia ed, Francis, 
Fofearini. Vene. 1754. — 4 Voll, fol, 


5. — 2°. 

Religiensphilojophie. Dogmatik. — 

In den vier erſten chriſtlichen Jahr hunderten 

war der Vortrag der chriſtlichen Religionslehren ver 

Neulingen in Auſehung der Ordnung ganz hiſtbriſch, 

inden man die Hauptmomente des Inhales der Bi⸗ 

bel von der Schöpfung der Welt bis auf Chriſtus 
Himmelfahrt herab erzäbite, in Anſehung des Aus⸗ 

drucks rhetoriſch und ER in ——— * 

Veweiſes blos exegetiſchh. 2 


Die Vertheidigung des Chriſtenthums gegen 
Huden und Juden führte auf den erſten ſchwachen 
Ee 4 Ber- 
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Berfuh eines zufammenbängenden Lehrbegriffs. 
Damit die Lngereimtheiten weggeraͤumt ‚würden, 
welche uͤber das Chriftenthum verbreitet worden, 
ſchickten die Apologeten gewöhnlich eine kurze Lieber: 
ficht.. von feinen Lehren voraus. 


:; Bon denfelben Apologeten ward einzelnen Leh⸗ 
ren des Chriſtenthums ein philofophifhes Gewand 
umgeworfen, um es heidnifchen Denkern annehmlis 
cher zu machen, und das. Nuffallende feiner einzelnen 
ehren zu verdecken; und ſchon bey. diefem Philofo: 
phiren ward häufig vergeſſen, wie fich die Quellen 
des Chriſtenthums über einzelne Dögmen! geäußert 
hatten. are 

*.. Die. Anwendung der platonifchen Philofophie 
vermehrte die Polemik mit den Gnoftifern und Ma: 
nichdern, die ihr Gemiſche von platonifcher Pbilo: 
fopbie und Ehaldäer : und Perferweigpeit zu einer ei: 
genen Auffaſſung der einzelnen chriftlichen Dogmen 
geführe hatte; die herrfchende Vorſtellung von ihnen 
wurde von den Gegnern Diefer ſo genannten Keßer 
genauer erörtert und ſchaͤrfer beſtimmt: es liegen da: 
ber in den dogmatiſchen und polemifchen Werfen der 
Kirchenvaͤter ſchon die Spigfündigfeiten, welche 
nad) der Zeit Die ſyſtematiſche Theologie aufgeſtellt 
bat, wie in ihren erften Keimen. | 


Origenes that endlich den erften Schritt, die 
Speculationen der frübern Kirchenlehrer über einzelne 
Dogmen aus. der Zerftreuung zu fammeln, und ſie 
mit feinen ‚eigenen philofophifch » biblifchen Specula: 
tionen über die bis auf feine Zeit nicht beftimmte Leh⸗ 
ren zu vermehren, die fih durch isre Neuheit, ib: 
ren freyen, oft Fühnen Gang und ihre Verfchänerun: 
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gen der einfachen Lehren des Chriſtenthums vor!allen 
fräßern Lchrmennungen auszeichneten, und eben dar: 
um in Kurzem feine Rechtglaͤubigkeit in böfen Leu: 
mund brachten. | 


Kurz darauf ward das Chriſtenthum die Staats: 
religion des rämifchen Reiche, womit eine freye uns 
gebundene Denfart über den Glauben nicht wohl be: 
ftehen fonnte:. es wurde daher in Kurzem eine eigene. 
Art von, Rechtglaͤubigkeit fejtgeftellt, die feine Ab: 
meihung davon.ungeahndet ließ. So mehrten ſich 
die Streitigkeiten nit den ‚fogenannten Keßern; die 
Epeeulationen : wurden zahlreicher und es fammelten, 
fih nach. und nach die Materialien zu einem! fchola: 
kifhen Syſtem unter den Griechen, das "Johann, 
von Damsffus (ums J. 754) wirklich aufführte, 
In der expofitio fidei orthodoxae bewies ‚er Die 
fogenannten rehtgläubigen Lehren mit philofophifchen 
Gründen, und belegte,fie weniger mit Stellen der. 
heiligen Schrift, als mit Nusfprüchen alter Kirchen⸗ 
lehrer und Concilien, Weil ihm leßtere mehr als 
die Bibel galten, fo fammelte er in einem beſondern 
Werf, heilige ‚Parallelen 'genannt, die Meinungen 
der Kirche über einzelne Lehren noch forgfältiger nah 
dem Alphabet. a u 


Origenes reol &pxav, de principiis libri-IV (die 
Stromata, welche auch hieher- gehörten, find ‚vers 
Ichren) , |. in Opp. . 142. Ä 


Jo. Damiälcenus, (aus Damaftus, Gecretär -benm 
Chalifen, wie vorher fein Vater, Iegte aber Ivie 
Stelle nieder und gieng als Mönch in das Kiofter 
"Saba bey. Jeruſalem; ein ‘heftiger Verrheidiger der 
Kirchenbilder: geehrt wegen feiner Gelehrjamteir, 
and feiner Beredtſamkeit wegen Chryforrhoes' be: 
Be 66 anne); 
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nannt); — expohtid fidei orthodoxae und facra 
parallela f. loci communes — Opp. onınia ed, 
P. Michael. Lequien, Paris ızıe. 2 Voll. fol, 
. i v 
. 6. 1464 
Chriſtliche Redner und Dichter. 


Unter den chriftlichen Rednern, bey denen man 
auch das Beſte zu firchen hat, mas von den Altern 
Vätern in der Moral geleifter worden, erwarben 
fich einen großen Namen Baſilins der Größe (It. 
A. 379), defien Genie nur Durch feine Myſtik und 
feinen Hang zum Mönchsmefen eine falfche Richtung 
genommen hatte; der eitle, Eeftige und intoferante 
Bregorius von Nazianz, der Theolog zubenannt, 
(926. 326 geft. 391), der als geiftlicher Redner wirk⸗ 
lich mit Kunſt und’ Feuer ſprach; und infonderheit 
Tobannes Ebryfoftomus, der aber mir feinem 
großen Rednertalent doch auch nur zu häufig hinter 
den Forderungen einer mufterhaften Yusführung 
zuräckbfeibt, und ben feinem aflatifchen Lurus an 
Worten zuweilen in das Spielende und. Läppifche 
fällt. Ba — | 

Bafılius Magnus, (aus Neocälarea in Kappadocien, . 
geb. ©. 216 gejt. 379; gebildet zu Antiochien, Cou⸗ 
ftantinopel und einige Zeit des. Biſchofs Euſebius 

Gehuͤlfe und U. 370 fein Nachfolger), — Opp. 

omnia ftudio Juliani Garnier, Paris 1751-1730, 

3 Voll, fol. —— — 

Gregorius Nazianzenus , (aus Arianzus, einem 

Dorf nicht weit. von Nazianzus im zweyten Kappa⸗ 

docien; geb. 312 geſt. 391; gebildet zu Caͤſarea in 

Palaͤſtina, Älerandrien und Athen; Freund Balls 

ins des Großen und durch ihn Biſchof au Saſima). 

Opp. ‚ex interpret. Fed, Morelli, Paris: 1630. 

2 Vall, fol, noch vollfiändiyer interprete Jac, nn 


— 





ı. Griechiſche Kirchenvaͤter. 443. 


lio. Venet.:.1753. fol in Julianum invectivae 

duae ed. A. Montagu. Etonae ı610. 4 Opp. 

ftudio. monach. .ord. $. Bened. e congreg, 5 

Mauri T, I, H’aris 1778. fol. n 

Chryfoftomi (9. 144) homiliae — in feinen Opp: 
omn. (. 144. Homiliae VII. felectae cum praef. 

Jo. Polfg, Jaegeri Tubing. 1701. $. Hom. 

IV. felectae gr. et lat, cum animadr. ed. Chr. 

Fr. Matthaei. Vol. I. Miſn. 1792. 8. Die vor: 

nebimften Honulien dentſch von J. A. Cramer. 

geipz. 1748 > 1751. 10 B. 8. 

Als chriftliche Dichter zeichneten fih unter den 
Griechen aus Dafilius der Große und Gregorius 
von Nazianz. Doch find auch ihre chriftlichen 
Poefien mur mittelmäßig. 


5. 147. 
Kirchengeſchichte. 


Mit unerwartet großer Beleſenheit, nur nicht 
mit genug Bedaͤchtigkeit und Ruhe ſchrieb Euſe— 
bins (geb. 264 geſt. 340) die erſte Lallgemeine 
chriftliche Kirchengefchichte, ohne welche eine völlige 
biftorifche Nacht auf den erſten chriftlichen Fahr: 
hunderten liegen würde.  Socrares Scholaſticus 
(geb. 380) umfaßte mit feinem Fleiß, (nur nicht mit 
genug Kritif) die Jahre 306: 439, Sozomenus 
(BI. nad 446) die Jahre 323 » 439, Theodoret 
(geb. 339. ft. vor 457) die Jahre 325: 429 zur 
Ergänzung.des Socrates und Sozomenus, wie es 
ſcheint. Evagrius (geb. 536 fehrieb 594) fegte 
wieder den Theodoret fort von 429: 3593. De 
heftige Gefchichtfchreiber der Arianifchen Streitig⸗ 
feiten, Philoſtorgius (bl. 425) und Theodor 
(Gl. nah 525) find bis auf Fragmente — | 
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"Sammfüngen: --Scriptores hiltoriae ecclefiaficae, 

gr. ed. Aob. Stephanus, Paris 1544. fol. Scri- 

©_»ptores hit. ecelel, gr. et lat, Amil, 1695. 3 
oll, fol. Bi, 


Eufebius, (aus Paläftine, geb. €. 264 geft. 340; 
Helteiter zu Caͤſarea, und in diefer Stelle verfraus 
ter Freund des Pamphilus, eines der angefeheniten 
dafisen Aelteften, von den er den Zunamen Pam- 
phili annahın und Rehrer in der von ihm, geftifteren 
Eule wurde; feit 314 Biſchof von Cafarıa, ein - 
Vertheidiger ded Arius gegen den Biſchof Alexan⸗ 
der zu Aiexandrien, wodurch er in. Verdacht des 
Axianiſmus kam, ob er gleich das Symbolum zu 
Micha unterfchrieben hatte); — hiſt. eccleſ. libb. 
X.ex recenf. Henr. ‘'Falefi. Paris 1677. fol, 
Amft, 1695. fol, ed, Guil. Reading Cantabr.‘ 
1720, fol. Von Rufind Veränderungen in feiner 
lat. Ueberf. f. Pet. Tom, Caceiari in ed, H. E. 
Eufebiil. Rom. 174% 4 Deutſch von S. A. 
Stroth. Quedlinb. 1777. 2 B. 8. — Die partheyi⸗ 
ſche vita Conftantini M,  ift gewöhnlich mit der 
Kirchengefchichre bearbeitet. — Ferner: praepa- 
ratio ewangelica ex rec. Fr. Vigeri. Paris 1628. 
Lipf. 1688, fal. (wichtig durch die vielen darin’ 
erhaltenen Fragmente alter Schriftfteller). — Fer—⸗ 
ner: demonftrationis evangelicae libb. X. (ex 
ed. Rich, Montacutii) Paris. 1628. fol. Lipf. 
1688. fol. — Das Chronicon f..oben{.65. 


Socrates (aus Eonftantinopel, geb. 380, Scholaftiz 
cus (d. 1. Advocat und Nedner), den Novatianern 
zugethan): | 

Salamanes Hermias Sozamenus, (aus bee Gegend 
von Gaza in Paldftina, Scholafticus; er practicirte 
zu Gonftantinopel). Socratis er Sozomeni hif, 
eccleſ. ed. Henr. Valefius. Paris 1668. fol, 
Guil, Reading, Cantabr; 1720, fol, 


Theodoretus $, 144. — in beffen Opp. omnibus. 


* 


Era- 
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Tragrius, (aus Epiphania in Cbleſyrien Advorat 
oder Scholaſticus zu Autiochien, darauf vom Kayſer 
Tiberius zum Quaftor, und von Mauritius zum 
Prafectus befördert, geb. 53 $, ichrieb A. 594.); 
Theodoreti et Evagrii hifl. ecclef. item excerpta 
ex hiſt. Philoforgfi_ et Theodori ed. Guiliel. 
Jieading, Cantabr, 1720. fol, 


Philoforgius, (aus Kappadocien, bl. 423; ſtark be— 
leſen in den alten Ecyrifien über Phyſik ,‚ Mathes 
matif, Aſtrologie, Mediein, Geographie und Ge: 
dichte; heftig gegen Juden und Heiden, Ortho— 
dore und Heterodore); — ad calcem Theodoreti 
ex ed. Reading, ferner: Philoforgii hift, ecclef. 
ed. Jac. Godofredus. Genev. 1643, 4 


Theodorus,Lector, (Vorleſer der Kirche zu GConftans 
tinopel, bi. nach 525); — Auszuͤge feiner Kırchens 
aeichichte von Nicephorus Callitus ad calcem 
Theodoreti ex edit, Reading, Cantabr, 172% 


2. La⸗ 
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2. Lateiniſche Kirchenväter, 





Ritteratur: 1. G. 4. Oechlrichs commentarii de 
fcripit. ecclef, lat. priorum [ex faec. Lipf, 1791. 
8: Carol. Traug. Gottlob Schoenemann biblio- 
theca Patrum latinorum. Lipl, 798. 1794. 
e Voll, & 

. Eammi. Bibliotheca maxima Patrum, Lugd, 1677 ff. 
27 Voll, fol. 


$. 148. 
Ueberficht derſelben. . 
In lateinifcher Sprache find nur wenige Schrif⸗ 


ten der Kirchenvaͤter, aber unter ihnen einige recht 
vorzuͤgliche Stuͤcke, vorhanden. Die aͤlteſte chriſtli⸗ 
che Arbeit in lateiniſcher Sprache, von der noch 
Fragmente uͤbrig ſind, iſt die Bibelverſion, welche 
man Itala zu nennen gewohnt iſt, entſtanden etwa 
am Ende des zweyten Jahrhunderts. Tertullian, 
ein Mann von großen, aber unausgebilderen Talen: 
ten ſchrieb (c. 220) neu, dunkel, wißelnd, reich ; 
an Antitheſen und unverftändlichen Anfpielungen, 
aber mit vieler Gelebrfamkeit, weshalb mehrere ſei⸗ 
ner Schriften, dee verdorbenen Geſchmacks obner: . 
achtet, von dem fie zeugen, der Kirchengefchichte 
wichtig find. Minucius Felir vertheidigte (c. 
220) das Chriſtenthum im einem artigen Dialog, 
nur zu oft im declamatoriichen Ton und zu ımbe: 
feiedigend in Beweiſen. Biel BE ſchrieb der 


un? 
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unwiſſende, aber dafür deſto ſtolzere und intolerantere 
Cyprian (250). Der Ruhm der Beredtſamkeit, 
in dem er bey den Alten ſtand, beſteht in Schwulſt; 
und der feiner polemiſchen Schriften im Ausſchrei⸗ 
ben der Werke feiner Vorgänger, des Tertullian, 
Ninucius Felix, und anderer ; doch hat der Verluſt det 
frühern Schriftfteller feinen Briefen eine Wichtigkeit in 
den Kirchenalterthuͤmern gegeben. Für die tbeologifche 
Speculation würde Novatian (c. 251) merfwür: 
dig ſeyn, ließe es fich zur Gewißheit bringen, daß 
er Verfaſſer eines Tractats iiber die Dreyeinigfeit 
wäre, den man auf ihn zutückfähre, weil man ihn 
fonft niemand beyzulegen weiß, 


- Arnobius ftritt (c. 295) gegen die Heiden in 
einem ſchwuͤlſtigen, declamatorifchen, Antitheſenrei⸗ 
chen Styl, mit wenig geſunder Philoſophie, aber 
einer ausgeſuchten Beleſenheit in klaſſiſchen Schrif: 
ten, wodurch er der alten Litteratur brauchbar gewor⸗ 
den ift. Nicht zufeinem Vortheil fteht ihm Lactan⸗ 
tius gegenüber mit feinem weit reineren und befleren 
Styl, der dem Cicero nachgeahınt ift, in welchen 
er die chriftliche Glaubenslehre gegen die Heiden ver: 
theidigte, und in einer andern, befonders Anfangs 
ſehr gefchägten Schrift, zeigte, was es mit den Ver: 
folgern der Wahrheit für ein Ende genommen? Da: 
für aber ward er auch fchärfer beurtheilt, als feine 
Vorgänger, die ihre Vorftellungen über gewiſſe Leh⸗ 
ten des Chriſtenthums in ein tieferes Dunkel einge: 
bülle hatten. Ein heftiger, aber nicht ungelebrter, 
ſelbſt in griechifchen Schriften belefener Verfechter 
des carholifchen Glaubens war Ambrofius (vor 
108); doch floß er auch in viele Spigfündigkeiten 

er, 


Die 
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Die Reihe der lateiniſchen Kirchenvaͤter be⸗ 
ſchließen Hieronymus (c. 400), und Auguftin, 
zwey der merfwürdigften Schriftfteller, fo ungleich 
fie auch einander waren. Jener (Hieronymus) war 
unftreitig der gelehrteſte unter den lateinifchen Bär 
gern, voll Verdienfte um Kritik und Auslegung der 
Bibel, der Verbefierer der Itala (X. 383) und 
Urheber der Vulgata (feit 388) ; ſelbſt der Geſchichte 
durch ſein Buch de viris illuſtribus, zum Theil auch 
durch feine Briefe idenkwuͤrdig. Auguſtin bins. 
gegen war einer der ungelehrteſten lateiniſchen 
Vaͤter, wenn man feine Kenntniß de plas 
tonifchen Philoſophie abrechnetl, und doch bey 
gänzlicher Unfunde der hebräifchen und griechiſchen 
Schrifiſprache geroiffermaßen der Vater des tbeologis 
fehen Syſtems, in dem er den Ton für die folgenden 
Zeiten angab. 

Itala — Bibliorum facrorum latinae verlionis an- 

tiquae [eu vetus Italica — ed. Säbatier. Rheims 
1743. fol. vergl. J. G. Eichhorns Finleituag in das 
N. T. und HYänlein’s Einleit. in das N. T. 
, Septimius Florens Tertullianus, (au® Garthago, 
von heidnifchen Eltern, nach der Zeit Chriſt und 
verhenratherer Presbyter, berühmt wegen feiner Ge⸗ 
lehrſamkeit; geft. 220); Opp. Ed. Pr. per B. Rhe- 
nanum, Bafıl, 1521. fol. — diligentia Nic, Ri- 
‚saltü. Paris 1675. fol, ed. Jo, Sal, Semler, 
Halae ı770. ff. 6 Voll. 8. 


- M. Minucius Felix, (wahrfcheintich aus Afrika, bl. 
c. 220, Sachwalter zu Rom): Octavius (fo betitelt 
von der Perfon, vie Das Chriſtenthum vertheidiget): 
Ed. Pr. cum Arnobio. Romae 1542 fol. Lugd, 
Bat. 1709. 8. ı711. 8. 1752. 4 ed. Lindner, 
Longufal. ed, 2. 1773. 8. 

Thafcius Caecilius Cyprianus, (aus Afrifa, An⸗ 


fangs Xehrer der Werebriamkeit, von Presbyter 
Caͤ⸗ 
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Caͤcilius zu Carihago bekehrt, dem zu Ehren er auch 
ſeinen Namen annahm; nachher Biſchof daſelbſt, 
und bey der Verfolgung des Valerianus A. 258 ent⸗ 
baupter). — Opp. Ed. Pr. Romae 1471. 4, ſtud. 
Steph, Baluzii (poſt ejus mortem Prudent. Ma- 
rant), Paris 1726, fol. ®ergl. Dodwelli differtt, . 
Cyprianse. Oxon. 1682, fol.. Bremae ı6go. fol, 


Novatianus,, (ein heidniſcher Philofoph, der während 
einer Krankheit zum Ehriftenfhun übergieng,' durch 
fein ganzes Leben in Grundſatzen wankelmuͤthig, bi. 
251); Opp, ſtud. Jo, Jackfon. Lond, 1728, 8. 


Arnobius, (aus Sicca in Afrika, ein geb. Heide und 
Rhetor, Durch, einen ‚Iraum. zum Lebertritt zum 
Chriſtenthum bewogen; um den Bilchof, bey dem 
er ih zur Taufe melvete,. von der Aufrichtigkeit 
feiner Gefinnungen zu überzeugen, fchrieb er A. 297 
dilputatt. adver[us gentes), — Arnobii ntrius- 
> opera. Bal. 1560. 8. Arnobius e ’'recenl, - 

almafii. Lugd. Bat. 1651. 4. 


Lucius Caelius Läctantius Firmianus; ( ungewiß, 
ob aus Italien oder Afrika, unter Divcletian Rhetor 

Zzu Nicomedien, von Conftantin zum Hofmeifter feines 
Prinzen nach Conſtantinopel berufen, bi. c. 325). 
Divinae inlitutiones (eine Vertbeidiqung vi Chris 
ſtenth me geuen Herden): de mortibus perfecuto- 
sum: Ed. Pr. in monalterio Sublacehfi per 
Schweynheim et Pannarz. ı465. fol. cura Jo. 
Baptifiaele Brun. Paris 1748, 2 Voll, 4. Hands 
audg, Jo. Georg. Malck. Lipl, 1715, 8. Jo. Aug. 
Heumann, Gotting, 1736. 8: J 


Ambrofius, (vielleicht ein Gallier, nachher Sachwal⸗ 
ter zu Rom, ald Landvogt in Ligurien und Nemilien, 
in feinem Sitz zu Mailand zum Bifchof ausgerufen; 
in feinen Kirchenamt ftandbaft u. unerfchroden: ft. 
398). — Opera omnia lud, Jo. Gillotii. Paris 
1569 fol. — Rudio Bened. Congreg, 8. Mauri 
(Iac. de Frifch et Nic. de Nourri), Paris 1686. . 
1690, 2 Voll. fol, | 


Sf Hie- 
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Hieronymus Stridon., (aus Stridon an den Graͤnzen 
von Hamatien und Paunonien, geb. 330 geft. 420, 
gebilder zu Rom,’ von Donat in der Sprachlehre, 
vom Redner Vierorinus in der Beredtſamkeit, vom 
Jaden Baranina in der hebr. Sprache, in den bibl. 
Erudien und der Glaubenslehre noch als Mönch von 
Gregorius von Nazianz zu Sonftantinopel;; bey einer 
neuen Reiſe nach Rom U: 382 ward er Geyeimſchrei⸗ 

‚ ber des Biſchofs Damafus und febte zu Rom im 
größten Anfehen: nad) dem Tod bed Bilchofs gieng 
er A. 385 nach Berhlehem, wo er ſich als Moͤnch 
mit Buͤcherſchreiben beichafrigte. Er hinterließ 
Briefe, Lebensbeſchreibungen, eregetifche,, dogma⸗ 
tiſche und polemiſche Werke; voll gelehrter Kennt: 
hiffe, aber auch vol Ruhmredigkeit, Eitelkeit, Un: 
gerechtigfeiten und Bitterkeiten genen feine Gegner 

"und andere verdiente Männer). Ed, Pr.tractat. et 

“ epilt, ex recogn. Jdach. Andreae. Rom. 1468 fol. 
und io noch andere Schriften einzeln. Opp. ed ‚Defid. 
Erasmus. Bafil, 1590. 9 Voll, fol. Opera omnia 
.ed. 16. Matrtianay. Paris 1693- 1706. 5 Voll. £ol, 
Dominic, Vallarfi, Veronae 1754 - 1742 11 
Voll, fol. verbejierte Itala in der bibliotheca divi- 
na Hieronymi. T. 1. Opp. ed. Martian. ps 1186. 
werho. Yulgata. Ed. Pr. von Gurtenderg, Kauft 
und Schoifier; bibl, lat. 1456. 3 Voll. fol. ed. Rob. 
Stephanus 1528. ı540.. ed, Theolog, Leovan. 
3447. und mu Varianten 1574. veryi Engelftoft 

Hieronymus Swidonenfis interpres,  cuticuß, 

. ‚exegeta, apologeta, hiltoricus, doctor, mond- 
chus. Hatfniae 1797. 8. 


-Auguftinus, (aus Tegafte in Afrika, geb. 354 geſt. 
430, von einem heidu. Vater und einer chriftlichen 
Mutter, die ihren Sohn fchon in der Kindheit uns 

- ter die Gatechumenen aufnehmen ließ; gebildet zu 
Carthago; Lehrer der Sprachlunft und Beredtfam: 
keit zu Carthago und Nom, jeit 384 öffentl, Lehrer 
der Redekunſt zu Mailand; darauf Xeltefter zu Hip: 
po, feit 396 Bilchof daſelbſt. Seine Werte beite: 
ben noch aus 273 Briefen, 110 Achten größeren und 
Feineren Abhandlungen, und vielen Predigten. * 

| wide 


San 
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wichtigften find: de’doctrina chriltiana: und de 
‚eivitate Dei). Opera ſtudio Monachorum Ordi- 
nis $. Bened. (Fran. Deifan, Tho. Blampin, 
Pet. Couftant, Claud, Gue/nie ), Paris 1679- 


1700, ıı Voll. fol. 


$. 149% 
Chrifttiche Dichter. 
Leyſeri hiſtoria poëtarum med, aevi. Halae 1727. 8. 
Fabricius in bibl, med. aevi, Patav. 1734. GVoll4. 


Es ift noch eine Zahl chriftlicher Tichter übrig, 
Die Alteften haben noch -eine gute lateinifche Sprache, 
wenn ihnen gleich aller poetiſcher Werth abgeht, wie . 
Juvencus (bi. vor X. 237), Pıudentius (Iebte 
noch 405) und Tölius Sedulius (bl. vor 450). 
Je fpäter aber diefe Dichter lebten, deſto fihlechter 
und unprofodifcher wird ihr lateiniſcher Ausdruck, 
und man Fann fie nur noch wegen der guten Sache, 
die fie zu verbreiten fuchen, ſchaͤtzen. Unter Die letz⸗ 
tern gehoͤen Meropius Pontius Anicius Daus 
linus (ft. 431), Paulinus Perricordius (bl. 
475), Claudianus Mamertus (fi. 474), Ara: 
tor (fl. 556), Fortunatus (dl. X. 600). 


Sammlungen: ap. Aldum 1502, 4. neu edirt. Baüıl. 
1541. ed. Georg. Fabricius. Bal, 1562, in col- 
lectione Pilaurenfi omnium poetarum. Pelauri 
1766, 6 Voll. 4. 


Cajus Vertius Aquilinus Juvencus, (aus Spanien 


und Xeltefter bey einer Ipaniichen Kirche vor X, 337): 
biftoriae evangelicae. Ed, Pr. cum Sedulio. Pa 
ris. 1499. ed. Erhard. Reufch, Francof. 1710. 8, 


Sf2 | Aure- 
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Aurelius Prudentius Clemens, (wahrſcheinlich aus 
Calahorra in Spanien, geb. 348, lebte noch 405, 
eine Zeitlang beichäftigte er ſich mit Beredtſamkeit, 
darauf, weltlichen Gefchäften entzogen, mit beil. 
Betrachtungen und Geſaͤngen). Ed. Pr. (Deventr, 
1493. 4). Ed, Chrifioph. Cellarius. Halae 
1705. 8. 
Coelius Sedulius, (ein Schottländer oder Irelaͤnder, 
bI. vor 450, aus Wirbegierde reißte er nach Frank⸗ 
reich, Zialien, Aften, und über Achaien wieder nach 
- Rom; nach manchen zulegt Aelteiter oder gar Bis 
ſchof): (carmen palchale) ed. rn Cella» 
rius. Halae 1704. & do. Fr. Gruner. Lipl, 


1747. & 
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Iof. Simon. Aſſemani bibl Orient, Clementino- 
aticana, Rom. 1718. P. 3 in 4 Voll. fol, Aus⸗- 
zug von Aug. Fried. Pfeiffer. Erlang. 1776. 
2 


⸗ 


Die Syrer, ein Fragment, von J. G. Eichhorn in 


Meuſel's Geſchichtforſcher B. V. ©. 117 ff 


“ 
$% 150. 


Syriſche Kirchenvater, 


der forifchen Weberfegung vom Alten ug @iteuen 


. 


Unter den frübern Schriftſtellern der ſyriſchen 


Chriſten verdienen beſonders Ephraͤmvon Neſibis, 
Diaconus von Edeſſa (fl. 378) und die Verfaſſer 


Te 


ſa⸗ 


* 


* 
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ſtament, die man die Peſchito nennt, unſer Anden: 
Ten. Die Übrigen, deren Nameu und Werke may 
aus Affemani fennen lernen kann, gehören als 
Sähriftftelfer von weniger allgemeinem Einfluß. nur 
Der Specialgefchichte an. | = 


Ephraem Syrus, (aus Neſibis in Meippotamien, 
Abt jeines Kloſters und Diaconus zu Edeſſa, be⸗ 
rühmt wegen ſeiner Beredtſamkeit in ſpriſcher und 

‚sariechiicher Sprache; geſt. 378): Opp. omnia, 
Graece, Syriace, Latine Kb aulp. :Clementis 
X. T. 1. 11. 111. graece et lat. Romae e typogr. 
Vatic. 1732. 1743. 1746. fol. T. 1. 11. II. Iyriace 
et lat. Textum [yr. recens. Petr. Benedictus, 
Romae, 1737. 1740. 1743. 6. Volk.fol, : >... 


Die forifche Peſchito verf. vor 370. vom Alten Teftas 
ment. ed. Gadr. Sionita. in Polygl. Paris 1628- 
1645. ı0 Voll. fol, Auch in Polyglott. Briani 
Waltoni, Lond, 1657. 6 Voll fol, 


Vom Neuen Teftament: N. T. Syr. cura Jo, Leus- 
den et ‘Carol. ‚Schaaf. Lugd, Bat. 1709. % 
Handaus;. ed, Aegid. Gutbirius. Hamb, 1664. 8. 


Für die biblifche Litteratur find aus den folgen: 
den Jahrhunderten die merfwürdigfien: 


Philoxenus oder Xenajas, Biſchof ven Mabug von 4. 
488: 518, ließ von jeinem Chorbiſchof Polycarp dad A. 
Z.. wenigſtens zum Theil, desgleichen auch das 
N. T. uͤberſetzen. J. G. Eichborn'e Einleit. in 
das A. T. 9. 266. 


Polycarpus (Ph lorenus Chorbiſchof), Verf. der foges 
nannten verfio Pbiloxeniana des N. 2. Iof. Fhite 
ed. verf. Philoxen, Evangeliorum. Oxon, 1778. 
2 VoN. 4.” Actuum Ayoltol. et epiltolarum tam 
— quam Mulinarum. Oxon. 1801. 

A * 
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Mar Aba, ein Mojer, feit 536 Parriarch; Verfaſſer 
emer ſuriſchen Weber]. des U. X. J. G. Kihhore 
lc. $.267.. u a 5 

; Thomas von Herallen , Biſchof von Germinicien A. 
617, Verf. einer Ueberſ. des A, T. I. G. Eich⸗ 
born l. C. $. 269. 


Paul, Bifchof von Tela (bl. A. Chr. 617.), Verf. einer 
Ueberſetzung des A. T. aus den heraplarifcyen Sep⸗ 
tuaginta, LG. a fpecimen libri IV regum 
fyra- hexaplaris, Jenae 1782. 8. J. G. Eich⸗ 
horn l.c. J. 265.... — 
Vergl. Jac. Georg. Okriſt. Adler de Novi Telta- 
menti verfionibus [yriacis, fimplici, Philoxen, 
et Hieralalymitana, ‚Hafniae:1789. 4« 





U. Geſchichte 
ver 


mittlern Litteratur. 





$. 151. 
Sm Allgemeinen, 


Der Urquell alfer europäifchen Weisheit in Gries 
chenland floß, als fein Ableiter in dem Werten von 
Europa vertrocfnete, no immer fort; . zwar gegen 
die vorigen Zeiten nur ſchwach und fchon getruͤbt; 
aber er floß doch immer noch und fuhr fort, ein fe 
bensquell der MWiffenfchaften für alle Nationen zu 
ſeyn, welche darnach dürfteten: er dehnte fich fogar 
in diefer feiner Schwäche aufs neue über Afien aus, 
und erreichte diesmahl felbft das vordem nicht ers 
reichte, abgelegene Sina, 


Die Syrer und Armenier fchöpften am fruͤ⸗ 
heſten daraus: diefe, nur zu ihrem Privatnutzen, jene 
mehr zum Mugen für die Welt. Die Sprer theilten 
den Arabern davon mit, die, nad) dem unvermifchs 
ten Quell der griechifchen Weisheit dadurch lüftern 
gemacht, unmittelbar aus ihm ihren Durft nach Wiſſen⸗ 
(haften erft ſelbſt löfchten, und. darauf auch der 
Perſern, Indiern und Sinefen einige feiner Tro: 
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pfen nach ihrer Mifchung reichten, dem weltlichen 
Europa aber die ganze Fülle, die fie felbft ſich das 
von zugeeignet hatten, mittheilten. Das Icktere bes 
half -fich doch nur fo lange mit diefem bloßen Ableis 
ter, der, ſtark gemifcht und truͤbe, auf weiten Um: 
wegen bis in feine Naͤhe kam, bis es ihm gelang, 
den Weg zu dem Urquell felbft zu finden, Die Auf 
fen batte etwas 2: fhon die RT zu 
ihm geführt. 


"Die Griechen koͤnnten Habt den RR der Ein: 
heit hergeben, auf welchen fich die Zitteratur der Voͤl⸗ 
fer, die während des Mittelalters Wiffenfchaften 
befeffen hatten, bequem aufreiben ließe. Doc, wird 
es in einem $ehrbuch zur deutlichen Leberficht bequer 
mer; ſeyn, die Gefchichte der Litteratur der einzelnen 
Voͤlker abgefondert zu ftellen, und der MWiederhobsr 
lung eines jeden zu überlaffen, die einzelnen Bruch⸗ 
ftücke durch den Zufammenhang mit der griechifchen 
gitteratur zur Einheit zu binden. 


Die Völker, welche daran Theil nahmen, moͤ⸗ 
gen in folgender Ordnung ftchen: 1. Griechen, 2. 
Armenier, 3. Speer, 4. Arober, 5. Perfer, 6. 
Juden, 7. Samaritaner, 8. Kopten, 9. Aethios 
pier, 10. 8 11. Sineſer, 12. Ruſſen, 15. 
Polen, 14. Wefteuropäer, 


'NB, De @änmupeitel n wird vor &. 455 mit dem ihm beyoedrueten lad 
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\ I, Gri ech en, 
(Byzantiner), 
i 7 yon 400 — 1433. 


— — — 


6 132° 
Allgemeine Ueberficht. | 


Die fchönen Refte der litterariſchen Cultur der 
Griechen theilten Yon dem vierten Jahrhundert an 
mit Dem -biygantiniifchen Reich gleiches Schickſal. 
Wie die ſtreifenden Völker, die Gothen und ihre 
Diachfolger, das Herz des griechifchen Staats nicht 
trafen, um ihm einen plößlichen Untergang zuzube: 
reiten, fo fiel auch auf die griechiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten Peine plößliche Vernichtung; wie die pofitifchen 
Kräfte langſam dahin ſchwanden, fo jebrten auch 
die geiftigen. langfam ab, und erft Hachdem fchon 
laͤngſt feine Lebenskraͤfte mehr in ihnen waren, ver; 
fegten ihnen die Türken mit dem ermatteten griechiz 
ſchen Reich, den legten Todesftreich. | = 

U. 4. C. Aeeren’s Geſchichte des Studiums der 
claſſiſchen xitteratur. Th. A. Göttingen 1797; 8... - 


— — — 
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A. Ueberficht der mittlern griechifchen Litteratur 


im. Ailgemeinen. 


I. Die griehifchen Wiffenfchaften feßen 
ihr ſchwaches Leben ohne fihtbare 
Abnahme fort, 


vou 400 — 600, 





68. 153. 

Zuſtand der griechiſchen Litteratur vom fünften, bis 
iebenten Jahrhundert, — 
Bis ins ſiebente Jahrhundert wurden Die 

Hauptſitze der griechiſchen Litteratur von politiſchen 
und kirchlichen Stuͤrmen nur von ferne getroffen. 
Die Gotken uͤberſchwemmten zwar Griechenland; 
aber ihre Zerftöhrungen erreichten weder Athen, noch 
Eonftantinopel, noch weniger das entfernte Alexan⸗ 
drien, In Athen erhielt fi bis auf Juſtinian eine 
ununterbrochene Folge fo genannter Philofopben, 
welche die Schriften des Plato und. Ariftoteles aus: 
festen ($. 82. 83); es ertheilte bis dabin in Gram: 
matik und Rhetorik (in. Beredtſamkeit und Dicht: 
kunſt) einen ſo allgemein geſchaͤtzten Unterricht, daß 
es fuͤr die groͤßte Empfeblung galt, dort ſtudirt zu 
haben. Conftanrinopel bebielt feine litterarifche 
Bildungsanftalten für die freyen Kuͤnſte Grammas 
tif, 
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tik, Rhetorik und Philofopbie) und die Rechtsge⸗ 

lehrſamkeit in dem fanferlichen Palaft ($.'138), 

und als derfelbe ſammt der Bibliothek des Kanfers 

Julien, die nah und nach bis zu einer Zahl von 

120,000 (nad) andern gar von 600,000) Buͤchern 

angemachfen war, bey dem Aufftand gegen den Ufurs 

pator Bafiliscus A. 476 im Feuer aufgegangen 

war, fo ließ Zero Iſauricus nicht nur ein Gebäude 

für eine Bibliothek wieder herftellen und Anftalten 

jur Sammlung einer neuen Bibliothek treffen, fons 

dern ftüftete auch, wenn die Nachricht wahr ift, ein 
eigenes Collegium von 12 Gelehrten, die unter dem 
Dderauffeher der Bibliothef, Doctor oecumenicus 
genannt , den-Studien oblagen und öffentlichen Un— 
terricht ertheilten, wofuͤr fie auch auf öffentliche Ko: 
ften unterhalten wurden, Mehrere aſtatiſche 
Städte des griechifchen Neichs, wie Antiochien und 
Berytus, Edeffa und Nefibis, hatten Lehranftalten, 
die fleißig befucht wurden, und nach Befcharfenheit 
dee Umftände, bier mehr, dort weniger, „zur Er: 
haltung der Wiffenfchaften beytrugen. Cine der be; 
ruͤhmteſten blühte zu Edeſſa, die wegen ihres vor: 
züglichen Unterrichts in Grammatik und Rheterif, 
Philoſophie und Medicin in dem größten Ruhm 
ftand, und bey dem Beſitz zweyer Sprachen, der 
griechifchen und ſyriſchen, und als Graͤnzſchule des 
Reichs die Dollmerfcherin der griechifchen Gelehr— 
famkeit auch bey andern Nationen von Afien durch 
Ueberfegungen griechifcher Werfe ins Syriſche und 
durch mündlichen Unterricht ward. Berytus auf 
der Küfte von Phoͤnicien fuhr bis tief ins fechfte 
Jahrhundert, wo fie erſt zerftöhrt ward, fort, die 
berühmtefte Schule der Rechtsgelehrfamkeie zu ſeyn 
(5 138); und in Alerandrien fliegen die Biflen: 
ſchaf⸗ 
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fchaften aus dem Afchenhaufen wieder hervor, in 
welchen Dioeletian die ungluͤckliche Stadt verwans 
delt hatte: Beredtſamkeit, Dichtkunſt und Pbilofos 
pbie,. befonders aber Mathematif und Aftronomie 
ſtanden daſelbſt in ſolcher Bluͤthe, daß es für jeden 
Gelehrten, beſonders aber fuͤr den Arzt die wichtigſte 
Empfehlung war, wenn er zu Alexandrien ſtudirt 


hatte: k a 


Edeſſa und Nefitis:. Yalefius ad lib, U. Theodori 

Lectoris p. 164 ET 

Berytus: Zac. Hafaeus de Academia Jureconf[ul- 
torum Berytenli. Mitylaenus de opificio Dei. 


0 die fremden Völker, die in das griechifche 
Meich eindrangen , thaten daher den Wiſſenſchaften 
feinen‘ unmittelbaren Schaden. Mittelbar wirften 
fie freylich verderbfih auf fie durch die Corruption 
der griechifchen Sprache im gemeinen Leben, welches 
aber erft in den ſpaͤtern Zeiten recht merflih wurde. 
Jetzt firengten fich noch die Schriftfteller an, um 
den Barbarifmen der Umgangsſprache den Eingang 
in die Bücherfprache zu verwehren; fie forgten durch 
gtammatifche Werfe für die Weberficht der reinen gries 
chiſchen Sprache und’ durch Unterricht der obern 
Stände in derfelben für ihre Erhaltung und erreich- 
ten auch ihre Abſicht. Won den obern Ständen, 
am Hof und in den Collegien, ward ununterbrochen 
der reinere griechifche Dialeet fortgefprochen, und in 
den Büchern fortgefchrieben.! 

Ein. Theil der weltlichen Wiflenfchaften erhob 
fi) fogar in diefen Zeiten zu einer Höhe, die er vors 
dem nicht erreicht hatte, die Rechtogelehrſamkeit. 

Durch Yuftinian. ward nicht nur die ganze Maſſe 


⸗ u⸗ 
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juriſtiſcher Erforſchungen und Speculationen aufs 
neue durchgeſehen, gemuſtert, und mit Abſonde— 
rung des Entbehrlichen oder Unbrauchbaren in Ord— 
nung, ſondern auch zu einer leichtern Ueberſicht in 
ein Syſtem gebracht, und den folgenden Kayſern ein 
Mufter der Nachahmung aufgeſtellt ($. 136). Ein 
ficher Hauptcheil der Utteratur Fonnte nicht gehoben 
werden, ohne daß auch andern damit zuſammenhaͤn⸗ 
genden Theilen der Gelehrſamkeit ein neuer Schwung 
ertheilt ward. 


$. 154 
Vorfälle, die den Wiſſenſchaften jchädlich wurden. 


Indeſſen legte noch derfelbe Juftinian den Grund 
zu der nachmahligen fichtbaren Abnahme der Wiffen: 
(haften in dem griechifchen Reich durch die unmeife 
Anwendung feiner Einkünfte und feine fanatifche 
Rechtglaͤubigkeit. 


Seitdem die Einkuͤnfte des Reichs, die 
ſchon die Pracht des Hofs, die unentbehrlichſten 
Staarsdiener und die Kriegsunternehmungen ver; 
fhlangen, für den Baulurug des Kanfers und die 
Werke der Kunft, mit denen er feine Gebäude aus; 
“ zufchmücken dachte, nicht hinreichen wollten, ließ 
er. den Lehrern der Wiffenfchaften, nicht nur in den 
Schulen zu Conftantinopel, die Theodoſtus und 
Balentinian (X, 425) mit reichen Einkünften und 
großen Worrechten begabt hatten, fondern aud in 
den Übrigen Städten feines Reichs, die Wefolduns 
gen einziehen. Viele Lehrer verließen feitdem ihre 
teprftühle der Grammatik und Philofophie, um auf 

| ans 
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andern: Wegen ihren Unterhalt zu fuchen und manche 
Bildungsanftalten giengen ein. : 


Die Neuplatoniker wurden durch Juſtinian fo 
gut wie ausgerottet. Gie hatten am längften gezds 
gert, ſich für das Chriſteuthum gewinnen zu laffen, 
und blüheten infonderheit noch zu Athen, wo fig 
alle pbilofopbifche Lehrſtuͤhle beſetzt hielten. Da fie 
nun. dem Kanfer als die gefährlichften Feinde des 
Chriſtenthums gefchildert wurden, fo follten fie durch 
harte Bedrückungen bewogen werden, Religion und 
Ppilofophie zu Ändern. Des Panferlicdyen Druckes 
und des Reihe, das fie nicht dulden wollte, end: 
lich müde, wanderten fie nad) Perfien, und. da es 
ihnen wach ihrer Ruͤckkehr von da an einem Vereini—⸗ 

gungspunft fehlte, ftarben ſi ie nach und nach aus 
($. 32). 


Mit ähnlichem Zeloteneifer fiir kirchliche Dr: 
thodorie wurden die Lehrer zu Edeffa, dem berühmte: 
ften Siß der Pbhilofophie und Medicin in Aften, von 
Theodofius II und Zeno Iſauricus verfolgt, weil fie 
dem Neftorianifmus zugethan waren, und endlich 
gar aus Edeſſa vertsieben, wodurch die berühmte . 
Schule der Bhilofpphie und Medicin einen völligen 
Umſturz lit. 


Zwar nahmen zu Heben chriftliche Ahtecelen 
die Stelle der vertriebenen Platoniker wieder ein, 
und der Ruhm von Edeſſa ward nach Meſibis über: 
getragen, wohin die Truͤmmer der erften Schule geret: 
tet wurden, und wovon nun an neben den Religions: 
tinterricht auch in den meltlichen Wiffenfchaften , in 
Grammatik, Rhetorik, Philofophie und Mebdiein, 
Unterricht ertheilt ward. Beydes minderte zwar 

den 
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den Schaden, den blinder Religionseifer den Wifs 
fenfhaften im byzantinifchen Reiche brachte; aber 
ohne ihn ganz aufzuheben, Wenigftens blieb der 
Verluft gelehrter Männer und ihre Verfegung in 
Unthaͤtigkeit, und das doppelte Beyſpiel, daß man 
bey dem Urtheil von der Brauchbarfeit gelehrter 
Männer und bey ihrer Schägung ihre kirchliche 
Rehrgläubigkeie mie in Anfchlag bringen muͤſe, den 
Wiſſen ſchaften verderblich. 

Neben der kirchlichen Orthodoxie und dem Aber⸗ 
glauben, fuhren Ueppigkeit, Sittenloſigkeit und 
phyſiſche Entkraͤftung als geheime Feinde fort, an 
der Geſundheit und dem Leben der Wiſſenſchaften im 
Verborgenen zu nagen. Mit der phyſiſchen Entkraͤf⸗ 
tung war geiſtige gepaart. Wie in den vorigen 
Jabhrhunderten, fo mislang jetzt den griechiſchen 
Schriftſtellern noch mehr alles das, wozu reine, 
richtige Empfindung und Geſchmack, Geſundheit 
und Schwung des Geiftes gehört. Die fehönen Pte: 
defünfte erftarben immer mehr; die Poefie war ent: 
weder matte, geiftlofe Profa, oder Schwulſt; bie 
Beredtſamkeit Affectation und Ziererey. Die Phi: 
loſophie ſchmuͤckte ſich blos mit frübern Meynungen 
ohne Selbſtdenken; und ihre beſten Schriften wa: 
ren Compilationen. Philoſophiſcher Geift ließ fich 
wiffenfchaftlichen Werfen nicht mehr einhauchen, weil 
er den entarteten und entneroten Griechen fehlte: er 
wehrte höchftens noch in den Werfen der Rechtsge⸗ 
lehrten, die aus frühern römifchen Zuriften ſchoͤpf⸗ 
ten, und in andern wiffenfchaftlichen Schriften, die aus 
fruͤhern geiftreihen Werfen zufammengetragen ma: 
ven, Selbſtdenker, wie in der Medicin Alerander 
von Tralles und Paul von Aegina, waren feltene 
ai a und Ausnahmen, 





1 
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II. Die griedifden Wiffenfhaften 
ſinken plöglid nieder, 
von 600 “— 830, 





6, 1 5 5. 
Barbaren unter den Griechen, 


Nach diefem Stillſtand im Niederſinken trafen 
die Wiſſenſchaften im byzantiniſchen Reich im An: 
fang des fiebenten Jahrhunderts nach der Meibe alle 
Unfälle, welche ihnen tödelich werden koͤnnen. Coſru 
ſtuͤrmt (c. 590) feine aftatifche Provinzen, befonders 
Syrien und Kleinafien; alle Tempel und Kirchen, 
damahls die Heiligtümer, welche Buͤcherſammlun—⸗ 
gen verwahrten, traf Zerſtoͤhrung. Als die Perſer 
aufbörten, zu verheeren, brachen die Araber aus ih— 
ren Wüften bervor und uͤberſchwemmten diefe nnd 
andere noch nicht berührte Provinzen; Alexandrien 
börte auf immer, Antiochien ımd Berytus hörten bie 
zum neunten Jahrhundert auf, Sitze der Litteratur 
zu ſeyn. Im Innern des Reichs tobten. bürgerliche 
und kirchliche Streitigkeiten, die für die Litteratur 
verderblid) waren. S " | 


Conftantinopel verlohr nad und nach die 
Inſtitute, welche bisher zur Erhaltung der weltli⸗ 
hen Wiſſenſchaften gedient hatten. Bey dem Auf: 
ſtand gegen den graufamen Phocas, den das Wolf 
nad der Sitte der Hauptſtadt duch Feueranlegen 

. ee un⸗ 
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unterftüßte, wurden mehrere öffentliche Gebäude mie 
ihren litterariſchen Schäßen und ſelbſt das Fanfer: 
liche Archiv ein Raub der Flamme. Als der Bil: 
derftreit unter Leo Iſauricus in der größten Heftig: 
keit ausbrah, ward die gelchrte Gefellfchaft, die 
einft Zeno Iſauricus geftiftet und mit einer Biblio— 
thek zur Förderung ihrer Studien verfehen hatte, die 
bis dahin zu 30,000 Bänden angewachfen war, ein 
Gegenftand des kayſerlichen Ferereifers; das Ge: 
bäude ward auf Leo's Befehl angefteckt und mie der 
Bibliothek und feinen gelehrten Bewohnern (wenn 
bie Nachricht wahr ift) aufgebranne: in jedem Fall, 
(wenn auch das Einzelne der Erzählung übertrieben 
wäre), ward das ganze Inſtitut zerftöhrt. 


' Cedrenus p. 454. ed. Paris, 1647. 


Alexandrien verlobr durch die damahls noch 
ungebildeten Araber den legten Reſt feiner griechis 
ſchen Anftalten, in denen ſich bisher mwenigftens 
noch Trümmer der Litterarur erhalten hatten. Denn 
ſchon vor dem Einbruch der Araber war in Aegypten 
Die Liebe zu Wiffenfchaften erlofchen; die meichliche 
. alerandrinifche Jugend, Tängft der Anftrengung 
müde, füllte lieber Circus und Theater als die Hörs 
fäle ihrer Lehrer, und diefe zeichneten fich mehr durch 
Unmiffenbeit als durch Thärigfeit für ihre gelehrte 
MWirden aus, Mit Johannes Ppiloponus ftarb die 
ganze griechifche Gelehrfamfeit in Aegypten ab, und 
die letzten Bücher feiner Bibliotheken wurden unter 
feinem Bedauern in den Bädern Alerandriens dem 
Feuer übergeben ($. 23), | 


Noch moderten zwar in Klöftern manche Werke 
der frübern Jahrhunderte; noch wohnte dort, viels 
| 9 leicht 
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leicht unerkannt und unbemerkt, mancher Klofterbru: 
der, der feine Finfamfeit zwifchen- Faften „ Beten 
und den Studien theilte, und das einer beffern Zeit 
verwahrte, was feine Zeirgenofien ‚Feiner Achtung 
würdigren. Uber auch allem diefem hatte Con: 
fantin Kopronymus völlige Bernichtung zugedacht 
durch die Vertiligung alles Moͤnchsweſens in dem 
griechiſchen Reich, die er fuͤr das ſicherſte Mittel, 

den ibm verhaßten Bilderdienſt auszurotten, anſah: 

uur der Mangel in der Ausfuͤhrung hat den Scha— 
den von der ———— —“ ‚der ihr dadurch 
drohete. 


Iſt es ben fo unguͤnſtigen Umſtaͤnden zu‘ ver⸗ 
wundern, daß aus dem achten Jahrhundert faſt alle 
griechiſche Werke fehlen? Die Poejie verſtummte, und 
hat nicht einmahl mehr Compilationen, wie in frauͤ— 
hern Zeiten. Die Philologie, Mathematik und 
Medicin hat nicht einmahl Mamen, um damit die 
Luͤcken ihrer Geſchichte auszufüllen; an einzelnen 
dialectiſchen Formeln des Ariſtoteles nagten einige 
Mönche, weil die Kirche in den Streitigkeiten mit 
den Monophyſiten, Neftorianern und Monotheleten 
ihrer nicht entbehren kounte; Die Hiftoriograpbie üb: 
ten nur traurige Chronikenſchreiber, ein Syncellus 
und Theophanes; und jeder bedeutende Schriftſteller 
wuͤrde fehlen, haͤtte nicht Theologie und Weltweis—⸗ 
heit den Micolaus, von Damaſeus aufgeftellt, der 
wie gin Spaͤtling aus einem allerwärts veroͤdeten 


Erdreich ſproßte. 


Selbſt die griechiſche Sprache war ſo tief ge⸗ 
ſunken, daß man ihre richtige Ausſprache nicht mehr 
im gemeinen Leben lernen fonnte, und man, um fie 

zu 
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zu erleichtern, auf die Einführung der Aecente den: 
fen mußte, die um fehicflich angebracht zu werdem, 
von felbft auf die Vertaufchung der Quadratſchrift 
mit Curfiofchrift führte, die fchon etwas früher in 
ihrem Anfang vorhanden war. 





Il. Die griechiſchen Wiffenfhaften 
| werden von neuem gehoben. 


von 830 — 1050. 





$. 1506. 


Günftige Ereigniffe, weiche die griechiſche Litteratur 
. wieder heben. | 


Die meltlihen Wiffenfchaften waren in den 
letzten Jahrhunderten der politiſchen Verwirrung und 
des Firchlichen Bilderftreits fo tief gefunkfen, daß 
mehr als zwen Jahrhunderte nicht binreichten, fie 
wieder bis zur Aufrichtung zu beben, 


1. Bardas, als Reichsgehülfe des Kanfers 
Michael, nahm den traurigen Mangel aller Bil: 
dung in dem griechifchen Reich mit Wehmuth wahr. 
Um ihm abzuhelfen, betrieb er die Herftellung der 
verfalfenen Schulen mit feinem Panferlichen Anſehen. 
Gluͤcklicher Weife traf mit ihm in einem Zeitalter ein 
Mann zufammen, die mit allen Talenten aus: 
geftattet war, die erfordert wurden, um fich in eis 

Sg 2 nem 


468 II. M. L. 1. Griech. A, 2. Ihre Wiſſenſch. 


nem Zeitalter, das keinen Unterricht ertheilte, ſelbſt 
zu bilden, den Mathematiker und Philoſophen Leo 
Ihm vertraute Bardas die feitung aller Studien ; 
durch ihn ließ er die Lehrer für die Schulen wählen, 
und unter feiner Aufficht unterrichten: der Kayſer 
felbft trug davon die Koften, und belohnte jeden Ger 
lehrten, der fich auszeichnete, 


2. Zum Vortheil für diefe glückliche Erneue: 
rung der Studien wußte auch Bafılius Macedo, ob 
gleich er felbft ohne Bildung aufgewachfen war, ges- 
lehrte Bildung zu ſchaͤtzen; underzog an feinen Soͤh⸗ 
nen einen Megentenftanım dem bnzantinifchen Reich, 
‘der eifrig auf dem Grund forebaute, welchen Bar— 
das gelegt hatte. Sein Sohn Leo mifchte fih ſchon 
. unter die Gelehrten, die ihm daher den Namen des 
Werfen und Philofophen gaben, und leuchtete feinem 
Zeitalter fo gar als Schriftftellee vor, welches der - 
- ganz wiflenfchaftlich gebildere Enfel, Conjtantinus 
Porphyrogennetus, Leo's Sohn, bis zur Vernachs 
laͤſſigung feiner Megentenpflichten uͤbertrieb. 


An der Seite der beyden erſten Regenten ftand 
Photius, ein Mann von großen wiſſenſchaftlichen 
Talenten, der feinem Genie und feiner innern Kraft 
mehr als dem Außern Benftand des Unterrichts vers 
danfte, was er war. Seiner fihern Hand verttau: 
ten die beyden macedonifchen Megenten, Bafıl und 
Leo, die Leitung ihrer Plane zur Belebung der Gtus 
dien in ihrem Reiche. Bis auf Conftantin waren 
fie fo glücklich gedieher, daß dieſer Kanfer fchon die 
noͤthigen Gelehrten fand, um zu Conftantinopel für 
die vier Hauptwiffenfchaften, die man damahls un: 
terfehied, vier beſondere Schulen anzulegen, und die 

noͤ⸗ 


heben fih wieder, v. 8303 1056. 469 


noͤthigen Ueberſichten der Difeiplinen, die er für die 
nüglichften hielt, verfertigen zu laffen. 


Die Schule der Philoſophie vertraute Eonftan: 
tin zur Auffiche einen Conftantin Protofpatarius, 
die der Rhetorik einem Alerander von Micha, die der 
Geometrie dem Patricier Nicephorus, die der Aſtro⸗ 
nomie feinem Ceheimfchreiber Nicetas. Kenntnie 
der beyden erſten Difeiplinen forderte der Kayfer von 
jedem, der ein Staatsamt fuchte, wodurch er ger 

lehrte Bildung auch den Layen nothwendig machte. 


Da mwahrfcheinlich in den vorigen ungebildeten 
Jahrhuuderten Buͤcherſammlungen bey Privatge: 
lehrten felten werden waren, und der Kanfer Pri: 
vatſtudien in den für den Staat nüglichften Wiffen: 
fchaften befördern wollte; fo forgte er für Samms 
lungen des Wichtigften, was über Gefchichte, Acker: 
bau, Medicin und Thierarzneykunſt gefchrieben war; 
und fo entftanden die großen Ercerptenbücher tiber 
die Gefchichte von Genefius, die Geoponica von 
‚Eaffianus Baffus, die Hippiatrica. von einem Uns 
genannten, der Innbegriff der Medicin von Theo: 
phanes Ronus, 


Außerdem forgte er für die Studien durch die 
Anlegung einer großen Bibliothef, durch, Ermunte: 
rung der Studirenden und Belohnungen der Ge: 
kehrten , die fich auszeichneten. Jene fpornte er zum 
Fleiß durch. Ermahnungen und Geſchenke, durch 
Zutritt und Umgang an;-diefe zog er in feine Geſell⸗ 
fhaft und. an feine Tafel, und befoßnte er durch ans 
fehnlihe Befoldungen, durch Wirden und Ehren: 
ſtellen in der Hauptſtadt und in den Provinzen. 


Ösz3 Das 
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Das Beyſpiel des Hofs und der dort herr: 
ſchende litterarifche Ton reigte zur Nahahmung, in 
der Nähe und Ferne. Die zerftreuten Werke der 
Litteratur wurden in neue Bibliotheken, gefammelt, 
‚wovon Photius anfehnliche Privarfammlung ein be 
rühmtes Benfpiel ift; die Klöfter der Inſeln Ans 
dros, Patmos, Lesbus werden wegen ihres Bücher: 
reichthums, der wohl aus fruͤhern Zeiten ſtammte, 
-und den wahrfcheinlich, durch die infularifche lage 
geſchuͤtzt, die vorigen ungünftigen Zeiten mit ihren 
Zerftöbrungen nicht erreicht hatten, berühmt; der 
Berg Athos ward der Sitz gelehrter Mönche, die 
ſich mit Bücherabfchreiben befchäftigten: denn viele 
der dort abgefchrichenen Handſchriften gehen bis ins 
zehnte und eilfie Jahrhundert zurück. 


3. Ale diefe Benfpicle und Anftalten fonnten 
zwar blos auf die.europäifchen Provinzen des byzanz 
tinifchen Reichs wirfen: doch fanden auch die aflatiz 
fhen, welche jeßt einen Theil des Chalifats auss 
machten, nicht geringere Ermunterungen. Die Abz 
bafıden, auf den Werth der Wiffenfchaften aufmerf: 
fam gemacht, beginftigten gelebrte Studien, und 
unter ihrem Schuß wurden die griechifchen Provin: 
zen,ihres Meichs wieder ein für Wiffenfchaften frucht: 
barer Boden. Die griechifchen. Klöfter hatte der 
frühere Fanatifmus der Araber nicht zerſtoͤhrt; fie 
harten ihre Einrichtung, häufig auch ihre Einfünfte 
‚behalten, und wenn fie ihnen etiva’ entzogen worden, 
fo wurden fie ihnen in den gegenwärtigen ruhigen 
und friedlichen Zeiten wieder gegeben, und wenn fie 


wollten, konnten die Mönche hinter ihren ftillen » 


Kloftermauern in Afien den Wiffenfchaften ungehin: 
dert obliegen. Jeder griechifhe Gelehrte war am 


Hof 
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Hof der Chalifen willfommen ; felbft den Mathema⸗ 
tifer Seo, der unter Bardas den Studien im griechi⸗ 
hen Reiche vorftand, wünfchte Mamun zu beſitzen 
und nahm mit Unmillen die abfchlägige Antwort von 
ibm auf. Griechifhe SHandfchriften von Werken 
über Philofophie, Medicin, Marbematif und Aftro: 
nomie waren in den Augen der Abbafiden ein wich: 
tiger Schatz und es ift befannt, daB Mamun fie zu 
hoben Preifen auflaufen ließ, um ihren Inhalt fei: 
nen Arabern durch Ueberfeßungen befannt zu mas 
hen, Der Werth, den die erften Macedonifchen 
Kayſer auf Gelehrfamkeit legten, mußte unter den 
Griechen durch die Aufmerkſamkeit wachſen, mit 
welcher fie ihre Litteratur durch ‚die mächtigen und 
allberuͤhmten Araber, ihre Nachbaren, beehrt faben, 
und ibren Studieneifer vernichren, 


— $. 157. 
Mangel an wichtigen Folgen. 


Dennoch blieben bedeutende Folgen diefer Er: 
munterungen und Anftalten aus; wichtige Schrifts 
fteller erſchienen nicht. Blos die Kanfer ſelbſt, 
welche die Studien betrieben, und die Männer, wel: 
che fie ihnen vorſetzten, ragten wie in Thätigfeit für 
die Litteratur, fo in der Vorzüglichfeit der Werke 
hervor, womit fie dieſelbe bereicherten. - Abgefehen 
von Befilius, dem Stammvater des. Macedonifchen 
Kapferhaufes, der doch auch in feinen noch vorhan⸗ 
denen Reden, Briefen und Ermahnungen an feinen 
Sohn Leo einen beſſern Styl jeigt, als man von ei: 
nem Mann hätte erwarten mögen, der feine gelebrte 
Erziehung genoſſen hat, mer unter feinen Zeitgenofs 

Ög4 fen, 
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fen, außer feinem £ehrer Photius, waͤre dem Kay: 
fer Leo als Schrifefteller vorgegangen, den fehon 
feine Zeitgenoffen feiner lieterarifchen Vorzüge wegen 
den Weifen und Philoſophen nannten, und deffen 
Andenken der Gefchichte jeßt noch wegen der Baſi⸗ 
fifen und feiner Tactik werth it? Doch übertraf 
ihn fein im Purpur erzeuater Sohn, Konftantin, 
als Schriftfteller in jeder Hinſicht. Auch feine Hos 
milien und Reden als unbedentend abgerechnet, die doch 
nicht fo declamatorifch wie die Reden feines Vaters 
- find, welcher unter feinen Zeitgenoffen hätte fich in der 
Wahl der Gegenftände, uͤber die er fchrieb und im Bors 
trag mir ihm meflen fönnen? Das Leben feines Grosva⸗ 
ters Baſilius, die Schrift ber die Reichsverwaltung, 
uͤber die zum griechiſchen Reich gehoͤrigen Provinzen, 
über die Organiſation des Hofs zu Byzanz find 
wichtige Denfmähler für Gefchichte und Statiſtik. 
Ueber alte aber erhob ch Photius, deſſen Biblio: 
thek voll Spuren fritifcher Talente, einer ausgefuch- 
ten Belefenheit und Gelehrſamkeit, und eines Ge: 
ſchmacks find, den er nur feinem Genie verdanfen 
Fonnte, 


. Der Vorgang diefer Männer konnte Beine 
Nachfolger hervorbringen, die ihres Benfpiels wir: 
Dig gemefen wären. Die. meiften noch bekannten 
- Schriftfteller außer ihnen waren duͤrftige theologifche 
Stoppler (mie Olympiodor und Defumenius in ih: 
ten Catenen), oder elende Homilienfchreiber und’ 
geiftlsfe Polemifer, die den Namen, den fie haben, 
mehr der Vertheidigung oder Beftreitung des Bil: 
derdienſtes als ihren Schriften verdanken, oder duͤrre 
Chronographen, Die Feines fortgehenden Vortrags 
in der Geſchichte fähig waren, wie fee Grammati⸗ 

wus, 
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us, Johann Seylizes, Nicephorus und der elende 
Cedrenus, oder blofe Sammler aus den Alten, wie 
Conftantinus Cepbalas (904). 


Über ließ fich auch von gewöhnlichen: oder gar 
gemeinen Köpfen mehr erwarten? Die Unmiffenbeit 
und Barbaren war in den vorigen Jahrhunderten zu 
gros geworden, und ließ fich nicht in einem Augen: 
blicf entfernen. Es mußten erft mehrere Genera: 
tionen gebildet werden, bis die Mafle gelebrter 
Kenntniffe, welche der mündliche Unterricht mitthei⸗ 
fen Ponnte, bedeutend wurde, und gemöhnliche Köpfe 
durch verbefferte Methode in kurzer Zeit zu felbftftän: 
digen Gelehrten ausgebildet werden fonnten. Nun 
folgten hinter den drey erften Macedonifchen Megen: 
ten Peine Kanfer, die von gleichem Eifer fir gelehrte 
Studien befeelt waren; die Ermunterungen ließen 
nach und mit ihnen der Trieb zur Gelebrfamkeit. 
Denn wie felten find die edeln Geifter, die ohne finn: 
fiche Bewegungsgrände die Wiffenfchaften blos ihres 
innern Werthes halber fchägen! Von Eonftantin 
VIE bis Alexius I nahmen die Wiffenfchaften ab, 
wie Anna Commena fagt: doch (da die ihnen wieder 
eingebauchte Lebenskraft zu ſtark war) ftarben. fie 
wicht als, 


ss IV. 
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W. Die griehifhen Wiffenfhaften 
richten fi wieder auf und geben dur 
die Türken unter 


von 1056 — 1453. 
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Aufrichtung der griechiichen Wiffenfchaften unter 
+ den Comnenen. 


Endlich fam ein nener Regentenſtamm, die 
Familie der Comnene und Ducas auf den Thron, 
die (bis. zum Nachtheil der Regierungsgefchäfte und 
des Reichs) für. Wiffenfchaften lebte und webte, und 
fie durch ihren Benftand fo weit in die Höhe 
brachte, als es in jenen tief gefunfenen Zeiten mög: 
lich war. Der Stammvater diefer gelehrten Kayfer: 
familie half zwar ihnen noch nicht unmittelbar fort ; 
aber er ließ feine geiftreiche Tochter Eudocda, die 
nach der Zeit ſelbſt Schrififtellerin ward, in allem 
unterweifen,, was Geift und Herz fehmücken fann, 
und vermäßlte fie mit Conftantin Ducas, einem lit: 
terarifch ausgebildeten Fürften. Diefes feltene Ehe: 
paar beförderte mir Eifer, was den Wiflenfchaften 
wohl hat, und erzog an ihren drey Söhnen, Mir 
chael, Andronicus und Wlerius, wahre Stüßen 
derfelben. ö 


Das 


— 
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Das Zeitalter diefes feltenen Ehepaars traf mit 

dem des Dlichael Pfellus, eines wahren Univerfal: 
gelehrten feiner Zeit, zufammen, der den erften Conınes 
nen ward, mas einft Photius den erften Macedo: 
nieen gewefen war, Erzieher des fanferlichen Hau: 
fes, Dberauffeber der Schulen zu Conftantinopel, 
der erfte Schriftitelier feiner Zeit, ein Mann, der in 
jeder Rückjicht au der Spitze ſtand. Als Lehrer des 
£anferlichen Hofs hauchte er Michael VIIL eine fol: 
he Liebe zu den Willenfchaften ein, daß cr felbft 
mit Verſaͤumnis feiner DMegentenpflichten fich mit 
Ver ſemachen und der Rhetorik beſchaͤftigte; als Leh⸗ 
rer zu Conſtantinopel trug er Beredtſamkeit und 
Philoſophie, beſonders Dialecti“, vor; als Oberauf— 
ſeher der daſigen Schulen fuͤhrte er die Studien auf 
die alten Dichter und Philoſophen zuruͤck; als 
Schriftſteller umfaßte er alle damahls bekannte Wiſ— 
ſenſchaften, er umſcheieb die Iliade, er commentirte 
uͤber mehrere Schriften des Ariſtoteles und Porphy— 
rius, er verfaßte Compendien uͤber die mathemati— 
ſchen und philoſophiſchen Wiſſenſchaften, und wie‘ 
viele Abhandlungen uͤber theologiſche Materien! 


Durch dieſen Mann, von dem Hof in allen 
Unternehmungen unterftüßt, ward das Zeitalter des 
Alerius Comnenus (von 1081- 1118) vorbereitet, 
von dem Unna Comnena den neuen Tag der wiffen: 
fhaftlichen Litteratur datirt. Zwar war Pfellus 
Ruhm fhon aus feinem Zenith getreten, und aus 
Eiferfucht auf feinen ihn jegt befchattenden Schüler, 
Johann Italus, gieng er aus Conftantinopel weg in 
ein Klofter: aber an feine Stelle trat wieder Johan: 
nes Italus, dem Pfellus aus dem Weg gegangen 
war, und übernahm mit dem erften Lehrſtuhl der 


Phi: 
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Philofophie die Direetion der Studien unter über; 
wiegendem Einfluß auf den Hof. 


Grammatik, Rhetorik und Philofopbie waren 
jegt die allgemeinen Wiffenfchaften, die jeder ſtudirte: 
die beyden erften, die alten griechifchen Claffifer 
in der Hand, die leßtere nach Nriftoteles und Pia: 
to, doch mit dem Unterſchied, daß die Myſtiker ſich 
an Plato, die Polemifer aber lieber an XAriftoteles 
hielten, weil er der Streittheologie beflere Waffen in 
die Hand gab, weshalb man auch das Studium der 
Philofophie meift auf Dialectik einfchränktee. 


Mit dem Hof theilte auch die hohe Klerifey die 
Betreibung der Studien der jungen GeiftlichFeit blos 
aus Eiferfucht gegen die lateinische Kirche. Da leß: 
tere in dieſen Zeiten rüftige Polemiker aufitellte, fo 
mußte wohl die griehifche Kirche dafür forgen, daß 
es ihr nie am gelehrten Geiftlichen fehle, die dem 
heiligen Krieg gervachfen wären, wozu das Studium 
der Dialeetik nach Aeiftoteles bildete. Und zur Vor: 
bereitung auf diefe mußte wieder Grammatik und 
Rhetorik vorausgehen. 


So viel ſich aber die Myſtiker mit Plato oder 
vielmehr mit Neuplatonikern, mit Porphyr und 
Jamblich, und die Polemiker mit Ariſtoteles bes 
fchäftigten, fo war doch diefes ganze Zeitalter uns 
fruchtbar an Philoſophen, weil man die frübern 
Ppilofopben, ohne philofophifchen Geift, blos um we: 
niger Formeln willen ftudirte. Deſto reicher ift es 
an GStreittheologen, befonders gegen die Lateiner, 
wie Fuftratius, Andronieus Camaterus, Germa⸗ 
nus, Theodor Lafcaris u. a. waren; ja Euthymius 
Zigabenus mußte auf Alexius Comnenus Befehl * 

a⸗ 
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Panoplia, eine voͤllige Waffenruͤſtung gegen alle 
Ketzer, ausfertigen. Im Vertrauen (nach der Art 
der abendlaͤndiſchen Scholaſtiker alles demonſtriren 
zu koͤnnen) diſputirte man ſich heiſer, wovon der 
Name und Ruhm eines Philoſophen abhieng. 


Indeſſen kamen doch dabey die Sprachſtudien, 
als not hwendige Vorbereitung, in eine ſchoͤne Bluͤ— 
the. Jetzt ſchrieben Suidas und der unbekannte 
Verfaſſer des Etymologicum magnum ihre Woͤr— 


terbuͤcher; Euſtathius ſeine reiche Scholien uͤber den 


Homer und Tzetzes uͤber Heſtodus und Lycophron. 
Der griechiſche Ausdruck beſſerte ſich und kam der 
alten claſſiſchen Form wieder naͤher, wie in den Le—⸗ 


bensbefchreibungen der Comnenifchen Familie von 
Bryennius, Anna Comnena und Johann Cinna⸗ 


mus am Tage liegt. Diefen Schriftfteffern und den 
übrigen Sammlern aus alten Dichtern und Profais 
ften, dem Sentenzenfammler Antonins (c. 1110), 


dem Dialectenforfcher Gregorius Pardus (c. 1150) 
find Die alten griechifchen Claſſiker ſehr geläufig, 
bald aus ihren Werken felbft, die fie gelefen haben, - 
bald aus den Werken älterer Grammatifer, die fie 


vor ſich harten. Wozu Fleiß und Beleſenheit ge: 
hörte, das gelang: nur Geift, Genie und Geſchmack 
find diefen Zeiten fremd. 


$. 159. 
Zuruͤckſinken unter den (ateinifchen Kayſern. 


zZwiſchenperiode von 1204: 1261. Wie 


unter den beyden legtern Commenen, Calo Johan⸗ 


nes (von 1118-⸗ 1143) und Manuel (von 1143: 
1180), 
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1180), die uns nicht wegen ihrer Anftalten und Be: 
treibung der Studien von den Geſchichtſchreibern ih: 

rer Zeit wie ihre Vorweſer geruͤhmt werden, die 
Wirfenfchaften fich Durch ihre bereits erlangte Stärfe 
und innere Kraft felbft erhielten; fo ftarben fie auch 
während der Stürme nicht aus, welche die Einmi⸗ 
fhung der Franfen in die. innern Angelegenheiten des 
Reichs erhuben, und während des lateiniſchen Kay⸗ 
ſerthums, mit melden fie fih endigten. Go mes 
nig die öffentliche Verwirrung dem. Staat erlaubte, 
etwas. zu ihrem. Beften zu thun, und, der große 
Haufe Kraft genug haben mochte, fidy mit Gegen: 
ftänden zu befchäftigen, die damahls Feine äußere 
Belohnungen erwarten fonnten: fo müffen doch in 
der Stille der Claufur und in einzelnen Schulen die 
Studien betrieben worden feyn. Denn als die Par 
Ihologen den Thron wieder einnehmen, finden fie for 
gleich Männer, durch welche fie die Wiſſenſchaften 

in einen neuen Umſchwung bringen Fönnen; auch 
bat die Gefchichte den Namen des Moͤnchs Mice: 
phorus Blemmyda's, mit dem Lobe erhalten, daß 
er waͤhrend des lateiniſchen Kayſerthums durch Un— 
terricht (c. 1255) der. Barbaren Einhalt getban 
habe. Moͤgen auch die Zerſtoͤhrungen, von welchen in 
dieſem traurigen Zeitraum die Hauptſtadt, der 
Hauptſitz der griechiſchen Litteratur in den letzten 
Jahrhunderten, wiederhoßle (wie A. 1203. 1204) 
betroffen worden, noch fo viele Buͤcherſchaͤtze vertil: 
get haben, fo waren zum Gluͤck noch Klöfter auf 
den Inſeln des Archipelagus und auf dem ‘Berge 
Athos mit Schäßen der. Litteratur angefüllt, wels 
» he den angerichteten Schaden erfegen konnten. Doc 
leitet man aus diefer Periode den Untergang mans 


cher claſſiſchen Werke her, die noch Photius beſeſſen 
und 
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und in Auszug gebracht hat, und welche jetzt nicht 
mehr vorhanden find. | - 


$. 1 60. 


Nochmahliges Erheben der. griechischen Wiffenfchaften 
unter den Palaologen und ihr Untergang durch ' 


die Türken, 

‚Palkologen, von-12617.1453. Don, Anz: 
dronicus Palaͤologus an bis auf Conftantin XL, 
ſaß kein Kayſer auf dem byzantiniſchen Thron, der 
nicht litterariſche Bildung beſeſſen und in ſeinem 
Reich geliebt haͤtte. Den Hof des aͤltern Androni— 
cus (von 1285: 1328) nennt einet feiner Geſchicht⸗ 
ſchreiber, (wenn gleich vielleicht in einer etwas zu 
hoch geſtellten Phraſe), eine Schule der Gelehr? 
ſamkeit und einen Kampfplatz der Beredtſamkeit; 
die Lebensbeſchreiber des juͤngern Paldoloaus (von’ 
1328: 1341) ftellen den vielen ſchlechten Seiten des’ 
Kayfers feine Liebe zu den MWiflenfchaften gegen 
über; Kaytakuzenus (von 1320: 1354) war fein eir 
gener Biograph, und zeichnet fich vor vielen andern 
byzantiniſchen Gefchichtfchreibern durch Vorzuͤge des 
Styls aus: Manuel TI (von 1392: 1424) ger 
. ‚hörte unter die gelehrteften Fürften, und gebifderen 
Schriftfteller. Die Fanferliche Familie ſtellte meh— 
vere durch Wiffenfchaften ausgebildete Perſonen auf: 
des Altern Andronicus Schwiegertochter, die Ge: 
mahlin. feines zweyten Sohns, Conſtantin, galt 
ihrem Zeitalter für eine zwey:e Theano an Geijt und 
Kennenifien; der Neffe des Altern Andronicus, Yo: 
bannes, ward von feinen Zeitgenoffen eine lebendige 
Bibliochef genannt, In den erften Nemtern dis 

Staats 
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Staats ſtanden gebildete Gelehrte, wie Theodorus 
Metochhta und Nicephorus Gregoras (unter dem 
ältern Andronicus), der Patriarch Glycas (unter 
Conſtantinus Palävlogus), Es fanden fih noch 
allenthalben Männer, die für die claffifche Litteratut 
fammelten, wie Marimus Planudes, Syntipas u. 
a.; und wie viele mögen in der Stille über die grie⸗ 
chiſche Sprache grammatifch fpecufirt haben, da 
won den Litteratoren, die feit dem 14ten Jahrhun⸗ 
dere aus Griechenland nach Italien wanderten, ſo 
viele grammatiſche und philologiſche Arbeiten vor⸗ 
handen ſind! — 


Auf dieſe Weiſe haben ſich auch in den letzten, 
allen nuͤtzlichen Kenntniſſen ſo gefaͤhrlichen Zeiten des 
byzantiniſchen Reichs Reſte der griechiſchen Cultur, 
ſo hat ſich wenigſtens die reinere griechiſche Sprache 
om Hofe, in den obern Ständen und in den Coll 
gien erhalten. Geiftlichen, Mönchen und Bifchd: 
fen, und der Strenge ihrer Difeiplin verdankt man 
es unftreitig, daß Unftalten zur oͤffentlichen Erzie⸗ 
hung, die Schulen der Philoſophie und Beredrfams 
keit, bis zum Untergang des Meichs gedauert haben. 
Und höchftens Fonnte ihnen neben her das Beyſpiel 
der obern Stände, der Ton des Hofs und der er: 
ſten Staatsmänner Ermunterung zur Cultur der 
Wiffenfchaften geben. Denn wie. wenig wurden fle 
von den Umſtaͤnden der Zeit begünftige! wie wenig 
Fonnte der Staat in feinen damaligen Noͤthen für 
ihre Erhaltung thun! Kaum waren die Paläologen 
30 Jahre im Beſitz des griechiſchen Throns, fo 
ftürmte Oſman (A. 1299) durch die engen Paͤſſe 
des Olymp nach Nicomedien, und ſeitdem hoͤrt die 
öffentliche Verlegenheit nur kurze Pauſen uͤber auf, 

J | | bis 


J 


richten fich aufu. geh. unt., v. 105641453. 481 


bis die Hauprftade des Meichs, ſchon ſeit Jahrhun⸗ 
derten der einzige Hauptſitz der griechifchen Littera⸗ 
tur, A. 1453 von den Türfen erobert wird. 


Doch: Dank den’ Unterthanen des byzantinifchen 
Reichs, daß fie unter dem Druck der niedrigften 
Sklaverey nicht alle Luft und Liebe, nicht allen Muth 
zu Wiffenfehaften verlohren haben, Sie haben uns 
Schäße des Alterthums, und in ihrer Sprache den 
goldenen Schlüffel für fie. aufbewahrt, und beyde 
vor den Türken nad dem Abendland gerettet. 
Schon haben wir aus ihnen über vierthalb hundert 
Jahre Schäße geerndet, und doch hat diefer lange 
Zeitraum unfern emfigen Gelehrten noch nicht hinges 
reicht, fich ihren ganzen Reichthum zujueignen, 


Hb B. 
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B. Ueberſicht der mittlern Litteratur der Griechen 


im Einzelnen. 


- Z, 4. Fabricii bibliotheca graeca (oben vor $.39). 


u Schöne Redekuͤnſte der Griechen. 





42. Poeſie. 





6. 161. 
Erſte Periode derſelben. 


Der griechiſchen Poeſie war ſeit dem fuͤnften 
Jahrhundert nichts mehr guͤnſtig; weder der Geiſt 
der Nation, noch ihre Sprache. Jener war ohne 
Kraft und keines kuͤhnen Schwungs mehr faͤhig; 
dieſe hatte ihre fruͤhere Sinnlichkeit und Gewandt⸗ 
heit verlohren und artete mit jedem Jahrzehnt ſtaͤrker 
aus. Die Wenigen, welche ſich der Dichtkunſt 
widmeten, thaten, was in ihren Kraͤften ſtand: ſie 
ſtudirten die unſterblichen Dichterwerke der fruͤhern 
Zeit; fie machten ſich ihre Worte, Bilder, Wen: 
dungen geläufig, und feandirten ihre poetifche Spras 
che, fo gut es gehen wollte, nach; fie füllten ihr 
Gedaͤchtniß mit den frühern mythiſchen Dichtungen, 

| und 
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und ſchmuͤckten damit die Gegenftände, über die fie 
dichten wollten: dadurch gelangen ihnen allerdings 
griechifche Verfe, aber Feine Poefien. Alle poeti: 
Ihe Werfe nah dem vierten Jahrhundert find ent: 
weder dürftige Nachbildungen alter Mufter ohne eis 
genen Flug der Phantafie, oder unerträglicher Schwulft 
durch erzwungenen Schwung, oder widerfinnige und 
Gefchmacklofe Stoppelwerfe, in denen Mönchsvor: 
ſtellungen, mit alten mythiſchen verfegt, bunt durch ein: 
ander ſtehen. 


Es zerfälle aber der poetifche Nachlaß diefer 
Zeiten in zwey Perioden: 1. die eine reicht bis zum 
fiebenten Jahrhundert; darauf folge eine poetifche 
Paufe bis zum Ende des eilften; 2. hinter ihr ver: 
fuchen fich die griechifchen Dichter noch einmahl feit 
dem zwölften Jahrhundert und endigen ihren Ges 
fang im vierzebnten. | 


1. In der erften Periode (von 400: 600) 
mislingt fchon jeder eigenthiimliche Verſuch, der et: 
was mehr als eine poetifche Kleinigkeit fern follte, 
und gelingen blos größere poetifche Compilationen. 


Welcher Schwulft und welche unverdante Ge: 
lehrſamkeit herrſcht in Nonnus Gefängen zu Eh: 
ren. des Bacchus (aus dem Anfang des fünften Jahr⸗ 
hunderts): ein wahres Chaos von zufammengeraff: 
ten bachifehen Mythen ohne Plan, obne Ordnung, 
ohne Werftand! Indem Nonnus felbftjtändiger und 
freyer einherfchreiten wollte, als. feine Zeitgenoffen, 
die blos an den Krücken der Alten giengen , verlohr 
er fi in ungereimten und lächerlihen Sprach : und 
Geiftesfprüngen. | 


92 Hau 
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Hätten daher die Dichter diefer erften Periode 
der mittlerm griechifchen Poeſie, die nach Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit ftreben wollten, fich lieber Bins mit poetifchen 
Kleinigkeiten befchäftigen, oder fich an eine poetifche 
- Darfteilung einzelner Einfälle und Empfindungen 
halten mögen, die ihnen am erften noch gelingen 
Fonnten, wofür Agathias Epigrammen (c. 594) 
zu WVenfpielen dienen Finnen, Auch würde man 
aus ihrer Hand mehrere Sammlungen der Art, wie- 
die Sentenzenſammlung des Srobäus (vor 500) 
und die jeßt verlohrne Epigrammenjammlung des 
Agathias (c. 594) war, danfbar angenommen has 
ben. Doch wollten die meiften nicht blos fremde 
Dichterwerfe mechanisch zufammentragen, fondern 
ſich bey ihrem Sammeln auch ein eigenes poetifches 
Verdienft erwerben ; fie fammelten daher lieber bios 
Worte, Phrofen, Bilder und Wendungen der alten 
Dichter, einzefne ihrer Berfe und Schilderungen, und 
banden fie auf eine neue Weiſe zu poetifchen Werken, 
als halbe Abfchreiber und halde Nahahmer, 


Solche Nahahmungen und Compilationen aus 
fruͤhern ächten Dichterwerfen enthalten die Centonen 
aus Homer aus dem finnften Jahrhundert, die auf 
Pelsgius Patrictus, zum Theil auch auf Eudo— 
cia, die Gemahlin des juͤngern Theodofius, zuruͤck⸗ 
geführt werden; die Liebe der Hero und des Seander 
unter Njuſaͤus Namen, aus dem Anfang des fechs 
ften $ahrbunderts; der Raub der Helena von Cor 
luthus (vor 518) im fehlechten bomerifchen Wer: 
fen; Tryphiodorus Zerftöhrung Troja’s, und die 
mwahrfcheinfih ganz aus cykliſchen Dichtern zuſam— 
mengefegten Nachträge zu Homer vom Duintus Ca⸗ 
laber, aus dem fechften Jahrhundert, 


/ 


Non- 
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Nonnus (410) Dionyfiaca$ 530. Metaphrafis poe- 
tica in Johannem: Ed.Pr, gr. Aldi Manutii, 
(1508)- 8. gr. etlat ed. F Sylburgius. 1596. 8. 
aub :* Dan. Heinfis Ariltarcho lacro, Lugd. 
Bat. 1627. 8. 


Agathias (). 170. Jo. Stobaeus (). 72, 


Pelagius Patricius timd Eudocia (bl. ver 460): Ho- 
merocentra ſ. Centones ex Homero, gr. ettat, in 
Aldı Poetis chriftianis, Venet. 1502. 4.in Poetis 
gr. chrift. Paris 1609. 8. in biblioth, PP. grae- 
colat Parisı644. T. XI. p. 572. und ZI. Stepha- 
ni Hoamericis Centon, Paris, 1578. und cum 
Homero. Amft, 1648, 8. 


Mulaeus, (- 50. Coluthus, (ce. 5138) 9. 50. 
Tryphiodorus, (c. 518) f. 50. Quintus Calaber, 
(c, 318) $. 50. 


In diefen Jahrhunderten arbeiteten die Grie⸗ 
hen noch in der dramatifchen Poefie. Denn ein 
Theater fcheine zu Conſtantinopel immer unterhalten 
worden zu ſeyn; Juſtinian II baute fo gar ein Thea: 
tet; es wird auch ein gewiffer Timotbeus von Gaza 
als Tragiker geruͤhmt: aber von den dramatifchen 
Arbeiten diefer Periode bat nichts die Zeit. überlebt, 
vermuthlich weil fie feten und Mimen und Pantos 
mimen beliebter als regelmäßige Dramen waren. 


Petr. Eraf. Müller de genio, moribus et luxu 
aevi Theodofiani, P, 2. Gottingae 1798, 8. p. 91. 


$, 162. 


Zweyte Periode derjelben. 


Mit dem fiebenten Jahrhundert feheinen auf: 
eine Zeitlang die neuen. griechifehen Dichter geſchwie⸗ 
Ä 2535 gen 
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gen zu haben; denn die chriftlichen Geſaͤnge Leo's VL 
(c. 911) und ähnlicher frommer Seelen koͤnnen 
kaum den Namen von Poefien tragen. Durch fie 
wurden nur die fehon Früher einzeln verfuchte jambi: 
fhe oder politifche Versart und andere kindiſche 
Spieleregen, durch die man Poefie von Profa zu uns 
terfcheiden fuchte, gewöhnlicher. 


Elias Major et Renatus Moreau de verfibus leo- 
ninis, ım Gebaueri dillertt, anthologicis, Lipl. 


1733. 8. P- 299. 

2. Erft im zwölften Jahrhundert Taffen ſich 
wieder poetifche Stimmen hören, im Zeitalter der 
Eomnenen , deren biebe zur Litteratur fie wahrfchein: 
lich geweckt bar: aber welche ſchwache, welche matte 
Stimmen! Pbilippus Solitarius fcandirte (c. 
1100) in Jamben über die Regeln des Chriften: 
thums; Cyrus Theodor Prodromus, durch die 
damals blühenden Sprachftudien in einem correeten 
Styl geuͤbt, verfificirte (vor 1143) feine fromme 
Empfindungen in einer ſchulgerechten Sprache, aber 
ohne Schwung und poetifchen Geiſt. Bey dem 
neuen geben, das die Comnenen in Die Litteratur ge 
bracht haben, ift Tzetzes (vor 1185) wieder mit der 
fruͤheſten poetifchen titteratur befannt; feine Beleſen⸗ 
beit reicht bis an die Mythen der Griechen: aber 
welchen Gebrauch macht er davon? Sn feiner Pleinen 

lias tritt er dem Quintus Calaber fflavifch nad, 
und feine vermifchten mythifchen Gedichte in Jamben, 
wo er einen freyern Gang wagt, find nichts als “Be: 
lege feiner Geſchmackloſigkeit. Und wozu ließen fih 
Manuel Pbiles zahlreiche Gedichte über die Ei 
genfchaften der Thiere (faft ganz nach Aelian), über 
die Schifffahrt u. fe w. brauchen, als zur Schilde 
rung des Damahligen Moͤnchsgeſchmacks? 

| Schaͤh⸗ 
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Schäßbarer find daher dem fitterctor die poe⸗ 
tiſchen Sammler Ddiefer Zeiten, wie Maximus 
Dlanudes (c. 1350) und Syntipas, der Perfer. 
Beyde find noch jeßt durch ihre Sammlungen von 
Fabeln Lehrreiche Quellen - für die Gefchichte der 
Schickſale, welche die Aefopifche Fabel im Lauf der 
zeit gehabt hat, und dem. erften verdankt die Litteras 
tur überdies die Erhaltung einer Reihe niedlicher Ges 
dichte Dee Anthologie, ö 


Leo VI, (der Weile, geſt. gr): canticam compun- 
ctionis ex meditatione extremi judicii, lat. in 
Bibl. PP. max. T. XXlJ. 2) carmen jambicum 
de miſero Graeciae ftatu, gr. et lat. in Leonis 
Allatiü lib. 11, de conlenfu ecclel. occ. et or 


p: 854. 3) verfus retrogradi [. #2pxıvo/ XXVII 
gr. in L. Allatii excerpt, gr. rhet. Romae ı641. 
8: P- 398. 4) epigramma in [pectaculum unius 
diei in Epigramm. libb. VII, Francof. 1600 p. 3. 
Die Oracula XVII de futuris Imperatoribus, Pa- 
triarchis rebusque Conftantinopolitanis (in griech. 
jambiſchen Verſen und beygefeßten Bildern), gr. et 
lat. in Ge. Codini excerptis de antiq. Conſtan- 
tinopol, Paris 1655. fol. 


Philippus Solitarius, (Mönch, am Ende Sec, 11): 
dioptra oder amullis rei chriftianae in politifchen 
Verſen: lat. vert. (ohne das erfte Buch, welches in 
der Handichrift fehlte) Zf. Pontanus c. ann, Io. 
Gretferi. Ingolft. 1604. 4. in Biblioth, max. PP, 
Lugd. T. XXI. 


Cyrus Theodorus Prodromus, ($. 54. aus Conftans 
tinopel, wahrjcheinlic) Mönch) und Kehrer am daſi—⸗ 
gen Waifenhaufe, geft. nad) 1143): Kiebesgeichichte 
der Rhodante und ded Dofifles, neun Bücher m 
Jamben ($. 54.) gr. et lat, interp. Gilb. Gaul- 
mino. Paris 1625. 8. 2.) Die. verbannte Freunds 
ſchaft ein Dialog in Samben: gr, interpr. Conr. 
Gesnero in Mich, Mettaire Mifcell graec. ali- 

Hh 4 quot 


* 


488 11, Mittlere Litteratur. B. ı. Griechen. 


quot feriptt, carminibus. Lond, 1722. 4. p. 9%. 
ı eine Gedichte: Poematia gr. Balil. 1556. 8. gr 
‚et lat, c. not, Jer. Erarti, Lipl. 1598. 8. | 


Jo. Tzetzes, (Grammaticus zu Eonftantinopel $. 165) > 
allegoriae mytholagieae , phyficae. morales; 
r. poema ex biblioch Zami Autgerfii I. C. a 
ed. Morello lat. jambicis fenariis exprellum et 
not, illufir. Lutet 1616, 8, 2) carmina iliaca, 
prim. ed, G, B. Schiraeh, Halae 1770. 8. An- 
tehomerica, Homerica et Pofhomerica ed, et 
ann, illuftr. Fr, Jacobs. Lipf. 1795. 8. 3) ver⸗ 
miſchte muthfche Gedichte in Jambeu; Chiliades, 
in ed. Lycophronis cura P, Laeifü. Bafıl, 
1546. 8. 


Manuel Philes, (aus Ephefuß, ach. ©. 1275, get, 
1340): de apimalium proprietäte (in jambifchen 
"oder politifchen Verſen): Ed. Pr. gr. Arfenüi, Ve- 
net, 1530. 8. cum verf, lat. G. Bersmanni et c. 
ann, Corn. de Paw, Ultraj. 1730 4. 2) über die 
Schifffahrt in Jamben: gr. cum verf. lat. Corn, 
de Paı» in Mifcell. Oblervv. in Auctt. vett, 
Vol. 11. T. 3. p. 385. 3) epigrammata n. ſ. w. 
Pbilae carmina graeca omnia nunc in unum, 
excepto poemate de animalibus, collecta, an- 
not. illufir., cura G. Wernsdorfi, Lipl. 1768. 8. 


Maximus Planudes,, $. 44 und 53. 
Syntipas, Perfa (vor ſec. 14) 9. 44, 


b. Profa, 





6. 163. 
Reden und Briefe, 
Ehe noch die griehifhe Sprache ganz verfallen 


war, dauerte noch dag Beſtreben fort, den frübern 
| So⸗ 
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Sophiften In eleganten Reden und Briefen afeich zu 
fommen. nd wer kann in Syneſius Neden und 
Briefen den durch die mannichfaltigften Kenntniſſe ge: 
bildeten Verftand ? wer din Schönheiten der Sprache 
verkennen? Noch zwey Jahrhunderte fpäter lebten 
die rhetorifchen Künfte noch einmahl in Theophy⸗ 
lactus Zimocattus (c. 600) auf? Er übte fie 
nicht nur in eleganten Briefen, fondern terug fie auch 
in die Gefchichte über: denn fein Leben des Kanfers 
Mauritius ift völlig rhetoriſch gefchrieben. Mit 
ihm aber ſtarb diefe Zierlichfeit ab: denn die Res 
den, Briefe und $ebensbefchreibungen des beruͤhm⸗ 
ten Thomas Wiagifter (vor 1310) zeugen zwar 
bon einem Kenner der attifhen Sprache, nicht aber 
von einem Schriftftellee, dem die Erreichung des 
Atticiſmus im Ausdruck Feine Schtwierigfeit ge: 
macht hätte, 


Ueberhaupt waren wenige Stücke der genann: 
tea weltlichen Redner mehr als eine blofe Schul: 
übung, die nie ein lebendiger Geiſt beſeelen wird: 
die übrigen fprachen gar nur über ein Mönchschri: 
ſtenthum, im dem fich nie ein Reduertalent mit Er: 
folg wird zeigen koͤnnen. Wie viel Lob verdienen 
mohl Die geiftlihen Dieden des Kanfers Leo's VI 
(Eor 411)7 und mer möchte die fchaalen Homilien 
der griechifchen Diaconen, der Logotheten und Moͤn⸗ 
he mit dem ehrenvolten Namen geiftlicdeer Reden nur 
belegen ? | 
Inm Dialog verſuchte fih noch, der fpäte Cy⸗ 
us Iheodorus Prodxomus (vor 1143) durch 
ein Gefpräch über die Liebe im Alter, 

‚Synefius, (aus Eyrene in Yegnpten, es Ulexandrien 
gebilper, und dort zum — bewogen; geſt. 
nor 
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ver 431 als Biſchof zu Ptolemais): oratio de re- 
gno ad Arcadium Imp. (eine Rede old Geſandrer 
von Cyrene U. 397 gehalten); Dio, [. de ſuo ip- 
fius inituto, (eine beredte Lobſchrift auf die freven 
Künfte und Philofophie); Aegyptius, [. de provi- 
dentia liber; 135 Briefe, 10 lyriſche Geſaͤnge: 
Opp gr. et lat. interpr, Dion. Petavio, rec, et 
n. illußr. Lutet. 1612, fol. repet, 1631. 1633 (und 
1640 verbunden mit Cyrill, Hierolol.) fol. 


Theophylactus Symocattus $. 56. 170. 


Thomas Magifter oder Theodulus ſ. 58. Reden 
und Briefe: ed. et interp, Laurent, Normanno, 
Upfal, 1693. 4. Lebensdeſchreibungen des Pinder, 
Euripided und Ariſtophanes. Fabricii bibl. gr. 
Vol, VI, p. 181. 


Leo VI, der Weife: Orationes XVI. (f. Cave): 
Orr, X, gr. cum verl. Franc, Combefifii in Ejusd, 
biblioth, PP, graecolar. Auctar,, nov. T. 1. 
p- 1605. homiliae novem, uno bomilia de cru- 
ce in J. Gret/eri Opp.T. I, p. ı225. und T. XIV, 


Jolephus Bryennius (geft. vor 1438) : vorzügliche Ho= 
milieu: Opp. gr. ed. Eugenius, Lipl. 1768. 
2 Voll. 8. 


G. Theod. Prodromns (6, 126): Amarantes; ad 
calcem ed. amor. Rhodan. et Dol, interp, Gilb, 
Gaulmino. Paris 1625. 8. eine proj. Abhandl. vos 
der Weisheit: gr, et lat. ed. F, Morellus. Paris. 
1608. 8. Briefe, in Mifcell. ex MI. bibl, Coll, 
Rom. Soc, Jefu. Romae 1754. T. J. p. ı. T, UI, 

“ p« 562. Sasse | 

* %* 

* 


* 


Noch einige gute Proben des proſaiſchen Bor: 
trags werden unter den Gefchichtfchreibern vorkom⸗ 
men, 
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2. Philologiſche Wifſenſchaften 
der Griechen. 





$. 164. 
Erſte Periode: vor dem zwölften Jahrhundert. 


Die griechifche Sprache, welche fhon in den 
erften Jahrhunderten nah Ehriftus viel von ihrer 
frübern Vollkommenheit verlohren hatte, ſank im 
vierten Jahrhundert immer tiefer in Reinigkeit und 
Michtigfeit. Seit der Verlegung der Eayferlichen 
Mefivenz; nach Conftantinopel (A. 330) ward fie 
Durch die Aufnahme vieler lateinifcher Worte und 
Wortfügungen und nach der Zeit (vom fünften bis 
fiebenten Jahrhundert) durch den Einfluß der uncul: 
tivirten Völker, die Durch das griechifche Reich zo⸗ 
gen oder in demfelben feften Fuß faßten, durch Go: 
eben, Bulgaren, Araber, endlich felbft durch das 
ftarfe Handelsverkehr mit Italien im Materielfen und 
Formellen fo geändert und verdorben, daß daraus. 
zulegt ein ganz neuer Dialert, die neugriechifche 
Spradye erwachſen ift. 


Die beſſern Schriftfteller des Reichs ftemmten 
fih dem Eindringen diefes ungeftalten ‘Yargons in 
die Bücherfprache lange entgegen; manche blieben 
blos daben fteben, daß fie ihren Styl mit Mühe 
nach den alten griechiſchen Claſſikern bildeten, mel: 

her 
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her rühmlihen Bemuͤhung mir fo manchen guten 
Styliften.nicht blos unter den frühern Byzantinern, 
fondern auch unter den fpätern verdanften. Zu je 
nen gehörte Syneſius (vor 431), Theophylaetus 
Eimocartus (vor 529); zu diefen Anna Comne: 
na (c. 1140) Johannes Linnamus (c. 1183) 
u. | 
S. die ſchoͤnen Redekuͤnſte . 163. Die Gedichte 
fchreiber $. 166= 170, 


Andere ſuchten das Erlernen der reinen griedhi: 
fhen Sprache zu erleichtern und mas ebedem die 
alex andriniſchen Gelehrten zum Behuf des Studiums 
der frühern Claſſiker gethan hatten, das festen Die 
byzantiniſchen nun fort, um dem einreißenden Ver: 
derben dee Sprache Einhalt zu thun: ſie ftellten 
über die griechifche Sprache grammatifche, etymolo⸗ 
giſche und kritiſche Forfhungen an; fie fchrieben 
über das Metrum, die Dialecte und verfchiedene ‘Be: 
deutungen der einzelnen Wörter; fie fammelten Gloſ⸗ 
farien und Wörterbücher, und fonderten in eigenen 
Schriften die reinen und richtigen "Beftandtheile der 
griechifchen Sprache von den unreinen, unrichtigen 
und barbarifchen ab; fie trugen allerley nüßliche und 
wichtige Gedanken, Sentenzen und Gemeinpläße zus 
fammen, mit denen fih Schriftfteller follten ſchmuͤ⸗ 
een koͤnnen. Die meiften diefer Schriften find bis 
auf einige Ausnahmen von fehr eingeſchraͤnktem Ges 
brauch; doch werden auch die unbedeutenderh der Lit: 
teratur durch pen Zufall wichtig, daß fie einzelne 
Bruchſtuͤcke aus frübern claffifchen Werfen , die fie 
noch beſaßen, aber nach der Zeit untergegangen find, 
aufgenommen haben Wie viel hat niche der 

einzige Sentenzenfammler Stobäus erhalten! 
I 


2, Philologifche Wiſſenſchaften. 493 


Io. Stobaeus, (e, 500): feine Ercerptenfammlung ift 
aus ohngefähr 500 poetischen und profaifchen E chrifts 
ſtellern zuſammengetragen. ©. . 72. und Sermo- 
nes (Stobaei) e MI, codicibus emendatos et au- 
ctos ed. Nic. Schow, (P. Il, Sermo ı- 97). Lipl. 


1747. 8. : 


Bis zum zwölften Jahrhundert ſtoͤßt man nur 
auf wenige Schriftfteller, die als Philologen merk: 
würdig wären, (vor 641) Auf Pbiloponus, der 
über die griechifchen Dialecte und verfchiedene Bes 
deutungen griechifcher Wörter fchrieb; (vor 858) 
auf Photius, einen großen Litterator, der nicht 
nur ein Gloſſarium fammelte, fondern auch das 
Andenken an mehr als 300 frühere Scheiften durd) 
Auszüge und Proben ermeuerte, Die er nicht felten 
mit feinem Urtheil begleitete. Das reichhaltige 
Wörterbuh des Suidas (lec. 10 oder 11) brachte 
nicht nur Sprache, fondern auch Sachen in Um: 
lauf, mozu aud das Etymologicum magnum 
(Tec. 11) dienen fonnte, ob es gleich minder reich 
ift, und darneben durch feine unglückliche etnmolo:; 
gifche Verſuche viele Beweiſe giebt, wie unrichtig 
die grammatifchen Anfichten ihrer Mutterfprache 
felbft bey gebohrnen Griechen waren. 


Jo. Philoponus, (Gprachlehrer und Phitofoph zu 
Alrrandrien, c. 640, berübmz wegen feiner vorgebs 
lichen Bemuͤhung die alerandriniiche Bibliothek vor 
der Verbrennung durch die Araber zu retten): de 
dialectis graecae linguae, gr. in Conjl. Lasca: 
ris opufculis grammat. Venet. 15ı2. 4, aud) ad 
calc, Lex. gr, Stephani et Scapulae. _ 


Photius, (aus Gonftantinopel, Lehrer de3 nachmali: 
gen Kayſers Leo des Philoſophen; nachher zu meh: 
seren hohen militäriichen und politiihen Äemtern, 
zuletzt U: 558 zum Patriarchar erhoben, das er aber 

zwey⸗ 


! 
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zweymahl nach heftigen Streitigkeiten verlohr: geft. 
e. 891): Gloflarium (noch nicht gedrudt: ſ. Paus 
Ius Bibi. von Anz. B. III. St. 3. S. 3); MupioßiBAov 
f. deſcriptio atque enumeratio lectorum a no- 
bis librorum, quorum argumenta cognolcere 
defideravit dilectus frater nofter Tarafius, [unt- 
- que viginti et unodemtis trecenti: ed, gr, et lat, 
ex verl. 4. Schotti, cum notis Dav. Hoe/chelü, 
' Rethomagi 1553. fol. Paris. 1631. fol. vergl. ]. 
H.Leichii diatribe in Photii bibliothecam, Lipl, 


1748. 4 
Suidas und Etymologicum magnum 9. 58» 


$. 165. 
Zweyte Periode: nach dem zwölften Jahrhundert. 


Durch die Comnene auf dem Thron Fam ein 
nwer Schwung in die griehifchen Sprachſtudien: 
man fammelte für fie allerley Hülfsbücher, fchrieb 
mit neuem Gifer über die Grammatik, trug über 
alte Claſſiker Spracerläuterungen zuſammen, in 
denen ein noch jeßt nicht völlig gehobener Schag 
griechifceher Sprachfunde verborgen liege. So fants 


melte der Möndh Antonius (c. 1110) jun Ge 


brauch der Schriftfteller unter 175 Titeln Gemein: 
pläße und Sentenzen; Gregorius Pardus (c. 
1150), mas fid) in Altern Schriftſtellern über die 
griechifchen Dialecte finden ließ; Johann Tzeges 
(vor 1185) Ichrreihe Scholien über den Hefiodus 
und Lycophron, und Zuftarbius (vor 1194) mit 
großer Sprachgelehrfamkfeit und unerwartet großem - 
Umfang von gelebrten clafjifchen Kenntniffen feinen 
reichen Commentar über Homer und Dionyfius De 
riegefis, Wie weit ärmer würde unfre Kenntniß 

\ der 
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der alten Geographie, Geſchichte und Litteratur ſeyn, 
wenn dieſer Erzbiſchof von Theſſalonich nicht geſchrie⸗ 
ben haͤtte! en 


Antonius, (ein Mind c. II10): [ententiae er. (ed, 
Conr. Gesner).c, aliis, Turic. 1546. fol, 


— (Georgius) Pardus (Metropolit zu Corinth) 
* | | 


Jo, Tzetzes, (aud Eonftantinopel, ein Polyhiftor ſei⸗ 
ner Zeit, belefen in Dichtern, Rednern, Gefchicht: 
ſchreibern, Mathematifern und Philofophen; der 
Sage nad) felbft der hebr. und fyr. Shrache fundig; 
lebte noch 1185): &Scholien$. 41. in ed. Lycophro- 
nis cura P. Lacifü, Ball, 1546. fol, $. 48. 

Euftarbius , (Mönch, danıı Diaconus , feit 1155 Erz⸗ 
biſchöf zu Theſſalonich geft. 1194): Scholia in Ho- 
merum f,. 4ı, in ed, Dionyl. Perieg. Oxon. 
1717. 8: 


Durch das lateinifche Kayſerthum (von 1204: 
1261), Fam ein Stillftand in die Sprachfiudien ; 
aber ſeitdem die Paläologen wieder Liebe zu Wiſſen⸗ 
fhaften auf den Thron mitnahmen, hauchten fie den 
Grammatifern auch einen neuen Spracheifer ein. 
Thomas Magifter fchrieb (vor 1310), zwar uns 
vollftändig, aber doch durch, die benüßten Altern 
Schriften lehrreich über den attiſchen Dialect; der 
theffalifche Mönch Beorgius Lekapenus verfaßte 
(c. 1350) einen griehifchen Syntar, eine alphabeti: 
he Sprachlehre und ein Wörterbuch der Xtticifmen ; 
Demerrius Triclinius ordnete (c. 1400) Scho⸗ 
lien über das Metrum des Sophocles und verbefferte 
das dem Empedocles bengelegte Gedicht über die 
Sphäre. Emanuel Mofchopulus aus Ereta 
fhrieb (c. 1400) eine griechifche Sprachlehre. 


Un 
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Un diefe fchloffen fich die griechifchen Litterato⸗ 
ren an, welche fur; vor und nach der Einnahme 
Eonftantinopels blüheten und gricchifche Sprachfuns 
de und Litteratur nach Italien und überhaupt in ben 
Weſten von Europa trugen: Emanuel Chryfold: 
ras (c. 1390), Emanuel Mofchopulus aus 
Eonftantinopel (c. 1453), Michael. Apoſtolus 
(c. 1453), Beffarion (vor 1472), Theodorus 
Basa (vor 1478), Georg von Trapezunt (vor 
1486) , Johann Argyropylus (vor 1486), 
Conftantinus Lafearis (vor 1493) Demerrius 
Chalcondylas (vor 1510), Janus Lafcaris 
(vor 1535) und Markus Maſurus (vor 1517). 

Thomas Magifter {. 58. | 

Georgius Lecapenus, fein theflalifcher j 
| —— I) rate in Theo beff —* re A 
gramm, Florent. 1515, 1520, 8. Venet. 1535. 8. 
2) Proben aus der alphabet. Grammatif in Chr, 
Fr. Matthaei. lectt. Mosq. Lipl. 1799. T. I. 
p- 55. und in Villoifon anecd, T. —* p. 79. 
3) Sein Woͤrterbuch uͤber die Atticiſmen iſt noch un⸗ 
gedruckt: Fabricii B. G. VI. i91. 


Demetrius Triclinius (c. 1400): Fabricii B, Gr. 
Vol, I. p. 816, 


Emanuel Mofchopulus, (aus Greta, €. 140606): 
griechifche Grammatif I, 1. et a. 4. Baſil. 1540. 4. 


Emanuel Chryfoloras, (aus Conftantinopel, kayſerl. 
Gejandter an mehrern abendländifchen Höfen, um 
ihre Hülfe gegen die Türken zu anterhandeln, wo⸗ 
bey er die Annehmlichkeiten von Stalien näher ken⸗ 
nen lernte, die ihn bewogen, feit 1390 dahin zu 
gieben. Er gab ſeitdem in verfchiedenen Städten, 
zu Florenz, Mayland, Venedig Und Rom, in der 
gr. Sprache Unterricht; Fehrte aber ſpaͤterhin wieder 
nad) Eonftantinopel zuruͤck, und wohnte ald Geſand⸗ 
ser der Kirchenverfammlung zu Conftanz bey, we er 

1415. 


* 
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1415 ftarb)} Efotemata gfammatita: Ed. Pr. [.1, 
et a. (Mediol,) 8. Venet, f454. 4, Paris, 1550. 
Reuchlin und Erajmus lehrten nad) diejem Buch * 
gr. Sprache; Guarini machte den gedruckten Aus⸗ 
zug. | 


Emanuel Mofchopulus ; der jüngere, (aus Conſtau⸗ 
tinopel, wanderte mit mehreren Griechen nad) Ita— 
lien, wo er nach 14353 ftarb): 7) Sammf. der Attie 
eifmen aus einigen Schriftſtellern: ad calc, Dietion, 
ei ap. Ald, 1524. fol. ed, Mich. Yafcofanus, 

aris. 1552. 8. 2) von der Eonjtruction ver len: & 
und Zeitworter und der Proſodie: gr. Venet, ap, 
Ald. 1525.98. Paris 1544. & 3) Echolien uͤder 
1. 1.11: gr. et lat. cum adnot. ed. 27. Scherpezas 
lus. Harderov. 1708, 'g. in Aefivd. Zabrieii B, 
Gr. VI, p. iyo, 322. Ä 


Michael Apofolus, (aus Gonftantinopel, c. 1453): 
Pröverbia gr. 2077, (epttomirt) gr: Bafıl, 1538, gu 
cum verf. et not. ed, P. Pantinus; L, B. „6iys 
1655. 4. gr. et lat. Loud 1759. 8, vergl. Fabr, 
B. 6, V, 110, | 


Beflarion, (aus Trapezunt, geb. 1395. geſt. 1472; 
vom Drova des h. Baſilius, Geſandter an verſthie— 
dene Hoͤfe: von Engenius IV mit der Cardinalswuͤr— 
de belohnt, weil er auf den Coneilien zu Ferrara und 
Florenz die Vereinigung der griech. und lat, Kirche 
birrieben hatte; darauf durch Nicolaus V Bifchof 
von Sabina und Frascati, zuletzt Legat zu Bologna; 
feit er-in Italien lebte ein eifriger Befürderer der als 
ten Litteratur, und ſeitdem er der lat. Sprache 
mächtig war, Ueberfeßer mehrerer Werke des Zero: 
phon, Wrifioteled und Theophraſt, und Herausges 
ber mebrerer gr. Autoren). 


Theodorus Gaza, (aus Theffalonich , geb. 1398 geft. 
1478; bey der Eroberung feiner Vaterſtadt jloh er 
nach Italien; ſeit er Latein verfiaud, Lehrer der 
griech. Litteratur, feit 1440 zu Pavia, nnd nach— 
her in andern Städten): eine vorzügliche griech. 

’ Ji Granız 
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Grammatif in 4; BB: gr. Florent. 1515.34. u' 
öfter: gr. et lat. Bafil, 1522. 4. und oͤfter. 

. Georg von — —— (aus Kreta, geſt. 1486) und 
Jo, Argyropulus (aus Conſtantinopel, gejt: 1486): 
mindlıcher Xehrer der gr. Lirteratur und Ueberieger 
gr. Autoren ins Lateiniſche. 


- Conftantinus Laskaris, (aus Conftantinopel, geft. 
1493): Verf. einer gr. Grammatik, die für ein Mei— 
fterfinic® in ihrer Art gehalten wird: Ed. Pr. Me- 
diol, 1476, 4. u. öfter. 


Janus Laskaris, (aus der Familie der gr. Kayler; 
gejt. zu Nom 1515, ohngefähr go J. alt; ver breitete 
die gr. Litt. in Frankreich). Außer vieien einzelnen 
Schriften über gr. Litt. und Alterthuͤmer, gab es 
zuerſt die griech. Anthologie heraus ($. 53). 


Demetrius Chalcondylas, (aud. Athen, geb. 1428 
geft. 1510): Verf. einer der beflern gr. Grammati: 
fen: ſ. 1, et a, (Mediolani 1496.) fol. Paris. 1525. 
4. Gab mit Demetrius aus Kreta den Homer her: 
aus; und zuerjt den Iſocrates und Suidas. 


Marcus Mafurus, (von Kreta, geb. 1481. geft. 1517): 


Herausgeber des Ariftophaned, Plato, Athenaͤus 
und Pauſanias. 


3. Hi⸗ 








J Hiſtoriſche Wiffenfhaften der 
| Griechen, 





Ph, Labbei Protrepticon de byz, hiſt. feriptt. Pa- 
ris. 1658. fol. Mart. Hankii de byz, rer. [eriptt, 


raecis. Lipf. 1677. 4, 2, G. Meufel bibl, hiß. 
Vol, V. P. I. p. 108. | 


$. 166, 
Die legten Gefchichtfchreiber von claſſiſchem Werth, 


Die Reihe der griechifchen Gefchichtfchreiber, 
die fi durch richtige Anficht der Begebenheiten, 
duch eine gefchicfte Darftellung und einen guten 
Styl empfehlen, wenn ſie gleich ſchon Spuren des 
geſunkenen Geſchmacks und der Krankheiten ihres 
Zeitalters, beſonders des Aberglaubens, an ſich tra: 
gen, beſchließen Zoſimus, Olympiodor und 
Procopius. 


In einer wirklich pragmatifchen Manier mit 
Einſicht in den Zuſammenhang der Begebenheiten 
und mit ſcharfſichtiger Eroͤrterung ihrer Triebfedern 
und mit Schilderungsgabe ſtellte Sofimus (nad 
425) die Römifche Kanfergefchichte von Auguſt an 
bis zum Jahr 410 dar. Mit unbeftechlicher Wahr: 
beitsliebe und Freymuͤthigkeit ruͤgt er die Sebler und 
Laſter der, chriftlichen Kapfer , wodurch er es ben der 
ı2 . ganz 
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ganzen Chriftenpartbey auf viele Jahrhunderte bin: 
aus verdarb, daß fie ihn, als Heiden, der Par: 
theylichfeit gegen die Chriſten befchuldigten, ob er 
gleich feine Urrheile durch ſprechende Thatſachen und 
Zeugniſſe früherer Schriftftellee gut bewährt batte, 
bis endlich die neueften Zeiten feiner Hufrichtigfeit 
und. Unpartheylichkeit Gerechtigkeit haben wiederfaß: 
ten laſſen. Olympiodor beſchrieb (nach A. 425) 
die allgemeine Geſchichte ſeiner Zeit, und wie ſehr 
ſie ihres innern Gehaltes wegen verdient haͤtte, die 
Zeit zu uͤberleben, zeigen die Auszuͤge, welche ſich 
in Photius erhalten haben. 


Mit Kraft und Geiſt, in einer deutlichen, kraͤft 

tigen, bie und da ſelbſt zierlichen Sprache ſtellte 
Procopius (c. 562) die Geſchichte der Kriege des 
byzantiniſchen Reichs mit den Perſern, Vandalen, 
Mauern und Gothen dar, und ſo weit die Perſon 
Juſtinians darein nicht verflochten iſt, auch wait hi: 
ſtoriſcher Treue und Richtigkeit. So wie er aber in 
den Buͤchern vom Perſiſchen und Gothiſchen Krieg 
alles zum Ruhm des Kayſers Juſtinian, der Kay 
ſerin Theodora und des Beliſar wendet; fo har er 
dagegen in der geheimen Hofgefchichte, die ee nach 
‚feiner Abfegung von der Stelle eines praefectus 
urbis fohrieb, den Character feiner vormaligen Hel 
den ins Häßliche gemahle, um ihnen wehe zu thun, 
und hier eben fo ſehr den Tadtel, wie dort das Lob 
übertricben. 


Zofimus, (bl. nach 425, Comes und. Exadvocatus 
filci zu GConftantinovel): hiftoriarum libri VI; 
quos a C, Caelare Octaviano exorſus auclor ad 
urbem a Gotbis Alaricho duce captam, perpe- 
tua Serie -contexuit: Ed. Pr gr et lat. lib. I, II. 
bey Henr. Stephani, ed. Herod, 158i, 4, <. verf, 
" J. 
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F. Lewnelavi ree. Fr. Sylburgius in Rom, hift, 
fee. gr. min, Francof 13590. fol. rec, et il, J. F. 
Reitemeier. Lipl. 1784. 8- 


Olympiodorns » (and Theben im Aegypten; em Dich— 
ter, Chemiker und Geichichrichreider ; 12 Geſand— 
sen an den Hunnenkoͤnig, Donatus): EAN, oder 
allgemeine Geſchichte von 497: 425 in 22 BB.; im 
Yuszug in Phosü biblioth. Cod, go. vergl. PA, 
Labbei Protrepticon, | 


Pracopius, (au Caͤſarea im Palaftina, bl. 362, eine 
Zeitlang Xehrer der Beredtſanmteit zu Eonjinutinopel, 
und mir Rechtsſachen beichajtiger, Geheimſchreiber 
und Rathgeber Beliſar's auf feinen Feidzaͤgen; von 
Juſtinian mir dem Ehrentitel illaſtris beehrt, und 
von ihm unter die Senatoren aufgenommen; feit 
562 praefectus urbis zu Conſtaͤntiuopel; nachdem 
er von dieſer Stelle wieder abgeſetzt war, ſchrieb er 
Anecdota): libri VIII hiſtoriaruin [ui temporis, 
in 2 Tetraden, die eine Perlica, die andere Gothi. 
ea .überfchrieben. 2) de aedificiis Juftiniani libb, 
VI. 3) Aneodota. Opp, Tomi duo interp. Clau- 
dio Maltreto. Paris ı662. 2 Voll. fol. un: in 
Corp. [cc, Byzant. — Die hift. [ui temporis 
vollftandiger ed. Dav. Hoefchelius, Aug” Vin- 
deli 1607, Die Anecdota: ed. Jo, Eichelius. 
Helm. 1654. 4. Deutſch init Anmert. von J: P. 
Reinhard. Erlaug. 1753. 8. Vergl. Menagıana, 


F. 167. 
| Byzantinifche Geſchichtſchreiber. 


Auf Procopius folgen die fogenannten. byyantis 
niſchen Gefchichtfchreiber , die bis auf wenige Aus: 
nahmen feinen claffefchen Werth mehr Haben: denn 
im Styl zeichnen fih nur noch Agathias (c. 594) 
ud Theopbylactus Simocattus (c. 629) 

1:3 aus; 
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aus; die übrigen müffen alle Empfehlung blos von 
ihrem biftorifchen Inhalt borgen, und fucht ſich ei: 
ner oder der andere in der Sprache auszuzeihnen 
(wie dies der Fall bey dem fpäten Georg Pachy⸗ 
meres (nach 1270) ift), fo verfallen fie in Affecta: 
tion, Künfteley und dadurch in Dunkelheit , welches 
noch befchwerlicher als ein barbarifcher Styl ift. 


u Die meiften folgen, unbefümmert um die frü: 

here Reinheit und . Eleganz des Ausdrucks, der 

- Sprachmengeren ihrer Zeit, durch die ein von der 
fruͤhern griehifhen Bücherfprache fo verfchiedener 
Dialect entfianden ift, daß man für fie eine in 
Mörtern und ihrer Zufammenfügung ganz neue gries 
Hifhe Sprache lernen muß. Ihre biftorifche Com: 
pofitionen find bis auf wenige Ausnahmen, ohne 
Plan und Ordnung in der Darftellung, ohne Ur; 
tbeil, Auswahl und Kritif, mehr bingeworfen, als 
- bedächtig ausgearbeitet; und wimmeln von Fabeln 
und unrichtigen Erzäßlungen: nur etwa Nicepho⸗ 
rus (vor 828) und Lonftantinus Porpbyrogens 
necus (nah) 905), donaras (nah 1118), 
Anna Comnena (c. 1140), Johannes Cinna= 
mus (c. 1183) und einige andere haben in Sprache, 
Darftellung und Beurtheilung vor ihren biftorifcher: 
Zunftgenoſſen einige Vorzüge. Wo ihre Leichtgläu: 
bigfeit aufhört, da fängt ihre Partheylichkeit an; 
mo der Aberglaube ihre Unfichten der Begebenbei: 
ten nicht entftellt, da hindert fie Mangel an philoſo— 
phiſchem Geift und practifcher Klugheit, den richtis 
gen Gefichtspunfe zit faffen; "ben ihrer Eingefchränfts 
heit des Verſtandes halten fire Gefchichte des Hofs, 
feiner Laſter, Thorheiten und Intriguen, oder Ges 


ſchichte 
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ſchichte der Kirche fuͤr die einzigen Staatsmerkwuͤr⸗ 


Bey allen dieſen Mängeln und Gebrechen find 
die byzantiniſchen Gefchichtfchreiber doch ein merk; 
mwürdiger Nachlaß der mittlern Zeiten. Abgerechnet, 
daß fie die einzigen find, welche die Begebenheiten 
des byzantinifchen Reichs erhalten haben, fo enthal: 
ten fie darneben fo viele Beyträge zu der Gefchichte 
andrer $änder und Völker, daß. ohne fie die Welt: 
geihichte um vieles Armer feyn würde, Nur muß 
die hiftorifche Kritik ipre Nachrichten gehörig fichten. 

I. G. Stritteri memoriae populorum olim ad Da- 
nubium, Pontum Euxinum, Paludem Maeoti- 
dem, Caucafum, mare Caspium, et inde ma- 
gis ad feptentrionem incolentium e Scc. Byzan- 


tinis erutae et digeſtae. Petropoli 1771 - 1780. 
4 Voll, 4. 


Dach. ihrem Inhalt laffen fich die byzantini⸗— 
ſchen Gefchichtfchreiber in verfchiedene Claſſen ord: 
nen. 1) Manche umfaffen die allgemeine Gefchichte 
einer großen Zeitperiode in einer fortgehenden und 
verfchlungenen Erzählung; 2) andere erzählen in 
der Chronifenmanier; 3) andere befchreiben nur eins 
zelne Regierungen oder das &eben einzelner Kanfer, 
4) oder das Leben einzelner Heiligen; 5) andere end; 
lich ſchraͤnken fich blos auf Alterthuͤmer, Verfaſſun⸗ 
gen, Sitten ımd Gebräude ein. 

Die Corpora fcc. hift. bya. f. oben $. 62. Die Ver 
netiantiche Ausgabe ift mit Genefius und YTalelas, 
vermehrt. Pbranges, der in feiner dieler Aus— 
un fteht, ift von Alter nachgehohlt. S. unten. 

. 169. 


Ji 4 5. 168. 
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| $.. 168, 
Allgemeine Geſchichtſchreiber im ausführlichen 


Erzählungen, 

1. In einer fortgehenden und verſchlungenen 
Erzählung lieferte Zonaras (nach 1118) eine Welt: 
gefhichte, die in Altern Zeiten durch den mertfichen 
Gebrauch früherer, jetzt verlohrner  Schriftfteller, 
und in der fpätejten durch feine Gleichzeitigkeit, uno 
durch feine ersräglihe Erzählungsart:in den Abfchnit: 
gen, in welchen er unabhaͤugig erzaͤhlt, wichtig if; 
Nicetas Acominatus (vor 1206) die Geſchichte 
der. griechifchen Kayfer von Johann Comnenus bis 
Heinrich Balduin; Nicephorus Gregoras- (vor 
1359) die Geſchichte des lateinifchen Kayſerthums 
und der Wiederherſtellung des griechifchen (von 1204: 
1351), und Laonicus Cbalcocondyplas (nad 
1462) eine Ichrreiche und unterhaltende Geſchichte 
der Türfen (von Oſman | bis Mahomet H, 1298 
1462) und des Untergangs. des griechifchen Reichs. 
An ihn ſchließt ſich einigermaffen Johann Ducas 
(nah 1462) an: denn von feinen Geſchichtbuch, 
das mie Adam anfängt, iſt nur der Abſchnitt (von 
1341: 1462) wichtig und ausführlich, morinn er 
die byzantiniſche Gefihichte won dem Tod des juͤngern 
Androniens Palaͤoloqus bis zur Einnahme der Inſel 
Lesbus von den Türken darftelft. 


Zonaras , fans Conftantinopel, bi. nach ıng; ma 
"gnus Drungarius und erſter Staatsſecretaͤr unter 
Alerius Comneuns; zulege Mönd) auf dem Berge 
Athos aus Betruͤbnis iiber den Tod feiner Gemahlin 
und Kinder): im Klofter fchrieb er Chronicon l. 
Annales aus alten Quellen woͤrtlich zuſammen; 
weshalb bis nahe au die Geſchichte feiner Zeit der 
Styl mehrmahls wechſelt, und der Ftaliener er 


3. Hiſtoriſche Wiſſenſchafum. 56 


den Dio aus ihm wieder herzuſtellen verſuchen konn⸗ 
te: ed. gr. et lat. Hierou. Molfiuus. Dabl. 1457. 
fol, Carol, du Fresue dom. du Cange. Paris 
1686. 2 Voll. tol, wiederhohlt in Corp. hiſt. Byz. 
Venet. 


Nicetas Acominatus, (aus Chonaͤ in Phrygien (ſonſt 


N 


Coloſſa genammt ); zu Couſtantinopel erzpgeu und 
fruͤh unter die Hofbedienten aufgenommen; logothe- 
ta Secretorum, in[pectoret judex Beli und praefe- 
etus cubiculi; unter Iſaac Angelus A. 1189 Statt: 
-baiter zu Philippopolis; A. 1204 vun, Murzuphlus 
der Groslogothetenwuͤrde eutſetzt; bey der Einnahme 
von Konjiantinopel entnoh er mit Frau und Kindern 
nach Nicaa in Bithynien, wo er nad) 1206 ftarb): 
LXXXVI annorum hiftoria, ab a. 1117, in quo 
Zonaras delinit usque ad an, 1203 libris XIX de- 
[cripta — ed. Hieron. JVolfius, Bafil. 1557. fol. 
cur, Caral. Annib. Fabreti, Paris 1647. fol, in 
Corp: ſco. Byz, Vener, Die legten Bücher find in 
Handichriften vollfinndiger, wooon Banduri (Imp, 
Or. T.I. P. 3. p. 107) und Fadrieius (Bibl, gr. 
Vol, VI. p. 405.) Proben gegeben haben, 


icephorus Gregoras, (aus Heraklea in Pontus, 
geb. 1295 gefl. 1359; beruͤhmt wegen feiner Beredt: 
ſanteit und aſtronomiſchen Kenntniffe, die ihn zu 
Vorſchlaͤgen zu richtigerer Feſtſtellung des Oſterfeſtes 
veraulaßten; zwar von Audrouicus zum Chartophys 
Lay ernanut, nachber aber, da er in den damaligen 
theolog. Streitigkeiten weder dem Hof noch der an— 
dern Parthey zugethan war A. 1351 in feinem Kloſter 
in engen Verhaft gebracht, aus dem er erſt wieder 
nach) erfolgter Regierungsverdnderung kam): Hifto- 
ria byzantina in 38 Buͤchern; wovon aber nur 2 

BD., die Zeit von 1204 1351 enthaltend, gedruck, 
find: gr. et lat. ed, Hieron. ZHolf. Baßl, 1562, 
fol. beſſer ed. Zo. Bovin. Paris 1700, in- Corp, 
ſco. byz, Venet, ) „= 


Laonicus (Nicolaus) Chalcecondylas oder Ehak 


condylas, (aus Athen, bi. nach 1462): hiſtoriarum 


' libri X, cum annalibus Sultanorum ex interp, 


Ji 3 Leun- 


F 
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: " Leunelavi et Bes ed. cura C, 4A. Fabroti, 

N Paris 1650. fol. Ein jüngerer Schriftftetier jebte 
den Chalcond. bis 1565 fort, Fabricii B. Gr, Vol. 
VII, p. 793. | 


Joannes Ducas, (ein Abkoͤmmling aus der kayſ. ja: 
milie Ducas; bj. nad) 1462; flüchtete ſich mach der 
Einnahme Conftantinopeld durch die Türken 1453 
nach Lesbus; von den dafigen Fürften verichiedene: 
mable an den tuͤrk. Kaifer geſandt, um den Zribut 
abzutragen): Hiftoria byzant. a Jo. Palaeologo 1. 
ad Mehemetem Il — cura Im. Bullialdi. Paris 

1649, fol. Venet, 1729, fol. 


6. 169, 
Chronograpbhem. 


2, Die Reihe der Chroniften oder Chronogra: 
phen fange Beorgius Spncellus (c. 800) an, Er 
führte feine (durch manche eigenthuͤmliche Nachricht 
brauchbare) Chronif vom Anfang der Welt Dis auf 


Diocletian herab, bey deffen Regierung ihn der Tod 


unterbrah. Ihn ſetzte Theopbanes Iſaacius 
von 285 : gı3 fort, zwar im einem erweiterten 
Plan, (indem er die Gefchichte von den chronologi 
ſchen Tafeln trennte), und aus den beften geiftlichen 
und weltlichen Gefchichtfchreibern , aber nicht in der 
beften Anordnung der Materialien und in einer oft 
fehlerhaften Chronologie. Durch dieſe beyden 
Schriftſteller war in der Gefchichte die chronologiſche 
Manier in Gang gebracht, und der griechifhen 


Chroniken ward nach und nach eine fo große Zabl, 


I 


daß —* viele ungedruckt in Handſchriftenſammlun⸗ 
gen modern ($. 62). | 


Der 
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Der Tee! nach find die faft alle unbedeutend, 
welche die Gefchichte von Adam an herabführen: in 
Namen, Sachen und Zahlen find fie voll Sebler, 
und manche wimmeln von Fabeln, Ihren Berfaf: 
fern gieng meift eine auch nur mittelmäßige Kennts 
nis des Alterthums, Weurtheilungsfraft zur Unter: 
ſcheidung des Wichtigen vom Unwichtigen, des 
Wahrſcheinlichen vom Unwahrfcheinlichen, und For: 
fhungsgabe ab: die meiften bringen es daher hoͤch⸗ 
fiens bis zu einer nüchternen Compilation. Wie - 
unbedeutend iſt Nicephorus compendiarifhe Chro⸗ 
nit von Adam bis auf feine Zeiten! wie fabelhaft, 
wie elend gefchrieben und mit wie vielen Unrichtigkei: 
ten überfäer ift Johann Malelas chronologifhe 
Darftellung vom Anfang der Welt bis auf Juſti— 
nian! welche elende Compilation, ohne Beurthei— 
lungsfraft und obne alle Kenntnis der alten Welt, 
it Beorg Cedrenus chronographifche Weltgeſchichte 
von Adam bis zum Jahr 1057. Und wenn dem 
Simeon Wierapbrajtes (c. 1140) eine beffere all: 
gemeine Ehronif von Erfhaffung der Welt bis auf 
Conftantinus Ducas gelang, ſo verdankte er es den 
reichern Huͤlfsmitteln (den 10 Altern Schriftſtellern), 
die er Dabey zum Grunde legte. Hingegen der legte 
gedruckte Verſuch einer umfaffenden Chronographie, 
der des Glycas, von A. ı der Welt bis 1118 nad 
Ehriftus, ift wieder ohne allen Gewinn für die Ge. 
ſchichte. 


Groͤßern Werth hingegen haben die Chroniken, 
welche nur einen kurzen Zeitraum der mittlern Ge— 
ſchichte enthalten, bald weil ihre Verfaſſer Zeitge; 
noffen der-von ihnen chronologifch dargeftellten Bege,; 
benheiten waren, theils weil fie Schriften von Zeit, 

ge, 


% 
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woffen, die jetzt verfohren ſind, zum Grunde gelegt 
haben, Eine folche ausführliche Chronographie hin; 
derließ Nicephorus (A. 828) über den Zeitraum 
von 602: 7705 Leo Grammaticus (nah 949) 
iiber den Zeitraum vom Anfang der Regierung des 
Armeniers $eo bis auf den Tod des Nomanus fa 
capenus (von 8132949); Johannes Scyliza (c. 
1081) über den Zeitraum von gırs 1081 und 
Georg Phrantzes (nach 1477) Über die diyanti 
nifche Gefchichte von 1259 1477« | 


Georgius Syncellus, (c. 800, Mömb und Abt zu 
Conſtantiuopel, des dafiien Patriarchen, Taraſius, 
Eyncell): ‚Chronographia ab Adamo usque ad 
Diocletianum, cum Nicephori breviario chro- 
nographico ed. Jae. Goar. Paris 1652. fol, in 
Corp. Byzant, Venet. 1729. fol. 


Theophanes, (Ifaacius von feinem Water benannt, 
geb. 784; Erbauer des Klofterd Ager und deren 
Abt; eifriger Verfechter des Bilderdienſtes, WO 
durch ex ficy feine Vertreibung aus feines Klofier 
3097 während welcher er U gıZ gejtorben iſt): 

hronographia (cum Leonis grammatici vitis 
Impp.) ed. Franc. Combefis, Paris 1655. fol. 
auch in Corp. Byz. Venet, 


Nicephorus, (au Conftantinopel, geb. 758 geft. 
28; Statefecretär, wie ehedem fein Vater; drauf 
zurücigezogen in Das von ihm geſtiftete Kloſter des 
b; Tbeodorus, bis er zum Patriarchen ernannt 

ward; Fehrte aber in dafjelbe A. gız zurück, M 
dem ihn ald einen eifrigen Verfechter des Bilderdien⸗ 
fies Leo der Armenier abgeſetzt hatte): Breviarium 
ehronographicum f. oben bey Georgius Sync.— 
breviarium hiftoricum de rebus geftis ab obitu 
Mauritii ad Conftantium usque' Copronymum 
interpr, Dionyf. Petavio, Baris, 648: fol. auch 


in Corp, Byæ. Venet, 
Ioan- 


% 
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Joannes Malelas, (aus Antiochien, c. 900): hiflo- 
ria chronica cum dill. Hamfr. Hodii et ep, 
Rich. Bentleji. Oxon. ı6gı1. 8. wiederhohlt vn 
Anhang zum Corp, byz. Venet, 1733. fol. Im 
Anfang defect, ader erganztı Durch die excerpta 
chronolog, eined Ungenannten, 


Georg. Cedrenns, (ein Mind t. 1057): Amnales 
abO.C, ad Haacitum Comhenum gr. et lat. a 
Guil. Xylandro, Baſil. 1566, fol, Darand abge⸗ 
drudt: G. C. compendium hifloriarum <= itenı 
Joannes Scylitzes Curopalates, incipiens, ubi 
Cedrenus definit, cet, Paris, 1647, BL. 


Simeon Metaphraftes, (c, 1'140, Magilter und Lo- 
gatrheta (d 1. Bicarius des Patriarchen im Predi⸗ 
gen und andern Functionen; von feinem umgearbei⸗— 
teten Leben der Heiligen Metaphraftes bemannt):; 
Chronieon ex diverfisdecem hiftoricia collecturm 
(wovon Leo grammaticus und Michael Pfellus 
die leten find), von Erichaffung der Welt bis anf 
Conftantinus Ducas, wovon nur ein Stück Kebrud 
it: annales a Leone Armeno ad Nivephorams 
Phocam gr. et lat. inter hiß, byz, Ice, Paria 
1685« fol, auch in Corp. Byz, Venet. 1729, fol, 


Leo Grammaticus , (ein Spraihlehrer, vielleicht eine 
Perſon mit dem, weicher Leo. Alanus oder Car 
(aus Garien) heift): Chronographia [. vitae re- 
centiorum impp. (4 Leone Armen. usque ad Ro: 
manum Lacapenum) gr, et lat, interp, Jaei 
Goar, c. not. Franc. Combefifü, bey Theophas 
nes. l’aris 1655. u. Venet, 1749. fol. 


Johannes Scylitzes, (ein Thraccfier, lebte noch 1091; 
Anfangs Protovekiarius am byz. Hof, nachher 
Magnus Drungarius Vigiliae und Curopalata): 
hiſtoriarum compendium (a Nicephori Imp. a 
Genicis obitu ad imperium Ifaaci Comneni) 
cum Gregorio Cedreno. Paris 1647. fol, Prolo. 

us in hift, byz, in Montfaucon bibliorh, Coigs 
ih pi 209%, 


Georg. 
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Georg. Phrantzes, (geb. 1401, ein Verwandter- des 
—tkahſerl. Haufes: flieg vom Kammerling bis zur 
Wuͤrde eined Groslogotheten; gerieth bey der Ein: 
nahme Eonftantinopels durch die Türken in Gefans 
genſchaft: nach feiner Befreyung irrte er im Pelo— 
ponned und Stalien herum, zuletzt begab er ſich nad) 
Corcyra, wo er.ald Mönch auf Verlangen der Cors 
cyraͤer Tchrieb:. Chronicon rerum byzantinarum, 
“ Jibb. IV. (vw. 1259 - 1477): cur. F. C, Alter, 
Viennae 1796. fol. 


| 6. 170, 
. Biographien und. Heiligenlegenden. 


3. Die lange Reihe einzelner Megierungs: und 
tebensbefchreibungen byzantinifcher Kanfer fieng Aga—⸗ 
thias (c. 594). mit den Vorfaͤllen an, die ſich unter 
Juſtin E, von 5532559, ereigner hatten; und in 
dem guten Vortrag und verhältnismäßig veinem 
Styl hat er nur an Theopbylacrus Simocartug 
(c: 629) einen Nebenbuhler, deſſen Gefchichte des 
Kanfers Mauritius in gewiffer Nückficht fo gar Ge 
ſchmackvoll abgefaßt ift. Geiſt und Kenntniſſe fie 
chin aud noch aus des Kayſers Conftantinus 
Porphyrogennetus Leben des Baſilius Dlacedo 
(c. 940) und den eben der griechifchen Kayſer von 
$eo dem Armenier bis auf Bafılius Macedo hervor, 
die auf Eonftantins Befehl Bencfius (c. 950) ver; 
faßt bat. | | 

Ylicepborus Bryennius fieng (vor 1137) 
niit herrlichen Hülfsmitteln ausgerüftet, die Ge 
ſchichte des Comnenifchen Haufes an, und fo weit 
er Fam (der Zeitraum von 1057: 1081 herab von 
Iſaac Comnenus bis auf Alexius, feinen Schwie— 

—* ger⸗ 


* 
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gervater), iſt ſie von ihm reich an Inhalt, nur nicht 
völlig undartheyiſch dargeſtellt. Sein Tod veran— 
laßte feine Gemahlin, die geiſtreiche Anna Comnes 
na, dem hiftorifchen Griffel zu ergreifen und durch 
das Leben ihres Waters das hiſtoriſche Werk ihres 
Gemabls zu ergänzen. Ihr Alerias, wie fie ihre 
Fortſetzung, das Leben ihres Vaters, betitelte, ift 
ein dauerndes Denfmahl ihres durch Kenntniffe und 
Wiffenfchaften ausgebildeten Geiftes, und übertrift 
in Darftellung, Gewandtheit und Richtigkeit der 
Sprache alle biftorifche Schriftftelfer ihrer und der 
folgenden Zeiten: Schade, daß fie wegen ihrer Ab: 
meichiingen von den Schilderungen, die andere Ge; 
ſchichtſchreiber von der Regierung ihres Vaters ges 
ben, bis jege noch nicht in Rückficht auf ihre Treue 
völlig gerechtfertiget zu achten if. Doch gebt fie fo 
offen in der Angabe ihrer Quellen zu Werke, als 
ob fie felbft die Pruͤfung der Kritif nicht geſcheut 
haͤtte. Ihr eiferte Johannes Cinnamus in einer 
(bis 1176 herabgefuͤhrten) Geſchichte des Manuel 
Comnenus gluͤcklich nach; auch er uͤbertrift in der 
Schreibart, die dem Xenophon nachgeahmt iſt, die 
Geſchichtſchreiber ſeiner Zeit; aber auch ſeine Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit wird angefochten, ob er gleich, da er den 
Feldzuͤgen des Manuel Comnenus beygewohnt hatte, 
Thaten beſchreibt, deren Zeuge er geweſen war, 


In den folgenden Zeiten finken die Biographen 
wieder in Sprache und Darſtellung. GBeor 
Pachymeres fhilderte (nach 1308) das $eben des 
Andronicus. Paldologus von feiner Geburt bis zu 
feinem 26ften Regierungsjahr zwar lebrreich und in; 
terefjant, aber in einer gefünftelten, mit Schmuck 
uͤberladenen und dunkeln Sprache und Johannes 

| BKan⸗ 


— 
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Kantakuzenus feine eigenen Thaten (von 1320: 
1354), fo viel fich urtheilen laͤßt, mit. biftorifcher 
Treue; aber in einem fehlechten, wenn gleich viel 
deicht fr jene Zeiten erträglichen Styl. 


Agathias, (aus Myrina in Xeolien, Sohn des Mem 
tm, eitted Pchrerd der Beredtſamkeit; Hovo: 
(Schoölafticus), Verfafer von go Hoc) vorhandenen 
Epigrammen md eher verlohrnen Anthologie $. 3; 
- de'imperio 'et rebtis geſtis Jaftiniani Imp., libb, 
V. ed. (cum epigramm.) Bonavent, Fuleanius. 

Paris ı660. fol, num iu fec. by2. Paris u. Ve 
net, 

YTheophyläctus Sirmmocattus, (5.56% Cpp. om 
ex dibl. 4. Schotti, ex offic. Commelin 1599 ’ 
und verf. et caft. Jac, Kimendoncdi, ap. und. 
1598: 8. 

Öönfkrtttinus Porphyrögenitetas, (geb. 905. geſt. 

| 959)* vita Bahlii Iacedonis. Er. er —*— * 
a Allatit avuulersıs Rb. ©, p. i. Col. Agr. 1653 
8: eum verf. Combeſiſii inter fcc, poſt Theo- 
pbanem. Paris 1695. fol, 


‚Iofeph Gemehus, (bl. dur 9): de rehus Conftan- 
tinopolitantse a L2one Armenio ad Baklium 
NMacedonem libb. IV. (eum verl. Steph, Bergleri), 

Veneét. 1933. fol. 


Nicephorus Bryennius, (aus ber Stadt Oreſtias im 
Macedonien, geſt. 1137, Gernahl der Anna Komme 
ra mit dem Titel Panhyperfebaltüs; auf Antrieb 
feiner Schwiegerinuster, Jiens, fieng er an, die Ges 
ſchichte des Comneniſchen Hauſes unter dem Titel 
— ls ool ac zu ſchreihen): commehtarii de rebus 
byzant. cura Petri Poffini. Paris 1661. fols auch 
ai cale, Procopii, im edit. Paris: Gorp. By- 
sant; b 

Asına Cominend;, (Fochter des Kayſers Hrrin? Conme⸗ 
uus · und ver Irene, geb 16835 gelehrt jr ver⸗ 
lobt mit Conſtantinus Ducas, nach ſeinem Tod 

mahlt 
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mählt mir Nicephorus Bryennius: fchrieb das Pes 
ben ihres Waters, lebte noch 11a): Alexias, libb. 
XV, ed. Petr. Pofhnus. Paris 1651. fol. cum 
n. Carol, du Fresne tep, in Corp. byz, Venet, 
1729. | 


Jobannes Cinnamus, (geb. nach 1143, lebte noch 
1183, kayſerl. Grammatifus und Norarius zu Eons 
ftantinopel; wohnte wen Feldzügen des Kayiers 
Manuel Comnenus bey): hiſtoriarum libb. VI, [, 
de rebus geltis a Joanne et Manuele Comnenis, 
c. n. Caroli du Fresne, Paris. ı670, fol, aud 
in Corp. Byz. Venet, 


Georg. Pachymeres, (aud Nicda, geb. c. 1243; 
Diaconus, Hieromnemon und Protecdicus des 
Patriarchen und kayſerlicher Dicaeophylax; ein 
Geaner der Vereinigung der lat. Kir): Michael 


Palaeologus, [. hilt, rerum a Mich, Palaeol. an-'" 


te imperinm et iu imperio geltarnm, interp, 
Petro Pofjino. Romae 1666; fol. Androni cus 
Palaeologus, [. bift, rer. ab Audr. feniore in 
imperio geltarum usque ad an. eitg aetatis un- 
dequinquageimum, interp, Pet. Pofıno, Bo, 
mae 1609. fol, (höchfifeiten). er 


Johannes Cantacuzenus, (lebte noch 1375; Sohn 
des Befehlshabers Kantakuzenus im Peloponnes, 
als Gelehrter und Krieger erzogen; Liebling des Anz 
dronifus Paldologus und nach feinem Tod Reichs⸗ 
verwefer für feinen unmundigen Prinzen, bis er 
ſelbtt X. 1342 die Kayferwürde uͤbernahm; U. 1355 
reſignirte er, gieng ind Klofter als Joaſaph und 

ſchrieb): hiftoriarum libb, IV, ed, Jae. Ponta- 
aus cum n, [uis et Jac. Gretferi. Paris 1645. 
3 Voll, fol, aud) in Corp, byz. Venet. 


4. Beben der heiligen verfertigee in griechi: 
ſcher Sprahe Simeon Metspbraftes (c. 1140), 
wahrfchreinlich zum Behuf feines Amtes, da er ale 
togotheta jährlich an den Heiligentagen ihr Leben 
von der Kanzel herab erzählen mußte, Doc hat 

| Kt er 
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er die wenigften als freyer Schriftftelfer erſt nieders 
geſchrieben; die meiften find aus frühern Zeiten und 
nur von ibm zu feinen Zweck uͤberarbeitet und ums 
gebildet worden. 


Simeon Metaphraftes (6. 169): vitae [anctorum 
(bis jegt find nur 130 theild griech. und lar., teils 

blos lat. gedrudt): in Actis Sanctorum: die eiu— 
zeiuen gedrucdten Leben |. in Hamberger's zuver: 
laͤſſigen Nachrichten Th, IV. ©. 143 : 15 


$. 171. 
Alterthuͤmer und Statiftif. 


5. Die Alterthümer von Conftantinopel, die 
Abwechfelung der dafigen Berfaffung, die Stadt, 
und ihre Sitten, die Hof: Staats: und Kirchenges 
bräuche befchrieben außer Procopius, Conftanei: 
nus Porpbyrogennerus (vor 959) und der Eus 
ropalante Codinus (nad) 1453). 


Procopius; xrisger« f, libri VI de aedificiis con- 
ditis vel reltauratis aufpicio Juftiniani imperato- 
ris. Die Ausg. $. 1€6. 


Conftantinus Porphyrogennetus, (6.170): libri 
duo de ceremoniis aulae byzantinae, ed. I. H. 
Leich et I. I. Reiske, Lipl. 1751, 1754. = Voll, 
fol, \ . 

* 

Georg. Codinus, (Iebte nod) nad) der Einnahme Con— 
ftantinopels durch die Türken und dem Tod des letz— 
ten ariedy. Kayſers, folglich nach 1453): de oflı- 
cialibus Palatii Conftantinopolitani et ofhciis 
magnae eccleliae — cura P. Jac. Goar, Paris. 
1648. fol. aud) in Corp, byz. Venet. 


6. Ein 
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6. Ein hiſtoriſch⸗ mythologiſches Woͤrterbuch 
Bat Eudoeia (vor 1072) gefammelt. S. oben 


* + 


$. 172. 
Geographie. 


Mußer dem geographifhen Wörterbuch, das 
Stepbanus aus Byzanz (vor A. 500) verfertigt 
bat, und Zunapius geographifch : grammatifchen 
Wörterbuch und Johannes poetifher Ecphrafis ift 
die Geographie durch Fein Werk von Bedeutung 
von den Griechen des Mittelalters bereichert wor: 
den. Denn die chriftliche Topographie des Coſmas 
aus Aegypten bradte im richtigen geographifchen 
Kenntniſſen (wenn man einige feiner Notizen von 
Indien ımd Sina ausnimmt) juräc, Am feine 
zZeitgenoffen von dem unbiblifchen Syſtem des Pro: 
lemaͤus zu befehren, ſtellte er die unaitronomi: 
fhen Vorstellungen der Chriften vom Bau des 
Himmels und der Erde zufammen, bey denen fich 
Feine richtige geograpbifche Anficht mehr denken ließ, 


Stephanus Byz, 9. 64. Cosmas Indicopl, $. 64. 


$. 173. 
Chronologie 


Durch) die griechiſchen Chroniken ($. 169) hat 
die Berichtigung der Chronologie nichts gewonnen ; 
in den Altern Zeiten wurde Eufebius Zeitbuch, öfters 
gar mit Verfchlimmerungen,, blos abgefihrieben; in 
den Zeiten nad) ihm oft ſehr fehlerhaft fortgefegt. 

At 2 Der 
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Der befte chronologifhe Verſuch dieſer Jahrhun— 


derte war das Chronicon paſchale, an dem drey 
Schriftſteller gearbeitet haben: der erſte bis A. 354; 
der zweyte bis A. 360, der dritte bis 1042. 


Chronicon pafchale [. Alexandr. $. 63. 





4 Mathematiſche Wiffenfhaften 
der Griechen, | 





$. 174, 


Arithmetik, Geometrie — Mechanik und Tactik 
der Griechen. 


Der legte Sriginalfchrifeftellee der Griechen im 
Fach der Mathematit war Pappus gewefen: nad 
ihm zeigten ich Feine gebobrne Mathematiker mehr, 
- welche ihre Wiſſenſchaft mit Entdesfungen bereichert 
hätten. Zu Alerandrien ertheilte man zwar in ihr 
Unterricht bis auf die Einnahme der Stadt durch die 
Araber; Procus, das Oberhaupt der neuplatoni: 
fhen Schule zu Achen, machte fie in der Mitte des 
fünften Jahrhunderts zugleich zum Gig der Marhema: 
tif, und in ihr folgten Proclus, Marinus aus Neapel, 
Sfidor aus Mile, und Eutocius von Afcalon in 
ununterbrochener Reihe bis Juſtinian als Lehrer auf 
einander; der Kanfer eo der Weiſe, felbft ein Ken: 
ner der Mathematik, legte im neunten Jahrhundert 

eine 
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eine mathematische Schule zu Conftantinopel an, 
Aber die Wirkungen dieſer Anſtalten gienaen nicht 
weiter, als daß fie eine Kenntniß der Elemente Die 
fer Wiſſenſchaft erhielten: mathematiſche Genies ers 
wecten fie nicht. 


Die merkwuͤrdigſten mathematifchen Schriftjtel: 
fer lebten noch vor dem fiebenten Jahrhundert: fie 
haben zwar nur den Inhalt ihrer Vorgänger wieder: 
hohlt, aber dennoch find fie jetzt noch als eine Quel; 
le für die Gefchichte der Mathe varif ſchaͤtzbar, da 
ein großer Theil der von ihnen gebrauchten Werke 
ein, Raub der Zeit geworden ift. Eine folche Brauch: 
barkeit haben Proclus Conimentarien über das erfte 
Buch des Euklides, Marinus Vorrede zur Ein: 
leitung des Euklides, Eutocius von Afcalon Com— 
mentare tiber Archimedes und Apollonius. Hile 
- Diefe Werke ſind nicht ohne Spuren von Talenten. 
Die fpÄtern hingegen wiederhohlen nichts als vie 
trivialen Elemente der Mathematik, und ihre “Der: 
faffer würden in befiern Zeiten nicht einmahl den 
Namen der Mathematifer verdienen ; böchitens möch: 
te Dfellus (c. 1090) dem Litterator intercffant 
feyn, der ſich belehren will, in welcher Form man 
damahls die Elemente der Arithmetik, Geomertie, 
Mufit und Aſtronomie vorgetragen babe. 


Proclius. deft. 485 ($. 82): in primum elemento- 
rum Euclidis libri IV, ed. a Frauecif, Barocio, 
Petav. 1560. fol. Hypotypolis aftronomicarum po- 
fitionum graece. Balıl. 1540. 4. Sphaera, gr. et 
lat. ed. Jo. Bainbridge. Lond. 1620. 4. 


Marinus b[. nach 485 (6. 82): Protheoriae ad data 
geometrica Enclidis gr. et lat, ed, Claud, Har- 
dy. Paris 1625. 4. Manche ſprechen dieſe Schrift 
dem Marinus ab, 

8:3 Eu- 
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Eutocius, (aus Mfcalon, bl. nacb'500): Comment. 
in quosdam libros Archimedis nud in quatuor 
priores libros Conicorum Apollonii Pergaei In 
den Ausgaben ded Archimedes und Apollonius: 
oben $. 67. e 


Michael Conftantinus Pfellus ($. 83): de quatuor 
mathematicis fcientiis gr, et lat, ed. Guil. Xy- 
lander. Balil, 1556. 8. | 


Die Werke der legten griechifchen Marhemati: 
fer find lauter Denkmahle des Häglichen Mangels an 
wirklichen mathematiſchen Kenntniffen unter den Örie 
chen. Wie arm ward von Maxim us Planmdes 
(ſec. 14) über Diophant commentir£! wie marter! 
fich der Mönch in feiner Logiftif, zum Beweis, 
wie befchwerlih damahls noch Den Griechen 
das Rechnen wurde! Ifaak Aegynus wagte ſich 
(vor 1372) an eine practifche Geomexrie; mie weit 
er es aber darinn brachte, ift unbekamnt, weil feine 
Geodeſie nicht gedruckt ift. Seine Berechnung det 
Feyer des Oſterfeſtes kann wenigſtens zum Beweis 
dienen, daß die fpätern Morgeniander mit, den fr: 
been Abendländern wegen der Kirchenrechnung in 
gleichen Nöchen waren, 


Maximus Planudes, (ſec. 14), im Diophantus ex 
ed. Xylandri. 


Barlaam, (aud Apulien, cin nationalifirter Grieche, 
geſt. 1348): Logiltica, gr. et lat. ci ſchol. J. 
Chamberi. Paris, 1600. 4. 


Mechanik. Suftinians Regierung machten einige 
große Mechaniker berühmt: Iſidor von Miler, und 
noch mehr Anthemius von Tralfes, ein wahres mecha⸗ 
nifches Genie, Der Berühmte Erbauer der ——— 
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kirche, deſſen architectonifche Werfe noch ungedruckt 
in Bibliotheken liegen. Ä | 


Anthemius -- de machinis paradoxis [eu mirabili- 
bus, von Dupuy in den Mem. del’Ac, des Infer. 
Tom, XLII. 


Taetif. Ueber die Tactif fammelte der jün: 
gere nero (nach 610) ein Buch über Belagerungen 
meifterrs aus Polybius, Joſephus und Arrianus, 
und befchrieb die bis auf feine Zeit üblich gemordes. 
nen Kriegsmafchinen. Wichtiger und lehrreicher 
find die Schriften, welche drey griechifche Kayſer 
aus verfchiedenen Zeitaltern über das Kriegsmefen 
binterlaffen haben. Die zwölf Buͤcher des Kayfers 
Mauritius über die Kriegsfunft ftellen nicht nur 
die Kriegsverfaffung im fechiten Jahrhundert über: 
haupt dar, fondern find auch für den Gefchichtfor: 
ſcher reih an Beytraͤgen zur politifchen Geſchichte 
jener Zeit. Leo VI entwarf (vor 911) Vorſchriften 
ſuͤr feine Truppen und Conftantin VII (vor 959) 
eine Weberficht der Kriegsfunft zu "Waller und zu 
Lande, und darneben eine Schilderung ber verfchie: 
‘ denen Arten, wie die ibm befannt gewordenen Ma: 
tionen ihre Kriege führten, die mit Nachrichten von 
den Völkern felbft begleitet find: lauter der Ghefchichte 
wichtige Documente, 


Hero ber jüngere, (bey Fabriciud der dritte, unter 
Herallius nach A. 610): de obfidione repellenda 
et toleranda, gr. inter ſco. vett, Mathem. Paris 
1639. fol, p. 317..de machinis bellicis et geode- 
fia , lat. per Franc. Barocium, Venet. 157% 4. 
de vocabulis geometricis et [tereometricis in 
Euclide Dafypodi, Argentor. 15901. 8. excerpta 
ex Heronis geometria in Montefalconü Analect, 
graec. T, 1. p. 308. 
. Kk4 Mau- 


s20 Fl. Mittlere Litteratur. ». Griechen. B, 


Mauritius (. 69. 

Lea VI. 5.69. Dir Wiägabe in Meurfii Opp. per 
Lamium curatis T. VI, p.5°9. iſt die vollſtau⸗ 
digſte. Ri 

Conftäantinus VII Porphyrog. ($. 170’; 1) Tactica 

(von der Kriegstunſt jr Waffer und zır Yande) in 
Opp. ed. primum Jo. Meurfius, Lugd. Bat. 
1617, 8, Vollſtandiger mit 2. Strategeticon de var 
yiarumi gentium moribus et quamoda unaquae- 
que earum pugnat, et quomodo ei ugnando 
reſiſtere oportet, iu Meurfü Opp. per Lamium, 


175 
Afkronomie, 


Alte wiffenfchaftliche Erforfehung des Himmels 
ruhete von Ptolemaͤus bis zu den arabifchen Aftre: 
nomen. Nur um die Luͤcken der Jahrbücher mit eis 
tigen Namen auszufüllen, koͤnnen Thius und 
Leontius eine Anführung verdienen: jener, weil et 
eine lange Reihe von Sahren am Ende des fünften 
und zu Anfang des fechften Jahrhunderts den Kim: 
mel beobachtet bat, ob gleich unbefannt iſt, ob ſeine 
ungedruchten Werke etwas Wiſſenswuͤrdiges enthal⸗ 
ten; dieſer als Mechaniker, der die Verfertigung 
und den Gebrauch der Himmelskugeln erklaͤrte. 


Thins (aus Athen), nad) Bouillaud Altronomis 
Philelaica, 


Leontius, (Bater der auf. den Thron erhobenen Atbes 
nais) ven der Zubereitung der Sphäre ded Aratus. 
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Lange fallen hierauf alle Nachrichten her tie 
griechiſche Aftronsmie aus. Im drenzehnten Jahr— 
hundert (c. 1250) mußte Chioniades nach Perfien 
wandern, um Unterricht in der Aſtronomie zu erhal⸗ 
een. Er bradte auch aftronomifche Tafeln nach 
Griechentand zuruͤck; fie brachten aber aftronomi: 
ſche Kenntniffe fg wenig in Umlauf, de$. Nicepho⸗ 
rus Gregoras (fec. 14) nothwendig fand, für 
das Studium der Aſtronomie eine eigene Vertheidi: 
aung zu führen. Wie arm muß daber Nicolas 
Cabaſilla über den Almageſt commertirt haben! 


Ben der Vernachläffigung der Aftronomie muß: 
ten die fpätern Morgenländer mit den frübern Abend: 
ändern megen der SKirchenzeitrechnung in gleichen 
Verlegenheiten fern, aus welchen fie Iſaak Aegynus 
durch feine Berechnung des Dfterfeftes zu ziehen 
fuchte, == 
‘ Chioniades — Bouillaud Aftronomia Philolaica, 

Nicephorus Gregorks (fec. ı4 ) de Aftwlabio ed, 
Y alla 1498. 


Nicolas Cabaſin⸗ CErzbiſchof von Theſſalonich, ſec. 
.14): ein Fragment ſeines Commentars über den Al: 
mageſt in der Ausg. vom Ptolemaeua und Theon. 


Iſaak Aegynus, (geft. nach 1372): von der Feyer des 


ariech Oſterfeſtes: gr. er lat ed, Jac. Chriffmann. 
Heidelb. 1611. 4. und in Petavii Uranolog. 


Kte 5. Phi⸗ 
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53. Philoſophiſche Wiſſenſchaften 
der Griechen. 


. 176. | 
Die letzten griechifchen Philoſophen. 


Wie fchon oben ($. 82. 83) ausgeführt wor: 
den, fo theilte nach dem vierten Jahrhundert bey 
den Griechen Anfangs noch Plato die Herrſchaft 
in der Pbilofophie mit Ariftoreles, bis Yuftinian 
dem leßtern das Lebergemicht zuwendete, weil man 
ibm feine Philofophie als der Theologie zuträglicher 
gefchildert hatte. 


Mie Tobannes Philoponus ſchloß ſich im 
ficbenten Jahrhundert die Reihe der Philofophen 
($. 83). Höchftens koͤnnte man noch den Vater der 
foftematifchen Theologie unter den Griechen im ad): 
ten Jahrhundert, Johannes Damafcenus hie— 
ber rechnen, in fo fern er die Luͤcken feines theologi— 
ſchen Lehrbegriffs durch philofophifche Berrachtungen, 
bey denen er von der peripatetifchen Philofophie aus: 
gieng, nicht ohne eigene Einfichten in die natuͤrliche 
Theologie, susgefüllt, und aus Altern Schriften ph: 
fofophifche Stellen in alphabetifcher Ordnung, mehr 
zum Behuf der Theologie als der Philofopbie, 9% 
fammelt, und an Theodor, Bifchof. von Cara, eis 
nen Schliler gezogen bat, der einen eigenen ur” 

| t 
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für das Dafeyn Gottes aus dem Dafeyn der Men: 
fchen führte, 


Aber hinter diefen Männern. tritt eine. völlige 
pbilofophifche Finfternis ein, die felbft das den übris 
gen Wiftenfchaften ginftige Zeitalter der Comnene 
und Paldologen nicht wieder zerftreuen Fonnte. Denn 
der (jüngere) Dfellus (c. 1100) ſchrieb zwar noch 
über pbilofopbifche Materien ; aber oßne einen Zuns 
Pen pbilofopbifchen Geiftes. | 

Johannes, (aus Damafcus, aeft. 754) $. 145. ? . 
ed, P. Mich, Lequien. Paris 1712. 2 Voll, fol, 

vergl. Tiedemann’s Geijt der Philof. Th. IV. ©. 37. 

Theodor, (Bijchof von Kara, ungewiß, ob es Cara 
in Palaftina odev Charan (Charrae) in Mejopotamien 
war, nur Abucara genannt, bl. 770: beruͤhmt we— 
gen feiner philoſophiſchen Kenntniſſe, die er im der 

Polemik mir Juden, Mobammedanern und Kesern 

geseiat hat): difputatio cum Emeleno curlore 

habita c. ı. in de la Bigne Bibl, PP. T, V. 

col, 851. | | 


Michael Pfellus $, 83. 


6, A N? 
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6. Antbropologiſche Wiſſenſchaften 
der Griechen. 





176 
Politik 


Ueber die Megentenpflichten dachte wenigſtens 
ein byzantiniſcher Kanfer ernftlih nah, Bafılius, 
ber Stifter des Macedonifchen Regentenſtamms. 
Als er feinen Sohn Leo (nach der Zeit der Weile 
und Pbilofoph zubenannt) A. 879 zum Mitregenten 
annahm, machte er ihm mit feinen nunmehrigen 
Pflichten und mit den Gebeimniffen der Megierungs: 
Funft in einer eigenen. Schrift befannt: ein wahrer 
Regentenfpiegel, voll Verſtand, practifcher Weis: 
heit und chrifilihem Sinn. 


Bafilius-Macedo, (aus Macedonien, er ſchwung ſich 
nach der Ermordung des Kaylerd Michael A. 867 
anf den Thron und ff. 886): eapita exhortatio- 
num LXVI (denn die Regeln der Regierungstunft 
werden in 66 Hauptſtuͤcken vorgetragen); unter dem 
Titel: liber regius de imperio pie et jufte admi- 
niltrando, Leoni Philofopho filia infcriptus, 
nova verlione larina et lectionibus variis adarna- 
tus a Juflo a Drarsfeld. Gottingae 1674, 12: 
auch in dnf. Banduri imperio orient, T. J. p. 17! 
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7. Naturwiffenfchaften. 





$. 177. 
phyſik. 


In einem Zeitalter, in dem der Aberglaube alle 
Erſcheinungen uͤbernatuͤtlichen und unergruͤndlichen 
Urſachen zuſchrieb, und die Philoſophie ſelbſt (wie 
der Fall bey der neuplatoniſchen war) Theurgie und 
Magie in den Schutz nahm, konnte unmoͤglich Raum 
fuͤr eine vernuͤnftige und forſchende Naturkunde ſeyn. 
Doch lehrte und ſchrieb Simplicius (nach 549) uͤber 
Ariſtoteles phyſicaliſche Schriften, und ſammelte 
Stobaͤus (vor 500) phyſiſche Eklogen; und zün: 
deten der Sage nach Proclus und Anthemius mit 
mehreren flachen Spiegeln. 


Simplicius $. 83. Stobaeus h. 72. Proclus $, 68, 
Anthemius (, 68. 174, | 


$. 178. 
chemie 


Die Chemie, welche ihren vornehmften Sig zu 
Alerandrien hatte, diente nicht fowohl der Medicin, 
als vielmehr der nichtigen Kunft, unedles Metall 

in edles zu verwandeln. Stephanus von Athen 


ſah 
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ſah (c. 640) den Stein der Weifen für die wahre 
und Achte Univerfalmedicin an und fehrieb neun Buͤ— 
cher von der göttlichen und heiligen Goldmacherkunſt. 
Und wie viele Nachfolger harte er unter den Grie 
chen, deren Werfe noch im Staube ver Bibliothe— 
fen modern und ewig modern mögen! 


Stephanus Athenienfis, (c. 640): actiones novem 
de divina et ſancta arte chryl[opoeide. Latine, 
cum Democrito de arte magna. Yatav. 15775. 8. 


Lectionem primam "sei xatoorouac. gr, et lat- 
ed. notisque inltr. C, G. Gruner, Jenae 1777. 4 


Nach einer Vorſtelluug fol das fogenarnte 
griechifche Feuer, deffen Erfindung nıan einem Kal: 
linikus aus Heliopolis (ec. 7) zufchreibt, durch 
eine geheime chemifche Operation zubereiter worden 
feyn, welches alfo die. einzige wichtige Anwendung 
der Chemie bey den Griechen im Mittelalter gewe— 
fen wäre, 


Hanovii disquifitiones argumenti potifimum me- 
taphyfici (disquil V.) Dantifei 1750, vergi. J. ©. 
Hoyer's Gerhichte der Kriegskunſt. Goͤttingen 
1797. 8.1.9.7. 8. | 

Callinicus, aus Heliopolis: Joly de Maizeroy dill. 
fur le feu gregois, bey deren Ueberſetzung der 
Tacrif des Kayſers Leo: mouvelle edit, Paris 
1786. 8. 


j $. 179. 
Naturgeſchichte. Oekonomie. 
In der Naturgeſchichte ſchrieb Theophylactus 


Simocartus (c. 629). Für die Defonomie fan: 


melte Caffinnus Baſſus (c. 940) auf Eonftantir 
| nus 
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nus Porphyrogennetus Befehl, ein ausführliches 
Werf und ein Ungenannter über die Vieharzney—⸗ 
funft ($. 182). | 


Theophylactus Simocattus f, 56. 170. &roplas Qu- 
cı#xl, naturales quaefliones, gr. et lat. cum no- 


tis Andr. Rivini, cum Cafıo iatrolophilta ex 
ed. Rivini, Lipliae 1653, 4 


Caſſi anus Baſſus (. 88. 





8. Medieiniſche Wiſſenſchaften 
der Griechen. 





$, 180. 


Erſte Periode: bis zum Zeitalter der Comnene, 
von 400 — 1056, 


Seitdem die Abendländer die Medicin als 
Kunft den Morgenländern allein überließen, hatte 
fhon laͤngſt eine gefunde Pbilofopbie aufgehört, das 
Studium derfelben zu leiten, Die beften medicini: 
fchen Schriften, fogar die der Selbftdenfer, waren 
von Spuren dee gröbften Aberglaubens nicht frey, die 
mit ihren übrigen, oft fo gefunden Grundfägen, in 
einem unbegreiflichen Contrafte fteben: die übrigen 
ſchaͤmen fich bey dem Gebrauch der Arzneymittel einer 
Art frommer Beſchwoͤrungsformeln nicht und neh: 
men häufig ihre Zuflucht zu den verschtlichen Kin: 
ften der Eharlatanerie, 

Bis 
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Bis zur Eroberung durch die Araber blieb 
Alerandrien die Hauptfehule der Aerzte; doch ſchreink⸗ 
te fich der Unterricht nicht auf diefen Ort ein, ſon⸗ 
dern ward auch zu Conftantinopel, vielleicht auch in 
andern Städten ertheilt. Wenigſtens ragte Evefla, 
fo lang die Stadt ihre neftorianifche Univerfität bes 
hielt, durch Mevicinalanftalten hervor: dort führten 
die Aerzte ihre Schüler in einem Lazareth vor das 
Kranfenberte, um fie in der Ausübung der Arzney: 
Punft zu üben, 


Oribafius, am Ende des vierten Jahrhun— 
derts, gab für die meiften medicinifchen Schriftftel: 
ler der folgenden Jahrhunderte den Ton an. Er 
hatte nach dem Auftrag des Kayfers Julian aus det 
medicinifchen Schriften det frühern Zeit ausführliche 
Auszüge gemacht, die er nach einer wiffenfchaftlichen 
Drdnung in 76 Büchern zufammenftellte, und bie . 
und da mit Lmfchreibungen begleitete, wodurch er 
feinem Auszug Vorzüge der Deutlichfeit vor den 
Driginalen gab; darauf hatte er das Wichtigfte dies 
fer ausführlichen Compilation in neun Büchern in 
eine kuͤrzere Ueberficht gebracht, und damit ein Mu: 
fter aufgeftellt, das feine nächften Nachfolger defio 
bereitwilliger nachahmten, je beliebter damahls Com: 
pilationen waren, bey Denen man das Leſen weitläuf: 
tiger Werke glaubte entbebren zu koͤnnen. So far: 
melte Aëtius (c. 550) alles Denkwuͤrdige, was in 
den Schriften der berühmteften Methodiker und Em— 
piriker, vorzuͤglich aber des Galen uͤber Theorie und 
Praris enthalten ift, mit feiner beygefügten Kritik, 
und im practifchen Theil mit einzelnen ihm eigenehüms 
lichen Erfahrungen, welche zur Prüfung der gefam: 
melten Behauptungen dienen. Er erwarb ſich = 

or 
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Vorzug ſelbſt vor Oribaſtus, dadurch, daß er mehr; 
als diefer, auf wahre Theorie der Krankheiten und 
auf ihrer Zeichen Ruͤckſicht nimmt. Nie tief fteht 
dagegen unter benden ihr Nachfolger, Theophilus 
Protoſpatarius (c. 610)!" Dbne alfe eigene Eine 
ficht compilirte er blos aus Galen, Ruffus und an: 
dern fruͤhern Aerzten eine duͤrftige Schrift uͤber den 
Nutzen der Theile des menfchlichen Körpers in der 

ımen Abſicht, um die Weisheit des Schöpfers 
in der Einrichtung deffelben darzuftellen ; und feine 
Vewunderung des Schörfers macht aus heifiger Ein: 
falt die abenfhenerlichften und Grilfenhafteften Deus 
tungen von einzelnen Theilen des menfchlichen Körs 
Ders, Br j 
Noch trug Nonus (c. 950) Auszüge aus dl 
tern griechiſchen Schriften und Pſellus (c. 1070) 
Die Meynungen der Alten Uber die Nahrungsmittel 
yufaninren, die Simeon Seth (c. 1080) bey feiz 
nem Lexikon ber die materia medica zum Grunde 
legte: Tauter Werke ohne eigenen Werth! 

Doch retteten Alerander von Tralles in ine. 
dien und Paul von Aegina die Ehre der griechis 
[hen Aerzte in den migtlern Zeiten. Alerander, 
der erjte Selbſtdenker nach Galen, und Feiner Schule 
Ausfchrußteife zugethan, fondern bald Methodiker, 
bald Pheunmatifer, bald Empiriker, weil er die Ber 
hauptungen feiner Vorgänger nach feiner eigenen Er: 
fahrung Erieifch prüfte, geht bey feinen ausgebreite: 
ten practifchen infichten, die ihm feine vieljährige 
Erfahrung gab, allen folgenden Aerzten vor, und 
ſchleßt ſich rͤhmlich an Galen an: felbft in der An: 
ordnung des Vortrags, in der edeln und der Sache 
angemefjenen Sprache, ift er über fein Jahrhundert 
under erinnert nur an daſſelbe durch abergläubifche 

21 Mit: 
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Mittel; deren Vertheidigung mit feinen übrigen hel⸗ 
len. Einfichten in einen fonderbaren Widerſpruch 
ſteht. Auf ähnliche Weiſe ragte Paul von Aegi: 
na unter den Wundärzten und Geburtshelfern der 
mittleen Jahrhunderte hervor. Db er gleich in fei: 
nem Compendium der Arzneykunde befcheiden. nur 
vorgiebt, Auszüge aus medicinifchen Schriften ju 
geben (und wirflic nimmt er auch. wörtlich ganze 
Capitel aus Galen, Aetius und Oribaſius); fo hat 
er Doch ſchon hie und da felbft in der Theorie und 
der Behandlung der innern Krankheiten viel Eigen: 
thuͤmliches; aber nod) reicher ift er in der Chirurgie 
an eigenen Methoden und Erfahrungen, und über 
trift darinn jeden andern griechifchen Arzt: 


In diefen Jahrhunderten endlich Iebten die 
legten Ausleger des Hippofrates, Theophilus 
Prorofpatarius, Stepban von Athen, Johann 
von Alerandrien und Pallsdius, der Jatroſophiſt. 


Oribafius, (aud Pergamum oder Sardes, Bf. vor 400 
faft bis 450, gebildet unter dem Dogmatiker Ze: 
no; vom Kayfer Julian, der ihn aud) zır Auszuͤgen 
aus frühern gr. Aerzten ermunterte, fehr gejchäbt 
und zum Quaftor von Conftantinopel erhoben; aber 
nach feinem Tod von Valentinian ind Erilium ge: 
ſchickt, aus dem er aber wieder zuruͤckgerufen wurde 
und darauf zu Eonfiantinvpel in allgemeinem Anies 
hen lebte). Opp- latine, Jo. Bapt, Rofario in- 
terprete, Balil, 1557. 3 Voll, 8, und ( lat,) in 
Stephani imedicae artis Princ. T. I. p. 76. 
E3dopmnovraßıßAoc, griechiich ift nur vorhanden 
und gedruut; lib. 5. c. 1-6; lib. 24, 25. 46, 47; 
Iateinifch: lib. 2-15; 43. 44. 45. Anatomica 
(lib. 24. 25) ex libris Galeni gr. et lat. cur. Guil. 
Dunda/s. Lugd, Bat, 1735 4, Chirurgica gr. 
cum verf. Ant. Cocchü, in Vet. Med. Chir, 

Flo- 
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Florent. 1754. fol. p. 53. ı29. 171. Die Synopſis 
libb. IX, lat. 7, B. Ro/ario interp. Paris, 1554. 


12, \ 


Aetius, (aus Amida in Meſopotamien, BI. c. 500, 
zu Alerandrien gebildet, Leibarzt za Conſtantino— 
‚pel mir dem Character eines Dberfien der Leibwa— 
che): Opp. 6. 95. Veral. C. Meigel Actianarum 
exercitt. [pecimen, Lipf, 1791. 4. 


Theophilus Protofpatarius, (Mönch, Philoſoph 
und Arzt, bl. im Zeitalter des Kanfers Heratlius 
nad) 610): de corporis humani fabrica, gr, Pa- 
ris 1555. 8. gr. et lat, in Fadricii bibl. gr. Vol, 
XII. p. 785. de urinis libellus; 7%. Guidotius 
'vert. et not. adj. Acc. Theophili de excremen- 
tis tractatus, Lugd. Bat, 1703, 8. de pullibus 
lat, Alb. Tonrio interpr, Bafil. 1533. 8. Com- 
ment. in Hippocratis Aphorilm, lat, L. Corado 
interp, Venet. 1549. 8. 


NMonus, (Protoveftarch nnd practiicher Arzt, bl. vor 
A. 959); auf Befehl des Kayſers Conſtantinus Porz 
phyrogennerus verfertigte er ein breviarium aus Äls 
«tern Aerzten oder epilomen praeceptoraum meldi- 
cae artis curationisque niorborum: gr. et lat, 

er Hieron. Martium. Argent. 1568. 8. gr, et 
at, c.n. I. St. Bernard. Gothäe 1794. 8. 


- Pfellus, (6. 85), de victus ratione libb, 2, 5 
V alla interpr. Balil. 1529. 8. 


Simeon Seth , (Magifter und Protoveſtiarius im Paz 
lafte des Antiochus zu. Conjtantinopel, bl. unter 
Michael Ducas, folglich zwiichen 1071= 1078): 
Syntagma per litterarum ordinem de cibariorum 
facultate gr. et lat, Lilio Gregorio Gyraldo in- 
terprete. Bafil. 1538. 8 gr. et lat, c, explic, 
Mart. Bogdani, Paris 1658 8. 


Alexander, (von Tralles in Lydien, geji. vor 565, 
nad) beträchtlichen Reifen durch Itaͤlien, Gallien 
und Spanien ald Arzt nad) Ron berufen, wo er in 
hohem Alter, ald ihn deſſen Schwachheiten an ver 

fI2 Forts 


) 
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Fortſetzung feiner Praxis binderten, feine vieljähris 
gen Erfahrungen in 12 Büchern "wie man die Krank: 
beiten erfennen und beiten könne” aufichrieb): gr et 
lat. Jo. Guintero interpr, etc. Bafil, 1556, 8. umd 
in Halleri artis med. Princip, T, VI, 


Paulus Aegineta, (aus der Juſel Aegina, zu Alerans 
drien gevilder, bi. nach 668, in Frauentrankheiten 
beruͤhmt und der Sage nad) der erfte Arzt, der ſich 
mit der Hebammenkunit abgegeben hat). P. A, 
libb. 7: gr. Bafil, 1538. fol. (as zte Buch eurhalt 
die Eisirurgie).. A. 4. Vogel Proll. 2, de Pauli 
Aeginetae meritis in medicinam inprimisque 
Chirurgiam, Gotting. 1768. 4. 


Stephan von Wehen (Schüler des Theophilus Pro- 
tospat, c. 650); hintertieß einen Commentar über 
Hipp. Aphoriſmen: Preu difl, do interpretibus 
Hippocratis graecis. Altorf, 1795. 8. p- 58: 


Joannes Alexandrinns , ( bt. wahrjcheinlid) fec. 7): 
_ comment, in Aphorism. Hipp. Venet. 1485, ° 


Palladius, (Arzt und Lehrer der Arzneykunft zu Ans 
tiochien, vor U. 600): Comment. in lib, Hipp 
de fracturis in Charterü ed, Hipp. Vol, All. 
p- 270, Scholia in ſextum lib, Epidemiorum 
lat, in J. P. Crafjı Med. ant. gr, Balil. 1581. 4 
liber de febribus gr. et lat, cum n, /. St. Bern- 
ardi, Lugd. Bat, 1745. 8, Ä 


$ 181. 


Zweyte Periode, unter den Comnenen und Palaͤologen, 
von 1056 — 1453. - 


Die medicinifchen Wiſſenſchaften fanfen immer 
tiefer, und weder die Öffentlichen Anftalten der Coms 
nene, noch die Erniunterungen einer reichen Praris 


konnten fie aufs neue anfrichten, da der Geiſt dazu 
| den 
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den Griechen fehlte So legte Mlerius JI Comnenus 
ein öffentliches Invaliden: und Waiſenhaus an; ein 
Jahrhundert fpäter ſtiſtete Manuel eine Menge Kran: 
fenhäufer: ja diefer Kanfer mifchte ſich felbft aus 
tiebbaberen fiir die Kunft unter die Aerzte; er ſchlug 
mit eigener hoher Hand die Ader, erfand mehrere 
Salden und Arzneymittel und euriete einft den Frans 
fen König von Jeruſalem, Balduin II. Die 


Geiftlichkeit im Oſten unterzog fich der mediciniſchen 


Praris, wie die im Werten, fo häufig, daß endlich 
der öfumenifche Patriarch, Lukas, den Diaconen 
und Prieftern unter andern weltlichen Gefchäften na: 
mentlich die medicinifche Praris verbot. Endlich) 
gelangte auch zu den Griechen in diefen Sahrbunder: 
ten eine Kenntnig der arabifchen Theorie und Praris: 
aber weder diefe, noch felbft die Theilnahme des ge: 
lehrten Standes der Geiftlichfeit af den medicinifchen 
Wiffenfchaften erweckte mehr irgend einen bedeuten: 
den Schriftfteller in diefem Fache. 


Spnefitis überfegte unter Manuel’s Regierung 
(nah 1143) das arabifche viaticum ins Gricdhi: 
fhe, nach welcher Ueberfegung der. berühmte Con: 
fRantin , der Afrifaner , fein viaticum zu Galeno 
bearbeitete. Johannes Actuarius drängte in fei: 
nen Schriften zwar lichtvoll und in einer guten Ord: 
nung zufammen, was fih aus Galen und feinen 
Nachfolgern fchöpfen ließ; aber ohne einen neuen 
und eigenehiümlichen Gedanken. Mit Verftand und 
hie und da nach eigenen Erfahrungen fchrieb noch 
Demerrius Pepagomenus auf Michael Paldor 
logus Verlangen über das Podagra, ob er gleich 
das. Meifte bios aus Galen wiederhohlte. Aber 
nach ihm finfen die mediciniſchen Schriftfteller bis 

35 i 


tief 
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tief unter alle Kritik. Pythagoras Archifeftor 
lieferte einen abgefchmackten Verſuch einer Progno: 
fti der Krankheiten aus der Zahlenlchre, und Ni— 
colaus von Alepgandrien, ohne Kopf und Philo⸗ 
fopbie, fuchte den Gipfel medicinifher Weisheit in 
einer Sammlung von Recepten gegen jeden Zufall 
des nienfchlichen Lebens. Mit einer ſolchen elenden 
Compilation aus Grischen und Arabern ſchließt fich 
der Nachlaß der griechifchen Litteratur für die Mes 
dicin. 

Syneſius, (bl. zwiſchen 1143 und 1180): de febribus 
ed. Bernard, Amſt. 1749. 8. Das Viaticum 
ſchrieb der arabische Arzt Abu Dſchafar Ahmed Ben 
Jorahim im eilften Jahrhundert. „Reiske in praef. 
Bernardi, 


Joannes Actuarius, (d. t. kayſerl. Peibarzt am Ende 
des 13 Jahrh., vor 1300): libri 7 de urinis lat, 
Traj. ad Rhen, 1670. 8. de methodo medendi 
libb 6. lat, Car. Henr. Matthifio interpr, Ve- 
net. 1554. 4. de actionibus et altectibus ** 
animalis eiusque victu et nutritione. libb. 2. gr. 
ed. J. F. Fiſcher. Lipſ. 1774 8. verat. Philol. 
Bibl. 3.11. ©. 139. Opp. lat, in Stephani artis 
Medic, Princip. Vol, Jl, 


'Demetrius Pepagomenus (am Ende des T3 Jahrhun⸗ 
derts): de podagra gr, et lat. ed. J. St, Bernard, 
Lugd. Bat. 1745. 8. 


Pythagoras Archikeftor, (wahricheinlich am Ende 
ded 13. Jahrh). Eeine Prognoftif liegt ungedrudt 
in der Madriter Bibl. Zriarte p. 458. 


Nicolaus Mynepflus, (aus Alerandrien BL. vor 1300): 
Difpenlatorium Leonh, Fuehfio interpr. Balıl, 
1549. fol, vergl. P. Leopardi emendatt, lib. 


$. 183 


| 
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5. 183. 
Vieharzneykunſt. 


Seit dem ſiebenten Jahrhundert hielt man bey 
den Armeen mehrere Roßaͤrzte (Hippiater genannt); 
meiſt Leute ohne Bildung und gelehrte Erziehung, 
wie man aus der ungebildeten Schreibart ihrer ‘Be: 
obachtungen vermuthen muß. Bis zum zehnten 
Jahrhundert waren ihre Beobachtungen zu einem 
großen Haufen angewachfen, daß eine Sammlung 
derſelben zur bequemern Leberficht zu wuͤnſchen war: 
und dafür forgte der Kanfer Conſtantinus Porphy— 
togennetus, auf defien Befehl ein Lngenannter Die 
bis dahin zerftreuten Beobachtungen uͤber die Pfer: 
defranfheiten (Hippiatrica) mit einer zabllofen 
Menge von Recepten, die feit dem fiebenten Jahr⸗ 
hundert von den NReßärzten empfohlen worden wa: 
ren, zufammentrug. Mach diefer Compilation war 
Eumelus aus Theben der Ältefte, und Apſyrtus 
aus Prufa, der unter Conftantin IV (Pegonatus) 
- den Feldzug gegen die Bulgaren am Iſter mitniachs 
te, der berühmtefte, dem die uͤbrigen wörtlich nach: 
fprechen. 


Hippiatrica, (ray Irmixrpnäv Bı3Aa dvo):; Veteri- 
nariae medicinae libri II, a Jo. Axellio olim 
- latinitate donati, nunc fua, fc. graeca lingua 
primum in lucem editi a Sim. Grynaeo, Balıl. 
1537. 4. Die Mulomedicina unter dem Namen 
des Vegetius (bey den [cc. rei rufticae) ift wahrs 
fcheinlicdy eine Ueberſetzung eines Theils derfelben 
von einem Mönd) im ı2 oder 13 Jahrh. verfertiger. 


— — — 
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9 Rechtswiſſenſchaften. 


— — — 


$. 183. 
I. Roͤmiſches Civilrecht. 


Um keine Wiſſenſchaft machten ſich die ſpaͤtern 
Griechen fo verdient, als um das bürgerliche Recht 
der Römer: fie gaben ibm zuerft Ordnung und 
Form. 1, Die Sammlung der Fanferlichen Ver: 
ordnungen von Conſtantins des Großen Zeiten an 
gieng unter Theodoſius II voraus (Codex Theo- 
dofianus); darauf folgte ein Nachtrag, die nach je 
nee Sammlung befannt gemachten Verordnungen 
des jüngern Theodofius und die Conftitutionen Bas 
fentinian’s III enthaitend, (Novellae). II. Obn 
gefähr Loo Jahre fpäter ließ Juſtinian eine völlige 
Meforme der Gefeggebung und der Rechtspflege vor: 
nebmen, durch welche eine doppelte Ausgabe des 
Eoder A. 529 und 534, A. 530 die Sammlung 
der Pandecten, und noch vor ihrer Promulgarion 
ein tehrbuch des bürgerlichen Nechts, die Juſtitutio⸗ 
nen, und zwifchen 534: 559 eine Sammlung der 
Novellen (authentic. f. novell. Conftitt.) zu 
Stande fam. 11. Durch Bafılins Macedo und 
feinen Sohn, Leo den Philofopben wurden (von 
876 an) die Rechtsbücher mit den Baſiliken ver: 
mehrt, und IV. durch -2eo den Philoſophen mit 
verbeffeenden Konftitutionen und einer Gamm 

lung 
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lung der aͤltern und neuern Verordnungen fuͤr das 
Kriegs- und Seeweſen. V. Endlich machte ſich 
Cenſtantinus Porphyrogennetus U. 912 durch 
eine verbeſſerte Ausgabe der Baſiliken um das Rechte: 
we en feines Reichs verdient, 


€. oben $.136. 137. 


Eine wiffenfchaftlihe Bearbeitung des Civil; 
rech/8 waren Yuftinian’s Inſtitutionen, welche die 
dren Mechtsgelehrten, Tribonian, Theophilus und 
Dorotheus, zu Verfaſſern hatten. Sie find nach 
keiner fchlechten Methode in vier Büchern abgefaßt: 
1. con Perfonen 2. von Sachen, 3. von Rechts: 
bändeln, 4, von Privatvergeben, mozu noch die 
Grundfäge des Criminglrehts famen; und was 
fich auch an dem Syſtem mag tadeln laffen, fo find 
fie doch für Gefchichtforfcher, Philoſophen und Ma⸗ 
giftraze von entfchiedenem Werth, | 


Im letzten Jahrhundert des griehifchen Reichs 
fchrieb noch Conftantinus Harmenopulus (vor 
1382) ein juriftifches Handbuch, welches bey der 
Wiederberftellung der eleganten Jurisprudenz im 
Abendlande geraume Zeit nüßliche Dienfte geleifter 
bat. 0 


Conftantinus Harmenopulus, (aus Conftantinsper, 
geb. 1320, 'geft. 1380 oder 83; durd) feine großen 
Kenntniffe ded bürgerlichen und canonifchen Rechts 
zu den höchften Ehrenftellen erhoben; zuletzt Befehls: 
haber und DOberrichter zu Theffalonich): SF Bl BAoe 
f. wpöxsipov. vorwy libb, VL, interp. 7. Mercero. 
Genev, 1587. 4. mit einer lateinijchen Ueberjegung 
von Ruhnken und Reitz beforgt im Supplementum 
novi thefauri Juris eivilisetcanonici ex collectio- 
ne et Mufeo Meermanniano, Hag, Comit, 1780,. 
fol, pı 1. 436. | | 


{15 $. 184. 
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$. 184. 
2. Kanonifches Recht. 


Bis zum fünften Jahrhundert harten fich die 
Quellen eines Kirchengefeßbuchs durch die Provin: 
zialgefege der Provinzialfpnoden, durch die allgemein: 
gültigen Gefege der öfumenifchen Concilien und durch 
die Firchlichden Verordnungen der Kanfer, die feit ih: 

rem Uebertritt zum Chriſtenthum mehrere Kirchen: 

‚ fahen wie Staatsfachen zu behandeln pflegten, fo 
angebäuft, daß eine Sammlung derfelben zu wuͤn⸗ 
fchen war, Eine jegt verlohrne griechifche Privat: 
fanımlung (ein Codex canonum ecclefiae orien- 
talis),. welche die Schlüffe der vier oͤkumeniſchen 
Eoneilien und einiger Privarfynoden enthalten haben 
foll, gieng voraus. hr Dafeyn fege man megen 

der älteften lateiniſchen Sammlung, der Prisca, 
die aus dem Griechifchen fol überfeße worden fenn, 
und mwegen des Gebrauchs voraus, den Johannes 
Scholafticus von einer fruͤhern Sammlung bey feis 

nen Arbeiten über das canonifche Recht gemacht ba 
ben foll. 


Noch als Presbyter zu Antiochien trug “Jos 
bannes Scholafticus eine Sammlung von Spno: 
dalfchlüffen unter zo Titeln Materienweis unter dem 

. Titel fjyntagma Canonum zufammen, bey welcher 
jene frühere fchlecht geordnete Sammlung, vermehrt 
mit 68 Cauonen Bafllius des Großen, zum Grun 
de lag. In fie war ſchon Aechtes und Unächtes 
aufgenommen, außer den Concikien: Spnodal: und 
Patriarchalſchluͤſſen auch die vorgeblichen Canones 
apoftolici. Zur Weberficht der Punkte, ber welche 
Kirchenverordnungen vorhanden waren, war die ge: 

wählte 
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wählte: Ordnung ‚bequem; aber, wenn die Frage 
war, aus welcher Synode die einzelnen Geſetze ab: 
ftammten, fo ließen fich Fehler kaum vermeiden. 
Darauf ftellte Johannes Scholafticus in einem bes 
fondern Xberfe, Nomosanon betitelt, die Panferlichen 
Verordnungen über Kirchenfachen in derfelben Ord: 
nung, Materienmweis, in 5o Titeln, mit jedesmah:- 
liger Rückweifung auf die Spnodalfchlüffe in dem 
‚friebern Werke, zufammen, wodurch Fanferliche 
Verordnungen und Concilienfhlüffe zu einem gleich 
allgemeinen Gebrauh, und Provinzialfchlüffe zur 
Gültigkeit allgemeiner Gefege in der griechifchen Kirs 
che famen, zumahl da ihr Drdner als nachmaliger 
Patriarch die befte Gelegenheit hatte, feine Samm: 
lung zum allgemeinen Gefegbuch zu erheben und Ju: 
ftinian auch feft darüber hielt, weil es ihm fchmei: 
chelte, feine Kirchengefege neben den Synodalſchluͤſ— 
fen fteben zu fehen. 


Die Vermehrung der Kirchengefege machte nach 
einigen Jahrhunderten eine neue Sammlung zur 
feichteen allgemeinen Weberfiht nothmwendig , und 
diefer unterzog fich der große Litterator Photius 
(885). Nach dem Benfpiel feines Vorgängers 
ordnete er feine Arbeit in zwen Theile; doch mit mer 
fenslichen Abänderungen. In fein fyntagma Ca- 
nonum, (das noch nicht gedruckt ift) trug er die 
Spnodalfhlüffe in chronologifcher Ordnung ein; 
in den Nomocanon zwar, wie fein Vorgänger, die 
kayſerlichtn DBerordnungen in Kirchenfacdhen, mit 
den angenommenen Synodalfchlüffen und canonifchen 
Schreiben der Väter, aber nur unter 14 Titel. 
Der große Name des Sammlers und fein Anſehen 
als Patriarch brachte den Nomocanon in allgemei: 

nen 
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nen Gebrauch, und diefer erweckte wieder eine Men: 
ge von Gelehrten, welche ihn durch Scholien und 
Gloſſen erläuterten, ihn abfürzten, veränderten und 
beſſerten: Pfellus brachte ihn fogar in Verſe. 


So verfertigte Zomaras (vor 1118) einen 
fortlaufenden Commentar über die canonifchen Per: 
ordnungen der Apoftel, der allgemeinen und Pro: 
vinzialconcilien; Alerius Ariftenug (e. 1130) auf 
den Befehl des Kayfers, Johannes Comnenus, ei⸗ 
nen mit Scholien begteiteten Auszug aus den Kir: 
‚hengefegen; Theodorus Balſamon (vor 1192) 
auf Manuel Comnenus Befehl Anmerkungen zu den 
ältern Kirchengefeßen und zu Photius Nomocanon. 
Der leßtere, als der größte griechifche Canonift nad) 
Photius, trug außerdem noch aus dem Cover, den 
Pandecten und Movellen die, Fanferlichen Werord: 
nungen in Sirchenfachen zufammen, und fchried 
rechtliche Gutachten und Abhandlungen uber diefen 
Theil der Rechtsgelehrſamkeit. 


Jo. Scholafticus, (zuerft Presbyter zu Antiochien und 
geiſtlicher Reſident am Fanferlichen Hoflager ( Apo- 
crifiarius), darauf Patriarch zu Gonfiantinopel): 
ı) Codex canonum in H. Chr, Tr. Jufielli et 
Guil. Voelli bibliotheca Juris canonici veteris. 
Paris. 1661, ‘2 Voll, fol. T. II. p. 499. 2) No- 
mocanon, ibid, pı 603. 


Photius, (6. 164): Syntagma canonum (noch unges 
drude); Nomocanon Cerſchienen X. 883) cum 
verl. lat, Henr, 4gylaei et comment. Theod, 
Balfamonis ed, Chriftoph. Iuflellus. Paris. 1615, 
4. eingedrudt in Zuftelli bibl, T. II. p. 785. 


Pfellus ($. 83.) de feptem [acris fynodis oecume- 
nicis tractatus (71 politijche Verje). 


Je, 
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Jo. Zonaras, tkayſerl. Staatsſectetaͤr 6. 168): in ca- 
nones Ap. et [anct. conciliorum tanones com- 
mentar. gr, et lat, Paris ı618. fol. auch in Gusl, 


—— Pandectis canonum, Oxon. 1672. 
ol. | | 


Alexius Ariftenus, (Nomophylax und Oeconomus der 
Hauptkirche zu Conftantinopel): Synoplis cano- 
num (geſchr. 1130) gr. et dat. in Juffelli bibl. Ju- 
ris can, ver. T. Il, p. 673. und in Beveregii 
Pandect, T. Il, Abhandlungen tiber das Kirchen— 
recht: -Z. Leunelavii jus gt. rom, T, I. in Cote- 
lerii eccl. gr. monum, T, Il. 111, 


Theodorus Ballamon, (aus Cönjtantinopel, Tlieg 
vom Diaconus bis zum ernannten Patriarchen zu 
Antiöchien, lebte noch nach 1192): 1) Scholia in 
canones Conciliorum patrümque et in’Phetii 
Nomocan; am vollftämdiaften iu Bederegü Pand) 
can,: T. I. 2) Conkitutt, ämperatoriarum de 
rebus ecclefiaficis lihb,- III. 1) ex cod. 2) diz 
gef. et inftitt, 3) ex novellis in Juflelli bibl, Jur. 
can. T. II. 3) relponfa varia et imperatori& 

edicta caufas ecelefiafticis fpectantia, 4 relpon- 

fa ad quaeltiones LXIV canonicas Marci Alex. 

Patr. 5) meditationes f, refponla varia ecclels 

gr. et lat, in Leuzclavii Jure gr, rom, lib. % 


7. 


10, Theo, 
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der Griechen, 





6. 185. 
Im Allgemeinen. 


Der Theologie wurden faft durch alle Jahrhun⸗ 
derte vom byzantiniſchen Hof ihre Graͤnzen vorge 
ſchrieben. Wären daher auch die Hülfswiffenfchaf: 
ten, obne welche die theologifchen Difciplinen nicht 
gedeihen Finnen, in einer noch fo ſchoͤnen Bluͤthe ge: 
fanden ( was doch der Fall nicht war), fo wuͤrde 
doch. ihr Einfluß auf die Bearbeitung der Theologie 
ſehr befchränft gewefen feyn: denn alles gelehrte 
Forfchen und freye Selbſtdenken fälle weg, fo bad _ 
die Regierung defpotifch befiehlt, was geglaubt und 
gelehrt werden foll. 


Dagegen wurden alle Mittel in Bewegung ge: 
feßt,, den Hofglauben zum alleinherrfhenden zu ma: 
chen, und fo erflärt fi von ſelbſt, wie die Pole: 
mif die blühendfte Wiffenfchaft werden mußte, ne 
ben der alle übrigen vergefien wurden. In der 
Schrifterklärung blieb man bey den eregetifchen Ver: 
fuchen der frübern Schriftausleger fteben, in der 
Dogmatif gieng man nicht Uber Johann von Da: 
mascus hinaus, in der Moral biele 'man fich an 
die Vorfchriften des Dionyſius Areopagita. 


Gern 
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Gern berubigte ſich auch die griechifche Geift: 
lihfeit mit einem. Autoritaͤtsglauben. Cr befrente 
fie von alfer Gefahr, eigener Lehrmeynungen wegen 
angefochten zu werden; er überhob fie aller Anſtren⸗ 
gung und alles Selbftvenfens und that ihrem Mans 
gel an Energie des Geiftes fo wohl. Seine letz⸗ 
sen taufend Fahre uber ift daher das griechifche 
Reich unfruchtbar an wichtigen theologifchen Werken. 

$ 186 
Bibelauslegung. ER 
Die Griechen, denen. ihre Mutterfprache das 
Studium des N. T., und des A. nad der Septua⸗ 
ginta erleichterte, nahmen in der Auslegung Drige 
nes zum Mufter und giengen defto lieber in fein Ge⸗ 
heimnis eines allegorifchen, anagogifchen und tropo⸗ 
logiſchen Sinnes ein, je leichter es ihnen durch eine 
“ allegorifche Auslegungsart wurde, in den Weiſſa⸗ 
gungen des X. T. Ehriftus und feine Wohlthaten, 
den Antichrift und feine Vermeſſenheit zu finden und 
in das N. T. ihre myftifche Grillen hineinzufpinnen. 
Nur einige auserwählte Männer widerfeßten fich den 
allegorifchen Wortfpielen und drangen auf eine "blog 
grammatifche Erklärung, Go erklärte Theodor 
von LNIopsvefte, mie es von einem wirklich aufge: 
klaͤrten Theologen zu erwarten war, die Weiffaguin: 
gen des A. T. aus der alten Gefchichte, und erhob 
darneben feine Stimme am lauteften gegen Origenes, 
den angebeteten Bater der Allegoriften, die ihn aber 
auch dafür durch das feyerlihe Anathema büßen 
ließen, durch das fie ihn auf der Synode zu Ephe⸗ 
| ſus 
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ſus verdammten. Thedodoret, fein’ Schuler, ar: 
beitete dem Hang zum Allegorifiren wenigftens durch 
fein ruͤhmliches Beyſpiel in den grammatifchen Com: 
mentaren über das N. T. entgegen, die noch jetzt eine 
Quelle guter grammatiſchet Erklaͤrungen ſind; nur 
im A. T. beſchleicht ihn mehrmuhls die allegoriſiren⸗ 
de Ktankheit ſeiner Zeitgenoſſen. Und wenn gleich 
Iſidorus Peluſiota nicht im Stande war, ſich 
auf dem richtigen Weg der grammatiſchen Ausle— 
gung uͤberall unwandelbar zu halten, ſo fuͤhlte er 
doch, daß Origenes Manier die falſche fen) und be 
fteitt daher feine Nahahmer : in-feinen noch vorban: 
denen "Briefen auf die an ibn ergangenen Anfragen 
wegen der Erklärung ſchwerer Bibelftelten: hört man 
einen gelebrten und angenehmen Schriftfteller, went 
gleich nicht immer ‚einen fehulgeredhten. Ausleger, 
ſprechen. 2 


Theodorus, (Bilchof von Mopsoheitia im Cilicien, 
geft. 429): einzeine Fragmente: Zr. Münter frag- 
menta Patrum graec. Hafniae 1788. 8.’ 7. F. le 
‚Bret de fragmentis Theodori Mopsv. Tubingae 
1790. 4. Die Iefterianer waren feine treuen Une 
hanger Ahemani bibl, or, T, IL, p. 227, 


» Theodoretus, (aus Antiochien, Biſchof von Cyrus 

. „.inÖyrien, get. 458): Opp. ftudio Zac, Sirmondi, 
‚Paris, 1684. fol, ed. I. r Schulze et I, A. Noef- 
Velt. Halae 1769- 1772. 5 Voll. 8. . 


Ifidorus Pelußiota, (von Alerandrien, Moͤnch eines 
Kiofters nahe bey Peluſium, geft. 449): von meh: 
reren taufend feiner Briefe find mr 2012 gedrudt: 
de interpretatione divinae I[cripturae- epiltola- 
um libb. V, Paris, 1638. fol. Ifidorianae colla- 
tiones, quibus Iſidori epiltolae cum multis anti- 
2. optimae notae MIT. codd. comparantur, 

omae 1670. 8. ed. auct. cum notis C, Ritters- 

; hufü et 4, Schotti, Venet, 1745. fol, veral. 

Chri- 


) 
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Chrift. Aug, Heumann de Iſidoro Pelufota et 
eius epiltolis, quas maximam partem fictitias 
elle demonftratur. Gottingae 1737. 4. 


In der Mitte des fünften Jahrhunderts be 
faßen fchon die Griechen eine in Lectionen, Capitel 
und Verſe abgerbeilte Ausgabe des N. T. Wer 
die Evangelien abgerbeilt hat, ift unbefannt; aber 
in die Üpoftelgefchichte, die paulinifchen und katho⸗ 
lifchen Briefe trug Euthalius (vor 460) eine fol: 
de Abtheilung ein, und begleitete diefe Ausgabe mit 
dem Inhalt der Eapitel, ‚mit Parallelfiellen des A. 
T. und furzen Einleitungen. 


Euthalius , (Diaconus einer Kirche in Aegypten, dars 
auf epilcopus ecclefiae Sulcenlis, eines ganı um 
befannten Ortes, geft. nach 400): in Z 4. Zaca- 
gni collect, monument, vet. ecclel, gr. et lat, 
Homae 1699. p. 405. 


Seit dem fehften Jahrhundert hoͤrten ſelbſt⸗ 
ftändige Nuslegungen auf, und fangen Compilativ: 
nen aus fruͤhern eregetifchen Werfen an, aus denen 
im neunten Jahrhundert meitlänftige Catenen erwach⸗ 
fen find. So trug Proclus aus Gaza (c. 520) 
Scholien über mehrere Bücher des U. T. zuſam⸗ 
men, ohne feine Quellen anzugeben.  TJobannes 
Damaſcenus compilirte darauf einen Commentar 
über die panlinifchen Briefe aus Ehryfoftomus und 
brachte durch fein allgemeines Anſehen diefe Art von 
eregetifchen Compilationen in Gang. Die meift uns 
genannten Verfaſſer der vielen Catenen, melde in 
Bibliorbefen vorhanden find, nicht gerechnet , ſtop⸗ 
pelte Oecumenius (vor A. 1000) einen Com⸗ 
mentar uͤber das N, T., Iheophplact (vor 1107) 
einen uͤber das DI. T. umd die fleinen Propheten 

Mn und 
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und Euthymius Zigabenus (vor 1118) einen 

über die Evangelien zufammen , unter denen befons 

ders der leßtere zur Gefchichte der Eregefe fehr braud; 
‚bar ift. 


Proclus, (aus Gaza, bl. c. 520): I. Chr. G. Er- 
nefti ep, de Proclo Gaz. Comment. gr. Lipl. 
j 4 


1785..4. 
Jo. Damafcenus (j. 176. 


Oecumenius, (Bilchof zu Tricca in Thracien, vor 
N. 1000): commentar. in Acta Apoftol, et in 
epiftolas, interp, Jo. Hentenio, emendatore et 

raelectore huius edit, Fed. Morello. Tomill. 

Daris, ı630. fol. in Apocalypfin cum verf. lat, 


B. de Montfaucon in bibliotla. Coisliniana 


p. 277. 


Theophylactus, (Erzbiſchof zu Achris, geft. nad) 
1107): Opp. omnia (ed a I. F. B. M. de Ru- 
beis). Venet, 1754 - 1763. 4 Voll. fol. 


Euthymius Zigabenus, (Moͤnch zu Conſtantinopel, 
durch jeine Sprach = und Redekunſt und theologiſche 
Gelehrſamkeit fehr berühmt, geft. nach 1118): ed. 
C. F. Matthaei, Lipl, 1792. 3 Voll, g. 


Catenae: Jo, Alb. Fabricü bibl. gr. Vol, VIII, 
p- 637. | 


$. 187. 
Dogmatik. 
Nach den fruͤhern Verſuchen, die chriſtlichen 


Glaubenslehren mit platoniſcher Philoſophie zu ver— 
ſetzen und ſie nach Origenes Weiſe zu erklaͤren, wagte 
Johann von Damaſcus (ſec. 8) den erſten 
Hauptverſuch, die chriſtlichen Dogmen in ein Sy— 
ſtem zu bringen und feine Lücken durch pbilofoppi- 

| ſche 
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fhe Betrachtungen auszufüllen. Ohne erft zu un: 
terfuchen, was Lehre der Bibel fey, fehte er die 
einmabl in der Kirche angenommenen Lehren als aus, 
gemacht voraus und ſuchte fie blos durch Bibel und 
feine ariftorelifche Pbilofophie zu befeftigen. Doc) 
ift fein Syſtem von einer firengen wiffenfchaftlichen 
Form weit entfernt; vielmehr ift es eine Rhapfodie, 
ein planlofes Aggregat der von Der Kirche angenom⸗ 
menen Lehren, fo gut, wie es geben wollte, ges 
bunden. | 


Leber diefes fogenannte Syſtem gieng die grier 
hifche Kirche nie hinaus; Meder die dogmatifchen 
Streitigfeiten, die in ihr nie ausgiengen, noch ihre 
häufigen Spnodalfchlüffe führten zu Verfuchen, feis 
nem Mangel abzubelfen oder feine &ücfen auszufüllen, 
wie Das einzige aus den fpätern Zeiten noch befannte 
Syſt em des Nicetas Akominatus, fo weit e8 ger 
drucker ift, beweifen fan, 


Jo. Damaflcenus (. 145. 


Nicetas Acominatus '(). 168): thefauri orthodoxae 
fidei libri V priores, lat. interpr. P. WMorello, 
cum eiusdem Nicetae fragmento ex libro XX de 
ordine, qui [ervatur, cum quis a Saracenilmo 
ad Chriftianismum tranfit, latine, in bibl. PP, 
max. Lugd. T. XXV, p. 549 und Paris, T. XII, 


pP» 527. 


$. 188. 
Polemif, 


In der griechifchen Kirche ſchlang fich eine 
Streitigfeit in die andere, worunter die mit den 
Bildern, der lateinifchen Kirche, - dem Moham— 
medanifmus Die berühmteften find, mit denen innere 

Mm a2 Kaͤm⸗ 
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Kaͤmpfe uͤber die abſtruſeſten Lehren, bey welchen 
die Partheyen ſelbſt haͤufig nichts denken konnten, 
abwechſelten. Die Philoſophie hatte an dieſen Strei⸗ 
tigkeiten geringen Antheil; die meiſten ſuchte man 
durch die Ausſpruͤche fruͤherer Kirchenlehrer und der 
Kirchenverſammlungen abzuthun: wo dieſe nicht 
vorgearbeitet haben, trift ſelten ein Streich. Wie 
ſchwach ſtritt der beruͤhmte Johann von Da— 
maſcus gegen Manichaͤer und Neſtorianer, und 
wie verkehrt gegen den Islam, den er nicht einmahl 
richtig kannte! wie arm an tauglichen Waffen iſt 
die polemiſche Ruͤſtkammer, die Euthymius diga⸗ 
benus gegen alle — —— ſeines Zeitalters öffnete! 
Allerwaͤrts verfehlt ift die Apologie der chrijtlichen 
Meligion gegen den Mohammedaniſmus, die der 
Kanfer Johann Kantakuzenus im Kloſter ſchrieb, 
und Theophanes von Nicaͤa Beweis der Wahrheit. 
des Chriſtenthums ‚gegen die - Juden! Der einzige 
Simeon von Theſſalonich brachte ein gelehrtes 
Werk gegen die Kesereyen zu Stande, das a jetzt 
Stellenweis Achtung verdient. 


Jo. Damafcenus f, 176. 


Euthymius Zigabenus, (f). 186): Panoplia dog- 
matica orthödoxae fidei. NevorAlk doynarıny — 
ev Try ayıwrärg ugrponoie 7) ev Tw rs Ovyyoo- 
Blaxlac Tepyoduso 1710. fol (zu Tergowiſto in 
der Wallachey). lat. ftud. Pet. Frane. Zini, Pa- 
ris. 1556, 8. zırz Zoyoullwv ed Jo. Chrifiophs 
HF — in hiſtoria Bogomilorum. Witeb. 171% 
4. Dieſe und andere noch bejonderd gedruckte Stuͤ⸗ 
cke find lauter Theile ver Panoplia, 


Jo. Cantakuzenus ($, 170): contra mohameticam 
fidem chriffiana et orthodoxa allertio, gr. et lat. 

a Rodulpho Gualthero, Ball, 1543. fol, 
Si- 
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Simeon, (Frsbifchof von Theffalonich , geft. 1429) 
Kurz dıpssemy url wep) Ts Mouyg Od TÜV xp 
sıuvav juav mlsuwng, Tiaol rc MoAdoßtzc' 


1685. fol, 


Ueber die griechiſche Polemik und Polemiker: Leo 
Allatius de ecclel, orient.et occid. perpet. con- 
fenüone. Colon. 1648. 4. Ejusd. Graecia or- 
thodoxa. Romae 1652- 1659. = Voll. 4. Sylv. 
Spuropuli vera hiftoria unionis non verae inter 
Gr. et Lat, transtul, Rob. Creygtkon. Hag. 
Com. 1660, fol. und Leonis Allatü exereitt, in 
R, Creygthoni apparatuın, Ramae 1663. 4. 


$. 189. 
Moral 


Die fpätere chriftliche Litteratur der Griechen 
bat fo wenig als die frübere einen wiflenfchaftlichen 
Schrififteller im Fach der Moral aufzuweiſen. Jos 
bannes von Damafcus fammelte blog moralifche 
Sentenzen aus den Kirchenvätern, und ein unbe: 
kannter Myſtiker ſchob den berüchtigten Dionyſius 
Areopagita unter. 


Einzeln hatte die Schwaͤrmerey ſchon Jahr— 
hunderte her das Streben nach klaren und deutlichen 
Begriffen über göttliche Dinge und Pflichten verach— 
tet und in blofer Beſchauung und der Ruͤckkehr der 
Seele vom GSinnlichen in ſich felbft den wahren Auf: 
ſchwung zu Gott gefunden. Im fünften und fech 
ften Jahrhundert vermehrte fih die Zahl diefer 
Shmwärmer mit jedem Jahrzehnt, und um die Liebe 
‚zum befchaulichen Leben zu erhalten und meiter aus: 
zubreiten, hielt einer diefer Myſtiker fir das befte 
Mittel, unter der Perfon des Bifhofs Dionys 

Dim z von 
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von Athen, der unter dem Kayſer Domitian Mir: 
tyrer geworden war, feine Zeitgenoffen zu lehren, 
mie man fich durch Betrachtungen von ver Welt auf 
ſich felbft zurückziehen müffe, um den von Gott ab: 
gerrennten Geijt wieder zu feinem Lirfprung zurück 
zufuͤhren. Aus diefer moralifchen Pfüße fchöpften 
von nun an die Myſtiker durch ale Jahrhunderte 
des Mittelalters als einer heiligen Quelle alle ihre 
Borftellungen von Tugend und Pflicht und lähmten 
Verftand und Thaͤtigkeit. 


Nach dem fechften Jahrhundert verfchlang die 
Polemik jede andere theologiſche Wiffenfchaft; um 
fo weniger ließen fich moralifhe Schriftfteller erwar: 
ten, da in den frühern Zeiten die Lehre von den 
Pflihten noch niemand wiffenfchaftlich worgetragen 
hatte. Alle moralifche Ideen und Ausführungen 
muß man daher in den griechifchen Homilien des 
Mittelalters (5. 163) fuchen. 


Jo, Damalcenus $, 176, 


Dionyfius Areopagita (c. 500: ein früberes Zeitalter 
der feinem Namen’ untergejchobenen Schriften laft 
fih nicht wohl annehmen, weil er von firchliden 
Gebräuchen voll ift, die erit im vierten Kahrhundert 
aufgenommen find): de hierarchia coelelti et ec- 
clefiaftica; de divinis nominibu:; de theologia 
myftica ; epiftolae, Opp. cum Scholiis $. Maxi- 

“ mi et paraphrafi Pachymerae a Balth. Corderio 
lat interpretata et notis theol, illuftrata, Ant» 
werp. 1634, fol. repet, Paris, 1644. fol, 


.$. 190. 
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$. 190. 
Kirchengeſchichte. 


Die meiſten byzantiniſchen Geſchichtſchreiber 
kennen keine andere Staatsmerkwuͤrdigkeiten als die 
Geſchichte des Hofs und der Kirche; ihre politiſche 
Geſchichte iſt daher großentheils Kirchenhiſtorie. Es 
hat auch nach Euſebius, Socrates, Sozomenus, 
Theodoret, Evagrius, Philoſtorgius und Theodor 
($. 147) nur Nicephorus Kalliſtus Zantopu⸗ 
lus (vor 1341) die Kirchenhiſtorie in einem befons 
dern Werke bearbeitet. Cs find aber feine 18 Bü: 
cher nichts als eine nüchterne,, zu polemifchen Zwe⸗ 
cken in einer ziemlich reinen Sprache zufammenges 
tragene Compilation aus griechifchen Chroniken, Die 
ihr Verfaſſer mit fo vielen ungereimten Fabeln, für 
die man feine andere Quelle als ihn kennt, ausge: 
fchmüct hat, daß ihre Glaubwürdigkeit in allen 
den Thatfachen, für die fie allein fteht, verdächtig ift. 

Nicephorus Callitus Xantopulus, (febte noch nad) 


1341): ecclefiaficae hiftoriae libb, XVIIL gr, 
et lat. a Frontone Ducaeo. Paris, 1630, aVoll, 4. 
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II, Armenier. 





"J. I Schroeder de antiquitate et fatis linguae Ar 
men, in deſſen theſaur. ling. Armen, Amlſel. 
1711. 4. Guil.et Ge Guil. Miſtoni filii de litiera- 
tura et verlione facra Armeniaca in prael. ed. 
Mofis Chorenens. 


$. 19r. 
Bibliſche und Hifiorifche Literatur der Armenier, 


Die ganze armeniſche Literatur fänge mit YiTiess 
sob zu Anfang des fünften Saprbunderrs an. Bis 
dahin bebalfen fich dic Armenier immer mit einer 
fremden Schrift, bald mic der perfifchen, bald 
mit der griechifchen, bald mit der ſyriſchen. Mies; 
rob erfand das armenifche Alphabet, und überfebte 
in Gefellfchaft feiner beyden Schhler, Johann 
Ekelenſis und Joſeph Plänenfis, das ganze 
Alte und Neue Teftament,; A. 410 war jeder mit 
den von ihn übernommenen Büchern, und die ganze 
Ueberſetzung fertig. 


Gleich darauf (ums J. 462) fehrieb auch 
Moſes von Chorene der einzige uns naͤher be— 
kannte Geſchichtſchreiber der Armenier. Er hatte zu 
Alexandrien die griechiſche Sprache erlernt und ſich 
darauf durch Reifen, auf denen er Italien, Grie— 
chenland und Paldftina befuchte, gebildet. Mit 
Hilfe der ihm befannt gewordenen austänbifhen, 
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befonders gricchifchen Litteratur und der archivafifchen 
Nachrichten, die er vorfand, ſchrieb er in feinem Greiz 
ſenalter noch eine Gefchichte feines DBaterlandes in 


drey Büchern, in denen aber noch Kritif BeHHUhN 
wird, 


Außerdem verfertigte Mofes zur geographifchen 
Ueberſicht der damahls bekannten Länder einen Aus: 
zug aus der Chorograpbie des Alerandriners Pap: 


dus, der Dem Litterator ſchaͤtzbar iſt, weil bas Ori⸗ 
ginal verlohren gegangen. 


Im Anfang des 14ten Jahrhunderts — 
te der Armeniſche Prinz Hayto eine kurze Geſchichte 


des Orients, welcher ſeine Gleichzeitigkeit einigen 
Werth giebt. 


Biblia, armen, ed, Mkanus. Amftelod. 1666. 4. 


Mofis Chorenenfis hiftoria Armeniae ed, Thom. 
Fanandenfis. Amitel, 1695. 8. armeniace edi- 
derunt, latine verterunt notisque illuftrarunt. 


Guil, et Georg, Guil. FW hifioni filii, Lond. 
1756. 4. 


Haithoni Armeni, (bl. c. 1507) hiftoria orientalis 


(lat ), quaeeadem de Tartaris inferibitur, (Colon, 
Brandenb.) an. 1671, 4. 
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II. Speer. 





Jof. Sim, Aſſemani bibliotheca orientalis Clemen- 
tino-Vaticana, Romae 1719 - 1728. 3 Tomi oder 

‚4 Voll. fol. ein deutjcyer Auszug von A. $. Pfeife 

. fer. Erlangen 1776. 1777. 2.2. 8. Die Syrer, 
ein Sragment, von J. G. Eichhorn in Meuſel's 
Geſchichtforſcher B. V. ©. 117. Halle 1777. 8. Die 
Aıamaer, in Hegewiſch's hijtor. und litterar. Auf: 
fäßen, Kiel ıg01. 8. ©. 88. - 

Bibliothecae Mediceae Laurentinae et Palatinae 
Codd. MII. orientalium catalogus — notis illu- 
ftratus, Ant. Franc. Gorio curante, Florent. 
1742. fol, 


$. 192, 
Ueberficht ihrer Fitteratur, 


Syrien war nad Alexanders Zeit ein Haupt: 
fiß der griechifchen Litteratur geworden, und feit der 
Annahme des Chriftenebums bis die Araber Afien 
überfchwemmten, dauerten in dem großen fande vom 
mittländifchen Meer bis zum Euphrat mehrere be: 
ruͤhmte chriftlihe Schulanftalten fort, in denen alle 
die Wiffenfchaften gelebre wurden, welche die Grie: 
chen beſaßen. Ihren Gelehrten: waren häufig die 
beyden Sprachen, die fprifche und griechifche, ge: 
läufig, wovon Ephräm eineg der berühmteften Ben: 
fpiele ift. 


Seit: 
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Seitdem fich die forifchen Geiftlichen [in Mo— 
nophnfiten und Meftorianer theilten , brachte zwar 
jede Parthey ihre merkwuͤrdigen Schriftfteller ber: 
vor; aber die Meftorianer machten fih doch um 
Aften, feine Bildung, Aufklärung und Litteratur 
am verdienteften. Sie nahmen ihren Hauptfiß zu 
Edeſſa, - wo fie eine beruͤhmte Univerfitäe hatten, 
die bis in das fünfte Jahrhundert blühere, und 
durch Die LUnterftüßung einer berühmten Bibliothek 
die gelehrteften. Theologen, Philoſophen, Philolo: 
gen und Aerzte, die oft zugleih Schriftfteller wur: 
den, bildete. Als fie aber A. 489 dur monopby: 
ſitiſche Moͤnche mit Erlaubnis des Kayſers Zeno 
von da vertrieben wurden, , fo zerftreuten fie ſich über 
Perſien, mo fie ihren Haupefiß nahmen, durch 
mehrere Länder von Aften. Sie riſſen fih nun (A. 
soo) von dem Patriarchen zu Antiochien ab, und 
unterwarfen fich einem eigenen Patriarchen , der un: 
ter der Perfifchen Negierung zu Seleueien, und ſpaͤ— 
terbin unter der arabifchen zu Bagdad und Moſul 
feinen Sis nahm. Bis zum fehsten Jahrhundert 
waren fie (den Armenier Moſes von Chorene im 
fünften Jahrhundert abgerechnet ) die einzigen Ge: 
Fchichtfhreiber von Aſien; fie waren die erften Vers 
Fündiger der großen Griechen unter den Aſiaten; fie 
überfegten die wichtigften Griechen, wie den Homer, 
Hippofsates, Xriftotefes u. ſ. w. in die fhrifche 
Sprache; fie führten ariftotelifche Philoſophie, hip— 
pofratifche Medicin , und alfe die Wiſſenſchaften un: 
ter die Araber zuerft ein, welche diefe aus den Grie— 
hen erlernten; fie trieben das Studium ihrer Mut: 
terfprache wiffenfchaftlich, und fcheinen auch die Ara: 
ber zum grammatifchen Studium ihrer Mutterfpra: 
che veranlaßt zu haben ; fie dirigirten unter den z 
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fteı Abbaſiden die öffentlichen Krankenanftalten im 
Chalifat; fie lebrten die Araber (nach 622), die 
Mudfchen (nah 1119), die Uiguren (vor 1160) 
und durch die Uiguren die Mongolen unter Dfchin; 
kis (nad) 1206) ſchreiben. Als gelehrte Theologen 
ſchrieben fie viel, und als Glaubensprediger trugen 
fie das Chriſtenthum nach Indien, Gina und unter 
die mongoliſchen Horden: der größte Theil der Cul⸗ 
tur von Afien im Mittelalter war ihr Werk. 


Bon Edeſſa und Nefibis j. oben $. 153. 


Dibondifabur im Perfien war eine andere hohe 
Schule der Neftorianer,, deren Yerzte berühmt was 
ren: Schulze de Gandifapora unten f. 226. In 
diefer Schule war Hareth Ebn Kaldad gebildet, ein 
zu Mohammed's Zeiten berühmter Arzt. 


Dre meiften fyrifchen Schrift ſteller kennt man 


bis jetzt nur dem Namen und ihre Werke blos den 
Titeln nach, oder aus wenigen Proben, welche A 
femani in feine orientalifche Bibliothek hat einrücken 
laffen. Mur einige wenige die biblifche Uitteratur 
und die Liturgie betreffende Stücke find im Drud er: 
fehienen, und naͤchſtdem die forifche Chronik des 
Barhebraͤus aus dem dreyzehnten Jahrhundert. 
Sie iſt aus griechiſchen, ſyriſchen und arabiſchen 
Schriftſtellern mit Treue und Kritik zuſammenge— 
tragen und ſtellt in einer. einfachen und ungefünftel: 
ten Sprache wichtige und manche vordem unbefannte 
Machrichten aus den Zeiten von. Mohammed bis 
auf die des Verfaflers dar. Andere Gefchichts: 
werfe der Syrer kennt man nur Fragmentenmeile 
Durch Affemani. Es würde aber der afiatifchen Gr 


ſchichte des Mittelalters ein ganz neues Licht = 
en, 
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hen, mern mehrere ihrer hiſtoriſchen Hauptwerke 
im Druck erfchienen, | 


Die zur biblifchen Litteratur gehörigen Schriften der 
Syreri.. 150. 
Duae epiltolae S. Clementis Romani, ſyr. et lat, 


ad calcem Novi Teftamenti graeci ed, Jo. Iac. 
IV etfienius, Amſt. 1752. fol. 


Gregorius Barhebraeus (Abulfarad[ch auch Ebn 
Hakima; aus Melırina in Armenien, geb, 1226 
geji. 11845 Sohn eines jüdischen Arztes; ſeit 1264 
jacobitiſcher Maphrian (Primas) der öftlichen Dive 
ces; der griechiichen, arabiſchen und ſyriſchen 
Sprache kundig; feiner ausgebreiteten Gelehrjant: 
feit und vielen theolog., philoſoph., medicinifchen 
und grammatifchen Schriften wegen bey feinen Zeitz 
genoſſen in der größten Achtung): Chronicon fy- 
riacum edd, Paul. Tac. Bruns et Georg, Guil, 
Firfeh, Lipl. 1789. 4. verge J. 3: Gaab ii, 
Aufſatze für die Geſchichte. Tübingen 1797. 8. 


Liturgiſche Schriften : 


Liber minifiri milfae juxta ritum ecclehae natio- 
nis Maronitarum, Romae 1596, 4. 


Severi Alexandr. Patriarchae de ritibus baptifmi 
cet. apud Syros receptis liber, nunc —— 
editus: Guidone Fabricio Hoderiano exſcriptore 
et interprete, Antwerp. 1572. 4 


Jof. Aloyf. Ajfemani codex liturgicus ecclefiae 
univerlae, Komae 1749. 


Acta SS Martyrum orientalinm et occidentalium 
in duas partes diltributa Accedunt Acta $. Si- 
meonis Stylitae. Stephan. Evod. Affemannus 
chaldaichhm textnm recenlnit, vertit, adnotatt, 
illuftravit, P. I. II, Romae 1748. fol. 


Sacerdotale ecclefae Antiochenae nationis Maro- 
nitarum, fyriace. Romae 1752, 8. 
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| IV. Araber, | 
A. Ueberficht der Arabifchen Litteratur 


im Allgemeinen. 





Olai Celfii hiſtoria linguae et eruditionis Arabum, 
“ Upfal 1694 8. eingerackt in die bibl. Bremenl, 
nova Clallis IV, falc. ı- 3. Bremae 1764. 8. 


C. D. Koch de fatis fudiorum ap, Arabes, Helnlt. 
1719. 4 


(B. de Jenifch) Commentatio de fatis linguarım 
orientalium, arabicae nimirum, Perlicae et Tur- 
cicae, Viennae 1780. fol. art) vor der neuen 
Ausg. von Adeninski Lex, Ar, Perf. Turc. T. 1. 
ibid, 1780. fol- 


S. $. ©. Wahl's allgem. Gefchichte der morgenl. 
Sprachen und Litteratur. Xeipz. 1784. 8. 


Ribardfon’s Abhandl. über Sprache, Litteratur und 
Gebräuche morgenl. Voͤlker, aus dem Engl. von F. 
Sederau. Leipz. 1779. 8. | 

Encyftopadifche Weberfiht der Miffenfchaften des 


Orients, aus fieben arabifchen, perfiichen und türs 
kiſchen Werfen überjeßt. Xeipz. 1804. 2 Tb. 8. 
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I. Die Araber leben in Unwiffenbett 
bis 622 nad) Chr. 





$. 193% 
Zeitalter der Unwiſſenheit. 


Bis ins fiebente Jahrhundert nach Chriftus 
war die arabifche Halbinfel von der übrigen Welt 
wie abgefchnitten und noch von feinem wifjenfchaftli: 
hen Strahl erleuchtet. Der größere Theil ihrer 
Einwohner lebte von Viehzucht und Krieg; nur ihre 
Küften und einzelne Städte vom Handel, Arabi: 
ſche Reiche hatte in frühern Zeiten nur Yemen, und 
nah Chtiſtus Geburt Irak und Syrien gehabt ; 
und außerdem hatten Mecca und Medina eine fait 
republicanifhe Verfaſſung angenommen: die übrigen 
umnermeßlichen Striche des großen Landes wurden 
von unabhängigen Beduinen durchftreift: und ob: 
gleich jene Reiche und diefe Republifen mir Aſten 
und Afrika durch die Handelscaravanen, welche meift 
Die Beduinen formirten, einigermaßen zufammen: 
Bingen, fo drang doc) über die Wuͤſten, welche fie 
von der gebildeten Welt abfonderten, nichts von der 
Cultur des übrigen Afiens. In den Grädten hatte 
ſich zwar der gefellfchaftliche Zuftand durch Geſetze 
and den Einfluß einer regelmäfigen Regierung etwas 
gehoben: aber in den Wuͤſten waren fie noch vollig 

rohe 
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rohe Kinder der Matur, die fich nicht über die gerin: 
ge Bildung erhoben, zu der Die patriscchalifche Res 
gierung führt; und mit Mecht nannten die fpätern 
Araber feldft die SGahrtaufende vor dem Propheten 
Die Zeiten ihrer Unwiſſenheit. Indeſſen Außerte ſich 
alerwärts an der aradifchen Nation, wo fie auch 
geteoffen werden mochte, in Städten und in Wuͤſten, 
ein hoher, edler Sinn, ein leichter Verſtand zum 
Begreifen, große Anlagen, die nur auf Ausbil— 
dung warteten, Gie glich einem rohen ungelchliffe: 
nen Demant, ‚der eine Kunfthand und Dry 
verdient. 


Aſtrologie und eine Art roher Medicin abges 
rechnet, welche die Araber mit alfen ungebilderen 
Voͤlkern gemein hatten ($. 3), befchäftigten fich die 
gebilverften unter ihnen blos mit, Dichtkunft. Durch 
ihre fleißige Uebung bildete fich ihre Sprache zu eis 
nem großen Meichthum aus. Lange galt der Dia: 
fect der Hamjaren für den gebilderften; aber fpäters 
hin erhob ſich unter den weftlichen Arabern der Dias 
lect des Stammes Koreiſch über ihn ſowohl als die 
übrigen Mundarten: wer in ibm redete oder fang, 
gale fite den feinften Araber, 


Dabey blieben aber ihre Verfe immer rohe Nas 
turpoefien, Ergiefungen ihrer Empfindungen, wie 
der Augenblick fie eingab; eine Kette von Bildern, 
ohne Kunft und im regellofer Vrofodie an einander 
gereihet. Doch ftanden die Funftlofen Reime in fol 
cher Achtung beyder Nation, daß fich jeder Stanım, 
jede Familie durch jeden neuen Dichter, der aus ibr 
rer Mitte aufftand, für geadelt anſah. Eben dar: 
um ſtrebte dee Prophet nach nichts begieriger, als 
nach dem Ruhm eines großen Dichters, weil es eine 

große 
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große Empfehlung für ihm und feine Lehren war, 
wenn feine. Reden für ächte Poeſien angefeben wurs 
den. Und als der Dichter Lebid (aus Schelmereh 
und Politif) eine Stelle feiner zweyten Sure für 
göttlich: ſchoͤne Pocfie erklärte, fo zog daraus Mos - 
bammed die günftige Worbedentung, daß feiner Res 
ligion der Sieg nicht mehr Lange entftehen Fönne, 


een 


II. Die Araber find aus Fanatifmus 
Berächter der Wiffenfchaften unter - 
dem Haufe des Propheten und 
den Ommajaden 


von 632 — 750, 





$. 194. 
Zeitalter der Barbarey. 


Mohammed predigte eine neue Religion, den 
Islam, und drang fie noch während feines Lebens 
der Halbinfel, auf der er gebohren war, durch Ger 
walt der Waffen auf. Mac ibm ließen feine näch: 
fen Nachfolger ihre Heere in die Neiche ihrer Nach— 
barn einbrechen und fo lange fortftürmen, bis ſich 
ihr Reich 200 Tagereifen von Often nach Werten, 
von der Gränze der Tatarey und Indiens bis an 
Die Küften des atlantifchen Meers, erſtreckte. Die: 
ſem ‚unermeglihen Raum drangen fie in den zwey 
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Jahrhunderten ihrer Siege (von 632: 833) den 36: 
lam ſammt ihrer Sprache auf, welches bey den 
Nationen, die fie unterjocht hatten, eine völlige 
Umkehrung ihrer Sitten und Denfart und ihrer lage 
zu der uͤbrigen Welt bewirfte. Beſonders mar es 
für die Zufunft wichtig, daß ihre vordem blos zwi⸗ 
fchen die Wuͤſten von Nrabien eingefchränkte Sprade 
in ollen Provinzen ihres ungeheuern Reichs, melde 
dem Tigris weftlich waren, als Landesſprache gere— 
Det wurde, Ihren fehon erlangten Deichthum- ver: 
mehrte fie nicht nur noch mehr durch die Aufnahme 
vieler neuer Wörter und durch neue Zufammenfeßun 
gen zur Darftelfung der erlangten neuen Begtriffe; 
fondern es war auch feitdem allen Ideen, telder 
fich in Zukunft die Araber bemächtigten, ein weiter 
Ausdehnungsfreis unter Voͤlker von der verfchieden; 
ften Abftammung. vorbereitet; und ward einft in 
diefer Sprache etwas Wiffenfchaftliches vorgetragen, 
fo Eonnten die neuen Kenntniffe bligfchnell den un: 
geheuern Raum von der Tataren und Indien bis an 
das atlantifche Meer durchlaufen. 


Doch waren diefe Zeiten jegt noch fern. Waͤh— 
rend diefer ihrer Ausbreitung waren die Araber nod 
fanatifche Barbaren, ohne Kenntnig und Schägung 
der Werke des Geiftes und der Denkmaͤhler der 
Kunft. Sie fuchten den Inbegriff aller denkbaren 
Weisheit in ihrem Koran, und durd) ipre harte und 
barbarifche Hand wurden Anfangs viele von den Ne 
ften der griechifchen Eultur, Die ein unverftändiges 
Chriſtenthum der vorigen’ Jahrhunderte noch ver: 
fchont hatte, in den Ländern der griechifchen Her: 
fchaft ohne Verſchonen vertiliget. Aber mitten in 
ihrem zerftöhrenden Fanarifmus begriff doch ihr * 

| er 
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ler Verſtand, dag Lernen zu manchem gut fey: Die 
erfte ſchwache Aegung ihrer großen Anlagen zu 
den Kuͤnſten des Friedens. Daher verſchonten ſie 
ſo viele Kloͤſter der griechiſchen Provinzen, wenn ſie 
nur Tribut bezahlten und ließen die Schulen zu 
Antiochien und Berytus, zu Edefla und Neſibis 
fortdauern, Die nach der Zeit, beym Anfang der lit⸗ 
terarifchen Periode der Araber, die Gnade, welche 
ihn en wiederfahren war, durch Linterricht, den fie 
den Eroberern ihrer Heimath ertheilten, und durch 
reiche Zufuhr litterarifcher Provifionen danfbar be 
lohnten. | 
Schon in der Mitte des achten Jahrhunderts 
zeigten fih Vorboten, daß fich der bisherige Friege: 
rifche Enthuſiasmus der Araber durch allmählige 
Veredelung und Verfeinerung des gefellfchaftlichen 
Zuſtandes mäßigen und mildern werde, Dem Reich 
der Chalifen waren die Schäße der Welt zugeftröbmt, 
und ſchwollen mit der fortgebenden Ausbreitung ih: 
rer Waffen noch immer mehr an; die ungeheuer 
Einkünfte erwechten in Kurzem, mitten unter dem 
Stürmen der Welt, einen Hang zu Luxus und 
Pracht in den Chalifen zu Damaffus. Vor der 
Hand führte er freylich nur zur Begänftigung der 
Handlung und mechanifchen Künfte, und zur ver: 
fchwenderifchen Belohnung der Poefie und Mu: 
fif, die man zu den unentbehrlihften Bedürfniffen 
für den Glanz des Hofs rechnete. Aber ein halbes 
Jahrhundert nachher, ale die Zeiten der Weichlich: 
keit, die Folge eines ausfchweifenden Luxus, eintra: 
ten, ſenkte fich die unermeßliche Verſchwendung mit 
ihrer Gränzenlofen Pracht in Meigung und Liebha: 
berey zu den Künften des Friedens, zu Wiffenfchaft 
und Gelehrfamkeit nieder. 


Ana III. 
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III. Die Chalifen aus dem Hauſe 
Abbas ſind eifrige Befoͤr derer der 
Wiſſenſchaften 


von 750 — 1000. 





$. 197. 
Anfang der arabifchen Literatur. 


Schon nahm das Chalifat wieder an $änder 
umfang ab, als es in feine fchönfte Glorie trat. 
Die Ommajaden hatten als Barbaren blos erobern 
und zerftöhren laffen; die erften Abbaſiden fuchten 
die eroberten Länder zu bilden und zu Beredeln: jene 
hatten blos ben ihrem Hang zu Luxus und zu mor: 
genländifcher Pracht Handel und Künfte befördert, 
die ihre Prunkliebe befriedigen Ponnten ; diefe gaben 
der Handlung die vajtefte Ausdehnung und thaten 
noch Anftalten zur Beförderung gelehrter Kenntnifie, 
etwa feit 760, hinzu. Und in diefer doppelten Hin: 
ſicht werden die Namen Almanfor, Harun Alra: 

fhid und Almamun der Gefchichte unvergeßlich 
bleiben. | 
I. I. Reiske de Principibus Muhamedanis, qui 
aut ab eruditione, aut ab amore litterarum et- 

litteratorum claruerunt. Lipf, 1747, 4. 


Die 
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Die Handlung knuͤpfte dem aͤußerſten Often - 
vom Indus und Orus mit dem Weſten bis zum 
Arlantifchen Meer. Balfora (von Omar am Zu: 
fammenfluß des Euphrats und Tigris erbaut), Da: 
maffus, vormahls durch den Prachtvollen Hof der 
Dmmajaden gehoben, Bagdad, der reihe Sitz der 
Abbafiden, wurden die großen KHandelsniederlagen, 
weiche die Reichthuͤmer der öftlihen Welt, die Er: 
zeugniffe der Natur und des Kunftfleißes empfiengen 
und vertheilten. Alle Hauptftädte des großen Reichs 
und unzählige Eleine Städte und Flecken waren der 
Sitz der Induſtrie, des Kunft: und Fabrifenfleifles 
und ihre Fabricate wurden zu Waſſer und zu land, 
durch Karavanen und auf Schiffen , an alle Küften 
des großen arabifchen und felbft des griechifchen 
Reichs verſchickt. Unter den erften Abbafiden waren 
die Araber die größte Handelsnation der Welt. 


Die Zeitalter und Nationen, welche den aus: 
gebreiterften Handel befißen, zeichnen fich immer 
durch geiftige Cultur und eine große Maffe von Kennts 
niffen aus ($. 16): und auch unter den Chalifen 
aus dem Haufe: Abbas trog diefe Erfahrung nicht. 
Während die übrige Welt in Unwiſſenheit immer 
tiefer niederfanf, erhoben ſich die Araber zu Gelehr: 
ten, die in ihrem Zeitalter ihres Gleichen nicht hat: 
ten. Im erften Augenblick, da fie Wilfenfchaften 
näher kennen lernten, begriff ihr heller Verftand ib: 
ren Werth undihre Wichtigkeit; eben fo fchnell fasten 
ihre großen Anlagen die Grundſaͤtze der Wiſſenſchaf⸗ 
ten auf, die ihnen befannt wurden: mit eben der 
Seichtigfeit, mit welcher fie, die Waffen in der Hand, 
eine halbe Welt uͤberſchwemmt und fich ihrer bemäch: 
tigt hatten, durchliefen fie auch nach dem erſten er: 
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kaltenen Anſtoß das Reich der Wiffenfchaften und 
bemächtigten fich feiner. Zuerft nahmen fie felbit Un 
terricht ben den Griechen in Medicin, Mathematik, 
Aſtronomie, Naturgefchichte und Philofopbie; dar: 
Auf bereicherten fie die Wiſſenſchaften mit neuen Ent: 
decfungen, fo gar mit neuen Theilen; zuleht wur: 
den fie über Spanien die erſten neuen Lehrer von Eu: 
vopa in den MWilfenfchaften, die fie ſelbſt befaßen. 
Den Ruhm der größten Eroberer vereinigten ſie mit 
dem noch ſchoͤnern der Sehrer der Welt, 


$, 196, 
Ueberſetzung der großen Griechen. 


Buhle de ftudii graecarum litterarum apud Ara- 
bes initiis et rationibus in deu Commentationi- 
bus Soc. Scient, reg. Gottingenl!. Vol. Xl. 
p. 216 ff. 


Notices et extraits des MI. de la biblioth, natio- 
‚ .male T, VI. Paris an, 9. num, 13. 


Die roiffenfchaftliche Bildung der Araber fieng 
mit Weberfeßungen griechifeher Schriftfteller an. 
Die unermeßlihen Schäße, welche den Chalifen aus 
dem zu einer ungeheuern Größe innerhalb eines Jahr: 
bunderts angemwachfenen Arabifchen Reich zufioflen, 
erzeugten einen ausfchweifenden Luxus, welcher phy— 
fifhe Schwäche und Krankheiten nach fich zog, de 
nen die rohe Mevdicin der fruͤhern frugalen Araber 
nicht getwachfen war. Die Abbaſtden riefen daher 
forifche und griechifche Aerzte an ihren Hof, durch 
welche ihnen Liebe zu den Wiſſenſchaften eingeflöht 
wurde. Da alles von Aerzten ausgieng, die fih 
unter den Griechen gebilder hatten, fo mußten = 

r 


| 
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die Griechen die erften Lehrer der Araber werden und 

ihre Aufmerkſamkeit mußte am meiften auf Schrif: 

ten gerichtet feyn, "welche Aerzten befonders wichtig 
waren, auf die Schriften des Hippofrates, Galen 
und Theophraft, und darneben auch ( weil damahls 
ein gelehrter Arzt Philofopbie, Mathematik und 
Maturgefchichte ftudire haben mußte) auf den Euklis 
des, Driolemäus und Ariftoteles, welche die. Chali— 
ten Almanſor (reg. Heg. 136: 158. Chr. 753:775), 
Harun Alrafchid (Heg. 170:1953. Chr. 786: 808), 
Mamun ( Heg. 198: 218. Ehr. 813:833) und 
Motamaffel unter der Aufficht ihrer Leibaͤrzte in das 
Arabiſche überfegen ließen. Bon den Aeberfegungen 
untere Almanfor bat man Peine ganz genaue Nach: 
richten: fie waren aber wahrfcheinlich als erfte Ver⸗ 
fuche fehr unvolffommen ; daher Mamun und Mo: 
tawakkel zu neuen Ueberfeßungen aus dem Griechi— 
fhen Anftalten trafen. Unter ihren beyden Regie— 
rungen formirte fich eine eigene Ueberfegergefellfchaft 
unter der Direction des Johannes Mesve ( Mafa: 
waih) und der Familie Honain; fie tberfegte aus 
dem Grichifhen in das Syriſche und Perfifche; 
darauf wurden aus ihren Verſionen wieder After: 
überfeßungen in das Arabiſche verfertiget. Letztere 
waren wahrfcheinfich elend, wenn man von den ara: 
bifchen Ueberfegungen, welche die Araber in Spa; 
nien von den Griechen befaßen, auf jene zuritckfchlies 
Ben darf. Und konnten ſie auch ertraͤglich ausfallen, 
da den Ueberſetzern genaue Sprachfunde, vollfom: 
mene Kenntniß der griechiſchen, auch wohl zumeilen 

der arabifchen Sprache, wenn die Lleberfeger gebohr: 

ne Syrer waren, abgieng, und fie nicht felten ihre 

Arbeiten tibereilt zu haben feheinen, um defto mehr - 

zu verdienen, weil ihre Ueberſetzungen gut bezahft 
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wurden ? Ja, mie viele unmittelbar aus dem Grier 
chiſchen in das Arabifche uͤberſetzt haben, bleibt un: 
‚gewiß, da die meiften Leberfeger Chriften, Speer 
oder Perfer von Geburt gewefen find, wie Johann 
Mesve ( Mafawaih), die Familie Honain, Abu 
Bafchar Mata, Abu Ruh, Jabhia Ben Adi, Ara: 
bam Abdallah, Ahmed, Athireddin, und von 
manchen diefer Ueberfeger die Gefchichte ausdrüd: 
lich fagt, daß fie in das Syriſche uͤberſetzt hätten, 

Cafıri T. I, p. 34% 

Joarines Mesve (Johann der Sohn Mafawaibh), aus 
Damafcus, ein chriftlider Arzt und Philoſoph, (c. 
800) bey Mamun nnd feinen Nachfolgern in großem 
Anſehen; Vorfteber de? Hoſpitals zu Bagdad „da: 
bey gab er Ilnterricht in Philojopbie und Medicin in 
ſyriſcher Eprade, und zog mehrere angejehene 
Schuler, unter denen ſelbſt Araber waren. 

Honain Ebn Ifaak, ein chrijtlicher Araber, Schüler 
des Johann Mesve, der aus Liebe zur Philoſophie 
griechiich lernte, und Vieles aus dem Griechiſchen 
ind Arabijche überjegte. 

Doch wurden die Araber blos mit den Schrif: 
ten der Griechen in der Philofophie, Medicin und 
Mathematik bekannte. Die griechifchen Gefchicht: 
ſchreiber und Dichter blieben ihnen fremd, vermuth— 
lich weil jene erften Lehrer der Araber, die Arrjte, 
fie wenig Fannten, und die griechifchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber und Dichter den Arabern nicht gefielen und Ge— 
nüge thaten. Denn jene erzählten nicht in dem ara 
bifchen Wundergeſchmack und diefe ftanden duch 
ihre eigenthuͤmliche Mprfologie zu weit von der ara 
bifchen Denkungsart ab, und überdies beſaßen die 
Araber fchon einen Ueberfluß von einheimifchen Dich) 
tern, bey dem fie ausländifche entbehren konnten. 
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Ausbreitung der en durch das arabiiche 
eich. 


Der Mittelpunkt dieſer wiſſenſchaftlichen Litte— 
ratur, aus der ſich auch die mohammedaniſche Theo— 
logie ſchmuͤckte, und ſo viel in ſich aufnahm, als 
ſich mit ihrem Geiſt vereinigen ließ, ward Bagdad. 
Schon der zweyte Chalife aus dem Hauſe Abbas, 
der erſte Stifrer der arabiſchen Gelehrſamkeit, At: 
manſor, hatte die Stadt zum Sitz des Reichs und 
und der Wiffenfchaften erbaut und fie blieb auch bey: 
des ohngefähr soo Jahre. Almamun fchinückte fie 
mit einer Academie der MWiffenfchaften und trug 
Sorge, ihr gelehrtes Eigenthum auch über die Pro: 
vinzen feines Reichs zu verbreiten, Er legte ähn: 
liche Schulen und Inftitute zu Bofhara und Baſſo— 
ra an; er verfab viele Städte feines weiten Reichs 
mit Bibliotheken und ftellte an jeder einen Gelehrten 
an, der mit den Kenntniffen eines Litterators auch 
die Erfahrung und Gefchicklichkeit eines Lehrers ver: 
band. Die Machfolger diefer Mufageten in dem 
Chalifat ertheilten nach ihrem Beyſpiel gelehrten 
Männern Sahrgebalte und ermunterten durch Lob 
und Belohnungen, jeden Stand auf die fiir ihn 
ſchicklichſte Weiſe, zum fleißigen Studiren. Manche 
befchäftigten die Wiffenfchaften ernfihafter als ihre 
Regentenpfichten. 


Keine Provinz des großen arabifchen Reichs 
blieb ohne Antheil an wiffenfchaftlicher Cultur, ob 
gleich das Einzelne ihrer Theilnahme noch wenig be; 
kannt iſt. Von Bagdad aus reichten die Erzichungs: 
anftalten bis in den Auberften Oſten von Afien, 
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bis nach Bokhara, mo eine berühmte Lehranſtalt 
war: und als die Chalifen felbft zu arm zur Unter: 
ftügung der Gelehrten waren, traten ihre erften 
Minifter, die Emir al Omrah, an ihre Stelle, 
und ermunterten und belohnten Gelehrte mit voller 
Hand. Die ganze Nordkuͤſte von Afrika ſchloſſen 
ſelbſt die ewigen Unruhen und Streiferegen, die fie zer⸗ 
ruͤtteten, von litterarifcher Bildung nicht aus. Die liebe 
zur Poefie trugen die Araber mit fich bis über die Syr— 
ten hinaus, und mehrere von dem arabifchen De 
berrfchern in Afrifa werden als Dichter und freyge— 
bige Belohner der Dichtfunft geruͤhmt, wie Aglad, 
der Stifter der Aglabiten (c. A. ao), als Gelehr: 
ter, Dichter und Befchäger der Künfte und Wil: 
fenfchaften ; der Fatimide, Cajem Beamrillah, (c. 
A. 946) als gefchickter Redner und Kenner der Rhe— 
goriß; der Edrifier, Jahia II, (c. U. 890) als 
ein Gelehrter, immer umgeben mit Theologen, Did 
tern und Aſtrologen, deffen Hof einer Academie der 
Wiffenfchaften ähnlich gefehen habe. Zeir, ber 
Stifter der Zeiriden, machte die von ihm erbaute 
Stadt Aſchir, in der gleichnamigen Provinz, © 
%. 935 zum Sig litterarifcher Cultur. Salahed⸗ 
din (Saladin) fand zu Kahira in dem Palaft des 
legten fatimidifchen Chalifen Aded (A. 1170) eine 
große Bibliothek, welche die orientalifche Vergröße 
rungsfucht ben Marai anf zwey Millionen Bände, 
100,000 Autographa mit eingefchfoffen, aber den 
Dſchemaleddin doch nur auf 120,000 feltener Bücher 
fegt: und noch der Sklave Bibars aus Kaptſchal, 
der als Malec Taber das Aegyptifche Sultanat (A. 
1260) in Befig nahm, fand dafelbft alle Huͤlfs— 
mittel, um das, was ihm ben feiner Herkunft und 


Erziehung an Regierungsfenntniffen und Staats— 
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Funde fehlte, durch ein fleißiges Studium der Ge: 
fchichte zu erfeßen. Selbſt einige der fpätern Re 
genten von Mordafrifa waren noch für Wiffenfchaf: 
ten thaͤtig. Zu Maroeco ließ Jacob. Manſur ein 
prächtiges mit großen Einfünften verfehenes Colle: 
gium bauenz Abu Henon ein ähnliches zn Fes; und 
Tunis hatte mehrere berühmte Schulen. Ob gleich 
bis jegt weder die nordafrikanifchen Gelehrten nach 
ihren Verdienften, noch ihre Werke näher bekannt 
find, fo müffen fie doch mwahrfcheinlich in dem Be: 
fig derfelben Wiffenfchaften, welche die Araber in 
andern Ländern bearbeitet haben, gedacht werden, 
da Kairwan (im jeßigen Gebiete von Tunis), Fes 
und Marocco fo berühmte gelehrte Schulen hats 
ten, und die afrifanifchen Mauern mit den fpaniz 
(chen, die fich fo viele Verdienfte um Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften erwarben, in beſtaͤndiger Verbindung 
ſtanden und die erſtern einen großen Theil der letztern, 
und mit ihnen ihre Kenntniſſe und Wiſſenſchaften 
bey ihrer Vertreibung aus Spanien unter ſich auf— 
nahmen. Was jetzt noch von Kuͤnſten und Wiſſen— 
ſchaften in der Barbaren uͤbrig iſt, das find trauri— 
ge Truͤmmer jener fruͤhern Cultur. 


Auf Sicilien ließen ſich die Araber Gen %, 
927 nieder, und berrfchten dafelbft von U. Chr, 
827: 1074. Wir alfe Länder, in die fie drangen, 
bluͤhte auch diefe Inſel unter ihrer Oberherrſchaft 
herrlich auf. Roch find von ihr fchöne öffentliche 
Denkmaͤhler dafelbft vorbanden : Wafferleitungen, 
Inſchriften, kufiſche Münzen ‚ und eine Menge 
arabifcher Wörter, melche die arabifche Sprache in 
die italienifche abgefegt hat; lauter Spuren der 
Landescultur! Da nun die Araber allerwärts mit 


dies 
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dieſer die litterarifche verbanden , fo follte man auch 
wiffenfhaftlihe Anſtalten und Werke arabifcher Ge: 
lehrren auf Sicilien erwarten. Bis jeßt find zwar 
feine litterariſche Denkmaͤhler (nicht einmahl geogra: 
phiſche und bijtorifche)- gefunden worden, melde 
diefe Erwartung beftätigten ; aber wahrfcheinlid 
nicht deswegen, weil etwa die Araber auf Sieilien 
ihren andermweitigen Character verläugnet hätten, 
fonderu vielleicht durch die Strenge der Inquiſition, 
die wahrfcheinfich auf Sicilien alles, was Ata— 
bifch war, vertilget hat. 


Rerum arabicarum, quae ad hiftoriam Sicnlam 
fpectant, ampla collectio. Panormi 1790 
vergl. Vocabolario Siciliano etimologico dell’ 
Ab. Dich. Pasqualino. Palermo 1787- 1795 
3 Voll, 4, | | 


Bor allen Ländern ward Spanien ein Haupt: 
fiß der arabifchen kitterarur. Kaum harten die Ab 
bafıden, Almanfor und Harun Alrafchid, angefan: 
gen, den Orient durch Wiſſenſchaften zu bilden, fo 
fchlichen fich den flüchtigen Ommajaden gelehrte Ara: 
ber nah Spanien nah. Schon unter Abdorrah: 
man II (reg. 822= 852) war Spanien im Beliß 
einzelner Gelehrten und Kuͤnſtler; denn der Chalife 
ſchickte einft den Pbilofophen und Dichter Gazali 
als feinen Gefandten nach Conftantinopel; zu einer 
andern Zeit verfchrieb er den Tonkuͤnſtler, Ali Ze 
riab, aus Perfien.an feinen Hof nach Corduba. 
Schon fein Sohn Mohammed (fein Nachfolger feit 
852) übertraf alle Chalifen -vor ihm in Mechenfunft 
und Poefie; und fein Enfel Almonder — je ſchlech⸗ 
ter er in der Megierung war, defto berühmter war et 
wegen feiner Beredtſamkeit uud gelebrten —— 

un 
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Nun ftand Abdorrahman II, der Neffe Almon: 
der’s, (A. 912) auf, gros als Regent und ausgezeich: 
neter Befchüßer der Gelehrfamfeit, der an Alha— 
cam einen Sohn erzog, welcher der wahre Mamun 
des Abendlandes wurde. Gr felbft ein Gelebreer, 
der wenige Schriften las, die er nicht mit feinen 
Anmerfungen bereicherte, forgte fortgehend durch 
feine funfjebnjährige Regierung hindurch für alles, 
was Spanien zum erften Sitz der arabifchen Littera: 
tur machen konnte. Gr ftiftete die Univerſitaͤt zu 
Corduba, und berief Gelehrte aus dem Orient zu 
fi) , um durch fie die Lehrftellen auf derfelben zu be; 
figen. Durd ganz Spanien legte er eine Menge 
Eollegien und Bibliotheken an, für die er aus allen 
Gegenden ber Handfchriften zufammenbringen ließ, 
Die reichfte Bücherfamminng war feine eigene, die, 
der übertreibenden Sage nach, 600,000 Bände ger 
zahle haben fol, deren Verzeichnis allein 44 Bände 
betrug. 1 | | 


Die Folgen feiner litterarifchen Anftalten blie: 
ben nicht aus. Unter ihm mehrten fich die fpani: 
ſchen Schriftfteller in arabifcher Sprache, und unter 
feinen naͤchſten Nachfolgern Albacam II, feinem 
Sohn (einem trägen Wollüftling) und Almutemed, 
mit dem das Haus der fpanifchen Ommajaden (A. 
1038) ausftarb, verbreitete fich der Ruhm der ara: 
bifchen Gelehrten und Schulen in dem ganzen Abend: 
lande. Im diefer Zeit fchlich ſich Gerbert (nachher, 
als Pabft, Silvefter I1) zu den arabifchen Gelehr: 
ten, um ihren Unterricht in Mathematik, Aſtro— 
nomie und Philofophie zu nüßen; und beym Ab: 
fterben Diefes Haufes waren die gelehrten Wallfahr: 
ten aus Frankreich, Deutfchland, England und 

ta: 
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Stalien im Gange, durch welche die fpanifchen Ara: 
ber die Wiederherfteller der Gelehrſamkeit im weitli: 
chen Europa wurden, 

M. Cafıri bibl. Esc. Madr, 1760. 2 Voll. fol, 


So wurde in alle drey damahls befannte Welt; 
theile die arabifche Litteratur verbreitet, und jeder 
ftellte ein fo zahlreiches Kontingent von Schriftſtel⸗ 
lern auf, daß Hadſchi Chalfa, ein Litterator zu 
Eonftantinopel im fiebenzehnten Jahrhundert, 
40,000 Titel in fein Bücherverzeichnis eintragen 
konnte. 
| $. 198. 


Beichaffenheit und Untergang der arabifchen 
Gelehrſamteit. 


Doch wuchs durch dieſe und aͤhnliche nicht ſo 
bekannt gewordene Auſtalten und die große Zahl mo— 
bammedanifcher Fürften, welche die Wiffenfchaften 
liebten und förderten, die Gelehrſamkeit blos an 
Ausdehnung: ihr Inneres und die Maffe reeller 
Kenneniffe bat daben nicht viel gewonnen. Gie 
bauten zwar auf dem Grund der Griechen fort; fie 
vermehrten auch Philofophie, Aftronomie und Me 
dicin mit manchen Zufäßen: nur brachten fie die ge 
nannten Wiffenfchaften nicht zu der Höhe, die man 
bey einem folchen Fundament hätte erwarten mör, 
gen. . 


Die ganze Gelehrfamkeit der Araber war Feine 
Frucht ihres eigenen, nach und nach reif gewordenen 
Verftandes; fondern ein fremdes Erzeugnis, das 
auf fie nur Üübergetragen worden: und alles Geiftige, 
das fich nicht von innen berausarbeitet, und nur 


von außen durch, Kunſt hineinkommt, bleibt = 
ohne 
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obne eigenthümliche Lebenskraft. Die arabifche Lit— 
teratur glich daher einer Fünftlich getriebenen Pflan: 
je, von kurzem Leben, das fchon ein Pleiner widri— 
ger Zufall zerftöhren konnte; ihr fehlte es fo gar an 
einer gefunden Wurzel, da der ſchwaͤrmeriſche Eifer 
für den Koran weder der Denffreybeit, noch einer 
gefunden Philofopbie freyen Raum gab. Und fo 
weit fi) auch die arabiſche Litteratur ausgebreitet 
bat , fo befhäftigten fich doch nur menige auserlefene 
Männer ernfthaft und mit eigener Anfteengung, aus 
wahrer innerer Meigung mit den Wiffenfchaften ; die 
übrigen waren nur Miechlinge, die ſich nur der gu: 


ten Bezahlung wegen ihnen widmeten: ihr Tageloͤh⸗ 


nerfleiß gieng daher auch nicht über das Mittelmäßi: 
ge hinaus. Und nur fo lage die Chalifen durch 
Belohnungen ermunterten, dauerte der Trieb zu‘ 
wiffenfchaftlichen Kenntniſſen: als daher das Chali⸗ 
fat (im zehnten Jahrhundert) verfiel, und bey dem 
fortgebenden Abfall einzelner Provinzen die Einkünfte 
zur Unterftüßung der Gelehrſamkeit nicht mehr Bin: 
reichten, fo neigte fie ſich felbft zum Untergang ; und 
leßterer würde früber erfolge ſeyn, wenn nicht einige 
Fleine Fürften, die einen Theil des Chalifats be: 
berrfchten , bald aus eigener Liebhaberey, bald aus 
Folgſamkeit gegen das alte Herfommen, bald aus 
Eitelfeit, um von den Dichtern verherrlicher zu wer: 
den, einzelnen Gelehrten Hätten Unterſtuͤtzung mie: 
derfahren laffen (S. unten die Perfer). 





* 
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B. Ueberſicht der Arabifchen Litteratur 


im Einzelnen. 





Barth, d’Herbelot bibliotheque orientale. Paris 
1697. fol. a la Haye 1777. 4 Voll, 4. deutſch. 


Halle 1785 ff- 4 B. 8. 

Mich. Cafıri biblioth. Arab. Hifp, Efcurialenfis, 
Madr. 1760. ı77e. & Voll, fol, 

Chr. Fr. Schnurrer biblioth, arab, [pecim. I-V, 
Tubing. 1799- 1803. 4. " 





1. Schöne Redefünfte der Araber, 
2. Poeſie. 





Guil Jones poeleos Aſiaticae commentariorum li- 
bri fex; rec, cur. Jo. Godof. Eichnhorn. Lipl. 
1777. B8. 


Guil. Jones Eſſay on the poetry ofthe ealtern na- 
tions ben feinen Poems confifting chiefly of trans- 
lations from the AfiaticLanguage. Lond, 1772. 8. 


Joh. Jac. Reiſke Entwurf arabiſcher Dichteren, bey 
ſeiner Ueberſetzung des Thograi. Friedrichsſtadt 


1765. 4. 
$. 199. 


f 
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19% 
Poeſie vor Mohammed, 


Die ältere Arabifche Poeſie hauchte einen mars 
tialiſchen Rittergeiſt, und Fannte nichts als Liebes, 
Blut: und Schladtgefänge Zur Ermunterung 
des arabifchen Geſangs diente die große Meſſe zu 
Mecca, die man zur Zeitfürzung der Pilgrime an: 
gelegt hatte, und während welcher auch Dichter in 
poetifchen Wertfämpfen gegen einander auftraten, 
fange blieb der Geſang derfelben meift dem Zufall 
überlaffen; erft im fechsten Jahrhunderte beſtimmt 
man den Pla Occadh für folche poetifche Kämpfe, 
erjt ſeitdem (mie es fcheint) ſtickte man Das Gedicht, 
dem der Preis zuerkannt wurde, mit goldenen Buch: 
ftaben in Leinewand oder Seide, um es an den Tho— 
ren der Caaba aufjzuhängen. Von dem Aufhängen 
am Tempel zu Mecca nannte man diefe Preisgedichte 
Moallacät;, von dem Gold, Modhabebät. Die 
fieben noch vorhandenen Preisgedichte reichen nicht 
über das fechste Jahrhundert nach Chriſtus hinauf, 
Amru, Hareth und Tarafa lebten kurz vor dem 
Propheten; Zobeir und Antara Pännen nicht viel 
älter feyn., Denn da Caab, Zobeir’s Sohn, ein 
Zeitgenoffe des Propbeten war, der einft einen Preis 
auf feinen Kopf gefegt harte; fo muß fein Water 
Zoheir etwa ein Zeitgendffe von Coſru Anufchirwan 
(der zwiſchen 531 und 579 regierte) geweſen ſeyn. 
Antara war nur etwas Alter. Lebid dichtete fein 
Preisgedicht Fur; vor dem Propheten, dem zu Eh: 
zen er feine Poefie aufgab, Amri'l Kais war ein 
Zeitgenoffe des Propheten, 


80 So 
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So wenig diefen fieben Gedichten poetifches 
Verdienſt abzufprechen ift, fo herrfcht doch aud in 
ihnen eine gewiſſe Einfoͤrmigkeit in Inhalt, Anlage 
und Dichtung, die, wenn man fie in einem Arhem 
wegleſen wollte, ermüden würde, Die Dichtung 
fängt meift damit an, daß der Dichter von Freum: 
den auf einer Reiſe begleitet wird: er zieht vor dem 
Plage voruͤber, mo ehedem das Zelt der Freundin 
feiner Jugend aufgefchlagen war; bier überläßt er 
ſich der fröhlich traurigen Zurückerinnerung an die 
feeligen Zeiten, die einft waren, und nicht mebe 
find. Liebe und Sehnfucht beflügelt nun feine Ein: 
bifdungsfraft; er fchildert feinem Gefährten, die 
Göttin feines Herzens nach allen ihren Eigenfchaf: 
ten, befonders nach ihren förperlihen Vollkommen⸗ 
beiten: er verfegt fich mitten in den Kreis ihrer 
Freundinnen und ruͤhmt ihr (als wäre fie gegenmär: 
tig) feinen Edelmuch, feine Gaſtfre yheit und feine 
Unerfchrockenheit in Kriegen und Gefahren, Er 
feufjt zwar; aber die Seufjer vrrhallen ſchnell: feine 
Seele erhebt fidy fo gleich wieder zu dem, was fein 
größter Stolz ift, zu feiner edeln Geburt, der Wür? 
de feines Stammes, den Thaten feiner Vorfahren, 
und fein Gefang fchließe fich nicht eher, als bis er 
vorher das Lob feines Roſſes oder Kameels befungen 
bat. So mwinden fich faft alle diefe Lieder ab: doch 
verräth wieder jeder Dichter (wie fich von felbft ver: 
fteht) durch feine eigenehiimliche Behandlung und 
Wendungen den ibm eigenthbümlichen Character. 
Im Antara finder fich ein fchöner Kampf der Liebt 
und des Heroifmus; in Amru die höchfte Ritters 
wuth; Tarafa iſt empfindfam und mortreich, zw 
weilen gar weitfchweifig; Amri'lkais liftig und um 


geftüm, und Lebid im hohen Grade zaͤrtlich. — 
eis 
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beir fließt vor Welterfahbrung und Vaͤterweisheit 
über , und MAareth tritt fchlau und leife, wie ein 
Hofmann, einher. Aber alle verrathen fogleich ihren 
allgemeinen Character wieder, fo bald nur etwas 
ihn von ferne berührt. Haben fie noch fo fanft und 
elegifch angefangen; fie braufen fogleich auf, wenn 
ihrer Stammesehre etwas zu nahe tritt, oder ihe 
Edelmuch oder ihre Tapferkeit und Gaſtfreyheit in 
Zweifel gezogen wird, und die ftärfften Stellen bes 
treffen immer folche Gegenſtaͤnde. Ihre kiebe wird 
immer ftarf und beroifch gefungen und ihre Sehns 
fucht läßt fie nie in weichliches Wimmern herabfins 
fen; die Priegerifchen Züge ihrer Lieder werden im: 
mer durch elegifche und die elegifchen immer durch 
Friegerifche in einer gemwiffen Temperatur gehalten. 
. Mur hie und da fallen fie aus diefem Gleichgewichte, 
Ihrer Sprache fehle, wie bey allen Dichtern aus 
folden Zeitaltern, öfters die gehörige Nündung; 
bald fliege fie zu kuͤhn auf, bald loͤſen fi die Bil⸗ 
der nicht ganz in einander auf: fie gleichen wie an 
Sitten, fo auch an Sprache, den frübern Griechen, 
ehe die Alerandriner eine gewiffe Temperatur in die 
Dichterfprache gebracht haben. | 


Dieſe fieben Lieder gehören zu der Dichtart, 
welche die Araber Kefidah nennen; aber fie laffen 
fich mit feiner der in unfern Poetifen angenommes 
nen Dichtarten vergleichen : fie find elegifch : beroifch, 
und wir haben für das arabifche Wort Fein gleich 
bedeutendes in unfern Sprachen. 

Die Dichter find: Amri’l Kais (c. 550), Tarafah, 
Zoheir, Lebid, Antara, Amru ben Kalthun und 
Hareth. The Moallakat, by MWilliam Jones, 
ELond, 1783. 4. Deutjch: die bellftrahlenden- Ple⸗ 
jaden am arabıjchen poetiſchen Himmel, überf., ers 
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fäutert und mit einer Einleitung verſehen von 4; 
Th. Hartmann. Münfter 1802, 8. Einzelne: 
Tharaphae Moallakat ed, Jo. Jac. Reiske. Lugd, 
Bat. 1742. 4. Carmen Caab Ben Zoheir et 
Amri’lkaifi ed, Lette.: Lugd, Bat, 1747. 4. Zo- 
hairi carmen ed, Ern. Frid, Carol, Rofenmül- 
ler. Lipſ. 1792: 4. Lebidi (fu. A. H. gı. Chr 
662, man glaubt über 100 Jahre alt) carmen ed, 
Sam. Frid. Gualther Wahl in feinem Magazin 
für alte, bejonderd morgenlandijche und biblifche 
Litteratur. Dritte Lieferung. Halle 1790. 8. Vergl. 
S. de Sacy notice hiltorigue des anciens Poe- 
mes ‚arabes i:n Magazin encyclopedique redige 
par 4. L. Millin (Paris 1798) num. 24. ı Floreal 
an. VI. p. 494. und in den Notices et extraitsdes 
MIT. de la bibliotheque nat. T. IV. n, ı6. 9. 
TH. Hartmann's Joeale weibl. Schönheit bey 
Morgeul. p. 189- 238. E. $. R. Rojenmüller in 
— Nachtragen zu Sulzer's Theorie. B. VI. Er. 
T 


Außer dieſen Gedichten ſind aus den Zeiten 
vor dem Propheten noch einige eben ſo alte in den 
Diwan einzelner Stämme (wovon der vom Stam⸗ 
me Hudeil ſchon im ſiebenten Jahrhundert gefams 
melt worden) und in den beyden Hamaſa oder Ans 
thologien der Araber übrig, ob gleich die meiften 
ertt in das Jahrhundert nach dem Propheten zu ge 
hören fcheinen, Die ältere und größere Anthologie 
fammelte der Dichter Abu Theman im neunten 
Jahrhundert (c. 830) in 10 Büchern; funfjig Jap: 
re. fpäter machte der Dichter Bochteri (c. 880) 
unter 174 Auffchriften einen Nachtrag, ber bie 
zweyte Hamaſah genannt wird. 

Aus den Staͤmmeliedern (ob gleich noch Fein ganzer 
Stämmediwan gedruckt ift) findet man Proben nicht 


bfo3 in den benden Hantıfab, ſondern audy in Alb, 
Sehultenfii monumentis vetulioribus Arabum. 


5 Lugd, Bat, 1740. 4. Aub 
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Aus der größern Hamafab, und zwar ihrem erften und 
zweyten Birch ftehen Stuͤcke ad calcem Grammati- 
cae arab. Th. Erpenii ed. Alb. Schultens. Lugl. 
Bat. 1748. 1767. 4. (vergl. Acta erudit, Lipf. 
1748. Decembr. p. 689. und Alb, Schultens epi- 
Rola ad F. O. Menkenium. L. B. 1749. 4.) wie- 
dehohlt in Joh, Dav. Micaelig Arabifcher 
Graͤmmatik; Anka. 2. Göttingen 1780. 8. Aus dem 
dritten Buch in Hirtii Anthologia Arabica, Jenae 
1774. 8. p. 196 if. nach Reif fe's Bearbeitung. 
Vergl. 2. $. K. Rofenmüller in den Nachtragen 
zu Sulzer'g. Theorie. B. V. St. 2. ©. 245 ff. 


6. 200, 


Koran. 


Nun erſchien der Roran; in ſo fern Poeſie, 
als jede Sure einen Reim von Anfang bis zu Ende 
durchfuͤhrt, und manche wirklich dichteriſche Stelle 
unter vielen gemeinen und platten vorkommt. Wenn 
er nun gleich mit Unrecht in dem Ruf großer poeti⸗ 
ſcher Schönheiten ſteht, fo ift er doch für die arabi⸗ 
fche kitteratue von andern Seiten her wichtig, als 
Urkunde der mohammedanifchen Religion, welche 
zugleich die Schriftfprache. der Araber fixirt hat; 
und in fo fern ift feine Sprache noch jeßt, nad) fo 
vielen Jahrhunderten claſſiſch, und jedem Araber, 
der Buͤcher leſen kann, verftändlih., Der Sage 
nach bat ihn erft Abubefr (Abdallah), der Schwie: 
gervater und Nachfolger des Propheten, gefammelt, 
und Ofman ihn durchgeſehen, berichtiget und bes 
kannt gemacht. | 

“ Mohammed, (au einem edeln Geſchlecht des Stams 
med Koreiſch, in dem Haufe feines Oheims, Abu 

Taleb, des geiftl, u. weltl. Fürften von Mecca, ohne 


Bildung aufgewachfen, weil er feiner nachften Bluts⸗ 
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verwandten früß beraubt worden, feine? Waters, Ab⸗ 
dallah noch vor feiner Geburt, feiner Mutter, Amis 
nah, in feinem fechficn, und feines Grodvaterd, Mos 
talleb, in feinem achten Jahr; ein fpeculirender Kopf; 
bis in fein 25 Jahr Kaufmanusdiener, bis ihn feine 
Principalin, Chadidiha, heirathete; als reicher 
Groshandler fpeculirte er viel über Heiden Judens 
und Ehriftenthum; (dab Ichtere hatte er auf einer 
Meile nach dem Markt zu Basra und Damaſtus 
durch einen chriftlichen Mind) etwas genauer kennen 
lernen); nad 15 Fahren verſank er fo tief in die 
Gottheit, daß er fich für einen Propheten hielt, zur 
MWiederherftellung der Religion feiner Vater in ihrer 
urfprünglichen Neinigkeit berufen. X. 609 kündigte 
er fich zuerft feinem Haufe ald Propheten an; nur 
fehr langſam ward er dafür erfannt, und unter haus 
figen Lebensgefahren durcy feine Stammesgenoffen, 
bie eg X welche ihn A. 622 nmöthigten aus 
Mecca nad) Medina zu entfliehen: die fünf erſten 
Jahre nad) feiner Flucht erwehrte er ſich blos feiner 
Feinde; die 5 legtern bezwang er die Staͤmnie in 
Arabien und ftarb ald Herr der Halbinfel U. 632. 
Den Koran joll er zwifchen 622» 625 zu Stande ge= 
bracht haben). Al Coran; ed. arab, 4brah. Hin- 
ekelmann. Hamb, 1694. 4. Ludov. Maraccius 
ar. et lat. cum comment, et refutatt. Patav, 1698. 
a Voll, fol, mit arab. Scholien arab, Petrop, 1787. 
4 Englifch mit Anm. von G, Sale. Lond. 1734, 4. 
Deutſch von $. E. Boyfen. Halle 1773. 1775. 8. 
(Der Heine Koran, von J. Eh. W. Augufti. 
Meiffenfeld 1798. 8.). Franzoͤſ. (mit Anmerk. und 
einer kurzen Lebensbeichr. des Propheten) par Sa- 
vary. Paris 1782, 2 Voll. ı2. Vergl. I. G. Meu- 
fel bibl. hif. Vol. II. P.’I. p. 225. Reichsanzei⸗ 


ger 179% Num. 99. 130, 151. 1795. Num. 99. 


6. 201. 
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6. _20I. 
Poeſie nah Mohammed. 


$Specimens of Arabian Poetry from the earlift ti- 
me to the extinction of the Khaliphat, with 
fome account ofthe Authors, By 2. D. Car- 
Iyle. Cambridge 1796, 4. 


’ 


Noch ein Jahrhundert nah dem Propheten 
(A. 622: 750), unter den Ommajaden, blieb die 
Arabifche Sprache rein, und ungemifcht, und in 
der Bluͤthe eines guͤldenen Zeitalters; und fo lange 
dauerte auch der poetifche Geift der Nation fort, weil 
fie bis dahin nach ihrer frühern Lebensweiſe blos den 
Waffen lebte. Im zweyten Jahrhundert, feit der 
Megierung der Abbafiden, wurde ihr poetifcher Geiſt 
Durch die Mıfgenommene Gelehrſamkeit etwas ge 
ſchwaͤcht; fie fangen nun vornehmer, feiner, Gen: 
tenzenreicher, und in einer weit gemifchtern Sprache, 
weil jeßt bereits die unterjochten Voͤlker auf die Be: 
reicherung der arabifchen Sprache Einfluß gehabt 
barten. Die vordem Lühnen und freyen Sänger 
wurden Schmeicdyler des Hofs und der Großen, und 
verfielen zulegt in Schwulft und Bombaft. 


Die fchöne Litteratur zog fich nun nach Aegyp⸗ 
ten, befonders nah Kahira, und fland in Achtung 
bey den farhemidifchen Chalifen und den Mamlus 
eenfultanen; aber fie blüßte Dart in einer blofen Nach: 
bluͤthe, bis auch diefe nneer den Türken völlig hin⸗ 
welfte. Doch früher verfiel die arabifche Poeſie an 
andern afiatifehen Höfen, weil dort die perfifche und 
türfifche Sprache die Cefchäfts : und Buͤcherſprache 
wurde, und neben ihnen die arabifche blos zum 

Oo 4 Dienſt 


594 1, Mittlere Sitteratur, 4. Araber. B. 


Dienft der Religion und einiger Zweige der Willens 
ſchaften fortlebte, | 


In diefen Zeiten waren als Dichter berühmt, 
der Chalife Alilc. A. Chr. 650), Caab Den 
Zoheir, ein Zeitgenofle des Propheten, der Gaty: 
renfihreiber Dfdyerir (ſec. 7), Abu Tbeman 
(c. 830), Abu Nawas (0. 830), Dochteri 
(c. 880), Motauabbi (fl. 965), Abu’l Ola 
(ft. 1058), Thograi (f. 1120), Ebn Saredh 
(ft. 1234). Db gleich bisher nur wenige von den 
Werken. diefer arabifchen Dichter im Druck erichie 
nen find, fo fann man doch jet ſchon die Dichtar: 
ten, welche fie liebten , und einigermaffen auch den 
Geiſt ihrer beroifch » erorischen , ihrer elegifcben 
und moralifchen Poeſie, den Character ihrer Lob: 
und Spore: und befchreibenden Bedichre übers 
ſchauen. 


Ali Ben ‚Abi Taleb, (Chalife von: U. Heg, 35:40 
Ch. 636= 660; wa3 unter feinem Namen vorhans 
den ift, erkennt einen weit jüngern Verfaſſer) car- 
mina ad calcem inftitutionuna Arabicarum Phi- 
linpi Guadagnoli (it. 1656) und befonderd ed» 
Gerard Kuypers Lugd. Bat, 1745. 8. Proverbia 
quaedam Alis Imperat, Moſſem. et carmen To- 
gr nec non dillertatio quaedam Aben Sinae. 

ugd, B, ı629. Centuria proverbiorum Alis 
imperatoris Moslemici diftichis latino germä- 
nicis exprella ah Andr. Tfeherningio cum nos 
brevioribus, f. an, fub praefat, 1641. 12, vergl. 
Ticherning’s Frühling ni 


Caab Ben Zoheir, (ein Zeltgenoffe des Propheten). 
carmen panegyrionm in Iaudem Muhammedis, 


ed. Lette, L. B. 1748. 4 
Abu 


1. Schöne Redefünfte, a. Poeſie. 585 


Abu Theman, (geb. 803 geſt. 845, von den Arabern 
Fuͤrſt der Dichter genanut): Proben feirer Poeſie 
ſtehen in den von ihm geſammelten Hamaſa G. 199. 


Ebn Doreid oder Abu Bekr Mohanımed Ebn Ho- 
fein Ebn Doreid Alazdi Albasri, (geb. 38. gell. 
Heg. 521. Chr. 933), Matlura (ein Kobnedicht auf 
altere Dichter) cum [chol, arab, et oblerv. ed, 
Aggaeus Haitsma,. Franeq. 1773, ed, arab. 
Eberh, Scheidius. Harderov. 1768, idem L, t, 
ldyllium Arab, Harderov, 1786, 4. 


66 "r 

Motanabbi oder Abul Tajeb Ahmed ben Hufaim, 
(aus Eufa geb. Heg. 303 Chr. 976 geſt. Heg. 354 
Ehr, 965, Sohn eined Sarcai,.d..i. eines Ara— 
bers, dermit. Waffer in Schläuchen. auf einem Pferd 
herumzog, um es für Geld auszufchenteny der 
Sohn ſtudirte in Eyrien, an defjen Höfen er ſech 
meiſt herum trieb; weicher Fuͤrſt ihn für ſeine Poe⸗ 
fen nicht reichlich belohnte, deſſen Hof verließ er, 
und an dem raͤchte er fich durch Satyren. Rwlaͤng⸗ 
fien (9 Jahre lang) hielt er fi) beym Saifodllau- 
lah auf; zuletzt anch mit ihm eutzweiht, 309 vr 
nach Negypten zu Cafur, einem dort regierenden 
Verſchnittenen; auch dort nicht fo beiohnt „ wie er 
es zu verdienen glaubte, begab er ſich zu den Bui— 
ten, AzadadJaulah, wo es ihm lange wohl gieng, 
Auf der Ruͤckkehr nad) feiner Vaterſtadt ward Pr une 
ter Wegs von Gtraßenräubern ermordet, Verf. 
yon Iyrifchen Liedern und Elegien in einer elaſſiſchen 
Sprache): Proben der grabifchen Dichtkunſt im ver— 
liebten und. traurigen Gedichten aus Motanabbi 
(arab. und deutſch von Joh. Jac. Reiſke). Leipj. 
1765. 4. vergl. Z. M. Hindley in the Orient, Col. 
lections. Lond. 1797, 4. T. L. p, ı- 14. | 


Abu?! Ola, (geb. 973 geft. U. Heg. 449 Chr. 1oz8 
zu Marrah in Syrien; er verlohr früh durch Nr 
Pocken fein Geſicht; in Religionsfachen eine Art 
von Freygeiſt). Man hat von ipm a Sammlungen 
von Gedichten: 1) Sekthozzendi (die aus dem 
Feuerzeug gefallenen en) von Zebriz(Taurifus), ° 

i 05 


ſei⸗ 
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feinem Schüler, mit Scholien begleitet, wovon das 
erfie Gedicht gepruct ift ad calcem grammat, Er- 
penianae ex ed. Jac. Goliü. Lugd. Bat. 1656. 4. 
Snegleichen ein Gedicht in Je. Fabricii [pecim. 
Arab, Roftoch. ı637. 4, 2) Lazum ma la Jıl. 
som (Zufammenhang deffen, was nicht zufammens 
haͤngt), zufalige Gedanken nnd GFinfälle, die blos 
durch den Keim, der den Buchfinben des Alphas 
—— folge, gebunden find. Davon iſt nichts ges 
rudt. 


Tograi over Abu Ifmael Tograi, (aus Iſpahan, am 
Hof der dafigen Seldſchuken im verfchiedenen Bes 
dienungen, zuletzt oberjter Staatsrath beym Sul⸗ 
tan Malud, der ihn A. H. 515 Ehr. 1120 hinrichten 
ließ; Verfaſſer ded Lamicum Perficum, eines Ge⸗ 
dichts, deffen Reime fich alle auf Lam endigen. Da 
Schamfari, ein Araber, ein aͤhnliches Gedicht, das 
fi) auf 1 reimt, verfertigt bat, fo unterjcheidet 
"man Schamfarı’d Gedicht durch dem Beynamen Ara- 
bicum ; das von TIoarai aber durch den Beynamen 
Perficum). Lamiat’ol Adfchem, ed, Jac. 00- 
lius cum Prov. Ali. Lugd. 1629. 3. Edu. Pocock, 
Oxon. 1661. 8. Poema Tograi cum [choliis et 
notis ed. Henr. varı der Sloot, 1769. 8, in Hir- 
tii Anthol. Arab. Cl. 3. fpee ı, tranz. berief. 
von Yatier [. t. l’elegie de Tograi avec quel- 
ques [emtencestirees des Poetes Arabes: Deutid: 
Tograi ſogenanntes lamiſches Gedicht uͤberſ. von 
Fl Fe 1765. 4. auch im deutichen Merkur 1800. 

t. 1, 


Ebn Al Faredh oder Abu Hafs Scharfeddin- Omar 
ben Al Alaad ben Al Morlched ben Ahmed Al 
Alaadi (geb. Hamat. Heg. 577. Chr. 1181. ft. Heg. 
632. Chr. 1234) ein myſtiſches Gedicht von der Lies 
be Gottes; eine Probe daraus in Jo. Fabrieii ſpe- 
cim. Arab. Roftoch. 1637. 4. 


Abu Hafs Omar, (aud Naffaf, geft. 1142) brachte 
die ganze Sittenlehre nad) den Artifeln der Sunnah 
in Bere; ar, etlat, ed. Jo. Uri. Oxon, 1770. % 


Abi 
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Abi Abdallah Mohamed Ben Said, (aus Neaupten, 

bl. 260; Berfafier eines myſtiſchen Lobgedichrs auf 
den Propheten): Carmen myſticum Borda di- 
ctum, lat, converfum, ed, Uri. Lugd, Bat. 
1761. 4 


Eammlung aus mehreren Dichtern: Specimens of 
Arabian Poetry, by Z. D. Carlyle. Cambridge 
1796. 4. (oben) die Namen der darmın vorfommens 
den Dichter ſ. in J. G. Eichhorn's allg. Bibl. der 
bibi. Litt. Th. VIII. ©. 177. 


$. 202. 
Fabel. 


In dieſe Zeiten gehört auch die ſchriftliche Ab: 
faffung der Fabeln, welche die arabifche Litteratur 
unter Lokman's Namen beſitzt. Was Aefop den 
Grichen war, das war Lokman den Arabern, ein 
berühmter Erzähler moralifirtee Dichtungen, von 
eigener und fremder Erfindung, die lange mündlich 
forterzäbie wurden, ehe man fie auffchrieb. Es ift 
ein unnüßer Streit, ob der Grieche aus dem Ara: 
ber, oder der Araber aus dem Griechen geborgt ba: 
be? Wenn beyde häufig Diefelben Apologe erzählen: 
laͤßt ſich nicht eine Ältere gemeinfchaftlihe Quelle 
denfen, aus der bende koͤnnten gefchöpft haben ? 
Eignen fich nicht mehrere morgenländifche Völker, 
namentlich die Perfer, die Lofmannifchen Fabeln als 
ihre Erfindung zu ? und leiter fie nicht die Sage — 
ungewiß, ob nad Gefchichte oder Dichtung? — 
häufig aus Indien ab? 


Am berühmteften ift das indifche Fabelbuch, 


das auf den Philofopben Bidpai (Bilpai), Rath 
des Königs Dabfchelim, zurücgeführt wird , der 


. nad 
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nach der gewöhnlichen Meynung 865 jahre vor 
Chriſtus regiert haben foll, aber nach der Vorrede 
des Fabelbuchs wi ein Zeitgenoffe Aleranders war 
und von ihm zum Nachfolger des von ihm befiegten 
Morus eingefeßt ward. MWofern die VBorrede nicht 
blos Dichtung enthält, fo ließ Coſru Anuſchirwan 
(zwifchen X. Ihr. 531: 579) durch feinen Leibarjt 
Bizzroujah (oder Pazroe), um Bidpai’s Fabelbuch 
zu erhalten, nach Indien reifen, und daffelbe durch 
ihn ins Perfifche uͤberſetzen, worauf es aug dem 
Perfifchen in das Syriſche, dann im achten Yahı: 
hundert von Abulbaffan auf Befehl Manfor’s ins 
Arabifche unter dem Titel Colailah wa Dimna (der 
dumme und. der arglifiige (Schafal). überfegt 
ward, . .. | 
.. Loomani fapientis fabulae et [elecra quaedam ada- 
gia. Amft, 1615, 8. 1636. 1676. 4. bey A. Schultens 
Ausgabe von Erpenius arabifcher Grammatik; in 
J. D. Michaelis arabiſcher Grammatik uud Chreſto⸗ 
mathie wu. ſ. w. Die neueſte Ausgabe von Andr. 
Svandorg. Uplal. 1802. — 
Bidpai — Pars verſionis arabicae libri Colailah wa 
Dimnah, five fabularum Bidpai, philofophi In- 
di, in ulum auditöorum edita ab Heur. Alb. 
Schultens. Lugd, Bat, 1786. 4. Es giebt davon 
vier, wieder aus dem. Arabiſchen im ro, Ir und 16 
Jahrhundert gemachte Perſiſche Weberfeungen; 
zwey tuͤrkiſche unter Bajazeth IE (zwiſchen 1481⸗ 
1518) und Soliman IE (zwiſchen 15203 1566) vers 
fertiget; eine hebraiiche; eine griechiſche c. 1100 
verfertiget (Indorum et Brachmanorum philolo- 
hia ed, Godofr, Starck, Berol. 1690. 12.); eine 
alte lateiniſche; zwey italienifche (1552 und 1583, 
wiedergedr. 1610); zwey fpanifche; ſechs deutſche, 
eine hollaͤndiſche; zwey ſchwediſche (1746 und 1762); 
mehrere franzöfiiche. Die vorzuglichftens par Gaul 
min 1724, ' Contes et fables Indiennes de * 
P 


i 
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— et de Locman par Galland et Cardonne ), 
aris 1776. Deutſch: Abuſchalem und ſein Hofs 
Philoſoph; aus dem Griechiſchen überfegt von €. B. 
Lehmus. Leipzig 1778. 8. metrifch bearbeiter von 
Lucian Weber, Nürnberg 1802. 8. 


$ 205 
Sıatyre 


Der geringe Einfluß, den das andere Geſchlecht 
bey dem niedern Rang, den es in der Geſellſchaft 
einnimmt, auf Bildung des männlichen Gefchlechts 
und auf Beſtimmung des Schieflihen, Anftändigen 
und Feinen in dem Orient Äußern kann, bat die 
Morgenländer durch alle Jahrhunderte verhindert, fich 
den feinen gefellfchaftlichen Ton anzugewöhnen, ohne 
den die Satyre nicht gelingen Bann. Wie in den 
aͤlteſten Zeiten, fo hat Bis auf die fpätefte herab, 
Plumppeit für Wig, Grobheit für einen farcaftifchen 
Einfall gegolten. Die arabifchen Spottgedichte, felbft 
die des Dſcherir, der fir den Archilochus der Aras 
ber gehalten wird, zeichnen fich daher blos durch ber 
feidigenden Spott und plumpe Einfälle aus. 


Hamala . 199.; das zte Buch enthält lauter Sa⸗ 
tyren. 


Dſcherir bl. lec. 7. 3 von ihm iſt noch nichts gedruckt. 


$. 204. 
Guomiſche Poeſie. 

Die Araber hatten von jeher die Gewohnheit, 
in Sentenzen und kurzen Spruͤchen zu lehren, In 
den altern Zeiten floß dieſe Einkleidung ihrer Lehren 

aus 
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aus dem Zuftande ihrer Eultur; mie allen ungebil: 
deren Nationen, fo waren auch ihnen die Husfprüche 
ihrer Väter wichtig und heilig: in. den fpätern Zeis 
ten feßten fie dafjelbe aus Gewohnheit und Liebe zu 
dem fort, mas das Alterthum ihnen überliefert hats 
te; nur fuchten fie in ihre neuen Sprüde Kunft, 
durch gebäufte Wortfpiele und Aſſonanzen, zu legen. 
Mach den ausführlichen Sentenzenfammlungen der 
Araber zu urtheilen , roäre Feine Nation an Weiss 
beitsfprüchen reicher als fie (der einzige YTeidani im 
zwölften Jahrhundert fiellte mehr als 6000 foge 
nannte Sprüchwörter zufammen): doch ift nicht als 
les Gnome oder Senten;, was in diefen Sammlun—⸗ 
gen beyfammenftebt. Kin großer Theil beftebt aus 
blofen Bergleihungen, aus merfwürdigen und inns 
baltsreichen Fragmenten arabifcher Dichter, aus 
Scerzen und wigigen Einfällen u. dergl. mebr. 


Ben diefem Inhalt und Biefer Art des Urfprungs 
der fo genannten Sprüdmwörterfammlungen der Aras 
ber müflen viele der darin zufammengeftellten Nuss 
fprüche dunkel und rärhfelhaft feyn. Das Dichter; 
fragment fteht außer feinem Zufammenhang, der 
wigige Einfall ohne feine Veranlaſſung; die Sen: 
tenz ift aus alten Zeiten und Daher mit veralteten 
Worten ausgedrückt, oder fpielt auf veränderte Bits 
ten und Gewohnbeiten an u.f. wm, Meidani be 
gleitete daher feine Sammlung mit einem ausführ: 
fihen Commentar, in welchem er den Sinn der 
Spruͤchwoͤrter beftimmte, ihre Anfpielungen aus 
Sprache und Gefchichte erläuterte und fo viel, als 
er felbft zu ihrer Aufhellung noch wußte, benbrachte. 
Wo nun die Sprüchmwörter ſelbſt für fich nicht wich: 
tig genug wären, da werden fie doc) — 

om⸗ 
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Commentar, den fie veranlaßten, dem Sprach 
Völker : Gefchichts = und Sittenforſcher ſchaͤtzbar. 
Ihre Anſpielungen auf das Beduinenleben, auf die Sitz 
ten und Sagen der frübhern Zeit, auf Eleine Borfäls 
le, auf fonft unbefannte oder doch nach ihrem Pris 
vatleben in groͤßern Gefchichtswerfen nicht befchries 
beine Perfonen der fpätern Jahrhunderte geben Meis 
dani Beranlafjung eine Menge brauchbarer Anecdos 
ten beyzubringen, die zur Erläuterung des frübern 
und fpätern politifchen und fittlichen Zuftandes von Ara⸗ 
bienund dernach der Zeit fo weit ausgebreiteten arabis 
fchen Nation dienen können. Der Sprachforfcher 
findet in den Sprühmwörtern manche feltene, veral: 
tete, oft im gemeinen geben oder in befondern Dia: 
lecten nur übliche Wörter und Medensarten, durch 
die er feine Sprachfenntniffe erweitern und den Ver⸗ 
— der arabiſchen Sprache nachforſchen 
ann. 


Die groͤßre Hamala im Zten Buch hat Sittenſpruͤche 
und Sentenzen. Ä 

Centuria Proverbiorum arabicarum ed, Andreas 
Sennert, Witteb, 1658. 

Eine Sammlung von Sentenyen ad calcem Gramma- 
ticae Erpenianae, Lugd. Bat. 656. 4 wo auf) 
Centur, Ill. fent. lat, arab, (ed. Golius) jiehen. 
1733. 4- 

Joh. Jac. Reiffe Sammlung einiger Sprüchwörter, 
die von Steden und Staͤben hergenommen find (aus 
Meidani). Leipz. 1758. 4. 

Anthologia fententiarum Arabicarum cum [cho- 
liis Zamachljariied, Henr. Alb, Schultens. Lugd, 
Bat. 1772, 4 


Sp«- 
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.. Spetimen Proverbiorum Meidani (ft. 1163. Hea. 
559) ex verfione Procockiana, ed, Henr, Alb, 
Schultens. Lond, 1773. 4 | 

_ Meidani Proverbiornm Arabicorum Pars, lat. vert. 
Heur, Alb. Schultens. Lugd. Bat, 1795, 4. 

Arabum philofophia popularis ſ. [ylloge nova pro- 
verbiorum a Jac. Salomone ——— Dicta- 
ta excepit-et interpretatus eſt Ferd. en 

‚ed cumannot, Jo. Ckriſt. Hallius, Hafn, 1764. 


$. 205, 
Elegie 


Unter dem Nachlaß arabifcher Poeſten finden 
ſich zweyerley Arten von Elegien: in einer ift die 
Klage aufbraufend, wild und ftürmend, die hoͤchſte 
Seidenfchaft; ihre Sprache iſt gepreßt und laͤuft nicht 
in einem langen, zärtlich: fließenden Sylbenmaas 
herab, wie bey griechifchen und roͤmiſchen Elegikern, 
ac) deren Vorgang unſre Voetifen den Character 
ber Efegie beſtimmt haben; nach ihnen würden fie 
mehr zur Elaffe der Oden und Rhapſodien gehören: 
in der andern ift die Klage fänfter und gelaflener, 
und der Plagende Dichter, voll zarter Empfindungen, 
fingt meift das Lob deſſen, den er beklagen will 
Bon beyden Gattungen finden ſich Beyſpiele in bet 
größern Hamafab, deren zweytes Buch lauter Ele 
gien enthält, und in Motanabbi’s Trauergedich⸗ 
ten. 


Selbſt die Moallskät nähern ſich in einigen 
Stuͤcken der Elegie; aber ihr Character paßt doc 
nicht ganz auf fie. Elegiſch fangen die Meiften an, 


mit - Erinnerung an verfloffene Liebe; auch nn der 
itte 


1. Schöne Redefünfte. a. Poefie. 593 


Mitte fliegen oft Empfindungen der Sehnſucht ein: 
aber diefe Stellen werden wieder von andern voll epi: 
ſcher Wirde unterbeochen. Der Sinn endigt ſich 
zwar größtentheils mit jedem Diftihon, tie ın der 
Elegie, fo wie fie nach griechiſchen und römijchen 
Muftern beſtimmt iſt: aber dee Gang ift für die 
Elegie zu rauſchend; wo geflage wird ift die Klage 
zu heftig, der Schmerz zu jtürmend, die Sehnſucht 
ju laut, 


Ebn Arabſchah bat den zweyten Theil von 
Timur’s geben, in dem er die Unglücksfälle des 
Chalil Sultan, des Enkels Timur’s, eines Juͤng— 
lings von liebenswärdigem Character, der durch 
feine Freygebigkeit und die Liebe zu einem fchönen 
Weide unglücklich geworden ift, in einer Außcrft 
tragiſchen Sprache beſchreibt, mit einem Klagedicht 
beſchloſſen, das aber für eine Elegie, nach der ges 
woͤhnlichen Beftimmung ihrer Natur, von viel zu 
hoben Bityern, Tropen und Figuren ſtrotzt. 

Hamafa (. 199. Motanabbi (. 201. Moallakat 

9. 199, Ebn Arabfchah Sf, 214, 


tiebeselegien finden fich ın großer Zahl unter 
den Fleinen Gedichten der Araber; aber etwas rauh 
geſungen. Die Altern Dichter (in dem vierten Bud 
der Hamafah und viele Stelien der Moallakät) 
bauchen alle in ihren Liebesgeſaͤngen einen heroifchen 
Geiſt; und auch bey den fpätern (wie bey Mortanab: 
bi) bricht fi) die Stimme des Licbesgefangs rauf 
wie zwiſchen Felfen, wenn man fie mir der bezaus 
bernden Lieblichfeit der Perfer zuſammenhaͤlt. 
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$. 206. 
Heroifhe Poefien. 


Rittergeiſt baucht aus den meiften Altern ara 
bifhen Gedichten; es find Kriegs : Blut: und 
Schlachtgeſaͤnge mit eingemifchter Liebe. Diele 
Stellen der Moallakät und mehrere Gedichte in den 
benden Anthologen (den Hamafah) gehören zu die; 
fer Dichtart. 


Man fönnte fo gar in Verſuchung gerathen, 
den erften Theil von Arabiades Leben Timur's jur 
heroiſchen Poefie zu rechnen. Zwar find Eeine Did: 
"tungen eingemiſcht, fondern der DBerfaffer hält fi 
vielmehr an mwirfliche Begebenheiten, es ift nicht in 
Verſen abgefaßt, fondern in Proſa; aber in feiner 
biftorifchen, fondern epifch : erhabenen, oft bis zur 
Schwulſt Fühnen Profa, daß man des Ausdruds 
und der hoben Bilder wegen diefes« Gefchicht: 
Buch mehr für ein pocrifches als proſaiſches Werk, 
fir eine Art Hiftorifcher Epopde halten möchte. Auch 
iſt der Character des Helden in der Schilderung fer 
ner Siege ber Syrien, Arabien, Perjien, In⸗ 
dien und die Tatarey hoͤher geſtellt, als ein proſai⸗ 
fcher Gefchichtfchreiber getban haben würde, nicht, 
um für ihn einzunehmen und Bewunderung deſſel⸗ 
ben zu erregen, ſondern um ihn recht furchtbar und 
ſchrecklich zu mahlen, und ihn mit Haß und Abſcheu 
zu beladen. Dies iſt zwar dem Character der hiſto⸗ 
riſchen Epopoͤe der Griechen und Roͤmer entge⸗ 
gen: aber muͤſſen die poetiſchen Verſuche aller Nas 
tionen gerade nah der Manier der Griechen 
und Römer eingerichtet feyn? hätte nicht einmahl 

ein 


— 
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ein Dichter (ob äftberifch gut oder ſchlecht? gilt 
gleich viel) das Gegentheil verfuchen Fönnen ? 


Moallakat ſ. 199. Hamafah f, 199. Ebn Arab- 
fchah $. 214, 


$. 207. 
Lobgedicht. 


Faft alle ihre größern Gedichte fangen die Ara: 
ber mit dem Lob der Gottheit an, worauf fie das 
ob des Propheten folgen laffen: jene fingen fie, 
wenn gleich nicht in ganz vollfommenen , doch in 
Stellenweis wahrbaft erbabenen Hymnen, und über 
diefen fprechen fie begcifterte Stellen, oft mit vieler 
Meußeit, aus. 


Am bäufigften fangen die Araber in den Altern 
Zeiten Helden und Stänme, ihre Tapferkeit und 
Thaten, und zu diefem Zweck wurden damahls 
jährliche Stammesverfammlungen gehalten, vor de: 
nen min die frübern Lobfieder twiederhohlte, und die 
ehemaligen und nächftoollbrachten Thaten durch neue 
verberrlichte. Andere Dichter traten zum Lob der 
alten Helden vor der horchenden Nation auf der 
Meile zu Occadh auf: und bier wie dort metteiferte 
ein Gefang mit dem andern in Stärfe, Kraft und 
Energie des Ausdrucks. Syn den fpärern Zeiten ere 
niedrigten ſich die Dichter leder! zu poetifchen Schmei: 
cheleyen auf ihre fürftliche Wohlthäter; aber in viel 
martern und fchwächern Stimmen, als hätte fich 
die Poeſie an ihnen wegen ihrer Herabwürdigung 
und ihrem Misbrauch rächen wollen, | 
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Alles, was den Arabern werth und theuer war, 
jede Nationaltugend und jeder Nationalvorzug mard 
durch Soblieder gepriefen. Wie oft haben fie daher 
das Lob des Murhes und der Tapferkeit und Gaſt— 
freybeit, wie oft das Lob der Frauen gefungen! 

Alb. Schultenfii monumenta vetuftiora Arabum, 


Lugd. Bat. 1740. 4. Xoblieder auf Stämme und 
einzelne Helden. | 


Hamalah $. 199. Sn-der größern Hamafah enthalt 
das erjte Buch) Tauter Lobgedichte auf Muth umd 
Tapferheit, das 6te das Lob der Bafifreyheit, das 
ıöre das Lob der Frauen. 


$. 208. 
Beſchreibende Poeſie. 
Das ſiebente Buch der Hamaſah enthaͤlt nichts 
als Schilderungen und Beſchreibungen der mannich— 


faltigften Gegenftände; von demfelben Inhalt ſind 
lange Stellen der Moallakät. 





b. Proſa. 
9. 209. 
Maͤhrchen. 


Wo die Nachrichten der arabiſchen Lirteratur 
anfangen, da fangen auch Nachrichten von der Liedt 
der Araber zu Mäbrchen oder gedichteten Erzählun 
gen an, Bon den fruͤheſten Jahrhunderten her ” 

| e 


— 
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es ein Lieblingszeitvertreib der Araber, an fchönen 
Abenden um ihre Zelte, auf den platten Dächern 
ihrer Häufer, in großen dazu erbauten Hallen ihrer - 
Städte zufammenzufigen, und fih Wahres, aus. 
der frühern Geſchichte, und Gedichtetes zu erzäblen. 
Man brauchte Erzählungen nicht blos als Mittel, 
fich die Zeit zu fürzen, fondern auch die Freuden eines 
Mahls zuerböhen, und beym Krankenbette, den Gaift 
der Patienten zu erbeitern. Bald erzählte die Ge: 
fellfchaft der Reihe nach herum, bald trat ein eige: 
ner Maͤhrchenerzaͤhler auf, der feine Kunft als Mei: 
fter trieb. Manche Hofpitäler batten eigene Säle, 
in welche man die Genefende zufammenbrachte,, um 
fie duch einen Mäbrchenerzähler zu beluftigen. 
Bald lag bey der Erzählung eine’ wirkliche Begeben: 
heit zum Grunde, die, von Mund zu Munde fort: 
gepflanzt und dabey mit immer neuen Zügen berei— 
hert und verfchönert, zuleßt ein Ubentheuer wurde; 
bald war fie ganz gedichtet, zumeilen gar dem Stoffe 
nad) aus dem Geifterreich geborgt, und hatte ſchon 
in ihrem Urſprung, in Materie und Form, den 
Rei ‚des Wunderbarer. Der Stoff zu vielen 
Mährchen, womit man fich noch jegt auf den Caf— 
feehäufern unterhält, foll der Sage nach aus Ads 
mai (Abunai) geborge werden, welcher unter Ra: 
ſchid (c. 800) einen großen Heldenroman, Antar's 
Leben betitelt, in 35 Theilen fchrieb, won dem noch 
eine Handfchrift auf der kayſerlichen Bibliothek zu 
Wien verwahrt wird, 


Am befannteften find Tauſend und Eine Nacht 
nah Galland’s Leberfegung; und Ähnliche arabifche 
. Dichtungen verwahren noch arabifhe Mannſeripten— 

ſammlungen. Die Creuzfahrer haben viele folche 
| Pp 3 ara⸗ 
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‚ arabifche Dichtungen aus dem Drient nach Europa 
getragen und nacherzäblt ; noch find Proben davon 
in den franzöfifchen Fabliaux und Contes vorhans 
den, ‚die ihren orientalifchen Urſprung durch den aus: 
(ändifchen Stoff, die morgenländifche Vergrößerung, 
und eine eigene Art der Anficht der Dinge und ibs 
ver Darftellung verrathen. Gie haben Feen, Zwer— 
ge, Niefen und Ungeheuer zur Mafchinerie und ges 
falten fi in ungeheuern und unermeßlichen Anſtal⸗ 
ten zur Ausführung geringfügiger Dinge und dem 
Aehnlichen. 
Maͤhrchen des Otients: An/fe?s natural Hiltor of 
Aleppo; ed. 2. Lond. 1795. T. 1. Maferier 
voyage d’Egypte p. 114. 203. Le Grand d’Auffy 
fabliaux et contes T, I. p. 93. 204. T. Il, p. 289- 
293. 407. 412. Papon voyage de Provence T. II. 
poigteſſ. Die ausfuͤhrlichſte Notiz ſieht in C. G. 
von Murr Beytragen zur arabiſchen Litteratur. 
Erlang. 1803. 4. Naͤm. 5. ©. unten die ſchoͤnen 
Redekuͤnſte der Franzoſen beym Ende der Proſa. 
Litteratur der im die neuern gebildeten Sprachen von 
Europa uͤberſetzten Maͤhrchen und gedichteten Er⸗ 
zählungen in Anton Theod. Hartmann's aſiati⸗ 
ſcher Perleuſchnut Th. I. Berlin 1800. 8. 


$. 210. 


Romane 


Eine größere gedichtere Erzähfung, den Re 
man eines fahrenden Ritters, Abu Zaid, aus Sa⸗ 
rudſch in Meſopotamien, verfertigte Hariri am 
Ende des eilften Jahrhunderts. Die Thaten und 
Reden des Helden erzaͤhlt, nach der Dichtung, deß 
ſen alter Bekannter, Hareih Ebn Heman/ A, 
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Basra. Er läßt feinen Helden, Abu Zaid, auf 
feinen Fahrten vor größern und Fleinern Volkshau— 
fen, auch wohl vor Verſammlungen von Gelehrten, 
unter verfchiedenen Geſtalten, bald als "Blinden, 
bald als Lahmen, bald als verarmten Gelehrten u. 
f. f. auftreten, wo er durch die Erzählung erdichtes 
ter Ungluͤcksfaͤlle Mitleid, und durch feine Fertige 
feit als Dichter und Redner Bewunderung erregt, 
und füch bald eine reihe Mahlzeit, bald ein freuger 
biges Allmoſen von feinen Zuhörern verſchaft. 
Seldft Harerb, fein alter Befannter, erfennt den 
verfappten Alten aus Sarudfch immer. erjt nach eis 
niger Zeit nur durch Zufall. Mach vielen foldyen 
Abentheuern weiht er feinen Sohn zum Oberhaupt 
einer Sandftreicherzunft ein, und gebe felbjt, nach: 
dem er vor dem Volke zu Basra ein Bekenntniß 
feiner Sünden abgelegt bat, in ein Klofter zu Sa: 
rudfch. 


Die Araber ſchaͤtzen dieſen Roman ale ein 
Meifterftüicf der Poeſie und Beredtſamkeit; er be 
ſteht aus 5soMekämär, oder Confeflus, wie fieihn 
von den Berfammlungen gelehrter Männer nennen, 
vor denen ein Theil diefer Reden und Erzählungen 
vorgetragen worden. 


Hariri oder Abu Mohammed el Kafım ben Moham- 
med al Balri (aeb. Hea. 446. Cor. 1034. It. 9. 
513. Chr. 1120) Confeffus I. arab. et lat? in Jo, 
Fabrieii Specim. arab. Roftoch. 1638. 4. und in. 
Erpenii grammat. accell. 1656. p 2rı. I.JIL, ed, 
Alb. Schultens. Franeg. 1731. 4. Confeilns IV. 
VI. ed, Alb. Schultens. Lugd. Bat. 1740. 4, 
Conleflus XXVI. ed. Io. Iac, Reiska. Lipf. 1737. 
4. Conlfellus L, ed. Jo. Uri. Oxon, 1774. 4. 
Hchräiih, von A. Iehuda Alcharifi; fpecimen 
ed. Jo, Uri. Lond, 1773. 4. engliſch by L. 

de Pp 4 Chap- 
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Chappelow. Cambridge 1767. 8. vergl. E $. Rs 
NRofenmüller uber einen arabiſchen Roman te 
Hariri. Leipz. 1801, 8. 


Philoſophiſche Romane haben mehrere arabi: 
ſche Schriftftelfer verfucht. Bisher ift nur einer ges 
druckt, der Naturmenſch, oder die Gerchichte des 
Hai Ebn Joktan von Abu Dfchafsr Ebn Tofail, 
aus Spanien (c, 1150), in welchem fein Verfaſſer 
zeigen wollte, mie ohngefaͤhr ein Menfch, ohne 
alle fremde Benhälfe, durch eigene Speculationen, 
von einer Kenntnis zur andern, bis zu der dee von 
Gott fich erheben koͤnne, welches er auch mit einem 
folhen Aufwand von Scharfiinn ausführt, daß 
felbft Leibniz feine finnreichen Entwickelungen mit 
Theilnahme und Vergnügen las, 

Abu Dfchafar Ebn Tofail, (wahrfchrinlih aus Cor: 
duba, ein Zeitgenohhe des Averroes, bi, c. 1150); 
Philofophus autodidactus, five epiftola Abi Iaa- 
phar Ebn Tophail de Hai Ebn Jokdhan; arab, 
et ’lat. ed. Ednard. Pocacke, Oxon. 1671. % 
Eungliſch: by Simon Ockley. London 1708. 8. 
Deurfd von J. ©. P. (Pritius). Frankf. nm 
Nurub. 1726. 8. eine andere Ueberſ. unter dem Ti— 
gel: der Naturmenſch. — Aus dein Arabifchen 
von J G. Eichhorn. Berlin u Grettin 
1783: 8 | 


6, 211, 
Beredtſamkeit. 


Die arabifhe Sprache hatte Reichthum an 
Worten und Wendungen, Nachdruck und: Energie 
genug, um einem Redner gut zu dienen: doch fchränk 
ven fich die Mraber in der Anwendung diefer Eigen 
ſchaften ihrer Sprache blos auf Poefie ein, und z 

ent; 
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entftand unter ihnen eine ganz claffifche Profa, die 
fih vellig von der Poefie getrenne hätte: wenn die 
Sprache ſich im Ausdruck heben follte, fo ward fie 
immer Poeſie. 

Nedner im firengen Sinn des Wortes gab es 
daher unter den Arabern nie, wohl aber beredte März 
ner von einer großen natuͤrlichen Ueberredungsgabe. 
Und als blos beredte Männer mögen aud) die Cha: 
lifen in den Mofcheen, die als große Redner geruͤhmt 
werden, gewirft haben, wie Ali Ben Abi Taleb . 
u. a. Doch war der Inhalt des Korans nie ein 
Gegenſtand, in welchem fih ein großer Redner zei 
gen konnte; und andere Gegenftände fehlten den ara: 
bifchen Rednern unter der defpotifchen Verfaſſung, 
die fie niederdruͤckte. Selbſt Hariri, deffen Confeflus 
als ein Meiſterſtuͤck der Beredtſamkeit gerübme mer: 
dei, zeigt, fo weit fein Verſuch bekannt iſt, felbft 
in den eingefchalteten Reden mehr Schwung des 
Dichters als des eigentlichen Redners. 


% 








2. Pbilologifhe Wiffenfhaften 
der Araber, 





$. 212. 
Woͤrterbuͤcher und Scholiaſten. 


Der Wunſch des Chalifen Ali Ben Abi Taleb, 
die arabiſche Sprache bey der weiten Ausbreitung 
derſelben mit dem Islam gegen Corruption zu ver— 
wahren und bey ihrer Reinigkeit zu erhalten, ſoll 
zuerſt zum Studium der Grammatik gefuͤhrt haben. 


Pp5 In 
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In diefer Abſicht trug er einem gewiſſen Abu'l Aſwad 
Alduli eine grammaͤtiſche Bearbeitung der Arabiſchen 
Spraͤche auf; und fein Beyſpiel, verbunden mit 
dem Stolz Auf den Meichthum unb die feine Aus: 
bildung ihrer Murterfprache, bewog viele arabifht 
Gelehrte, das grammatifche Studium derfelben fort: 

zuſetzen, wodurch die Philologie unter den Arabern 
eine fo gangbare Wiffenfehaft wurde, daß fehr früh 
zwey grammatifche Secten, eine zu Eufa, die an 
dere zu Basra, enrftanden find. Unter den ram 
matifern erhielt im Fortgang der Zeit Saibujab 

claſſiſches Anſehen; feine Grammat:f hat daher un 
zählige Commentatoren gehabt. 


Gedruckt find nur die Grammatiken des Ben 
Albadfcheb, des Sanhadfdyi und Maududi. 


Ienifch de fatis lingg. OO. p. 32. Hottingeri Ar- 
chaeologia orientalis. Heidelbergae 1662, 4 


Al Hadſcheb, (oder Dfchemaleddin Abu Amru 
Ben Al Hadfcheb Al Takhtazani, geft, U. 9. 672 _ 
Chr. 1273): Grammatica Arabica dicta Caphiah 
auctore filio Alhagiabi. Romae 1592. 4. 


Al Sanhädfchi, (oder Abu Abdallah Mohammed 
Ben Daud Al Sanhadfchi, geb. 4. H. 682 Ehr. 
1283 geft. 9.723 Chr.ıe24): Grammatica Arabica 
in compendium redacta, quae vocatur Giarru- 
mia, auctore Mahmeto filio Davidis Alfanhagik 
Romae 15982. 4. Die 3te Ausgabe: cum verl. 
lat. et comment, Thomae Erpenü, Leidae 1617. 
4. Die gte cum lat, verl. et expofit.| Thomae 
Obicini. Romae 1631. 8. i 


Al Maududi, (oder Ahmed Ebn Ali Ebr Mafud, 
niit dem Zunamen Al Maududi, bl. im 8 Fahr: 
hundert der arabifchen, im ıqten der chriſtlichen 
Zeitrechnung): Liber Taſriphi, compoßitio F 
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Senis Alemami. Traditnr in eo compendiola 
notitia conjugationum verbi arabici cet, ar. et 
lat, \Romae) ex typogr. Medicaea, 1610 4. 


Das ältefte arabifhe Wörterbuh, das man 
kennt, ift zwar ſchon vor 693 von Ehalil Ben Ab: 
med verfaßt (Cafiri Cod. 566): aber die wichtig: 
ſten, uns noch befannten arabifdyen Sprachwerfe 
find doch erft aus dem 1oten und den folgenden 
Jahrhunderten. Aldſchauhari fehrieb fein Se- 
hah (Reinigkeit Der Sprache) vor 1007, das YJo: 
bammed Den Tacıb fpäterhin umgearbeitet, Al: 
wäni in einen Auszug für die Türfen gebracht und 
Golius in feinem arabifchen Lexikon uͤberſetzt bat. 


Unter dem Titel Kamus (Deean der arabifchen 
Sprache) arbeitete Lama ein noch größeres Wörter: 
buch aus, das in 60 Bänden beftehen ſoll. Für 
uns ift aber Al Siruzabadi’s Kamus wichtiger ge: 
worden, weil ihn Giggejus bey feinem arabifchen 
Wörterbuch zum Grunde gelegt hat. 


Al Dfchauhari, (oder Abu: Nafri Ifmael Ben Hamed 
Al Dfchauhari, ein Perſer, aus Farab geft. U. 9. 
398; er erleınte in Aegypten das Arabifche, uber 
das er nachher ein claffiicher Gchriftitefler wurde): 
Specimen Lexic, ed. Eberh, Scheidius. Harde- 
rovici 1774. 4. verg!. Jacobi Golü Lexicon ara- 
bico - latinum. Lugd, Bat, 1653. fol, 


Mohammed Ebn Muftapha Al Wäni (gewöhnlich nur 

. Wan Kuli od, i. Servus Wanenlis genannt, aus 
Wan in Armenien): Dictionarium arabico - tur- 
cicum, Conftant, 1728. e Voll. fol, 


Al 
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Al Firuzabadi (oder Mohammed Ebn Mohammed, 
aus Garefin, geb. A. Hg. 729 Chr. 1230 geſt. A. 
Heg. 817 Ehr. 1379; lebte zu Kiruzabad, nahe bey 
Schiras, daher er auch haufig Ab Schirazi genannt 
wird): vergl. Thefaurus linguae Arabicae ed, 
Anton. Giggeius. Mediolani 1632, 4 Voll. fol, 


Außer diefen Verfaſſern von Woͤrterbuͤchern 
lebten faft in jedem Jahrhundert einzelne Sprach— 
forfcher, wie Ebn Doreid, Zamachſchari, Mafudi, 
Damiri, Nuweiri u. a., deren Verdienfte noch we: 
nig befannt find, und über die alten Dichter fahrie 
ben Sprachforfcher Scholien, reich an etymologi⸗ 
fhen, grammatiſchen, Pritifchen und philologiſchen 
Bemerkungen, unter denen Tebrizi's Scholien, uns 
Europaͤern wenigſtens, am bekannteſten ſind. 


Tebrizi (Tauriſius, aus Tauris); aus ihm ſtehen 
zerſtreute etymologiſche und grammatiſche Bemer— 
fungen zur Hamaſah in Alb. Schultenfiied, gram- 
mat, Erpen. 
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3 Hiſtoriſche Wiffenfhaften 


der Araber, 





Job. Bernb. Röhler’s Nachrichten von einigen ara= 
bischen Geſchichtſchreibern in (J. &. Eichhorn'o) 
Repertorium für bibl. und morgenl. Litteratur. 
Th. L. Il. III. 


6. 21% 
Veltefte Gefchichtsdentmahle, 


Ed. Pocockii [pecimen hiftoriae Arabum, Oxon, 
1650. 4 


I. G- Eichhorn monumenta antiquiſſimae hiſto- 
riae Arahum. Gothae 1775. 8, 


Die Alteften biftorifchen Denfmähler der Ara; 
ber waren poetifeh, wie bey allen ungebildeten Na: 
tionen. Nicht nur ben gewöhnlichen Stammes: 
und Familienfeften wurden die Thaten der Worwelt, 
welche die poetifhe Sage überliefert hatte, in be: 
roifch : epifchen Gefängen gefenert; fondern es wur: 
den auch regelmäßig alle Jahre eigene Zufammen: 
fünfte veranftaltet, die der Erinnerung der frühern 
und fpätern Thaten des ganzen Stammes und feiner 
einzelnen Helden geweihet waren: unter Muſik, Tanz 
und Gefang lebte an folchen Tagen die ganze Vor— 
welt wieder auf, 


Dar: 


* 
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Darneben waren Gefchlechtsregifter das große 
Archiv dee Gefchichte. Weil eine edle Abkunft der 
hoͤchſte Stol; jedes Arabers war, fo lag jedem viel 

. daran, eine genaue Lifte feiner Vorfahren feinem 
Gedächtnis einzuprägen, um fie jedem Zweifel ge 
gen fein edles. Blut entgegenzuftellen , oder davon 
den Stoff zu feinem uud feiner Familie und feines 
Stammes $ob berzunehmen, Ä 


Als die Araber nach des Propheten Zeit, nad) 
der etwas allgemeiner unter ihnen gemordenen Schreib: 
funft anfiengen, die Gefchichte ihrer Nation aufju 
fchreiben, fo waren Lieder und Gefchlechtsregifter die 
Duellen, aus welchen fie fchöpften. Die Genealo: 
gien ftellten fie jedem biftorifchen Werfe, das die al: 
ten Zeiten umfaßte, voran; aus den Inrifch: ep 
fhen Gedichten zogen fie die Nachrichten von den 
Streiferenenihrer Nation und den altarabifchen Krie 
gen aus, woraus eine Sagengefchichte bervorgieng, 
voll Zügen des Muths und Rittergeiſtes. Cine 
Probe diefer Sagen finder ih in Nuweiri's alt: 
arabifchen Kriegen. 


Alb. Schultens hiftoria imperii vetuftifimi locta- 
nidarum in Arabia felice.e Lugd, Bat. 1750. % 


L G. Eichhorn monum. ant, hilt. Ar. Gothae 
1775. 8. 
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Spätere Geichichtichreiber. 


Nah Mohammed, als den Arabern die Schreib: 
kunſt geläufiger geworden war, ward Gefchichte die 
Lieblingsbefchäftigung der Nation, und Gejchicht: 

fchreis 
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ſchreiber ohne Zahl traten auf, Die Namen der 
älteften find wahrfcheinlich verlohren: ver ältefte, 
deſſen erwähnt wird, Haſchem aus dem Stamm 
Ehelab, lebte erft am Ende des zweyten Jahrhun⸗ 
derts der mohammedaniſchen Zeitrechnung (am Ende 
des achten der chriſtlichen), als eine arabiſche Litte⸗ 
ratur, folglich wohl auch eine hiftorifche, längit ib: 
ren Unfang genommen hatte. Der ältefte, von dem 
noch eine Handſchrift in europäijchen Bibliothefen 
vorhanden iſt, Alwakedi, lebte noch im Anfang des 
dritten Jahrhunderts der Mohanımedaner (und des 
neunten der Chriften). Won diefer Zeit an bis auf 
die neuefte herab drängen und drücken fich biftorifche 
Werke, in arabifcher Sprache gefchrieben; fie ma; 
hen den beträchtlichften Theil der arabiſchen Hand: 
Schriften in allen arabifchen Manuferiptenfammluns 
gen aus: und mas von diefem Fach gedruckt ift, 
kann kaum für einen unbedentenden Anfang einer hi: 
ftorifchen Bibliothek in arabifcher Sprade gelten, 
Doc entfpricht der innere Werth der arabifchen Ge: 
fhichtfchreiber ihrer Menge nicht.  Gie haben mit 
den Geſchichtſchreibern des Mittelalters gleiche Sch: 
ler gemein. In den frühern Zeiten wiederhohlen 
fie die Quellen, aus denen fie fchöpfen, wörtlich, 
bald mit, bald ohne Rücfweifung auf diefelben, In 
ihrem Zeitalter ſind ſie zwar ſelbſtſtaͤndiger; aber 
bleiben hinter den Pflichten eines guten Gefchicht: 
ſchreibers weit zurück, Sie fchreiben in den eriten 
Jahrhunderten ihrer biftorischen Litteratur in einer 
völlig vernachläftigten Sprache, ohne Unterfchei: 
dung des Wichtigen vom minder Wichtigen, ohne 
Fünftliche Stellung der Begebenheiten, ohne hiſtori— 
Ihe Kritik, in einem Wundergefhmack, der eine 
Folge ihres Mangels an einem durch Philoſophie 
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ausgebildeten Verftande if. Im eilften Jahrhun— 
dert fcheint fi der hiſtoriſche Vortrag, nad) den 
wenigen gedruckten Proben zu urtheilen , gebeffert zu 

haben: der Wundergefhmack nimmt ab; die Aus: 
wahl des Wichtigern mit Uebergehung des Unwichti— 
geen wird weniger vermißt; der Vortrag ift weniger 
fchleppend und gleicher: doch bleibt er noch immer 
nachläffig, und erbebt fich nirgends bis zu einer 
pragmatifchen Darftellung durch eine gefchickte An. 
ordnung der Begebenheiten und ermangelt alle 
Spuren einer hiftorifchen Kritik. 


Doch fühlten manche Gefchichtfchreiber, daß 
der hiſtoriſche Vortrag auch eine Verſchoͤnerung uw 
lafje; und fie verfuchen allerlen rhetoriſche Künfte, 
um ihn zn heben. Bald durchweben fie ihn mit 
Ausiprüchen des Koran, wie die Abendlaͤnder mit 
Sprüchen der Vulgata, (wie Bohadin in feinem 
teben Saladins); bald fprechen fie im poetifchen 
Schwung und gefallen ſich in Schwulſt (wie Arab⸗ 
ſiades im Leben Timur's) und wie jene in matter An— 
dacht, ſo verlohren ſich dieſe in Dunkelheit. 


Aller dieſer Fehler ohnerachtet bleiben die ara— 
biſchen Geſchichtſchreiber ein Schatz fuͤr die hiſtori⸗ 
ſche Litteratur. Ihr Indhalt iſt höoͤchſtwichtig und 
wenn er erſt durch enronäifche Kritik gehoͤrig geſichtet 
iſt, ſo muß der Weltgeſchichte uͤberhaupt und ſelbſt 
der mittlern Geſchichte von Europa ein ganz neues 
Licht aufgehen. 


Heſcham Ebn Mohammed Ebn Schoaib Alkhelebi 
(aus dem Stamm Cheiab) jr. 9. -Chr. 81). Hes. 
204): ſammelte zuerſt Geſchlechtsregiſter. Man 
findet ihn bey ſpaͤtern Geſchichtſchreibern citirt, kenut 
aber noch Feine Handſchrift deſſelben. 

Mo- 
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Mohammed Ebn Omar. Alwakedi (geft. U. Chr. 
822. (Heg. 207) aus dem Gejchlechte Waked; Kadi 
im oͤſtlihen Theil von Bagdad; in großen Gnaden 
bey Mamun). Seine Geſchichte der Kriege des 
Propheten und der, Eroberungen feiner Nachfolger, 
wimmelt von Fabeln und aberafanbiichen Erzählun: 
gen, und ift Stellenweis von Okley überfeßt in the 
Saraeens Conqueſt of Syria, Perlia and Aegypt. 
Lendon 1709. e Voll. 8. Deutfib von Theod. 
Arnold. Leipz. 1745-2 2. 8. 


Abu Obeidah Memar (der Langlebende) Ebn Al- 
motlanni (aus Bagdad) faft 100 J. alt geft. U. 
Ehr. 825. Heg. 210. Verf. einer Gefchichte der Aras 
ber vor Mohammed; einer Gefdhichte einzelner 
Stanıme u, fe w.; die zwar noch vorhanden find, 
von denen aber noch nichts gedrudt ift. 


Abu Mohammed Abdalmalek Ben Hefcham Alho- 
meiri Almelsri, (vom Stamm Homair, aus Mest 
oder Foſthat in Aegypten geft. A. Chr. 828. (Heg. 
213): Schrieb Leben des Propheten, dad von den 
Mohammedanern feiner Treue wegen gejchägt wird, 
und Nachrichten vom Geſchlecht und den Königen der 
Homairiten. Noch ift nichts von ihm gedrudt. 


Sedruckte Gefchichrichreiber in arabifcher Sprache: 

Abu Mohammed Abdallah Ebn Moslem Ebn 
Kotaibah Addainawari, (aus Bagdad, geft. A. Chr. 
859. Heg. 276); liber memorabilium, von den 
aͤlteſten Zeiten bis auf fein Zeitalter; ein Haupt: 
werk für die arabifche Gefchichte vor Mohammed 
und die drey erften Jahrhunderte nach ihm: ein 
Stuͤck von ihm in Jo, Godofr. Eichhorn monu- 
mentis antiquilfiimae hiftoriae Arabum, Gothae 
1775. & 

Abu Dichafar Mohammed Ebn Dfchorair Attha- 
bari (von Umot in Thabarejtan, geft. A. Chr. 922. Heg. 
310); Verf. einer Univerjachiftorie vom Anfang der 
Melt bis U. 9.302, Chr. gı4: alle jpätere Ges 
ſchichtſchreiber zogen ihm entweder zu Rath oder legs 
sen ihn zum Grunde ; — hat einen großen = 
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feiner Gefchichte aus ihm aefchöpft ; ein Stud von 
ibm in Alb. Schultens hikoria imperii vetußilli- 
mi Joktanidarum in Arabia felice, Lugd. Bat, 
1-50, 4. vergl. 5. T. Vin Zufage. Kouigsberg 
1792. 4 

Eutychius vder Said Ebn Batrik, (aus Aegypten, 
Arzt, zuiege Parriarcy zu Alerandrien, aeb. 876 geil. 
950) ecelefiae fuae origines ęd. Jo. Seldenus, 
Lond, 1642. 4. cöntextio gemmarum f. Annales 
(von Erfchaffune der Weit bis 940) ed. Ed, Po- 
cocke, Oxon, 1658. 2 Voll. 4. 


Petr. Abufchiaker Ebnartaheb Abilara-— Chroni» 
con Örientale (geht bis 1058) ed. lat, Abrah, 
"Ecchellenfis.! Paris 1651. fol, Jofeph, Simon 
Affemani, Rom, 1729, fol. 


Bohaoddin Ebn Scheddad, (febte noch A. 1193 it 

—Migypten; er begleitere-ven berühmten Saladin auf 

feinen Feldzuͤgen, und beichricb als Zeuge fein Leben 

fehr unpartheiiſch, aus dem Griechen und Abend: 

länder häufig berichtinet werden können); vita S2- 

“ lJadini ed, Alb. Schultens. Lugd. Bat. 1752. fol, 

init beygefügten Auszügen aus Übulfeda und Ama⸗ 
doddin’d größerer Geschichte Saladin's. 


Abu Abdallah Mohammed Ebn Ahmed, (alas 
din’d Secretär, geſt. A. Ehr. 1200): Geſchichte der 
Earacenen und Franfen zwifchen 1186- 1192, IM 
ſchwuͤlſtiger Sprache: Stüde daraus ſtehen in bei 
vita Saladini, \ 

Abdollatiph -Ebn Jufuph, cblühete zwiſchen A. He: 

575-622. Chr. 1180: 1225) Compendium ınemo 
rabilium Aegypti Arabice (cın wahrer yrabıld F 
Herder). Ed. D. Iofeph. White, Praefatus eh 
H. E. G. Paulns. Tubingse 1789. 8. arab. el 
lat. c. I. FPhite, Oxon, 1800, 4. Deutſch von 
S. S. G. Wahl. Halle 1790, 8. 

- Gregorius Abulfaradfch f. Bar- hebraeus (geb. zu 


Melitina in Krmenien 1226. geſt. 1286. oben $. 192) 
hiftoria Orientalis f, dynaltiarum. (ein — 
| 


3. Hiftorifche Wiffenfchaften. 6rı 


aus feiner forifhen Chronik mit Beſſerungen und 
Abanderungen)ed. Eduard. Pococke, Oxon. 1678, 
4. Deutſch von G. L. Bauer. Xeipz. 1782= 1785. 
228 Ein Sud Daraus, mit einem Goms 
mentar: Specimen hiftoriae Arabum ed. Zdu, 
Poeocke. Oxon. 1650. 4. 


Georg. Elmacin (oder Dicherd[ches Ebn Alamid 
el Scheikh Almakhin geb, in Aegypten U. Chr. 
1223. Heg. 620. geſt. A. Chr. 1302. Heg. 6725 ein 
Chriſt, Secretaͤr des Aegyptiſchen Sultans; Verf. 
eıner Univerjalgeichichte bis 1259; die unwichtige 
aͤltere Geſchichte bis auf Mohammed iſt ungedruckt; 
tie neuere bis 1118 gedruckt). Hiſtoria Saracenica 
ed, 7A. Erpenius. Lugd. Bat, 1605. fol, lat, 
Lugd, Bat. ı649. 4. arab, fine anno (ber mit 
demſelben arabiſchen Druck, wie die Folivausgabe 
1625) 12. . Franz. par P. Vattier. Paris 1658, 4 
3.23. Röhler’g krit. Anmerk. über Elmacin ın J. 
G. Eihborn’s Nepertorium für bibl. u, morgenl. 
Litt. Th, VIL, XIV, XVII. 


Abulfeda (oder Almalekh Almowajjad Ifmael, geb. 
zu Damajdus U. Chr. 1273. Heg. 672, geit, 1332. 
Heg. 732; Statthalter der gegypt. Eultane ne 
mach in Syrien und in Der Folge unabhängiger Suls 
tan daſelbſt; bewandert in Mathematik, Yftronos 
nie, Medicin, Theologie und Jurisprudenz ; auch 
Schriftſteller in den meiſten dieſer Wiſſenſchaften. 
Verf. einer Weirgefchichte in 5 Büchern bis zum Fahr 
3330). Annales Moslemici lat. ed. JIo. Iae, 
eicke, Lipf, 1754.4. Annales Moslemici arab. 
et lat. opera 2. I. Heishü, ſumtibus Peer. Frid, 
Suhmii ed, Jac. Georg. Chrifiian,. Adler, Haf- 
niae 1789 ff. 5 Voll. 4. vita Mohammedis ed. Io, 
Gagnier. Oxon. 1725. fol, Excerpte ad calcem 
Bohaddini de vita Saladini ed, Alb. Schultens, 
L B. ı732. fol. Hiftoria loctanidarum ed, 
dib.Schultens L R. 1750. 4. Hiltoria Sarace- 
norum in Sicilia ed. J. B. Carufius in biblioth, 
hift. regni Siciliae T, I. verus F. Milken de 
bellorum cruciatorum ex Abulfeda hilioria, Got- 


ting, 1798. 4. 
— Qqo⸗ Al. 
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Almakrizi. (oder Takieddin Ahmed Ebn Ali Alma. 
krizi, (geb. 1368 gefi. 14412): Gefchichre von Ae— 
gupten und mehrere Abhandlungen: hifkoria regnj 
Il!amit. in Aby[linia; una cum Abulfedae deferi- 
'ptione regionum Nigritarum ar. eı lat, ed. F. 
Th, Hinck. L. B. 1790. 4. Hiftoria monetae 
arab, ed. lat. et ar. O. G, Tychfen. Roftock. 
1797. 8. franz. par Silv. de Sacy, Paris 1797. 

Arabichah, (oder Ahmed Ebn Arabfchah von Das 
mad in Syrien geſt. 1450. Heg. 854; Verf. eines 
unpartheiiichen, aber fchwülftig gejchriebenen Lebens 
Timurs, feimes Zeitgenoffen): vira Timuri 
arab. Jacob. Golius, Lugd, Bat. 1636. 4. arab. 
‘et lat. Sam, Henr. Manger. Leovard. 1761. 
2 Voli, 4, franz. par P, Yattier. Paris 1658. 1659. 
2 Voll. 4. 

Dfichemaleddin Abu’ Mehaflen, (aus Aleppo, Bl. 
c. 1458): Geſchichte von Neanpten von 971: 1453: 
Maured allatafed Jemalleddini — ed, ar, et lat, 
I. D. Cariyle, Cantabr, 1792, 8. 

Marai Ebn Jufeph Albambali Almokdefi (von Ze 
rufalen geft. 1619. Heg. 1029) Geichichte von Aegyp⸗ 
ten, überf. von Job. Jac. Reiſke in Buͤſching⸗ 

. Magazin für neue Yiftorie und Geographie Th. Y» 
©. 367 ff. 


6. 215. 
Geographie. 


Die Weltkunde bar im Mittelalter Feine Na 
tion in dem Umfang, mie die arabifche, beſeſſen. 
Mit dem Fortgang ihrer Eroberungen hielt die Be 
gierde der Chalifen, die fr fie eroberten Laͤnder ge: 
nau kennen zu lernen, gleichen Schritt und daher 
liegen fchon die erften Chalifen Befchreibungen der 
ihnen unterworfenen Provinzen verfertigen; einzelne 
Araber durchftreiften die weiten Provinzen des Cha 

i li⸗ 
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lifats als neugierige Meifende, und hielten fich über 
ihre Erforfehungen förmliche Tagebücher; andere 
nügten ihre Handelsreifen zur Belehrung der Araber 
über die Erdkunde. Noch haben wir zwen;Reifebes 
fhreibungen nach Indien, Sina und andere öftliche 
länder; Wahab, der Verfaſſer der erften machte 
feiner Weg dahin A. 851, der ziwente, Abu Zeib 
al Hafan, der A. 907 blühete, begleitete die Ber 
merfungen des erftern mit feinen Anmerfungen und 
Erweiterungen. | 


So' bald die Araber mit den griechifchen Wifs 
ſenſchaften befannt wurden, verbanden fie die ma: 
tbematifche Geographie mit der biftorifchen. Um 
Die Groͤße der Erde näher zu beflimmen, ließ der 
Chalife Mamun U. 833 durch drey Brüder (die 
Söhne des Muſſa Ben Schalker) auf der Ebene 
Sing ar (Sinear, Sindſchar), zwifchen den Städ; 
ten Palmyra und Rakka, einen Grad der Erde mef: 
fen, und Abulfeda mwiederhohlte (vor 1332) bey 
Eufa diefelbe Meſſung. Doch blieb Prolemäus, 
den Die Araber zu ihrem Gebrauch früh überfegten, 
ihr böchftes Mufter in der mathematifchen Geogra: 
phie; nach ihm beftimmten fie der Regel nach Länge 
und ‘Breite der Derter. Mebenber war ihnen die 
Eintheilung in fieben Elimaten uno eine Menge be: 
fonderer geograpbifcher Maafe eigen. 


Die meiften arabifchen Geographen verbinden 
daher die mathematifche Geographie mit der hiſtori— 
fhen; und ben aller Mangelhaftigfeit ihrer geogra— 
pbifchen Werke, befonders im mathematifhen Theil, 
bleiberz fie doch der michtigfte Nachlaß für die Geo: 
graphie aus dem Mittelalter. Wie fehr muß daher 
der geographiſche Zorfcher bedauern, daß er bey 

243 dem 
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dem 


Reichthum . der Bibliotheken an arabiſchen 


Schriften in dieſem Fache ſich immer noch mit we— 
nigen gedruckten Stuͤcken geographiſchen Juhalts ber 
helfen muß. 


Wahab (U. 851) und Abu Zeid Al Halan (907) in 


E 


den Anciennes relations des Indes et de la Chine 
de deux Voyageurs Mabometans, qui y allerent 
dans le neuvieme fiecle, tradnite de l’Arabe 
avec des remarques fur les principaux endroits 
de ces relations par Mr, /lenaudos. Paris 1718, 8 
engl. London 1733. 8. ira.ten. von Abondia Col- 
lina. Bolag. 1744. 4+ Vergl. Notices et extraits 
des MI, dela bibliothequedu Roi T. L. p. 156- 
164. Ä 
bn Haukal, (oder Ebn Haukal Abi’! Kafem, bi. 
zwiſchen gor= 963), Verfaſſer eines großen geogta— 
hiſchen Werkes in arabiſcher Sprache über die mo: 
ammedanijchen Laͤnder. Der perfifche Auszug iſt 
in einer engliſchen Ueberſetzung gedruckt unter dem 
Titel: The oriental Geography of Ebn Hau- 
kal an Arabian traveller of the tenth centu» 


“‘ry. Trauslated fram ıhe original Manu- 
-feript in his own pollelion; collated with one 


prelerved in the library of Etan College by Sir 


ilium Oufeley with a May, London 1500. 4. 


vergl. Silv. de Sacy in Millin magızin ency- 
clop. an. X. num, 2ı, 22. p, 53. ı51. 


Mafudi, (oder Abu’l Haflan Ali, mit dem Iunamen 


8 


Maludi , aus Kahira, bl. o. 957): allgemeine Ge: 
ſchichte der bekannten Reiche, die ausfübrliche geo— 
grapbifhe Nachrichten enthalt; im Auszug in den 
Notices et extraits des MIT, de la bibliorbequ® 
du Roi, Paris 1787. 4. T. J. P» 1. 


cherif Al Edriſi ſ. Geographus Nubienfis, (oder 

Abu Ahdallah Mohammed, aus Ceuta, geb. I 

Chr. 1099. Heg. 493 geſt. zwifchen 1175 und 1286; 

findirte zu Gorduba, und hielt ſich nachher am Hofe 

Rogers in Sicilien auf, wo er auch fein — 
l 
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liches geograpbifches Merk, geographifche Gemuͤths⸗ 
ergößungen betitelt, theild aus feinen eigenen auf 
Reifen gejammelten Beobachtungen, theild aus 
mündlichen Erzahiungen, theild aus Landerbefchreis 
bungen, die er vorfand, zuſammengeſetzt und voll: 
endet hat. Der gedrucdte Geographus Nubienfis 
iſt nur ein Auszug, den ein Unaenannter verfaßt 
kat). Geographia Arab. Rom. 1592. 4. lat. vertt, 
Gabr. Sionita et Ioannes Hesronita. Paris 1619. 
4. veral. I. M. Hartmann Commentat. de — 

raphia Africae Edrifiana. Gotting — ed, ↄ. 

driſii Africa. Gott. 1796. 8. Ejusd. Edriſii Hi- 
— P. 1, II. Marb. igos. 4. D. I. A. Conde 

e[cr. de Eſpanna ar. et hilp. Madr. 1799. 8. 
Ueber Edriſi ri die Geograph. Ephemeriden. Wei⸗ 
mar 1802. ©t. 2. 1804. - E 


Abu’l Abbas Ahmed Ebn Chalid, (ein Syrer, br. 
c. 1160): hortus mirabilium terrae (cur, J. B. 
Raymund). Romae 1585. 4. 


Abdollatiph Ebn Jufuph (geft. 1331) über Hegypten 
$. 214. Ä 

Abulfeda ($. 214. aeft. U. Chr. 1332) def[criptio 
Chorasmiae et Mawaralnaharae ed, arab, et lat, 
Jo. Gravius. Lond. ı650. 4. and) in Hudfoniü 
geogr. min, T. 1ll. Arabia et Aegyptus ed.’ Ga- 
gnier (unvollender) fol.; Arabia in Hudfonü geo- 
graphis minor. T. Ill, verg!. CA, Ronmel Abulfe- 
dea Arabiae defcriptio comment, perp. illuftr. 
Gotting. 1803 4. tabula Syriae ar, et lat. ed. 
lo. Bern, Koehter. Lipſ. 1766. 4. Aegyptus arab, 
et lat. ed. Jo. Dam. Michaelis, Gotting. 1776. 8. 
Africa ed. ar. Io. Godofr. Eichhorn. Gottingae 
1790. 8. Tabulac quaedam geographicae ed. 
Frid, Theod, Rinck, Lipl. 1791. 8. Melopota- 
mia ed. C. F. C. Rofenmüller in M. Heinr. 
Eberh. Gottl. Paulus Neuem Repertorium fur 
bibl. und morgenl, Kitteratur Th. 3. Jena 1791. 8. 
Lat. vert, Z. I. Reiske in Buͤſching's Magazin für 
Geſchichte und Geographie Tb. IV. V. mit Wiglaf: 
fung der von Grave und Köhler bereits edirten Stuͤcke. 


Qq 4 Zai- 
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Zainoddin Omar Ebn Almodhaffer Ebn Alwardi 
(nad) einigen aus Damafius, nad) andern aus Alep: 
po, bl. 1232 Hea. 630; get. A. Chr. 1358. Heg. 
760; ſchrieb nniorerum mirabilium, ausführlide 
Nachrichten uber die Merkwuͤrdigteiten der Erde, die 
über Aftifa, Arabien und Aegypten befonders ges 
fchaßt werben). ein Stud ed. Carol. Aurivillius. 
Upfal. 1752. 4. repet. in Aurivillii dillertt. Got- 
ting. 1790. 8. ein andres Stüd ed. Io. Bern. Koch- 
ler ad calcem tab, Syriae Abulfedae; Particula 
Operis geographici Ebn el Vardi (per A. Hylan- 
drum et M. Norbergium arab, et lat. 1- 1X. Lund. 
1786. ff. 4. Auszuͤge in den Noticeset Extraits des 
MIT. de la bibliotb, du Roi, T. II, p. 19 


Bakui (jonft Yakuti, bl. A. Heg. 806. Ehr. 1403): 
Merkwürdigkeiten der Erde; ein großes acograpbi: 
ſches Werk: ein Auszug darans im den Notices et 
extraits de la bibl. du Roi T. II, p. 386. 


6. 216. 
Chronologie. 


Nach ihrer Bekanntſchaft mit der griechiſchen 
Aſtronomie wendeten die Araber dieſe Wiſſenſchaft 
zur Verbeſſerung der Chronologie an. Ibr Jahr 
war ein Mondjahr von 355 Tagen und ı2 Mo 
nathen, von 29 und 30 Tagen; weshalb fie alle 
30 Jahre 11 Tage einfchalteten. Inter den Samm: 
lungen arabifcher Handfchriften Fommen mehrere 
Werke vor, die ſich mit der Jahrrechnung be 
ſchaͤftigen. 

Al Fergani ($. 218) chronologica et aſtronomica 


elementa (lat. verla) ed, Iac. Chriffmann, Fran- 
eof, 1590. 8. 2 


4. Ne 
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4 Matbematifhe Wiffenfhaften 
der Araber. 





6. 217. 


Arithmetit „Geometrie, Trigonometrie, Mechanik 
und Optik. 


In der Mathematik waren zwar die Araber 
Schüler der Griechen: denn ſchon unter dem Chali⸗ 
fen Mamun (;wifchen A. Chr. 813:833) wurden 
Euflides, Tbeodofius, Hypſikles und Menelaus 
ing Yrabifche uͤberſetzt; und nach ihm fo gar einiges 
von Archimedes und Apolonius von Perga; aber 
fie blieben nicht bey dem blos ſtehen, was fie von 
den rischen gelernte hatten, fondern giengen in 
manchen Theilen der Mathematik weiter. 


In er Arichmerif führten fie den Gebrauch 
der Zirfern zur großen Erleichterung der practiſchen 
Rechenkunſt ein; nur flreitet man nod) daruͤber, ob 
auch die Ziefern ſelbſt ihre Erfindung find, oder 
ob fie diefeiben von dem Indiern geborgt haben. 
Die Algebra ift eine Erfindung der Araber, wie 
fhon ihr Name fagt, und hatte fchon (wenn es 
richtig ift) unter Mamım an Wobammed Ben 
Muſa («c. 820) den erften Schrififteller, der fie in 
einer eigenen Schrift vortrug. Mach ihm wurde fie 
von Thebit Den Corrab (bl. nach Abulfaradfch . 

Da ſec. 
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fec. 9), Emar Ben Ibrahim und einer Zahl 
von Gelehrten in Profa, ja fo gar auch einigemahl 
(tie von Ebn Jaſmin) in Werfen vorgetragen. 
Doc ift meines Wiffens fein einziger arabifcher 
Schriftftelfer üder fie gedruckt. 


— A. G. Raͤſtner's Geſch. der Mathem. Th-l. 

—— 

Thebit, oder Thabet Ben Corrah (geft.c. 850, beym 
Shalifen Almodaded in hohen Gnaden, der ihn zu 
hoben Ehrenitellen erhob): er überieste Euclid's 
Elemente und die Hypotheſen des Ptolemaeus und 
commentirte zugleich über beyde; ferner Auflöjungen 
— Aufgaben, Noch iſt nichts davon ges 
ruckt. 


In der Geometrie hielten ſich die Araber 
meiſt blos an die Griechen, die ſie in Ueberſetzungen 
laſen. Noch beſitzen wir einen vollftändigen arabi: 
ſchen Euklides, nicht aber nach einer der früßern 
Ueberfegungen, fondern nad) der fpätern Bearbei: 
tung des Perfifchen Geometers LTaffireddin aus 
<hus (ft. A. Chr. 1273 Heg. 672), bey welcher 
- eine der fruͤhern arabifchen Leberfegungen bes Euflis 
des zum Grunde gelegt, manches aber erweitert, 
zufammengggogen, auch wohl im eine andere Ord⸗ 
nung gebracht iſt; ja von dem sten, Gten und 7ten 
Buch des Apolloniug Pergäus von den Kegelfchnit: 
ten, die griechifch verlohren gegangen, bat man 
dren verfchiedene arabifche Ueberſetzungen gefunden, 
aus denen man den Verluſt des griechifchen Drigi: 
nals zu erfegen gefucht bat; und wenn man den 
bloſen Eitationen der arabifchen Schriftfteller trauen 
dürfte, fo. müßten fie noch griechiſche Schriften über 


die Geometrie befeflen haben, von denen wir * 
ern 


| 
| 
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fern Quellen Aber die griechiſche Littesatur Feine 
Spur mehr finden, 


Nafıreddin ($. 236) Enelidis Elementorum libri 
tredecim, ex traritione doctiflimi Naßridini 
Tafni, nunc primum Arabice imprelfi, Romae 
ex typogr, Medic. 1594. fol. U, 5. Raͤſtner's 
Geſch. ter Math. Th. l. ©. 368. 


Halley hat in feiner Ausgabe vom Apollonius (Apol- 
lonii Pergaei conicorum libri octo cet, Oxon, 
1710, fol, oben $. 07.) die verlohrnen drey Buͤ⸗ 
cher, das 5, 6, und 7te, aus dem Mrabifchen 
überjegt unter der Ueberſchrift: liber Apollonii de , 
ennicis. Traduxit Thebit Ben Corrah, einen. 
davit vero Beni Mofes. Das achte Buch bar - 
ſchon der arabifche Ucberfeger nicht mehr gehabr; “ 
und Halley har verfucht, es ex ingenio aus dem, 

- was man von feinem Inhalt aus Pappus Nachriche 
ten muthmaßen Bann, wieder herzuftellen, Apol- 
lonii Pergaei conicorum lib. V. VIE. VIL Para- 
phrafte Abalphato Afpahenfi nunc primum edi- 
ti; additus in calce Archimedis Allumtorum li- 
ber. Ex codicibus Arabicis MSS, Seren, Magni 
Lucis Etruriae Abrahamus Ecchellenfis, Maro- 
nita, in alma urbe lingg. Orr. Prof,, latinos 
reddidit, Jo. Alfonf. Borellus in Pifana Acad. 
‚Mathef, Prof, curam in geometricis verfioni 
eontnlit et notas adjecit.  Florent, 1661. fol. 
Endlich: Apollonii Pergaei conicarum [ectionum 
libri V. VI et VII. in Graecia deperditi, jam ve- 
ro ex Arabico Mſto ante quadringentos annos 
elaborata opera [ubitanea latinitate donati a 
Chriftiano Ravio, Berlinate, OO. LL, Prof, 
Upfal. Sumtihus Salom. Reiheri, Kilonii 1669, 
1°. Nach dem Vorberiht hat Ravius die Uebers 
fegung gemacht aus dem Arabiichen *Abdilmeliki 
Schirazitae Mathematiei Perfae”, Sie enthält 
auch Stellen aus den erfien vier Büchern, die von 
Ap. Perg. conic, lib. IV. cum commentariig 
Claudii Richardi, Antverp, 1655. fol, abgehen. 


Ein 
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Gin Mahomed Albagdadi über die Geodafie fol in 
einer Ueberfegung 1570 gedrudt feyn nad) Montucla 
bift. d. Math, T. I. p. 359, wovon mir alle weis 
tere Spuren fehlen. 


Don Archimedes z. B. citiren die Araber ein Buch über 
die Yarallellinien, die Triangeln, de fractione cir- 
€uli, Ueber die griech. Geometern unter den Ara— 
bern f. Herbelot bibl. Or. v. Aclides, Arlchemi- 
des, Abollonicus und Ketab, 


In der Trigonomerrie bauten die Araber auf 
den Grund, den Menelaus und Ptolemaͤus gelegt 
hatten, eifrig fort; fie führten darinn (mie fchon 
Albaten (c. 912) gethan haben foll) die finus ftatt 
der Ehorden ein, und fimplificirten die weitlaͤuftigen 
und befchwerlichen trigonometrifchen Operationen der 
Griechen. Dſcheber (Geber) Den Afla (fec. 11) 
ift als Commentator über. die Trigonometrie des 
Ptolemaͤus neben vielen Schriftftellern, die über 
bieſe Wiffenfchaft bey den Arabern gefchrieben haben, 
bekannt. Die Araber bereiteten die Geftalt, melde 
die neueren Zeiten der Trigonometrie gegeben haben, 
vor. 


4. ©. Raͤſtner's Geſch. der Mathem. Th. I. ©. 520 


Geber: feine Trigonometrie f. in feinen libris IX, de 
Aftronomia (). 218. 

In der Mechanik follen die Araber nicht uber 
Ueberfeßungen griechifcher Mechaniker hinansgegan 
gen ſeyn. 

Defto eifriger und eigenthuͤmlicher cultivirten 
fie die Optik, aber mit Einmiſchung vieler phyſi⸗ 
ſchen Irrthuͤmer, wie mar aus Alhazen (c. — 

em 
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dem beräbmteften Schriftſteller diefes Fachs, er: 
fiebt. 


Alhazen f. $. 218. vergl. A. ©, Räftner’s Geſch. 
der Math. Th. 2. ©. 235. 


$. 218. 
Aſtronomie. 


Weidleri hiſt. Aſtronomiae. Wittemb. 1741. 4. 
p. 203 ff. | | 

Bailly Geſchichte der neuern Aftronomie überf. von 
Bartels. Leipz. 1797. Bd.2. ©. ı f. 

Die Wichtigkeit der arabiſchen Litteratur fuͤr Stern⸗ 
und Erdkunde zeigen La Place, La Lande, Bou— 
vand, Burckhardt und von Einſiedel in den allge: 
meinen geographijchen Ephemeriden. B. IH. 


Die Uraber fchöpften ihre erften wiſſenſchaftli⸗ 
chen Kenntniſſe der Aſtronomie aus Ptolemaͤus be: 
kanntem Werk, das ſie nur den Almageſt nannten. 
Im vierten Jahr der Regierung Almamuns (A. Chr. 
812 Heg. 212) ſollen Alhazen und der Neſtoria⸗ 
ner Sergius eine arabiſche Ueberſetzung davon ver: 
fertiget Haben, die nach der Zeit von Iſaak Ben 
Honain und Thebit Ben Corrah (c. A. 827) fol 
verbefiere worden fezn. Mit dem Chalifen Ya; 
mun, feiner Ausmeſſung der Erde, feiner Sorge 
für die Berichtigung der Ekliptik der Sonne, und 
dem Alfragan (c. 883), der unter ihm blüßere, 
fängt die Eultur der Aftronomie unter den Arabern 
an, umd dauerte zwey Jahrhunderte bis auf die Zeit 
des Afttonomen Arzachel im elften Jahrhundert. 

ie befaßen blos Die Kenntniffe der Griechen, oßne 


fie 
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fie mit vielen Entdeckungen zu vermehren. Alfta⸗ 
gan’s Elemente find nur ein Auszug aus Prolemäus 
Almageſt, wie Ebn BRoſchd (Averroes fi. 1206) 
ungedrucktes aftronomifches Werk, dagegen har Als 
baten (c. 912), der Die Tafeln des Prolemäus ver: 
befferte und darauf neue, Die er dem Zuftand des 
Himmels für angemeffener hielt, verfectigte, feine 
Wiſſenſchaft mit Der Bewegung der Gonnenerdfer: 
ne, der größten Entdeefung, welche die Araber mad: 
ten, von toelcher erjt Newton die wahre Lirfache am 
gab, bereichert; und Albazen (c. 1100) das aͤlteſte 
Werk über die Optik hinterlaſſen. Noch machte 


— 


ſich Almanfor (oder Alıneon c. 1150) durh Be | 
obahtungen über die Schiefe der Ekliptik und Alpe | 


tragius zu Marokko (c. 1 150) um die phyſiſche 
Theorie vom Himmelslauf verdient. Die uͤbrigen 
arabiſchen Aſtronomen haben nur die Werke ihtet 
Vorgaͤnger umgeformt, und zum Theil verſchlim⸗ 
mert, wie Arzachel (ſec. 11) Albaten's aſtronomi⸗ 
ſche Tafelu, die er verbeſſern wollte. Selbſt dit 


Tafeln, welche Alfons der Weiſe, König von vr | 


ftilien, von jüdifchen und arabifchen Aftronomen 
X. 1252 verfertigen ließ, waren fo fehlerhaft, dab 
die reichlich belohnten Aftronomen ihre erſte Ausgabe 
durch eine neue A. 1256 zu vertilgen fuchen mußten, 
‚um die Schande von ſich abzumälzen, mit welchet 
ſie Aboacens Kritik beladen hatte: aber auch die neue 
Ausgabe war mit Fehlern der Unwiſſenheit über 
ſaͤet. 

Uebrigens ſtand die Aſtronomie bey den Arabern 
faſt blos im Dienſt der Aſtrologie. Aſtrologiſch 
grieb fie ſchon gleich ben ihrem Anfang unter Alma: 
mun der Jude Jacob Alkendi und ber gi 
' w 
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Abumaſer (c. 890): mit einer aftrologifchen Pro: 
phezeihung endiget die Gefchichte ihrer Schickfale 
unter den Arabern, mit dee A. 1179 bekannt ges 
machten Wahrfagung von der großen Conjunction 
aller Planeten, ſowohl der obern als untern, im 
September 1186, bey welcher die Zerftöhrung aller 
Dinge durh Stürme und Ungewitter erfolgen 
ſollte. 


Noch ruͤhmt die Geſchichte außer dem Chalifen 
Mamun den Buidiſchen Sultan Scharfoddaulah 
(fec. 10), als einen großen Befoͤrderer der Aftro: 
nomie. Er ließ in feinem Schloßgarten eine große 
Sternwarte bauen, und trug feinen Aftronomen die 
Beobachtung der fieben Planeten auf, mozu er die 
noͤthigen Anftrumente mit großer Freygebigkeit herz 
beyſchafte. | 


Mellalah, (c. 850) von dem noch nichts gedruckt ift, 
fchrieb über die Bel auge Aftrolabiums, über 
% Jahrrechnung, uber Berechnung des Cirkels 
u.f.w. } 


Abumalar, eigentliy Abu Maafchar, oder Dfichafar 
Ebn Mohamed (gejt. 885) einer der gelehrteiten 
Araber; Verfaffer afironomifcher Tafeln und einer 
Einleitung in die Aftronomie. Gedrudt ift: Oluf 


(vom Uriprung, der Dauer und dem Ende der Welt) 
lat, Baſil.... 


Al Fergani, oder Ahmed Ebn Cothair al Fergani 
(aus Fergana in der Yandichaft Sogdiana, corrupt: 
Alfraganus, 61.883; Vorzuagsweiſe nur der Rechner 
genannt): Brevis et perutilis compilatio Alfra- 
gani, totum id contineus, quod ad rudimenta 
aftronomica eft opportunum. Ferrariae 1493, 4. 
Kudimenta Aftronomica Alfragani, item. Alba- 
tegnius altronomus peritiffimus de motu ſtella- 

rum — Norimb, 1537. 4. (der Ueberſetzer ifi Plate 
ki» 
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Tiburtinus), Muhamedis Alfragani, Arabis, 
chronologica et aftronomica elementa (lat, verla 
‘mit einiger Zugaben) ed. Jac. Chrifimann, Fran- 
cof. 1590. 8. Muhammedis fil. Ketiri Ferga- 
nenſis elementa Aftronomica ar, et lat. ed, Jar. 
Golius, Amftel. 1669. 4. Grcerpte and feinen 
aſtronom. Beobachtungen in Arabia ſ. Arabum vi. 
cinarumque gentium orientalium leges. Amlt, 


1735. 18. 


Thabet oder Thebit Ben Corrah, ein berühmter 
Aferonom vor A. 850, von dem noch nichts gedrudt 


ift. $. 217. 


Mobammed Ben Dfcheber Albateni (aus Baten in 
Mefopotamien; davon Albatenius, aud) Albateg- 
nius, aud) Mahometes Aractenfis, weil er ſich in 
der Stadt Aracta lange aufgehalten har, ein arabi: 
ſcher Fuͤrſt c. 912, im weiches Fahr aſtronomiſche 
Beobachtungen von ihm fallen; gefi. 928. Er ſtellte 
feine Beobachtungen des Himmels zu Antiochien an, 
wo er die Schiefe der Eftiptif beobachtete, und auf 
feine Verbefferungen der Theorie der Sonne kam); 
de numeris ftellarum et motibus, oder Mahome- 
tis Albatenii de fcientia ftellarum liber (lat. per 
Plat. Tiburtinum), cum. aliquot additionibus 
Jo. Regiomontani (ed. Bernh. Ugullottus '. Bo- 
non. 1645. 4. ted. ı, cum Alfragani rudimenlis 
altronomicis X. 1537. 4.). 


Geber, eigentlich Dfcheber Ben Afla (im rıten Jahr⸗ 
hundert). Er verbeflerte manche Fehler des Proles 
mäus: Inftrumentum primi mobilis a Petro 
Apiano nunc primum et inventum et editum— 
Accedunt iis Gebri filii Aſfla, Hispalenfis Altro- 
nomi vetuftiffimi pariter et peritilfimi, libri IX. 
de Aftronomia, ante aliquot ſecula Arabice ſeri- 
pti et per Girardum Cremonenufem latinitate do- 
ati, nunc vero omnium primum in lucem edi- 
ti — induftria — Petri Apiani, Mathematici — 
Norimb. 1534, fol, 


Al- 
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Alhazen ben Alhasgen (ans Spanien c. 1100) in the- 
fauro Opticae ed. Frid. Riffner. Baſil. 1572. fol, 
de crepusculis in Petri Nonü Jib. de crepuscu- 
lis, Lillab, 1542. 4. 


Arzachel, (aus Toledo c. 1080): ein fleißiger Beobs 
“ achter des Himmeld, Verferriger der von feiner Va⸗ 
terftadt benaunten Toledauiſcheu Tafeln; Urheber 
einer ſehr verwicelten Methode, die Elemente der- 
Theorie der Sonne zu-finden.. Gedrudt ift bloß eis 
ne in hebraiſcher Sprache abgefaßte Schrift über 
dad Viereck in Bernardi Opp. vet, Mathem. 


Aben Ragel und Alkabiz von Toledo bl. 1252; zwey 
der vorzüglichjten Afironomen Alphond.X, Königs 
von Caſtilien; Verfaſſer der Alphonfiichen Tafeln): 
Tabulse Alphonfinae, ed. Venet, 1485. 4 Paris 
1545» 4. U. G. Bäftner's Geſch. der Mathem. 
F ©. 311. Die Aſtrologie des Kabiz ift auch 
gedrudt, 


Almanlor, (BI. Pod: aftronom. Tafeln, worinn 
Beobachtungen uber vie Schiefe ter. EHiptif vors 
kommen (ungedrudt). Gedruckt find feine aftrolo« 
iſche Aphoriſmen: dar. ed. Calos Calonymos, 
enet, 1531. fol, e 


Ebn Rofchd (Averroes $: 219): Verfaſſer eines 
Auszugse aus Pto.cmans Almaägeſt ( ungedrudt). 
Vergl. Bayle und Chaufepie ſ. v. Cofıri T.% 
P. 185. W 


Naſireddin (aus Thus geb, 1183. geſt. 1244.). ©. 
unten $. 236, — 


Kr 5. Pbi⸗ 
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— — — — — 


5. | Philoſophiſche Wiffenfhaften 


der Araber. 





Chriftoph, Carol. Fabricii dilfert. de Aud. phi- 
lol. graecae inter Arabes (prael. Nagel). Altorf, 
1745. . | . 
er Brucker hilft, philof. T.9. . —— 
Tiedemann's Geiſt der ſpeculativen Philoſephie. IH. 
AIV. ©. 52 ff. uud ©..103 ff. $. 219. 


F EEE | $. 219. 
Die vorzuͤglichſteu grabifchen Phitofophen, 


Das Studium der Philofophie gieng bey den 
Arabern von den Griechen aus, deren Werke zum 
Theil gang, zum Theil Stuͤckweis unter dem Chali: 
fen Mumun in die arabifhe Sprache überfegt wur: 

den. „Yon den fruͤhern griechiſchen Weltweiſen la: 
"fen ſie nichts; vom Plato wohl nur einige Schrif⸗ 
ten, oder gar nur einzelne Stellen; vom Ariſtoteles 
dagegen und wahrſcheinlich auch von einigen Neu— 
platonikern ganze Werke. Sie hielten ſich daher 
auch meiſt an die Ariſtoteliſche, und nebenher an 
die Platoniſche Philofophie, weil fie ihrer feurigen 
Einbildungskraft die meifte Nahrung gab, Von 
der freyen Denkart Mamuns über feinen Glauben 
aufgemuntert, trugen Die arabifchen — 
ihte 
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ihre Philoſophie in ihre Religion über, und erweck⸗ 
ten dadurch eine Menge Secten. Seitdem brauch: 
ten fie die Philofophie hauptſaͤchlich zum Difputiren, 
und deshalb cultivirten fie vorzüglich die Dialectif, 


Alle die Philofophen, die man nach ihrem 
Syſtem naͤher fenne, waren Selbftdenfer, wie Sus 
jeg (ft. A. Chr. 1140) Alfarabi (ft. A. Chr. 954), 
 Ebn Sins (ft. A. Ehr. 1035), Algazali (ft. 
1127), Ebn Topbail (bl. c. 1150) und Ebn 
Roſchd (ft. 1206). Ueber Spanien wurden die 
Araber die Lehrer der mweftlichen Europäer. in der 
PHilofophie. Durch fie lernten fie auch zuerft die 
Werke des Ariftoteles wieder mittelft der Leberfegung 
des Averroes fennen, aus welcher fie zuerft in die 
hebraͤiſche Sprache, und ‚aus diefer wieder in, die 
lateiniſche überfege worden find. . ” 


Unter den Mobhammedanern kommen mehrere 
pbilofophifche Secten oder Schulen vor, die aber 
noch zu wenig bekannt find. Die berübmteften wa: 
‚ven 1) die Seete der Redenden voll Buͤndigkeit in 
ihren Schlüffen, 2) die Philofophen, wie man fie 
Vorzugsweife nannte, oder die Rationaliften, oder 
Räfonneure und Bernünftler, fo genannt, weil fie 
ihre Religion auf philofophifhe Speculationen zus 
rücfgeführt oder gebaut haben, eine Secte, deren 
philofophifches Syftem voll Tieffinn war, wie man 
aus den befannten Bruchftücken deffelben fieht, und 
die alles von Gottes Macht ableitete; 3) die Secte 
des Aſſariah (der Fataliften), die alles von Got: 
ts Willen ableitete, und auch die Philofophie mit 
neuen Saͤtzen bereicherte, — 


Rr2 Sa- 
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Sajeg, auch Ebn Bajah, eigentlich Abmbecr Moham- 
med Ebn Jahya ol Sajeh, (aus Spanien, lebte 
fange zu Fed uud ft. c. 1140). Ein berhmter 
Gonımentator des Wriftoteles, und Selbitoenier: 
fcprieb über die Grumdurfachen der Dinge (welche 
Schrift man lange bald dem Ariſtoteles, bald dem 
Proclus beygelegt hat), uͤber die Seele, über die 
— u.f. o. Einiges iſt in lat. Ueberl, ges 

ruckt. 


Alfarabi, (oder Abu Nasr Mohammed. Ebn Tar- 
chan Alfarabi, geb: zu Bald) im ber Provinz da⸗ 
rab: bi. fec, 10, geft. A. H. 343 Chr. 95): decat- 
fis libellus Avempace vel Alpharabio aut Procu- 
lo adfcriptus,' in Opp. Arifot. Vol, Il, Venel 
1552. — — ern 


Ebn Sina f, Avicenna (f. 226) Metaphyl. pe 
Bernardinum Venetum. Venet. 1495: - 


"Algazäli, (oder Abu Hamed Möhammed Al-6: 
zali, aud Tus in Chorafan, geb: 1061 geit. zu Bagdad 
A, Chr. 1127: Xehrer an der großen Schule zu Day 
dad; ein Polygraph, der nahe an 600 Sehriften 
hinterlaffen hat, von denen aber nichts gedrudt 
worden); bekannt blos nad) den Widerlegungen des 
Averroes (Ebn Roſch): Averrois liber lſubtiliſſ 
mus qui dienur deſtructio deſtructionum To 
lofophiae Algazelis. Ejusdem libellus.I, epiltol 
de collectione intellectus abftracti cam homint 

quos nuperrime transtulit Calo Calouymos, Ve 
net, per Bernardin, de Vitalibus 1527. fol. Ein 
andere Ueberſetzuug ‚eines Ungenanuten, die deutli 
cher ſeyn foll aiß die Weberfegung des Calo Kalıım 
mod, mandatis et expenlis nobilis viri Octavianl 
Scobi per Bonetum Locatellum Bergomenlem. 
Venet. 1497. Wgazali’s-Niederreifung aller phe 
loſ. Syſteme befiuder fich im Original im der Leyduer 
Bibliothek. 


Abu Dfchafar- Ebn Tophail (ans Corduba bl, c. 
1150 ein Icharfjinniger Erklaͤret des Uriſtoteles 
wundert von feinen zahlreichen Schuͤlern): ge 
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hus Autodidactus five ara Abi Jaaphar Ebn 
ophail de Hai Ebn Jokdhan — vert. et ed, 
Edu, Pocock, Oxon. 1671. 4. oben $. 210. 


Ebn Rofchd, (vder Abu’l Walid Mohammed Ebn 
Ahmed Ebn Mohammed Ebn Rofchd ı Averroes), 
Hichter zu Cordang, Darauf zu Wiarocco; berühmt. 
als Theolog und Rechtsgelehrter, ald Arzt, Philos 
foph und Marhematiler, geft. 12:7): der berihms 
teſte Erklaͤrer des Ariſtoteles. Ariftotelis omnia., 
quae exſtant, opera, ſelectis translationibus cet. 
Averrois Cordubenſis in ea opera omnes, qui 
ad haec usque tempora pervenere, conmmenta- 
zii cet, Venet. 1562. ıı Voll, 8. Paraphraßis reipu- 
bl. Platonis, interprete Z Maurino, Romae 
2539. 8 und Averroia deſtructio defructionum 
eet. |. oben bey Algazali und unten , 226, 


Rrz 6, An⸗ 
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6. Anthropologiſche Wiffenfhaften 
der Uraber. 





6. 220. 
Politik 


Ueber alle Theile Net Staatswiſſenſchaften ha 
ben die Araber gefchrieben, wie aus den Manuferip: 
tenverzeichniffen erhellt: bisher iſt aber meines Wiſ⸗ 
ſens aus dieſem Fache weder etwas gedruckt noch in 
Auszug gebracht worden. 


6. 221. 
Padagogibk. 


Es giebt ausfuͤhrliche Werke uͤber die Erzie⸗ 
hungskunſt in arabiſcher Sprache: die Araber ba: 
ben fogar, was ben der Bildung einzelner Staͤnde 
und für einzelne Wiffenfchaften nuͤtzlich it, nach ih: 
rer Weife auseinander gefeßt: noch ijt aber darüber 
nichts VBollftändiges befannt. 

Im Enchiridion Studiofi, arabice confcriptum 4 
Borkaneddino Alzernouchi ar. et lat. ed. Ho- 
drianus Relandus. Traj. ad Rhen. ı709. 8. fit: 
den fich bie und da Spuren folder Vorſchriften, wie 
c. ı2 über die Stärkung ded Gedaͤchtniſſfes, © 
gleich übrigens das Buch ethiſchen Inhalts iſt. 


— ———————— — 
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§. 2 22. J 
Phyſiſche Hypotheſen. 


‚So wenig auch noch die phnffalifchen Syſte⸗ 
me der arabiſchen Naturweiſen in ihrem ganzen Um: 
fang befannt find; fo fällt doch aus dem Wenigen, 
was man davon weiß, in die Augen, daß fie in 
der Phyſik ariftotelifche und alerandrinifche Grund: 
füge mit manchen eigenthümlichen Zufäßen vereinigt 
haben. 3. B., das Weſen der Körper fegten fie 
blos in Ausdehnung in die Länge, Breite und Dicke 
und in die Materie. Die Qualitäten der Körper 
und ihre Kräfte find ihnen Formen; die Formen 
Principien der Thärigkeit: fie find bloſe Zufäge zur 
Materie, von ihr verfchieden und unförperlih und 
durch die Sinnen nicht erfennbar, fondern geiftiger 
Natur, und haben am Leben Theil. . Die Körper, 
deren Wefen'nur in Einer zum Vegriffe des Körpers 
hinzugefügten Beftimmung beftebt, wie die vier 
Elemente, haben weniger Thärigkeit und find vom 
teben weit entfernt; hingegen die Körper, deren We— 
fen mehrere zum Begriffe des Körpers binzugefügte 
Beftimmungen enthält, wie Thiere und Pflanzen, 
find dem Leben um fo näher, je mehr Beftimmun: 
gen hinzufommen. Was gar feine Form bat, ift 
blofe Materie, ohne alles Leben; was einige bat, be: 
figt einiges, aber ſchwaches teben, wie die Ele: 

Rr 4 men⸗ 
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mente, weil fein Gegentheil ihm ftets entgegenftrebt 
und es diefer Form zu berauben trachtet. Die Plan: 
zen haben etwas ftärferes, die Thiere noch flärkeres 
geben, weil in jenen ein Element die Herrfchaft führt, 
und fie daher nur fo viel Leben, als diefes Element 
befigen ; in diefen aber die Mifhung fo eingerichtet 
iſt, daß feines herrfcht, Feines das andere unter: 
drückt, mithin fie am Leben alle Theil haben. Die 
gleichfte Diifchung bat der beichende Geiſt, dein 
Sig im Herzen it: er ift feiner ale Waſſer und 
Erde, dicker als Feuer und Luft; er ift daher zwi 
fhen allen Elementen in der Mitte keinem entgegen: 
gefrgt, und den Formen der Himmelsförper ähnlich, 
welche nichts Entgegengefegtes haben. Dieſer bele— 
bende Geift fließt von Gott aus gleich dem Sonnen 
lichte, das ſich unaufhärlih in die Welt ergießt, 
und vereinigt ſich mit der Luft fo genau, daß er durch 
Empfindung oder Bernunfe kaum von ihr mag nn 
terfchieden werden. Doch lebt nicht alles: fo mie 
einige Körper das Licht nicht zurückwerfen, andere 
unvollfommen, andere aber vollkommen; fo ift die 
fer Geift, aus Mangel an gehöriger Einrichtung, 
nicht in alfen Körpern fichtbar. Sn leblofen Kir: 
pern wird man ihm nicht gewahr, mie man die Luft 
nicht ficht; in den Pflanzen erfcheinen einige feiner 
Spuren, wie an nicht glatten, dichten Körpern ei— 
niges Licht gefehen wird; in den Thieren ift es fit: 
barer, wie das Licht in glatten und Dichten Körpern. 
Unter den glatten Körpern empfangen einige bas 
"Sonnenlicht reichlicher, fo daß fie fogar das Bild 
— darſtellen: und diefen gleicht der Menſch 
u. J. w. 


F So 
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Se ſtellt Ebn Tophail fich die Natur der Din: 
ge vor; und nach dem genauen Zufammenhang dies 
fes Syſtems zu urtheilen, mag daffelbe in ihm in 
feiner völligen Ausarbeitung zu finden feyn. 

Ebn Tophail $. 210. 


$. 223. 
Naturgeſchichte. 


Ueber alle Theile der Naturgeſchichte, befon: 
ders über die Zoologie, verwahren die arabifchen 
Manuferiptenfammlungen fehr zahlreiche Werke, in 
denen nicht nur eigene Erfahrungen gefammelt, fon: 
dern auch Uriftoteles, Theopbraft und andere alte 
Schrififieller genüßt find. Noch Iaffen fih aber 
die Verdienfte der Araber in diefem Fache nicht wuͤr— 
digen, da bisher Fein einziges vollftändiges Werk 
über die Naturgeſchichte im Druck erfchienen ift. 
Wie wichtig diefe ſeyn mögen, läßt fih aus Ebn 
Deichars großem Werk über die Pflanzen in feiner 
Arzneymittellehre abnehmen, das voll eigener Be; 
obachtungen ift, durch welche er feine Vorgänger, 
befonders den Diofcorides, .berichtiget und ver: 
beffert. | 


Die Titel naturhiftorifher Werke ſ. in den Verzeich⸗ 
niſſen der Pariier, Leydner und Bodleianifchen Bis 
bliothel. In Cafıri bibl, arab. hifp. Elcurial, 
T.1, p. 3:8. T.II, p. 348. 349. ſteht eine ganze 

Reihe beyfanımen. | 
Ebn Beithar oder Abdallah Ben Ahmed Dhiaed.- 
‚din, Ebn Beithar, (ein Epanier aus Malaga ft. 
1248), ein Naturforfcher, der fich durch Reifen nach 
Griechenland und in den Drient gebilder bat. Man 
kennt fein wichtiges ‚Werk über die einfachen Arze⸗ 
Rr5 uney⸗ 
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neymittel, über die Pflanzen, tiber ?ie Pferdearze: 


r 


 nerfunft zus Bocharti Hieroz, und Cafıri bibl, 
Elcur. 1. 2”6. “ir Treament: In Ebn Beitbar 
tractatum: de malis limoniis commentarii Paulli 
Valtarenghki. Gremonae 1768. 4 


6. 224. 
Chemie 


J. Ir. Smelins Gefchichte der Chemie, Göttingen 
.. 4797. Th. J. ©. 15. 


Die Chemie fchränften zuerft die Araber nidt 
mehr, wie die Byzantiner vor ihnen, auf die Gold: 
macherfunft ein, und find dadurch die Väter einer 
vernünftigen Themie geworden, ob fie gleich nicht von 
alchemifhen Grillen frey waren. So meit jegt unſte 
Kenntniffe von ihren Verdienſten in diefer Willen: 
fchaft reichen, fo waren ihr fhon von Dfchafar 
(Geber) im achten Jahrhundert die rechten Grän 
zen angetoiefen und er war darneben noch im Beſitz 
der wichtigften Entdefungen. Schon er gedenft 
der drey Grundftoffe der Körper, vornehmlich der 
Metalle, die noch lange mach ibm angenommen 
worden; des Schwefels in einer Bedeutung, in 
welcher. er Stabl’s Brennftoff ganz gleih fommt; 
der Afchengefäße ben der Reinigung der edeln Die 
talie durch "Bley; des Eisalauns von Roccha, und 
von Yameni und des Federalauns, die aug ihre 
Auflöfung im Waſſer in Kriftallen anſchießen, um 
fih zu einem weiſſen, ſchwammigen und leichten 
Klumpen brennen; des Eifenfafrans und des ve 
Falkten Spiesglanzesz; des ägenden Sublimats , des 
rothen Praͤcipitats, des Silberfalpeters, der ar 
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fſelmilch, des Echeide z und Koͤnigswaſſers, des 
Friſchens der Glätte; nach ihm find ſchon mannich— 
faltigere Geraͤthſchaften zur feuchten aufſteigenden 
Deſtillation, zum Aſchen- und Waͤſſerbade bey den 
arabiſchen Chemikern im Gebrauche, als bey den 
fruͤhern. 


Nach Dſchafar waren noch als Chemiker Ebn 
Zohr (Avenzoar), Ebn Roſchd (Avertodes), 
Abul Caſem (Albucaſis) u. a. beruͤhmt; es iſt aber 
nicht bekannt, ob ſie eigenthuͤmliche Verdienſte um 
die Wiſſenſchaft ſelbſt hatten. Ueberhaupt fanımel: 
ten und ordneten die ſpaͤtern Araber nur, mit mehr 
oder weniger Sorgfalt, die Entdeckungen ihrer Vor: 
ginger, und, da fie großentheils Aerzte waren, vors 
züglich die, welche auf ihre Kunft Beziehung hatten... 


Dichafar, 'geb. 702 aeft. 7635: Gebri de alchimia 
libri tres. Argentor,.arte et impenla Jo. Grie- 
niingeri. Anno 15029, fol. Geberi [umma per- 

fectionis magiſterii ex biblioth vatic exemplari, 
Gedan. ,682. 8. Alchemiae Gedri liber. Ex- 
cud. Jo. Petreius, Nurembergenl, Bern. 1545. 4. 


Ebn Zohr f. 226, Ebn Rofchd $, 219, Abu'l 
Cafem $. 226, 


G. 225. 
Landwirthichaft. 


Ueber die Landwirthſchaft kommen fehr aus: 
führliche Werke der Araber in den Verzeichniffen 
ungedruckter Handfchriften vor. Mit welchem Fleiß 
fie felbft den Ackerbau getrieben haben, fagt die Ge: 
fhichte der Länder, die fie beherrſchten, befonders 

n die 
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die Geſchichte von Spanten: dody trugen fie in ihre 
‚ Schriften über den tandbau nicht blos ihre eigenen 
- Erfahrungen ein, fendern fie benüßten aud) (nad) 
ihren Anfuͤheungen zu urtheilen) die ganze alte tik 
‚teratur über die Landwirthſchaft. | 


Ebn Alvam ober Abu Zachariah Jahia Ben Ahmad 
(aus Spanien fec. 11 over 12) in Cafiri bibl, 
arab, hifp Elcurial. T. I. p. 325. Mau erwats 
tet gegenwarrig eine vollſtaͤndige ſpaniſche Ueber⸗ 
fetsung davon. Wergl. den Auszug im Moniteur 
1804. n. 291. 10 Jul. 





8. Medicinifhe Wiffenfgaften 
der Araber 





Abu Ofeibae vitae medicorum Arab, lat, vert. 
1.1. eiske find im Mic. inden Händen einzelner es 
lehrten. 


Rurt Sprengel’s Geſchichte der Arzeneykunde Th.II. 
S. 249 ff. 


‚ Io. Leonis Africani vita Medicorum et Philofo- 
phorum quorundam Arabum in Fabricii biblio- 
th. graeca Vol, XIII. p. 259. der altern Ausg. 


lo, Iac. Reiske Milcellanea medica ex Arabum 
monumentis in Fabri et Reiskii opulc, med, eX 
ed. C. G. Gruner. Halae 1776, 8. 


Aler. Auffel’s natürliche Geſchichte won Aleppo. 2ie 
Yudg. überf. von Job, Iried. Gmelin. Göttingen 
1798. 8. Th. 2. 


$. 230. 
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Die wichtigſten mediciniſchen Schriftſteller. 


Auf mehreren Wegen gieng Kenntniß der grie⸗ 
chiſchen Mediein an die Araber uͤber; über Derfien, 
wohin fie.nsch vor des Propheten Zeit durch Die aus 
Edeſſa und. andern Gegenden vertriebenen Meftoria: 
ner und die aus Athen verjagten Philofophen gerra: 
gen worden, und aus Aegypten , feitdem die Araber 
nähern Antheil an der Aegyptiſchen Handlung nah: 
men, noch mehr aber feit ‚der Eroberung Aegyptens 
durch die Araber. Ihre Lehrer darinn waren (außer 
einigen Griechen) Anfangs Spree, befonders Me: 
ftorianer,, und feßtere blieben auch ihre Lehrer noch 
unter den erften Abbaſiden, als die Chalifen feldft, 
Almanſor, Harın Atafhid, Mamun, die Ue 
berfegung griechifcher Aerzte in: das Arabifche bald 
‚unmittelbar aus den griechifhen Originalen, bald 
„mittelbar aus, frübern forifchen Leberfegungen durch 
Belohnungen befoͤrderten. Die theoretifchen und 
practifchen Anftalten für die Medicin, welche zu 
Dfhondifabur (fec. 7: 10), zu Bagdad (befon: 
ders -feit fec. 10), zu Iſpahan, Firuzabad und 
Bokhara, zu Eufa und Baſſora (beſonders feit 
fec. 11), zu Damaffus (beſonders fec, 13), zu 
Alerandeien (gleich nach feiner Groberung durch die 
Araber) und vor allen übrigen zıı Corduba in Spa 
nien. (feit 930) blüheren, erhielten wenigſtens die 
Medicin vor einem gänzlichen Ausfterben, wenn 
gkeich die geringe Bekanntſchaft der arabifchen Aerzte 
mit der Anatomie, in der fie ſelten uͤber den Galen 
hinausgiengen, das aͤngſtliche Haſchen nach Spiß- 
fündigfeiten in der Theorie, worauf fie ihre fpigfin: 

| dige 
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dige ariftotelifche Philofophie führte, und der Man: 
gel an fregem Denken, welcher aus. dem Verbot des‘ 
Seldftdenkens in der Religion hervorgieng, fie hin: 
derte, eine Wiffenfchaft zu vervollkommnen, welche 
blos bey Freyheit im Unterfuchen und bey Fühhem 
Geiſtesſchwung gedeihen fann. Doch bereicherten 
‘fie die practiſche Mediein mit einzelnen wichtigen 
Beobachtungen, felbft mit der Beobachtung. einer 
Krankheit, von welcher noch die Griechen fchweigen, 
der Pocken und Maſern; fie verbefferten und berei⸗ 
cherten die materia medica durch ihr fleißiges Stu 
dDium der Chemie, umd lernten dabey viele Natur: 
koͤrper genauer kennen, und fie beffer zu Heilmitteln 
zubereiten. Eben darum möchten wohl: die: Schrif: 
‚ten der Araber tiber Chemie und materia medica 
nemlich die des Dicyafar (oder Geber ſec. 8), des 
groͤßten aller arabiſchen Chemiter, den die folgenden 
nur wiederhohlten, des jüngern Serapion (ſec. 
10 am Ende), des jüngern Maſawaih (Mesve 
ft; 1028), des" Jahiah Sen Dſchesla (fl: 1095) 
über die Urzneymittel und des Ebn Beithar (ft. 
1248) über die Pflanzen und einfachen Arzeneymit: 
tel für unfere Zeiten noch die inftenctivften fenn. Un— 
ter den dibrigen find beſonders merkwuͤrdig Alkendi 
(bl. vielleicht ſchon ſec. 9) wegen feiner ausgebreites 
ten Kenniniſe und. feiner Polygraphie, Razes (ſt. 
wegen feiner Erfahrung, Ali Ebn Abbas 
* — wegen des großen Anſehens feines koͤnig—⸗ 
lidyen. Werfs, eines vollftändigen Cutſus in der 
Mediein, das ein Hauptbuch blieb, bis es Ebn 
Sina's Canon (vor 1036) durch seine größere Boll: 
ſtaͤndigkeit und ftrengere Ordnung verdrängte. Doc 
übertrafen die arabifchen Aerzte in Spanien ‚alle übri 


ge an Einfichten, Selbftftändigfeit und —— 
tät. 
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tät. Der Spanier Abulcaſem (ft. 1122) iſt der 

befte arsbifche Schriftiteller über die Chirurgie; 
Ebn Zobr aus Andalufien (ft. 1168) der originels 
fte Selbſtdenker unter. den arabifchen Aerzten, nad) 
welchem nur noch Ebn Rofchd (ft. 1217) einen 
Platz, wenn glei einen niedrigern unter den Gelbft; 
denfern einnimmt. Im Orient bluͤhete das Stu: 
dium der Medicin nur bis in das eilfte Jahrhun— 
dert, oder bis zum Miederfinfen des Chalifats; 
in Spanien bis in das dreyzehnte, gerade bis in 
die Zeit, im welcher die chriftlichen Spanier über die 
Mauren wieder die Oberhand gewannen. ° 


Theodocns ind Theodunus, zwey griechifche Aerzte, 
die ſich am Ende des Ten Jahrhunderts zu Irak 
niedergelafjen hatten, waren, Lehrer der Araber in 
der. Medicin, Niſabur au der Gräuje von Arabien 
war schon. im 7ten Jahrbundert ein Hauptfiß der 

Veſtoriauer, die ſich mit Medtein beichäfrigten 
| (Schulze de Gandildpora, Perlarum uondam 
Academia medica in Commentt, act [cient, 


‘ Petropol. Vol. 13, p. 437 HJ! 0 sa 


' Hareth Ebn Kaldah, (aus Talif, zu Dſchondiſabur 
gebildet, von Mobammed ſelbſt als Arzt geruͤhmt 
und empfohlen; Leibarzt des Chalifen Abubekr, mit 
dem er zu gleicher Zeit an den Folgen. einer Vergif—⸗ 
tung ſtarb. 


Die erften Hauptüberfeer der Griechen ind Arabiſche 
gehörten zu einer Neſtorianiſchen Familie aus Har— 
te: der Arzt Honain Ebn Ishaltz feine beyden Söhs 
ne Ishak und David, gleichfalls Aerzte; ſein 
Schceſterſohn Hobailch. Unñter Honain’s Auf— 
ſicht arbeite er noch, Stephan der Sohn Baßlius; 
Mula Ben Kaled, Jahiah Ben Ali Unter Ha- 
run Alralchid berſetzte on feinem Hof zu Bagdad 
Jahia Eben Malawaih (Mesve) eiu Syrer; unter 
Mamun überjete Jahia Ebn Batrick u. ſ. w. ö 


Ahrun, 


’ 
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'Ahrun, (Priefter zn ‚Ulerandrien <. 6305 de beſte 


Schriftſteller, der die Pocken beſchrieb): pande- 
ctae, ein Bruchſtũck davon ſteht in Rhases in einer 
arabifchen Leberfegung. | 


 Rateinifch find edist: 


"Ja 


- 


hia Ebn Serapion (c. geo; es if derfelbe Arzt, 
der aud) Jo. oder Janus Damafcenus heißt; ein 
Syrer von Geburt; er jteilie Die Grundſaͤtze der Öties 
chen und die neuern Lehrweynungen und Methoden 
in einem Werke, Aggregator betitelt, zuſammen, 
dad Mula ben Ibrahim Alodaithi ins Arabiſche 


ũbeſetzte): Aggregator ed Alb. Torinus, Ball, 


1545, fol.) Joannis Serapionis  Practica; liber 
Serapionis de fimpli. medic. furmpta a plantis, 


‚mineralibus et animalibus, Lugd. Bat. 1525. 4 
Torinus edirte dieſe Schrut unter vem Titel: Jo 


' Ejusd de fimplicium medicamentorum temp®- 


Damafceni therapeutica methodus f. weiter nmel 
Practica ab Andrea Alpago in la tinum translata, 
ramentis commentaria Abrahamo Judaeo et Si 
mone (a Corde) Genuenli interpretibus, Ve- 
net, 1550. fol, ee 


Jacob Ebn Ishak Alkindi (Alchindi, fec..9; ein 


bey feinen Zeitgenoffen ſehr berühmter Philoſoph/ 
Mathematiter, Arzt und Aſtrolog; ein Polyhiſtor 
feiner Zeit): de medicinarum compolitarum grk 
dibus ad calc. Opp. Mesve ex ed. Marini. Ve- 


net. 1562. fol. 


Abn Gueith — (Abhenguelith) de fimpl. medicin. 


virtatt, ad ealcem Opp. Mesve. 


Rhazes (Muhammed Ebn Secharia Abu Becr Ar- 


rafi, geb. 860 geſt. 940; aus Der perſiſchen Stadt 
Ray, gebildet zů Bagdad in Mediciu und Philoſophie, 
welche die Araber immer in Verbindun; ſtudirten, DAT 
auf Lehrer der Medicen und Vorſteher des Kranken: 
haufeszu Bagdad und darauf zu Kay. Sein groker 
Ruhm zog Schuͤler aus den eutferuteſten Landern IM 
feine Vorlefungen. - Er hieß wegen jeiner en 


* 
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dentlichen Erfahrung nur Experimentator, und 
ſoll 226 Bücher geichrieben haben, wovon nur wes 
nige erhalten find); Hhawi (Continens) ein voll: 
ftandiges Syſtem der Medicin: Continens ordi- 
natus et correctus per Hieron. Surianum [. J. et 
a. ferner Rhazis Continens ed, Locatellus, Ve- 
net, 1529. fol, reich für die Gejchichte der Medicin, 
bejo. ders auch der Chirurgie; aber, fo wie es vorhans 
den y“ nicht ganz von Alm. — Almanlor (ein 
vollftäandiges Syſtem der Medicin der Araber in ges 
drängter Kürze) lat, ed. Gerardus, Cremonens, 
Venet. 1510. fol. Opera parva Abuberti filii 
Zachariae filii Aral ex ed. Gerardi Cremonenfis. 
Lugduni ı718, 8, &Abubetri Rhazae Mohame- 
thi opera exquifitiora — per Gerardum medicum 
Cremonen!., Andream Veſalium Bruxellenlem, 
Aibanum Terinum Vitoduranum latinitate do- 
nata. Bafil. 1544. fol. de peltilentia libellus ex 
Syrorum lingua in graecam translatus cum Ja- 
eobi Goupili caftigationibus — ad calcem Tral- 
.liani ap. Rob. Stephanum 1548, fol. Rhazis de 
variolis et morbillis commentarius ed. Rich. 
Meadius. Lond. 1747. 8. repet. in Meadii Opp. 
Paris. 1751. 8. p. 351 fi. idem arab, et lat. cur. 
Jo. Channing. Lond. 1766 8. aud) in Halleri 
artis medic. Princip cur. D, Vicat. T, VII, 


Ali Ebn Abbas (Magus, gejt. 994. Verf. eines mies 
dicinifchen Curſus ın fireng wifjenjchafriicher Form, 
betitelt: das königliche Werk, weil er es dem Emir 
von Bagdad, Adadoddaula, bey dem er Feibarzt 
war, gewidmet hatte), Haly Abbat. Almaleci [. 
regalis dilpofitionis theoricae libri decem et 
practicae libri decem, lat, vert. Stephanns An- 
tiochenus, ed, Dominic, Canal, Feltr, Venet, 
1492. fol, und Lugd, 1523. 4, 


Ebn Sina, (Avicenna, oder Scheik Reyeg (prin- 
ceps medicorum) Abu Ali Hofani Ebn Abdallah 
Ebn Sina(yeb. A.H. 370 Chr. 980 geil. 1036; aus 
Afſchaͤna bey Bokyhara, im der freyen Tatarey; ein 
umfaſſender Kopf; gebildet durch Mathematik und 
ariftoreliiche Philoſophie, gieng er in jeinem 16 Jahr 

Ss zur 
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zur Medicin über, in ber er fich zuerft durch feine 
glückliche Euren, darauf durch feinen Kanon, ein 
aus Galen, Rhazes u. a. zufammengetragenes Ey 
ftem der Medicin und Chirurgie, einen außerordents 
lichen Namen machte, obergleich wenig Eigenthum: 
liches darinn hatte. Er führte (nach der ariftote: 
liſch- ſcholaſtiſchen Philofophie) die vier Kurarten, 
die materielle, wirkende, formelle und die Endurlade 
in die medicinifche Theorie ein, und verdrangte alle 
frühern, auch das koͤnigliche Syſtem des Ebn Abbas 
und herrſchte durch das ganze Mittelalter). Libri 
— Canonis medicinae Aben Ali principis 
ilii Sinae — addit. Ejusd. libb. Logicae, Phy- 
ficae et Metaphylicae Arabice, Romae 1593. fol, 
Compend. de anima — latine per Andr. Alpa- 
gum. Venet, 1546. 4. Avicenna. Venet, 1525 
5 Voll. fol. Avicennae Canon medicinae Ve 
net. 1608. fol. Abuali Ibn Tfina Canon medi- 
cinae interpr, et [choliafte Yopifco Fortunato 
Plempio T,1. Lovanii 1658. fol.‘ Liber fecun- 
dus de Canone Canonis a filio Sina ſtudio, ſumt. 
ac typis arab, Petri Kirftenii, Breslae 1609. 4 
Sad Zractate in Sammlungen f. in Hamberger's 
ar, 


Ifhak Ben Soleiman (c, 1040): ver vorzuͤglichſte 
diaͤtetiſche Schriftjieller der Araber: über die Nah: 
rungsmittel und ihre Krafte: lat. Bafil. 1570. 8. 


Jahia Ben Serapion, der jüngere, c. 1070, de fim- 
plicium medicamentorum temperamentis, in den 
beyden Ausgaben der Werke des altern, von demer 
gewöhnlich nicht unterfchieden wird, 


Der Sohn Mafawaihi, ‚Maferdfchawaihi (Mesve), 
der ältere c. 845, der unter dem Chalifen Raſchid 
die Weberjegungen aus dem Griechiichen ins Arabis 
ſche zu Bagdad Ddirigirte, ein ſyriſcher Arzt; von 
dem nur Fragmente beym Razes ıbrig find. Man 
hat ihn falfchlic) Jo. oder Janus Damafcenus ges 
nannt, welcher aber mit Jahia Ebn Serapion einers 
Iey Perfon war (Hensler vom Ausſatz. ©. 4). 


De 
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Der jitmgere Mesve Ebn Hamech, Hamech's Sohn, 
aus Maridin am Euphrat, DI. c, 1160, ein Ehrijt, 
Schuͤler des Ebn Sina, lebre am Hofe des Chaliz 
fen AL Hakem zu Kabira) : fchrieb Compendien über 
die Arzeneymittel und die mediciniſche Praxis, die 
noch im ıören Jahrhundert die allgemeinen Hande 
bücher waren, und .noch damals Durch Conmentare 

‚ erläutert wurden. Jani Damalceni therapeuticae 
methodilibb. VII. partim Albano Torino para- 
phrafte, partim Gerardo latro Cremonenl me- 
-taphrafte. Ball. 1543, fol. Alb, Torini in lib, 
Jo, Damajceni de exquilita febrium curatione 
diegema f. paraphralis Jo. Damafceni Aphoris- 
morum libellus eod. Torino paraphr. ad calc, 
Alezandri Aprod. de febrium caulıs. Baſil. 1542. 8. 
Canones univerlales divi Mesve de conlolatione 
medicinarum et correctione operationum ea- 
rundem etc, Lugduni ı511..8: Mesvae Opera 
uae exftant omnia, calligata ab Andr. Marino, 
Vene. 1562, fol, 


Abu Dfchafsr Achmed, (gejt. 1080): viaticum pere- 
rinantiom libb. Vll: Conftantini Africani de mor- 
er cognitione er curatione libb. VII, Bafıl, 
1536. fol. Synefius de febribus graece ed. Jo. 
Stephan, Bernard. acc. viaticum Conftant, Afric. 

_ interprete, Amft, et Lugd, Bat. 1749. 8. 


Jahia Ben Dfehesla (yeft. 1095) Tacuin (Takuim) 
[anitatis. Argent. 1533. fol, 


Chalaf Ebn Abbas Abulkalem (geft. 1122; aus 3a: 
bera bey Corduba in Spanien, gewöhnlich genannt 
Abulcafis, Albucafis, Alzaharavius): Verf. eines 
berühmten Werkes über die chirurgiichen Operationen, 
nebſt Beichreibungen der chirurgiſchen Werkzeuge 
und ihres Gebrauchs: auſſer den einigemahle wieders 
hohlten Ausgaben der biojen lat. Ueberſetzungen: 
Abulcafis de Chirurgia arab, et lat, ed. Jo. Chan- 
ning. Oxon. 1778. 2 Voll. 4. Von Weiberfrants 
heiten in Ca/p. Wolfil Gynaeciis, Baſil. 1586. 4. 
Don Zubrreiiung der Arzeneyen: lat. Venet. 1589. 
fol. Mancyes unüberjegr u. ungedrudt, 

Ss 2 Ab- 
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Abdalmalec Abu Merwan Ebn Zohr (aus Sevilla 
in Andalufien geft. 116% aet. 90, gemeiniglid) Aven 
Zobar oder Aben Zohar genannt, ein großer 
Seibftdenfer; der Erfahrung, als der ſicherſten 
Führerin in der Mediein ganz treu; ein Feind der 
Ummerfalarzneyen; doch aud) jelbft nicht ganz ſtey 
von Empirie und Aberglauben ): Berichtigung der 
bisher gebrauchlichen Curmethoden ( Al taifır): 
Abymeron Abyn Zobar liber Theifir dabalmo- 
dana vahaltadabir (deutlicher: Al taiſir phil Mo- 
dawati wal Tadbir, Catal. Bibl. Bodl. p. 5). 
Ejusdemque Antidotarium acc. Averroys Colli- 
get (deutlicher: Kollijät), ed. Hieron. Surianus 
Venet. 1496. fol. Venet. 1514. fol, ferner Venet. 
1549. und in Beinern Sammlungen. 


Mohammed Abul Walid Ebn Ahmed Ebn Rofchd 
(aus Eorduba in Spanien geft. 1206), gemeiniglid 
genannt Averroes oben h. 219 5 ein dialecrifcher Arzt, 
Verfaſſer einer Schrift, in welcher er die Wider: 
fprüche zwifchen Galen und Ariftoteles zu heben um 
den letztern gegen den erftern zu rechtfertigen ſucht: 
de concordia inter Ariftotelem et Galenum [.|. 
et a, fol. dahin zweckt auch ab: liber de medicins, 
qui dicitur Colliget (Kollijät), correctus e 
emendatus per Hieron. Surianum, Venet. ı514 
fol, Colliget ſ. liber de medicina; acc. etM. 4 
Zimarae dubia et [olutiones in [upra dietum 
Averrois Colliget, novum corollarium, Vene 
1549. fol. ©. unter Aben Zohar, 


Ebn Beithar (, 223, 


Y: 
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9. 10. Rechtsgelehrſamkeit und 
Tbeologie der Mohammedaner. 





6; 2 27 ° 
Im Allgemeinen. 


Theologie (Alm Alcalam) und Rechtsgelehr⸗ 
famfeit (Alm Al Fekah) find bey den Mohamme: 
danern immer verbunden, und befteben in einer fcho: 
laftifchen Dogmatik und in wortreichen Erflärungen 
über den Koran (das gefchriebene Gefeß) und die 
Sonna (das mündlich fortgepflangte Geſetz, die Le: 
berlieferung). 


Erft unter dem Haufe Ommajah fieng unter 
den Arabern das Speculiren uͤber Religion und Ge: 
fe& an, zur Zeit der erſten eingerretenen Ruhe, nach: 
dem die innern Zmwiftigfeiten und Kriege überftanden 
und die erften KHaupteroberungen gemacht waren. 
Für den erften fcholaftifchen Theologen der Moham⸗ 
medaner wird der Stifter der Secte der Motageli: 
ten, Waſel Ebn Ara, im Anfang des achten 
Jahrhunderts (Des zwmenten der mohamm. Zeitrech⸗ 
nung) gehalten. Seitdem die Befanntfchaft mit der 
ariftorelifchen Philofophie den Speculationen zu Huͤlfe 
kam, breitete fih das Speculiren über Religion 
und Geſetze fo fchnell aus, daß allerwärts Verſchie⸗ 
denbeit der Meynungen zum Vorſchein kam, und 
ehe. ein Jahrhundert vergieng die ganze mohamıne: 

6$ 3 da: 
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danifche Welt fich unter vier große Lehrer (Imame) 
oder Geſetzgeber und eben fo viele rechtgläubige Ge 
cten, die von ihnen herftammen, theilte. Seitdem 
ift des Schreibens ber, Glaubenslehre uud, Grfehe 
fein Ende geworden; der. Werke über die mohamme 
danifche Theologie und Mechtsgelehrfamkeit‘ tft eine 
fo unermeßliche Zahl, daß kein menfchliches Leben 
binveichte, fie alle zu durchwuͤhlen. 


Zum Gluͤck ift auch zur Kenntnis der mohams 
medanifchen Theofogie ein fo ausgebreitetes tefen 
theologifcher Werke gar nicht noͤthig. Die. No: 
banımedaner ſetzen voraus, daß ihre Altern Theolt 
gen und Mechtsgelehrten alles erſchoͤpft haben; um 
die fpätern wagen nicht, auch nur in einer Kleimg— 
keit von den Oberhäuptern ihrer Secten abzume: 
chen, oder etwas von ihren theologifchen Grillen auf 
zugeben: fie beten nach, und befchäftigen ſich allein 
damit, die Meynungen ihrer frühern Lehrer ji 
ſammeln. | 


§. 228. 
Die vier Secten der Mohammedaner, 


Die Mohammedaner theilen fich demnach in 
Hanefiten, Melchiten, Schafiten und Hanbaliten. 


Die Hanefiten find Vernunftgläubige (Hchab 
Al Raay), zum Unterfchied von den drey andern 


Secten, ‚die ben iheen rechtlichen Entfcheidungen auf 


die Ueberlieferungen des Propheten und feiner Ge 
fährten achten. Ihr Stifter: ift dee. Imam Abu 
Hanifah Ebn Thaber (geb. A. H. go Chr. 699 
geft. U. H. 150 Ehr. 767). Er war der erſte, * 

— eh 
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etwas Bollftändiges uͤher die Lehren und äußern Ge: 
bräuche: des: mohammedaniſchen Glaubens und über, 
die mohammedanifchen Gefeße ſchrieb, und aus dem 
Munde der unmittelbaren Schüler: des Propheten, 
deren er. noch. viele fprach, das mündliche Geſetz 
(die -Tradition,. Gonna) fammelte. Sein Anſehen 
ift unbegraͤnzt. Noch jegt Find feine Vorſchriften 
beym oͤffentlichen Gottesdienft ‚allen Mohammeda: 
nern heilig; doch erlaubt man aus Achtung gegen 
die. Meynungen.der drey andern Imame, beym Pri⸗ 
vatgottes dienſt, oder ben der Privatandacht Ab: 
weichungen von feinen Satzungen. RER: 


Die Melchiten haben den Imam Malek 
Ebn Auas, der in einem hohen After (U: H. 
179 Chr. 795) ftarb, zum Oberhaupt. Er fehrieb 
über das mündliche Gefek des Propheten (die Son: 
na), das feine Anhänger hauptſaͤchlich als Quelle 
bey ihren rechtlichen Entfcheidungen brauchen, 


Die Schafiten, die ihren Haupefig in Ae⸗ 
gypten harten und noch haben, befennen ſich zur Lehre 
des Schaft (oder Abu Abdallah Mohammed Ebn 
Edris Alfıhafi, geboren in Paläftina A. Chr. 767, 
geft. zu Kabira U. 819 Heg. 204). Sie bedienen 
fi) nad) dem Vorgang ihres. Imam Feiner Vernunft: 
gründe, fondern blos der Autorität oder der Aus: 
ſpruͤche der berühmteften mobammedanifchen Lehrer, 
Zum Behuf feiner Grundſaͤtze ſchrieb Alfchafi 
1) über die Fundamente des Islam (Offul al As- 
lam), morinn er das ganze bürgerliche und geiftliche 
Recht der Mohammedaner vortrug; 2)eine Samm⸗ 
fung der Traditionn (Sonna) zur Entfcheidung der 
vorkommenden Nechrsfälle; 3) noch eine Huͤlfsſchriſt 
(Misriad d. i. ſubſidium), in welcher er das vor: 

Ss 4 trug, 
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trug, worinn die Gefährten -des Propheten und die 
erften Imame (die Hauptlehrer des. mohammedanis 
fhen Glaubens) mit einander uͤbereinſtimmten. 
Seitdem hatten die Rechtsquellen diefe Stufenfolge: 
der Ausſpruch des Koran gebt allem vor; ‚dann folgt 
die Sonna; darauf die Entfcheidungen der unmit: 
telbaren Nachfolger des Propheten , oder die eiw 
ftimmige Genehmigung der alten Imame; wenn 
alle Diefe Rechtsquellen fehlen, fo entſcheidet die 
Analogie des Rechts, ımd mo auch dieſe mangelt, 
. wendet ſich der Richter an den Paſcha um einen Aus: 
ſpruch. Seit Saladin’s Zeit, der die Lehre der 
Schaſfiten in feinem großen Inſtitut zu Kahira ein— 
* wird ſie noch immer Ausſchlußweiſe zu AR 
ira vorgetragen. | | | 


Die Hanbaliten befennen füch auch für die 
Tradition, und haben zum Stifter Ahmed Ebn 
Hanbal, der in einem außerordentlichen Geruch 
* — zu Bagdad (A. H. 241 Chr. 855) 

ar % " 


$, 220, 


Veberfichten der mohammtedanifchen eechtsgelehrſamleit 
und Theologie. 


de Muradgea d Oh fon tableau general del’Empire 
: Othoman, divife en deux parties, dont l’une 
comprend la legislation Mahometane, l'autre 
lhikoire de l’empire Othoman: Paris 1787. ® 
Voll, fol. Deutſch mit Abkürzungen, Anmerkungen 

und Zufagen, von C. D. Beck, Leipzig 178%: $- 


Die Erflärungen des Koran und der Gonna 
wuchſen nah und nach zu r.inem undberfplih 
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Chaos an, durch welches ſich der junge Rechtsge⸗ 
lehrte’ und Theolog unmöglich bindurcharbeiten Bonn: 
te. So entftand die Nothwendigkeit das, Brauch: 
barfte daraus in Ueberfichten zu. bringen. Omar 
al Nafafy faßte (vor. A. Ehro 1142) die moham: 
medanifche Theologie in 58 Artikel zufammen, nad) 
welchen fie die Ullama in allen hoben und niedern 
Säulen vortragen. | 


Ein allgemeines Geſetzbuch mar unter dem. Tis 
tel Durer (die Perle) A, Chr. 1470 von einem bes 
ruͤhmten Mulla zufammengetragen worden. : Es be 
hauptete aber nicht gar ein volles Jahrhundert fein 
Anfehen, fondern wurde von dem volftändigeren 
—2 — Miltika al Abhar (Zuſammenfluß der 
Meere) betitelt, verdrängt, das Scheich Ibra⸗ 
him von Aleppo vor A. Chr, 1549 aus dem dot 
handenen juriftifhen Vorrath zuſammengetragen 
hat. a h | | 


Meben diefem jeßt allgemein angenommendn 
Geſetzbuch brauchen die mohammedanifchen Richter 
ben der Rechtspflege ein Hülfsbuh, Fitwa beritekt, 
eine (im Anfang des ızten Jahrhunderts gemachte) 
Sammlung verwicelter Rechtsfälle, die der Rich: 
ter zu Mathe zieht, wenn die frühern Mechtsqueifen, 
in denen nur Fälle vorfommen, welche der einfgche 
Zuftand der Gefellfchaft nach fich zieht, einen wor: 
kommenden verwickelteren Fall nicht entfcheiden. 


Omar al Nafafy (gefi. zu. Bagdad 9, Chr. sile): 
Nidfchiam al Dihn Omar al Nafafy, ühberfegt 
und mit vielen Anmerk. erlautert von d'Oh/on 
lc. J 
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Ibrahim von Aleppo (Zu Kahira erzogen; febte zu 
Eonftantinopel, wo er unter den Ullama eine vor: 
zuͤgliche Roile fpielte und A. 1549 ftarb). Tein 
allgemein angenoͤmmenes Geſetzbuch ift von d’Ohfon 
1. c. in einer etwas veränderten Ordnung überjeßt 

sie und durch Anmerkungen: erläutert worden: ..”.. 

dan outer — 


Be ©. 229. b. — 
Bibliſche Litteratur in Arabiſcher Sprache. 
Sir h PP Pr X. 5 ' 224 us 
„dr. ©. Eichhorn’s Einleitung in das UT 835 
$ 2” 4. €. A. Haͤnlein's Einleit, in’ das N. 
| 3 Kap. 4. 8. k u a Ze 
Man befigt vom %. und N. T. mehrere Ve 
berfegungen in Arabifcher Sprache. ‚Bon A. T. 
find. mehrere aus dem hebräifchen Original, andere 
aus andern UWeberfeßungen verfertiget. - Unter. deu 
erftern -fcheinen ntır zwen von Widytigfeit zu ſeyn, 
die des Juden R. Saadias Gaon ($. 239) und die des 
Samaritaners Abu Said vom Ventateuch ($. 244). 
Die Afteruͤberſetzungen aus ſyriſchen, -griechifchen, 
koptiſchen Ueberſetzungen und aus dem Lateiniſchen 
der Vulgata ſind, bis auf die letztern, die ihres 
(ausgebreiteten Gebräuche megen merkwuͤrdig find, 
der Speciallitteratur: der biblifchen Kritik zu über 
kaflen. - Tas 


Verf, Arab. V, et N. T. in Polygl. Lond. Yaltoni 
iſt zufammengefegt aus Original: und Afterverfio: 
nen. de re SR —  e 


1 


Biplis Arabica (Un. N. T. aus der Vulgata zum Ge: 
brnuch morgeul Chriſten ed. Serg. Rifius). Ro 
mae 1671. fol. Bibl,: Arab, Bucareſtii 1700. fol, 
“ "Eine andere Privatunternebmung: B. Arab. ed. 
Raphael Tuki, Romae 1753, 2 Voll, fol, ift nu 


17 ifte | t 
a zur Halfte geendig worden Vom 


— 
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Vom N. T. befigt man arabifche Ueberfegun: 
gen, die theild aus dem griechifchen Driginaltert, 
theils aus Lieberfegungen, der ſyriſchen, koptiſchen 
und lateinifchen, verfertigt, und jum Theil unter eins 
ander ſehr gemifcht worden find. 


Außer dem Tert in der Polyglotte, der aus dem Grie: 
chiſchen gefloffen ift, giebt ed noch einige merkwuͤr⸗ 
dige befondere Ausgaben: -» 


Quator Evangelia. Romae 1591, (mit einem neuen 


Titelblatt 1619) fol. Iſt in der Londner Polyglorte 
wiederhohlt. 


Nov, Teh, ed. TA. Erbenius. Lug, Bat. 1616, 
Aus dem Griechiichen überfegt , ader aus dem — 
riſchen oder Koptiſchen interpolirt. 


Fuͤr morgenl. Chriſten nach der Vulgata: die Arab, 


Bibel, Rom 1671. Bulareft 1700. an Telt. (ed, 
Sal, Negri). Lond. 1797. 4, 


V. 


“ 
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ar V. Perſer. 


J 
un 


. 230. 
Audronung der alten Perſiſchen Litteratur und Vil⸗ 
dung der neu⸗Perſiſchen Sprache, 


„Ben der Unterjochung Perſiens durch die Ara 
Ver ward die alte perfifche Litteratur, deren Inhabe 
die Mager waren, ‚völlig ausgerottet. Was einft 


Ne der Große einſah, daß ohne Vernichtung 


diefes Ordens, feiner Geſetze und Grundfäge keine 


ruhige Beherrſchung von Perfien möglich fen, dal 
felbe erfannten auch die Chalifen, und befolgten ben 
diefem Reiche ein anderes Syſtem der Unterjochung. 
Anderwärts ließen fie die Wahl zwifchen Annahme 
ihrer Religion und Tribut; in Perfien aber dran 
gen fie mit der größten Strenge auf die Ausrottung 
der alten Gefege, Meligion und Sitten: der Kampf 
mit den Perfern war zugleich ein Religionsfampf, 
der von den Magern unbedingte Bekehrung verlang 
te. Der größte Theil der Perfer wählte die Bekeh⸗ 


* rung, und daben ward alles vernichtet, was auf 


die magifche Religion Beziehung hatte; mur ein klei— 
ner Theil blieb bey feiner Religion und flüchtete ſich: 
manche in die unzugänglichen Gebirge von Chufi 
ftan, und andere oͤſtliche Gegenden, wo fie, nit 
von den Arabern unterjocht, unabhängig fortiebten ; 
andere begaben fich auf die Inſel Ormus, von web 
cher fie fich weiter nach Diu zogen, bis fie am en 
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des achten Jahrhunderts die Erlaubnis erhielten, 
ſich in Surate und in andern Städten von Guzurate 
nieberzulaflen, wo ihre Nachkommen unter dem Pa: 
men Parfen oder Guebern ohne alle Vermiſchung 
mit den Eingebohrnen von KHindoftan als ein ohn— 
maͤchtiges Voͤlkchen und als eine umfchädliche Gefell: 
ſchaft, fammt einzelnen geflüchteten Truͤmmern ihrer 
Litteratur, bis auf die neueften Zeiten fortlebten. 


In Perfien dauerten blos die wiſſenſchaftlichen 
- Kenntniffe fort, melche in den legten Jahrhunderten 

von den fprifchen Neftorianern waren bin verpflanzt 
worden: fie lafen (feit 580) den Hippokrates und 
Ariſtoteles in Perſiſchen Ueberſetzungen, und theil⸗ 
ten aus ihren uͤberſetzten Griechen den Atabern mit, 


als fie unter den Abbaſiden ſelbſt gelehrt werden 
wollten. 


Bon der Eroberung von Perfien im fiebenten 
Jahrhundert (X. 636) bis zum zehnten finden fich Feine 
Spuren von einer Litteratur, welche das eigenthüm: 
liche Product des Perfifchen Geiftes gewefen wäre: der 
Koran hatte die frühern Religionsfchriften verdrängt 
und der Religionsfanatifmus und die Bigotterie der 
ChHalifen hatte die Werke der Mager mit dem Orden 
felbft vernichtet; die bisherige Landesſprache, das 
Parfi, war in ihren beyden Mundarten ohne alle 
Haltung: das Deri , die feine Sprache des Hofe 
und der obern Stände, hatte durch die Vertiligung 
der legten Safaniden den Mittelpunft, wo es ge 
fprochen wurde, verlohren und gieng wahrfcheinfich 
größtentheils unter; das Parfi, der gröbere Dia: 
feet des Volks, konnte der Vermifchung mit der 
Sprache der Beherrfcher, der arabifchen, nicht wi: 
berfteben: fchon unser den Ommajaden mußte eine 
gro⸗ 


— 
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große Veränderung mit der Perſiſchen Sprache or; 
geben, und die Perfifche Nation, wenn fie aud 
‚gebildet war, durch die Barbaren gr Behertſcher 
niederſinken. 


| Unter den Abbafiden nahmen die Merfer An 
theil an den gelehrten Anftalten, die geftiftet, und 
den Wiflenfchaften, die von den Arabern cultivist 
wurden, und ftellten auch aus ihrer Mitte Schule 
rechte Gelehrte auf. Seitdem feßte die arabilhe 
Sprache immer mehr Wörter, Medensarten und 
Wendungen in die Perfifche ab, und unter den 
fchriftftellerifchen Verſuchen ihrer Gelehrten bildete 
fih nach und nach die neuperfifhe Sprache aus, 
eine Mifchung von Parfi und Arabiſchem. 


Im zehnten Jahrhunder war die Bildung der 
neu: Perfifchen Sprache vollendet; das Arabiſche 
batte fich mit dem Parfi völlig amalgamirt, und 
beym Schreiben nichts Ungemöhnliches und zum 
Verftehen nichts Dunfles mehr: fie Fonnte nun ei 
ner Literatur dienen, die eine Frucht der Eigenthüm: 
lichkeit des Perfifchen Geiftes war. Mur bedurf: 
te fie noch einer öffentlichen Auszeichnung, um fid 
mit der allgemein geathteten arabifchen Sprache mef: 
fen zu Pönnen; und diefe gab ihr Azad Eddaulet, 
als er A. 977 zur höchften Würde im Chalifat, zu 
der eines Emir al Omrah's, gelangte, Er ſprach 
an feinem Hof zu Bagdad Feine andere, als feine 
Mutterfprache, die Perfifche, und zog fie dadurch 
aus der Verachtung, welche fie drey Jahrhunderte 
über gedrückt harte. Sie ward endlich zur Poeſie 
und zum wiffenfchaftlichen Vortrag wieder — 
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befunden, und als die Arabiſche Litteratur im Sin⸗ 
fen war, erhob fi) dagegen die Perfifche, 3 


% ı 231. 
Zeitalter der Perfiichen Kitteratur, 


Sie genog nun denfelben Schuß und gleiche 
Unterftügung wie bisher die Arabiſche. Denn'ges 
rade um die Zeit, da die Chalifen aufbörten, Kennt: 
niffe zu unterflüßen, feßten unter den fuͤrſtlichen 
Häufern in Perfien, welche das Chalifat niederdruͤ— 
fen halfen, ‚vorzüglich zwey, das Haus der Bui— 
den (von 933 + To55) und der Seldſchuken (feit 
105 5R ihren Ruhm darinn, fih mit Dichtern und 
Gelehrten zu umgeben, und fie durch Belohnungen 
zu poetifchen und miffenfchaftlichen Arbeiten zu er 
muntern. In der Mitte des zehnten Jahrhunderts 
zeichnete ſich Azad Eddaulet aus dem Hauſe Bujah 
von dieſer Seite aus; in den folgenden Jahrhunder⸗ 
en Mahmud Sebektefin und Keder Ben Ibrahim, 
beydes Sultane von Gazna; Sultan Malekſchah 
aus dem Haufe der Seldſchuken ſammt feinem We: 
fir Nazam el Maluf, und Keder Chan Chafan. 
Unter ihrer Ermunterung blübete die Perfifche Litte⸗ 
ratur durch Dichter, Geſchichtſchreiber, Aſtrono— 
men und gelehrte Ausleger des Koran, bis in das 
dreyjehnte Jahrhundert. Die erſten Nachtheile 
brachten ihr im dreyzehnten die Einfälle der Mon; 
golen unter Dfehinfis; im vierzehuten vergrößerten 
fie die Einfälle Timurs, im funfjehnten die der vo; 
ben Türken; im fechszehnten hörte die ganze perfi: 
fche Litteratur auf, feitdem die Perfifche Nation un: 


ter 
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ter den Druck des Iſmael Sophi und ſeinet gleich 
blutduͤrſtigen Nachfolger kam. SR 


$. 232 
Epifche, moraliſche und lyriſche Poeſie ber Perfer. 
Guil. Iones de poeli Afıatica, Lipl. 1777. & 


S. S. 6. Wahl's allgemeine Gefchichte der mngenl, 
Sprachen und Kirteratur. Leipz. 1784. 8 

Verzeichnif perfifcher Dichter bey ©. Sräfer’g Ueber: 
ſetzung des Lebens von Schah Nadir.- London 172. 

8. bey W. Jones Perj. Grammat. London 1771. + 
und W, Jones Leben des Schah Nadir aus den 
Perfiichen des Mirfa Mahomer Mafauderain; deutſch 
durch Job. Karl Daͤhnert. Greifsw. 1773- 4 


Zu der reinen, unvermifchten Perfifchen Spre 
che kehrte Serdufi (vor 1020), fo meit es ibm 
möglich war, im Schah- Nameh twieder jurid, 
Er führe darinn die Perfifche Gefchichte von den il 
teften mythiſchen Zeitalter an bis auf den Sturz der 
Saffaniden, zwar, wie es nach einzelnen näher be 
Fannt gewordenen Abſchnitten fcheint, mehr nad) der 
Faden der wirflihen Geſchichte, aber mit dichterifchen 
Verfchönerungen und in einer kuͤhnen epifchen Spre 
che herab. Man hat ihn nur den Perfifhen Home 
genannt; und er fcheint den Namen zu verdienen. 
. Wie Homer feinen Stoff aus alten Bardenliedern 
nahm, fo wahrfcheinlich auch Ferduſi aus den Hel⸗ 
denerzaͤhlungen, die vor der Zerſtoͤhrung des perſ⸗ 
ſchen Reichs den Perſern zur gewoͤhnlichen Unterhal 
tung dienten. Ein arabifcher Kaufmann, Naſſer 
Ben Hareth, erzählte die Thaten Affendiar's , Ro 
ftem’s und andrer alten Helden Perfiens, im * 
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‚ter des Propheten fo nach, mie er fie während feines 
Aufenthalts in Perfien gehört hatte, und that da: 
mit dem Koran, der eben damals Stuͤckweis be; 
kannt wurde, folhen Schaden, daß der Prophet 
ſich veranlaßt fab, folche Perfifche Erzählungen zu 
verbieten. (Herbel. p. 664. Coran. Sur. 31). 
Könnte nicht auch be aus folchen Quellen ges 
ſchoͤpft haben ? 


Die folgenden — haben ſich weniger vor 
der Einmiſchung arabiſcher Worte gehuͤtet, ja ſie 
haben ganze arabiſche Zeilen zwiſchen rein perſiſche 
geſtellt, weil fo ein Gebrauch keinen ihrer Zeirgenof: 
fen befremdete, ob gleich in Fars, oder dem alten 
Perſis Die meiften Dichter aufgeftanden find, und 
mehrere fo gar in Schiraz, dem Sik der Nrabecken 
und der Megenten aus dem Haufe Modhafer, eb: 
ten, wo eine fo feine Sprache geredet wurde, daß 
fchirazifche Ausdrücke von. der feinſten und. elegante: 
ften Sprache zum Sprichwort geworden find. 


In der Fabel it Mula Dfebami’s, und in 
Hrößern und Fleinern mocalifirenden Dichtungen 
Saadi's Name gros. In Gaadi’s Baumgarten 
(Boftan) wechſeln sudmoralifchen Zwecken gedichtete 
Erzählungen, Reflexionen und Sittenſpruͤche mit 
‚ einander ab; in feinem Rofengarten (Guliftan) fin: 
der fich eine moralifche Darjtellung der menfchlichen 
Echickfale in abiwechfelnder Profa und Poefie nad) 
einer großen Mannichfaltigfeit der Kinkleidung, 
Bald traͤgt er feine Lebensweisheit in Porabeln, Fa: 
beln und Erzählungen vor, bald fpricht er fie in herr— 
lihen Sentenzen aus, anderswo unterbricht er wie— 
der den lehrenden Vortrag durch Lieder der verfchier 

xt den⸗ 
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denſten Art, durch Oden, leichte, ſuͤße Lieder und 
Elegien. 


Die lyriſche Poeſie iſt faſt von jedem perſiſchen 
Dichter verſucht worden, und die meiſten zeichnen 
ſich durch Feinheit und Lieblichkeit aus. Es duftet 
der Mofchus, es fäufelt der Zephir, es rinnen die 
Becher; Wein, tiebe, Roſe und Nachtigall geben 
den Stoff zu den niedlichften und Wolluft arhmn 
den Dichtungen her. Anwari (vor 1200), 4% 
fo; (vor 1412) und Tſchami find in diefer Dicht 
a:t die beruͤhmteſten Namen. 


Sammlungen: Anthologia Perfica (ed. Ignat. de 
Stürmer). Viennae 1778. 4 Levinü Warnei 
Proverbia Perfica. Lugd, Bat. 1644. 4. 


Ferdufßi (oder Hallan ben Scharffchah, aus Zus in 
Cyhoraſan, geſt. Heg. 411. Ehr. 1020) Schahnamel: 
helanıt ans einer Ueberſetzung: The poems of 
Ferdofi, translated from the Perſian by Jol. 
Champion, Lond, 1790. 4. und aus einzelnen Pros 

ber 'n. Original mit einer lat. Leberfegung aus Jo- 

nes poehs Afiatica, — Monumenti Perfepoli- 
tani a Ferdufo, Poeta Perlarum heroico, illu 
firasio. Propofuit Godofr, Ernefi. Hagemann. 
Gotting. 1801. 4. Geſchichte des Bahra Gur au 
dein Ders, des Ferduſi von & SE. Hagemann in 
Sr. Schlegel s Europa B. IL, Heft 2. 


Anvari (aus Choraſan, geft. Heg. 59 Chr. 1200); Pro⸗ 
ben in der Anthol. Perf. p« 64. ö j 


Saadi, (oder Scheikh Moslehedin Saadi al Schirazi, 
aus Stiraz 9:0. Heg 571 Chr. 5173 weit. 691 
Ebr. 1292) Gulitan f. Rofarium politicum perl. 
et lat. ed. Georg. Gentius. Amf. 1651. fol. lat, 
ibid. ı65r. ı2. mit Supfern. ” Amftel, 1687 4% 
Lipf. 1675. ı2. Deutich, bon Adam Olearius. 
Schleswig 1654 und 1666. 8. neue berbeil. ar 


x 
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von J. G. Schummel. Wittenb. u. Zerbſt 1775.8. 


Guliltan, ou l'empire des Roſes — :trad. du 
Perfan par M**. Paris 1737, 8. (vielleicht von 
Galland). Le Jardin des Roles — par M. l’Ab, 
Gaudin. Paris, 1789. 8. Select Fables from Gua 
liſtan or the bed of rofestranslated from the Ori« 
inal Perlian or Sadi by Stephan Sulivan Esq. 
ond. 1774. Lanzler’s und Yieisner’s Quartals 
fchrift St. 3. ©. 71: 106. — Der Anfang von 
Boftan im Carmen Arabicum Audedini Alnafaphi 
ed. Jo. Uri. Oxon. 1770, 4. — Fine Clegie in der 
Antholozia Perlica p. 49. — _ The Perlian and 
Arabick Works of Sädee in two Volumes, Cal- 
eutta 1795, fol. J. &, Eichhorn's Allgemeine 
Bibl. für bibl. Litt. Th. VII. ©. 107. — Des weis 
ſen Saadi's Koͤnigsſpiegel, herausgeg. von J. G. 
Grohmann. Leipz. 1802. 8. 


Haphyz oder Mohammed Schems eddin( Heft. Heg. 
791 Chr, 14:13): proben in Jones de poeſi Ahat,; 
Anthologia Perfica; Carol, Rewitzky de Rewij/s- 
nye [pecimen poeſeos Perücae, Vindob, 1771. & 
Specimen of Perfian Poetry or Odes of Haphyz 
with an Englifh Translation and Paraphrafe 
chiefly from ıhe Specimen Po&leos Perficae of 
Baron Reviczky — with Hiftorical and Gram- - 
matical Illuftrationse — Lond. 1774 8. zum Theil 
überfegi in Job. Sriedel’s sragmenien über die 
Litteraturgeſchichte der Perſer nad) Dem Lat. des 
Barın Aewigfy. Wien 1782. 8. Select Odes 
from the perſian Poet Haphez translated into 
englilh verle —.by John Nott. Lond. 1737. 4 
Auch ın Wahl's Magazin fir alte und morgenl. 
Litteratur Th. 3. und in deſſelben Anthol. Arab, 

im Anhang. Perlian lyrics, or ſcattered Poems 
from the Divan. i- Hafiz, with Paraphrafes 
in verle and prole — by I. Haddon I endiey, 
Lonud, ı800, 4, 


Mula Dfchami Fabeln und Sentenzen in der Anıho- 
‚logia Perlica, | | 


F 


Ita Tſcha- 


! 
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) 
Tfchami oder Abdal Rahman Ben Ahmed (aus 
Choraſan) Proben ın Jones de poefi Alıat. 


Nizami, Poetae, Narrätiones et Fabulae perfice 
etlat. (ed. L. Hoym). Lipf. ı8o2. 8. Einiges 
davon ausgezogen ın Hartmann's Früchten des 
alıat. Geiſtes ©. 336. nach der engl. Ueberſetzung 
in den Ahar, Relgarches. 


6. 233. 
Geſchichte. 
| Gefchichte mar der zweyte Gegenftand, mit 
welchem fich die Perfer mie Vorliebe. befchäftigten: 
nur find ung ihre biftorifchen Werke und der Geil 
derfelben.bis jegt wenig befannt., Mach den weni 
gen Proben zu urtbeilen, die bis jegt im Drud er: 
fihienen find, weicht der Gefchmack der Perfer in 
der Gefchichte von dem der Araber wenig ab. 


Vergl. . @. Meufelü Bibl. hi, T, I, P. 2. p. 43 


Abu Said, (oder Abdallah Ben Abulkafim Beidavi 
bi. c, 1275): Verfaſſer einer allgem. Gefchichre von 
Adam an bis auf feine Zeit, unter dem Titel: bie 
fiorifche Perlenfchnur: der Kte Abſchnitt ift gedrudt: 
Pars VIII hitoriam Sinenfium continens, per 
et lat. ed, Andr. -Müller, Berol. 1677. 4. recul, 
Jenae 1689. 4. und in deffen Opufc, Orient. Fran 
cof, ad Oder. 1695. 4. | 


Turan Schah, (aut Hormuz ft. 1377 ) Shah Noma 

, im Auszug in Pedro Texeira Relaciones del Ori- 

en. defcendencia y fuccefhion de los reyes de 
Perla y de Hormuz, Amberes ı610, 8. 


Hifoire de Timurbec par Petit de la Croix (gefl. 
1695, nad) andern 1715), Paris 1724. 4 Voll. sr 
eine Veberfegung aus dem Perſiſchen des ig 
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din Ali Ve⸗di (von Vezd geſt. 1446); partheiiſch und 
fabelhaft. | 

Mirkhond oder Mahomed Ebn Emir Khowand 
Shah, (bf. 147195; ſchrieb: Garten der Wonne, 

Rudhat, enthaltend, Nachrichten von den alten 
Per iſchen Königen und- Propheren, voll abentheurs 
licher Anecdoten, in einem eigenen moralifirenden 
Ton: im Auszug in les etats, empires, royau- 
mes (par M, Davity) Vol. 2. Hiltoria regum 
Perlarum ed, perſ. et lat. Bernh, de Jenifch. 
Viennae 1782. 4. vergi. Wieland’s deutſcher Mer⸗ 
fur 1797. ©t. 4. ©. 370. 


Khond Emir oder Gayyatheddin Ben Hamadeddin 
(Mirtvonds Sobu bl. 1508) compendium hiſto- 
riaenniverfalis Mohammedanae; noch handichrifts 
lich zu Wien, | 


Al Emir Yahia Ebn Abdollatif al Kazwini (vor 
Kazwin ger. 1352} : Lebtharick ed. lat. Gilb. Gaul- 
minus et Anton. Gallandus, Paris 16 ..aud) 
in A. $. Buͤſching's Magazin für die neue Hiftorie 
und Geographie. (Halle 1783. 4.) T. XVIL 
P. I» 180, ‘ 

(Abul fazal, Wefir ben Albar dem Großen (reg. 
1556= 1605) ſchr. Akber Nahmeh in x<heilen 
der z3te Theil über die Einrichtungen Afbarz. eine 
Stariftif, iſt überi. ſ. t.) Ayeen Acberi, or the in- 
ftitutes of the emperor Acbar, translated of the 
original Perlian by Francis Gladwin. , Caleutta 
1783. nachgedrudt in Engl. London 1800. 2 Voll, 4. 


$. 234. 
Ehbronoelogie 


‚Weber: die Chronologie ift ein merkwirbiges 
perſiſches Werk gedruckt ® 


Tt 3 * Lpo- 
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Epochae celebriores aftronomis, hiſtoricis, chro- 
nologis Chatajorum, Syrograecorum, Arabum, 
Perfarum, Chorasmiorum ufitatae, ed, cum com- 
ment, Jo, Gravius, Lond, 1650, 4 


ah 
Geographie. 


Bon Perſiſchen Geographen ift bis jetzt nichts 
gedruckt, als eine engliſche Ueberſetzung des. pet: 
ſiſchen Auszugs aus dem arabiſch geſchriebenen ge— 
graphiſchen Werk des Ebn Haukal (S. 215). 


$. 236. 
- Geometrie und. Aſtronomie der Perfer und Tataren. 


Voyage en Perfe et autres lienx de l’Orient .par le 
Cheval. Jean Chardin (geit. Lond, 1713), Amll 
ırız. 8 Vall. ı2, — 


In der Geomettie machte ſich unter den Per: 
ſern Naſireddin aus Thus, als umarbeitender 
Ueberſetzee des Euflives und Maimon Raſchid 
als Commentator des Euklides beruͤhmt. 

Naſireddin ſ. F. 217. Er ſoll auch Thebit Ben Eos 

rah Ueberſetzung des Apollonius Pergäus ($- 217) 

revidirt haben, Won Maimon Ralchid iſt nichts 

gedruckt. 


An die Geſchichte der Arabiſchen Aſtronomie 
ſchließen ſich die Verdienſte der Perſer und -Tataren 
um dieſe Wiſſenſchaft an. Malecſchah, mit dem 
Zunamen Dſchelaleddin, rief A. 107 2 mehrere Aſtro⸗ 
nomen zuſammen, und fuͤhrte A. 1079 durch = 
ro⸗ 
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Aſtronomen Omar Chejan das Sonnenjahr von 365 
Tagen, 5 Stunden, 48748, unter den Perfern ein. 
Aus dem zwölften Jahrhundert find noch auf euro: 
päifchen Bibliotheken Afteronomifche Tafeln. vorban: 
den, die Perfifche Aftronomen zu Verfaſſern baben, 
und wegen mancher. Vorzüge vor den frübern ges 
ruͤhmt werden... 


Dſchinkischans Enkel, Hulafı Ilecan, wollte 
ſich von der Unftrengung, durch welche er A. 1259 
die von ihm (als Nachfolger feines Bruders Mans 
Fu) abgefallenen Länder wieder zum Gehorſam zu: 
rücfgebracht hatte, in der Provinz Aderbidfehan er: 
boblen , und bante in der Stadt Maraga, obnmeit 
Tauris , eine Sternwarte, ben welcher er die Bes 
rühmteften Aftronomen feiner Zeit anſtellte. Sie 
arbeiteren unter Naſireddin's Nufficht, und die 
Frucht ihrer Bemühungen waren aftronomifche Ta: 
feln, welche fie aus eigenen Beobachtungen und fritz 
bern Schriften, die Hulaku Ilecan berbeifchaffen 
ließ, vwerfertigten, aus Prolemdus, den Tagebuͤ— 
bern Almamun’s in Bagdad, Benani's in Sy: 
rien und Hafem’s, des Chalifen der Fatimiden in 
Gros Eairo. Sie verlangten zu diefer Arbeit 30 
Jahre; Hulaku Ilecan verwilligte ihnen dazu nue 
jwölf: aber er erlebte doch die Bollendung der ileca: 
nifchen Tafeln nicht: denn er ftarb fchon U. 1264, 
und die Tafeln wurden erft A. 1269 vollendet, 


Aus. Perſien kam die Afteonomie im sten 
Jahrhundert zu den Usbekifchen - Tataren. Tis 
mur's Enkel, Ulugs Deigb, der 40 Jahre über, 
Indien und einen —* der Tatarey herrſchte (ſt. 
1450), rief in feine Hauptſtadt Samarkand die ge: 
ſchickteſten Aftronomen zufammen, zu deren Woh— 

Tt 4 nung 
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nung er ein eigenes Prahtschäude (A. 1430) e: 
richtete, das zugleich zur Sternwarte diente. Sn 
demfelben wurden mehr als hundert Gelehrte erhal: 
ten und ernährt, die Feine andere Verpflichtung hat: 
ten, als den Wifjenfchaften obzuliegen. Ihre Haupt 
befchäftigung gieng auf Aftronomie, welcher ſich 
ſelbſt Ulug⸗ Beigh, ohne feine Regierungsgeſchaͤſte 
nachzuſetzen, mit großem Eifer widmete. Gr ſelbſt 
verfertigte nach einer großen Zahl von Beobachtun 
gen afteonomifche Tafeln, die man mit den tycheni— 
ſchen in großer. Uebereinfiimmung gefunden hat. 
Seine Arbeit war auch ein- Firfternverzeihmiß, das 
erfte, welches nach Hipparch verfucht wurde: doch 
reichte das Ulugbeigbifche nicht an dag von Air 
‚ parch, weil der leßtere für das feinige eine größere 
- Zahl von Sternen beobachtet hat. 


Nafırreddin Mohammed Ben Hullain Althufi, ge. 
1183 geft. 1244, Vorfteher der von Hulaku, den 
Chan ter Mongolen zu Maragha geſtifteten afıı 
nomifchen Schule, und Oberaufſeher aller mongoli— 
fhen Schirlanftaiten) Keine mit großem Beyf 
aufgenommenen aftronom. Tafeln, jind unter dem 
Namen ver ilekhaniſchen befannt. S. im rtilel 
Ulug Beigh. Nafreddiui et Ulugbegi tabb. aftron, 


ed. ar. et lat, Jo. Gravius. : Oxon, ı652%. 4 


Ferner tabula geographica ed. lat.. Io. Gravis 
(Greaves). Lond, 1652. 4. Comment. in Eu 
clidem, Arab. Rom. 1594; fol, 


Shah Cholgi raus Bactriana 1450) Comment in 
tabb. llechanicas ed. (partem) Zo, Gravim. 
Loud, 1652. 4 — 


Ulugh Beigh Mirza Mohammed Ben Scharok ( 
A. H. 853. Ehr. 1450) tabulae aftronomicae (an: 
. gefangen von Salaheddin); ‘tabulae longitudinis 
ei latitngdinis fixarum ed,- Th. JHyde. en 
| | i 1065 
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1665. 4. Tab. geogr. enm tab. Nafireddini) ed, 
Jo. Gravius. Lond, 1652. 4. 
Weber die Perfiiche Afironomie: Matih. Frid. Beck 

Ephemeris Perfarum per.totum annum. Aug, 
Vind. 1695. fol, Georg. Hieron. IVel[ch tabulae 
aequinoctiales novi Perlarum et Turcarum an- 
ni, Aug. Vind, 1676, 4, 
. ae a — 3 1 
Sr le 

Blibliſche Pitteratur in Perſiſcher Sprache. - 


Die gedruckte. Perfifche Ueberſetzung der fünf 
Bücher Mofes foll einen Juden aus Tus zum Vers 
faffer haben, der fie zum Beten feiner Glaubens | 
Brüder in Perfin — man weiß nicht in welchem’ 
Jehrhundert — verfertige haben foll. Ä 

Georu:ft in 7Yaltoni bibl. polygl. Londinenf. vergl. 
I. ©. Eichhorn's Einteit. in das A. T. 6.317 


Die Evangelien find in einer doppelten Perfi: 
fchen Ueberſetzung vorhanden: einer ältern,, die eine 
Tochter der ſyriſchen Pefchito ſeyn foll, in der Wal: 
toniſchen Polnglotte gedruckt; einer.nenern, erſt als 
dem 14ten Jahrhundert, über deren Crundtert man 
“ noch ftreitet, ob es der griechifche oder ein fyrifcher 
fen ? die Wheloc herausgegeben hat. 7 
. Polygl. Londin. Maltoni Vol. VI. vergl. C. 4, Bo- 

de evangelium [ec. Matth. Marc, Luc, et Jo. ex 

verf, Perlici interpretis. Helmft, 1750, 1751. 4. 


‚Evangelia perl, ed. Abrah, Mneloc (ad finem per- 
‚ duxit Pierfon). Lond. 1657, fol. | 





ts Mm. 
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VlI. Juden. 





Jul, Bartoloecius und I. C. Wolf. $. 36. 


G. B. de Hoſſi dizionario forico degli Autori 
ebrei e delle loro opere. Parma ıgo2. 2» Voll. 8. 
Einsd. bibliotheca judaico antichrißiana, qua 
editi et inediti Jndaeorum ad verſus chriftianam 


religioneni libri recenlentur, Parmae 1800, 8. 


$. 237. 
Im Allgemeinen, _ 


Drer Geiſt der. Juden, der fich ohnehin bis in 

die fpätern Zeiten herab auf ihren Hohen Schulen, 
befonders zu Tiberias und Babylon, faſt blos auf 
Forſchungen über ihr Gefeß, und ihre heiligen Bi— 
cher eingefchränft hatte, ſank feit ihrer Zerftreuung 
durch die Römer von Jahrhundert zu Jahrhundert 
tiefer, bis fie endlich unter der Beguͤnſtigung der 
Chatifen an den Wiffenfchaften Antheil namen, die 
unter den Abbaſiden auf den hohen Schulen zu Bag 
dad, Eufa und Ulerandrien blüheren, Seitdem 
wurden die Juden im Orient Grammatiker, Na— 
tbematifer, Aftronomen, Philoſophen und Aerzte. 


Aber auch mit dieſem Flor dee Juden in: Aſien 
war es ſeit dem Jahr 1040 ohngefaͤhr, waͤhrend 
des merklichen Niederſinkens des Chalifats zu Bag⸗ 
dad, aus. Seitdem zogen fie ſich nach Spanien; 
fie kamen unter der milden Regierung det nid 
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Könige zu neuem Wohlftand,- und nahmen auch Hier 
Antheil an den Studien, welche auf den hohen 
Schulen der Araber in Spanien getrieben wurden: 
Dun ftanden,. wieder jirdifche Schriftfteller. von Nas 
men in Philoſophie, Medisin und Uber ihre Natio— 
nallitteratur im Abendlande auf, die theils in Spa: 
nien, theils in Stalien, Franfreich und Deutſchlaͤnd 
lebten. Dec ragten die Juden in Spanien unter 
ihren arabifchen Beherrſchern, über die in andern 
Meichen hervor; aber auch bier ftand und fick ihre 
Bluͤthe mit den arabiſchen Regenten. Geit dem 
Verfall des arabifchen Reichs dafelbft ward von den 
fpanifchen Chriften ein fürchterlicher Druck tiber die 
Juden verhängt, unter dem auch iht Geiſt erlag. 


S. 238. 
Grammatik und Wörterbücher. 


Die Bekanntſchaft mit den grammatifchen Ar: 
- beiten der Araber tiber ihre Sprachen führte die Yu: 
den zu ähnlichen Berfuchen über die hebräifche Spra⸗ 
dt, deren Zufchnitt und Form fie von, jenen, borgs 
ten. Doch brach erft im roten Jahrhundert R. 
Saadias Gson darinn die Bahn: die gleich im 
zıten R. Juda Chiug mehr ebnete. Denn die 
fpätern jüßifchen Grammatifer fpreshen von Saa⸗ 
dias Arbeit als einem ſchwachen erften Verſuch; 
von der des Ehiug aber als dem erften mit Ordnung 
gefchriebenen grammatifchen Syſtem. Doc fanden 
Aben Eſra, und David Rimdyi noch viel daran 
zu beffern. Sie blieben auch die beften Schriftftels 
fer über die hebräifche Grammatik, dis fie Elias 
Levita übertroffen bat, — 
n 
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"Ein berühmtes talmudifches Wörterbuch fchrieh 
Nathan Den Tecdhiel (vor 1106); ein bebräi- 
fches David Rimchi, weiches bey feiner Mation 
und den Ehriften lange in clafſiſchem Anſehen geftan: 
ben hat. | 


‚ R, Saadias Haggaon (and Fium in Megnpten geb. 

„892 gefi. 942) tchrieb feine Grammatik in arabiſcher 

Eprache; fie ift nicht gedrudt. Außer feiner arabis 

- fchen Ueberiegung des Pentateuchd und Jeſaias 

J. 239) iſt blos feine juͤdiſche Dogmatik qedrudt: 

Sephor Haamunot — arab, [cript, — hebr. conv, 

aR. Juda Aben Tybbon. Conltant, 1546. 1562, 
Amſt. 1648. 4. | 


R. Juda Chiug, (aus Fes, fec. 11) fchr. gleichfalls 
in arab. Sprache über den hebr. Syntar, die Pun— 
ctation und andere grammat. Materien: auch ein 
Wörterbuch: alles ungedrudt. 


Aben Eſra [. Abraham Ben Meir, (aus Xoledo geit. 
“auf der Inſel Rhodus 1165, von Jeinen Glauben®: 
genoffen nur der große Weife genannt) grammat, 
cuünı grammat,' Mofis Kimchii, Venet, 1546. 


David Kimchi, (gefi. nad) 1232) Michlol (eine Grams 
matik, die im 16. Jahrhundert Handbuch war): 
"Conftintin. 1532. Venet. 1545. lib, radicum 
'Neap. 1490. Conſtant. 1513 Vene, 1548. . 


- Elias Levita Afcenafi (germanus, aus Evfch bey 
—— Lexicon Chald. Targum., Talm. et 
bh Rabb. . 2. Venet. 1560. 


Nathan Ben Jechiel, (Vorſteher der Schule zu Rom, 
geſt. 1106, Verf. eines Woͤrterbuchs über die beus 
den Zalmude): Sepher. Aruch, [. dictionar. he- 
‚.  obrf.l. et a: aud) Pelaro 1517. fol. Venet. 1531. 
... fol. cum addit. Benjam. Muf]aphiae. Ami, de 
"fol. Ein Auszug daraus: Aruch Katzer, Con- 
Nant. 1611. fol, 


| $. 239. 


J 


Arbeiten uͤber das A. T. und den Talmud. 669 


$- 239. 


Arbeiten der Rabbinen uͤber das A. T. und den 
Talmud. 


In den mittlern Jahrhunderten wurde der Bis 
beifleiß der Juden bis zum eilften Jahrhundert im 
Orient, und darauf im Occident, in den fie fich 
von dort aus hin zerſtrent hatten, recht eifrig fortge: 
feßt. Im fechften Jahrhundert war endlicdy die Jess - 
art des hebräifchen Textes nah den Confonanten 
durch die Mafara feftgeftellt ($. 37); im Anfang 
des eilften (c. 1034) wurde er es auch in Anfehung 
der $efezeichen oder der Punctation, indem fich: die 
VBorfteher der beyden Hauptfchulen der Juden, Ben 
Aſcher zu Tiberias und Wen Naphtali zu Babylon, 
über zweifelhafte Steffen der Punetation verglichen 
haben, als hätten fie Die legte Hand an das große 
Werk gelegt. 


Nach der Zerftreuung der Juden in das Abend: 
land lebten zwar noch im Spanien, Deutfchland 
und Italien einzelne juͤdiſche Gelehrte, die uͤber einz 
zelne Lesarten in Conſon anten und Punkten, Eritifch 
forfchten, wie Aben Eſra zu Toledo (vor 1174 
oder 1190), Maimonides aus Corduba (vor 
1201 oder 1205) Salomo Tarchi aus Frank: 
reich (vor 1180 oder 1211), und David Rimchi 
aus Spanien (vor 1240); doc) verbreiteten fie fich 
nicht über das Ganze der Kritif. Im Anfang des 
dreyjehnten Jahrhunderts nahm endlich wieder 
Meyer Aallevi (Haramah) aus Toledo, einegrößere 
kritiſche Arbeit vor, eine Reviſion des Pentateuchs, 
bey welcher die Mafora feine Richtfehnur war, um 

| die 
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die bis dahin — Abweichungen von iht 
auszutilgen. 


Alle dieſe neuern Kritiker abertraf nach der 
Wiederherſtellung der alten Litteratur R. Nenachem 
de Lonzano in einer kritiſchen Arbeit uͤber den Pens 
tateuch; und dieſen wieder Salomo Norzi, fr 
wohl in Ruͤckſicht auf die Nichtigkeit feiner Urtheile, 
als den Umfang feiner Arbeit, da fie fich tiber das 
ganze A. T. erftceckte, 


J. * Bichhorn’s Einleitung in dad 2. T. 5m. 
| 2.136.b, 402. 


R. a de Lonzano, (von den Juden zu Em: 

ſtantinopel unterſtützt, reißte er zur Wergleichung 
bebraifcher Handfchriften des Pentatcuchs mit der 

Bombergiſchen Ausgabe von 1544 (in 4) — 
das Reſultat feiner Vergleichung enthält: Or To- 
rah; mit den ScheteJadoth, Venet, 1618 4, alelı 
Amt. 1659. 


Salomo Norzi in Bibl hebr. Mantuae 1742- 17 
eg Voll, 4. 


Die übrigen Arbeiten der Juden über ihre hi 
lige Buͤcher beſtehen theils in — , theilt 
in ausfuͤhrlichen Commentaren. 


Seitdem viele Juden im arabiſchen Reiche leb— 
ten, und die Arabiſche Sprade ihre Mutterſptache 
worden war, überfegten fie, wo nicht das gänje 
A. T., doch einzelne Haupttheile defjelben in das 
Arabifhe, wie Saadias aus Fium (vor 942) 
den Pentateuch, Jeſaias, vielleicht auch Hiob und 
Hofeas, Saadias Den Levi Asnekoth aus Nr 
rokko, der aber erft in der erften Haͤlfte des 17ten 
nd ae lebte, die Geneſis, Die Da 


”- 
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und den Propheten Daniel; und wahrſcheinlich noch 
mehrere andere. 


Saadias (aus Fium). Pentat, in’ den Polyglotten; 
verlio Jeſaiae ed. H. E, G. Paulus. falc. I. II, 
Jenae 1790. 1791. 8. vergl. I. G. Eidhhorn’s 
Einl. in das A. T. Th. J. 9.276. 


Sasadias Ben Levi Alnekoth; noch ungebrudt? vers 
gi. Eihborn l ce. S. 285. 


| Andere Rabbinen ſchrieben ausführlihe Com: 
mentare über das A. T.; und diefe enthalten einzelne 
Goldkoͤrner unter einem großen Haufen philologifchen 
und eregetifchen Kehrichts. Außer ihren käufigen 
Wort: und Spyibenfpielen find fie reich an geheim: 
nisvolfen Allegoriem und großen Irrthuͤmern gegen 
Geſchichte und Geographie, und darneben bey der 
Kürze, der fie fih im Ausdruck befleißigen, nicht 
felten dunkel und raͤthſelhaft in der Darftellung. 


Die bemerfungswertheften möchten ſeyn: der 
Sprachgefehrte aber dunkle Aben Eſra (vor 1165); 
der dunkle, aber an Sprachkenntniſſen arme Rafchi 
(vor 1180), Joſeph Rimchi (c. 1160), einer der 
gelehrreften Juden, und fein Sohn David Rimdht 
(vor 1232); Levi Den Gerſon (vor 1370) und 
Iſaak Abarbanel (vor 1508). 


Maimonides fuchte dem Inbhalt feiner. heilic 
gen Mationalfchriften durch phifofophifch: theologi⸗ 
fhes Raͤſonnement zu Hülfe zu fommen. 


Aben Elra ($. 238): feine Auslegungen (in denen er 
die Arabiſche Sprache zu Hilfe nahm) erjtreden 
fich faft über dad ganze U. T.; die Juden jchrieben 
aber, wegen ihrer Duntelbeit, wieder neue Commmene 
tare über fie. Am, vollſtaͤndiaſten gedrudt in Jo. 
Buzxtorfü bibl. heb et chal, Balil. 1650, fol, 


Ra. 
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> Refchi .. (bey Juden), Jearchi (bey Chriften), oder 
BR. Salomo ben Ilaac aus Troyes in Frankreich, 

wo er auch nad) vieleu Reifen U. 1180 farb). Nor: 

zugöweife nur der Ausleger ded Geſetzes genannt; 

aber wegen feiner Duntelheiten wieder von vielen 
| Juden durch befondere Gommentare erläutert. Eins 
zelnue Stücke: Pentat. Reggio 1475. fol. mit tem 
Tert: Bonon, 1488. fol. voilfta:dia in Bibl. rabb, 
Io, Buztorfii; lat, cumannot, J, F. Breithaupti 
Gothae 1713. 1714. 3 Voll. 4. 


Jofeph Kimchi, (ein Spanier, Water von zwey at 
dern berühmten Rabbinen, David und Moſes Kim: 
chi, bl. c. 1160): wie es ſcheint, gelehrter ald feine 

- + beyden Söhne: denn feine Commentare find nicht 
gedruct und nur aus den Anfuͤhrungen feiner Söh— 
ne befannt. 


- David Kimchi ($, 238), buchfiäbliche Commentare 
über Probheten, Piatmenn.f.w.; zufammengedrudt 
in Jo. Buxtorfi bibl, rabb. und vorher einzeln. 


Levi Ben Gerlon (aus Banioles in Provence, gef. 
- 1370)* GEriauterung des Aben Era iiber den Pentas 
teuch und Gommentare über die meijten Bücher ded 
A. T.: erjt einzeln, darauf zufammengedrudt in 
bibl. rabb, Buxtorfii. Baſ. 1618. 1619. fol. 


Ifaak Abarbanel, (aus Lifjabon, geb. 1437 geft 1508; 
ein vielfeitiger Gelehrter): Gommenture: in Fer 
tat. Venet. 1379. fol. Hannov. 1710. Amftel. 1768. 
fol. in proph. prior [. 1. era. fol. Pelar, Ist! 
fol. in Proph. maj. et min, Pefar. ı520. Am 
1641. fol. in Daniel. f. 1. et a. 1554 4. u. ſ. w. 


'Maimonides,.(cder Mole ben Maimon, zujamınens 
‘gezogen Rambam, aus Corduba, geb. 1139 geft IN 
Aegypten 1205; Leibarzt des Sultans Saladun; 
mehrerer Sprachen fundig; in Marbemarit, og! 
und Metaphyſik jebr bewundert, einer der erjich, 
wo nicht der erfte Gelehrte unter den Juden, muf 
der treue Lehrer, der große Adier, der Ruhm des 
Morgenlaudes und. das Licht des Abeudlandes bes 
nannt: er lehrte lange zu Alexaudrien, wohin er A 
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begeben hatte, um fich von feinen neidifchen Glau⸗ 
bensgenoffen zu entfernen, und lebte zuletzt zu Ka: 
hira: vergl. Salom. Maimon's Lebensgeſchichte. 
Berlin 1793. 2 Th. 8.). Director oder Doctor per- 
plexorum ıeine Anleitung zur Auslegung der figürs 
lichen Stellen des X. T., bey denen die buchftabtiche 
Auslegung nicht zureicht)i arab. geſchrieben; nad) 
der bebr. Weberfeßung gedrudt: ſ. let a. (vor 
1480) fol, Venet. 1551 u.f. w, lat. per Io. Bux- 
torf. ſil. Baüil. 1629, 4: 


Ueber den Talmud commentirte eine große Zahl 
jädischer Gelehrten, unter denen Raſchi und Mais 
monides ausgezeichnet zu werden verdienen, 

Rafchi oderJeärchi (oben): über 23 Tractate des Tal: 
muds: gedrucdt in den Ausgaben Des Talmuds. — 
Das Paradies; von Gefegen und Ceremonien: Ve- 
net, 15319. fol. 

Maimonides (oben): Commentar. in Mifchnam, 
edirt mit dem Talmud; Manus fortis (ein Auszug 
aus dem Telmud, voll freyer Urtheile): Am, 
1702. fol. Portä Molis ed. Ed, Pococke, Oxon. 
1055. 4: 

g. 240. 
Dertheidiger des jüdischen Glaubens; 

Unter die vornehmften Vertheidiger des Ju— 
denthums werden gerechnet, Levt Den Gerſon 
(vor 1370) und Pipman (c. 1399): 

Levi Ben Gerſon, (6. 239): Bellä Domini, hebr. 
Riva di Trento 1560. fol, | 

Lipman, (oder Jom Tov Lipman, aus Miühlhau: 
ien, bu. 1399): Liber Nizachon — cur. Threod, 


Hack[pan, Altdorf, et Norimb, 1644, Amſtel. 
Uu 1709. 


’ 
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1709, 1711. 4. von ihm ſelbſt in Furze Reime ges 
braſot ın 2. Chr, Wagenfeil tela ignea Satanae, 
Altdorf, 1681. 4. 


$. 241. 
Geographie 


Fuͤr die mittlere Geographie ift die Meife, web 
che Moſes Derachia aus Regensburg (vor 1187) 
von Prag aus durch Polen in die Tatarey und durd 
An bis nach Jeruſalem gethan hat, nicht um 
merkwuͤrdig, da fie menigftens den geographiſchen 
Forſchern den Tert zu manchen nüßlichen Erfor— 
fhungen hergegeben hat. Benjamin von Tupdela, 
im Stönigreih Navarra, reißte (feit 1160) über 
Eonftantinopel durch die Länder, welche dem eurini: 
ſchen und cafpifehen Meere nordwärts liegen, bis in 
die finefifche Tataren und von da fiidwärts durd 
viele Länder des jenfeirigen Indiens, und über das 
indifche Meer durch viele indifche Inſeln und von da 
über Aegypten nach Europa zurück. Seine 1zoaͤh—⸗ 
rige Streiferey brachte mianche wichtige Machricht 
ber mehrere europäifche, aftatifche und afrifanifche 
tänder in Europa in Umlauf, aber auch viele Maͤh— 
ren und faljche Vorſtellungen, da er fehr leichtgläu: 
big war und in feinen Anfichten den Juden nicht ver: 
leugnen fonnte. Perizol reicht kaum in Wichtig 
keit an diefe beyden Vorgänger; aber feine Keifebe 
fhreibung ift dadurch intereffane geworden, daß fit 
ihrem Herausgeber zu gelebrten Unterfuchungen Ber 
anlaſſung gegeben hat. 


Moſes Petachia, (aus Regensburg, war zu Jeruſa⸗ 
lem, als die Ehriften Die Stadt noch im Beſitz bat: 
sen, 
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ten, folglich vor 1187, da Saladin fie ihnen ents 
riß: ein andrer Jude beichrieb die Reife nach ſei— 
neu Erzahlungen): Sibbub Haolam, Prag. 1595. 4. 
und in Jo. Chrift. Wagenfeil exercitatt. lex va. 
rii argumenti. Altorf. 1687. recuf. 1719. 4 aud) iu 
Ügolini thelaur, antiq. ſact. T. VI. 


Benjamin Ben Jona, (von Qudela in Spanien): 
ltiner. Conftant. 1543. ı2. Amſt. 1698. 8. ed. 
hebr. et lat. Confiant. ’Empereur. Lugd. Bat, 
16353. 8. frauʒ. par J. Ph. Baratier. Amlt. 1734. 
2 Voll, g. engl. by B. Gerrans, Lond. ı784 8. 


Abraham Ben Mordechai Perizol, (aus Avianon, 
bi. lec, 16): Orchat Olam ed, Thom. Hyde, 


Oxon. 1691, 4 


$. 242. 
Philoſophie. 


Auf den hohen Schulen der Araber nahmen 
auch die Inden Antheil an dem Unterricht in Ma— 
thematik, Aſtronomie und Philoſophie und wurden 
nachher Schriſtſteller in dieſen Faͤchern, beſonders in 
Spanien. Da aber von ihren wiffenfchaftlichen Schrifs 
ten wenig gedeuckt ift, ſo laffen fi) ihre Ver: 
dienfte als Mathematiker, Aftronomen und Philo: 
fopben nicht gehörig würdigen, 


Nur eine Probe von ihrem philofophifchen 
Scharffinn liegt uns in Maimonides Doctor per- 
plexorum vor Hugen, aus welchen fich ergiebt, 
dab diefer berühmte Philoſoph Ariftorelifche und 
Neuplatonifche Philofophie mit der Cabbala und 
dem Talmud 'vermifchte: doch ſtechen Philofophie 

NUu2 und 
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und Kunftfprache des Wriftoteles am meiften her; 
vor. 


Maimonides $. 239. 


$. 243. 
Medicin. 


Die Medicin war eine Lieblingswiſſenſchaft ie 
Juden in den mittlern Zeiten, und fie waren darinn 
Zöglinge der Araber. Ein größer Theil der tab: 
ärzte jener Sahrbunderte mar von diefer Nation: 
Bon der Urt, im welcher fie über mediciniſche Ge 
genftände fchrieben, Fünnen Maimonides Apho: 
rifmen und feine Diätetif eine Probe feyn, welche 
ihn als einen Galeniſchen Arzt darftellen. 


Maimonides (f. 239) Aphorifmi (nad) Galen); lat. 


Bonon. 1489. fol. Baſil. 1579. 8. und öfter; De 
xregimine ſanitatis. lat, Aug. Vindel, 1518. 4, 
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VII. Samaritaner. 





$ 244. 
Arbeiten uͤber den Pentateuch. 


Die Samaritaner haben, wie die Juden, eine 
kleine bibliſche Litteratur. So wie jene das ganze 
A. T. in ihre Umgangsſprache uͤberſetzten, ſeit— 
dem der hebraͤiſche Dialect für fie eine todte Sprache 
war, eben ſo uͤberſetzten die Samaritaner den Pen— 
tateuch, den ſie allein als kanoniſch annehmen, in 
die Dialecte, welche ſie im Fortgang der Zeit wech— 
ſelten. | 


| In den famaritanifchen Dialeet überfegten fie 
den Pentateuh, man weiß nicht, wie frühe? aber 
doch nach Onfelos, defien chaldäifche Ueberſetzung 
bey der famaritanifchen ftarf gebraucht ift, und vor 
der Herrfchaft der Araber, welche ihnen die arabi: 
ſche Sprache zur Umgangsfprache aufdrang. 


Seit diefer Zeit fühlten die Samaritaner das 
Beduͤrfnis einer arabifchen Berfion, und behalfen 
fi) eine Zeitlang mit dem arabifchen Pentateuch des 
Juden Saadias, bis endlich der Samaritaner Abu 
Said, um die Arbeit eines, Keßers aus den Haͤn— 
den feiner Glaubensbrüder zu entfernen, fich zu einer 
eigenen arabifchen entfchloß, die er 1070 geendigt 
bat. 

Yu 3 Die 
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Die famaritanifch: Uederſetzung ift ganz gedrudt in 
den Polyglotten; die arabische tft nur nach einzelnen 
Proben bekannt, am genaueſten durch Sälve/ire de 
Sacy und Guil. van Vloten ſpecimen plulologi- 
cum, continens deſcriptionem Codicis Mu 
bibl, Lugd. Bat, partemgne inde excerptam ver. 
fionis Samaritano- Arabicae Pentateuchi. Lugd. 
Bat. 1803. 4. vergl. J. G. Eichhorn’s Einleit. in 
das AU. T. (. 286. 


$. 245. 
* Chroniten. 


Außerdem kennt man zwey Chronifen der Eu 
maritaner in arabifcher Sprache. Die eine (aus er 
ner unbekannten Zeit) fängt mit der hebraͤiſchen Ge 
fchichte Eurz vor Mofes Tod an und laͤuft bis auf 
die Zeit des römifchen Kanfers, Alexander Seve— 
rus, herab, und wird von ihrem Anfang nur der 
falſche Jofua genannt. Die endere it von Abu'l 
Phatach (c. A. Ehr. 1355 99. 756) aus alten 
und neuen, bebräifchen und arabifchen Schriftſtel 
lern zufammencompilirt, und mehr der Seltenheit 
als des Inhalts wegen fchäßbar. 

Der falfche Joſua ift nur nach Auszuͤgen bekaunt; von 
Abn'l Phatach ift eine Probe von Chr, Sr. Schnur 
ver mitgetheilt in Paulus neuem Repertorium für 

bibl. und morgent. Litt. Th. 1. ©. 117. 
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J. ©. Eichhorn's Einleitung in das Alte Teſtament 
9. z12= 3:0. 4. €. A. Haͤnlein's Einleit. in da 
N. T. B. J. Gap. 4. 9. 5- 


$. 246. 
Anzeige ihrer noch vorhandeuen Schriften. 


Alle bisher bekannt gewordenen Reſte der bitte— 
ratur in der altägyptiſchen mit griechiſchen Worten 
gemiſchten Sprache, die man die koptiſche zu nen— 
nen pflegt, find thriſtlichen Inhalts und beſtehen in 
Ueberfegungen des U. und N. T. und liturgifchen 
Schriften. Die Bibelhberfegungen find aus dem 
Griechiſchen in zwey Dialecten abgefaßt, in dem 
Niederaͤgyptiſchen (dem Koptiſchen oder Mem⸗ 
phitiſchen) und dem Oberaͤgyptiſchen (dem Gabi: 
diſchen oder Thebaidiſchen)) Man ſetzt ihren Ur—⸗ 
ſprung mehr muthmaßlich als nach entſcheidenden 
Gründen in das zweyte Jahrhundert: mit Sicher: 
beit laͤßt fich nicht mehr behaupten, als daß fie zwi⸗ 
fhen das dritte und fiebente Jahrhundert gehören, 


In dem Niederaͤgyptiſchen Dialeet ift ges 
druckt: | 
Pentabeuchus, ed. Dav. FPilkins. Lond. 1731, 4. 
Pfalmi 6. Tuki (episc. Aegypti). Romae 1749, 
Nug le 
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Jerem. IX. ı7- XIII in reliquiis Aegyptiorum co- 
dicum Venetiis in biblioth. Naniana allervatis 
(ed. Mingarelli). Falc. l. Bonon. 1785. 4. - 

$pecimen verfionum Danielis copticarum, nonum 
eius caput Nempbitice et Sahidice ( beyie aus 
Theodotion) exhibens. Ed. Fr. Münter, Romae 
1786. 8. 

Novum Teftamentum Aegyptium [, copticum ed. 
Dav. FYilkins,. Oxon, 1716. 4 


Im Oberaͤgyptiſchen Dialect ; 
Dan. IX. in Fr, Mimter [pecim, cit. 
Auguflini Georgü fragmentum evangelii S. Ioan- 


nis graeco : copto- thebaicum (Wir der Heraudg. 
glaubt) feculi 4. Romae 1789. 4. 


In einem dritten Dialeet, dem amponifchen in 
Marmarica (oder wie ihn andere nennen, dem pfam: 
myrifchen oder basmurifihen, in den auf der Welt: 
feite des Nils weiter füdlih gelegenen Gegenden) 
bat Georgi bisher nur einige Proben aug dem. T. 
geliefert, 

Verzeichniffe deſſen, was in foptifcher Sprache in Bir 
bliotheken vorhanden tft, I) von Scholz und Woide 
in 3. D. Michaelis or. und ereg. Bibliorhef. Th. 1. 
IV. 2) vor Munter in fpecim, verfionum Danie- 
lis copticarum ; 3) von Engelbredt in Ammon's, 
Hanlein’d und Paulns theolog. Journal 3. VI. 


S. 834. 
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J. 6. Eichhorn's Einleitung in dad A. T. I. 309: 
3ır. €. A. Haͤnlein's Einleitung in das N. T. 


B. J. Cap. IV. 0.6, Jadus Ludolfus in hilt, Ae- 
thiopiae p. 20g. 


$. 247. 
Anzeige ihrer noch vorhandenen Schriften. 


Die Aethiopier ſind erſt am Ende des vierten 
Jahrhunderts zum Chriſtenthum uͤbergetreten: die 
Bibeluͤberſetzung in ihrer Sprache, die eine Folge 
davon war, kann daher erſt nach dem vierten Jahr— 
hundert verfertigt ſeyn, wenn mar gleich nicht be: 
ftimmen fann, in welchem ? Sie iſt im A. T. aus der 
Septuaginta, und im N, unmittelbar aus dem 
Griechiſchen gemacht, beydesmahl nach dem aleran- 
drinifchen Terte, | 


Vom X. T. find nur einzefne Stücke gedruckt: 
Liber Ruth aeth, et lat, Lugd. Bat. 1660. 
Prophetia Joelis c. TA, Petraei,. L, B. 1661, 4, 


Prophetia Ionae c, T&. Petraei. L. B. 1660, 4, 
nebft den vier erften Capp. der Genefis; dieſe und 
Jonas nachgedrudt: c. Bened. Andr. Staudacher. 
Francof. 1706, 4. Die vier Capp. der Geneſis al: 
lein c. Georg. Chrift, Bürklin. Francof, 1596, 4. 


Prophetia Sophoniae c, Niffelü, 1660, 4. 
Yuz ‚Va. 


* 


682 II. Mittlere Litteratur. 9. Aethiopier. 


Vaticininm Malachiae cum Efaiae LVI. ı- 7, per 
Ih. Petraeum. L-B. 1661. 4. 


Pfalterium, acc, Canticum Canticorum (ed, Io. 
Potkenius) Ronı. 1313, und in Polygl. Londin. 
ed.2. Potkenii. Coloniae 1518. 4. Cantic. Can- 
tic, (ex ed. Potkentii) repet- L. Bi 1656. 4. — 
Pfalterinm aeth. et lat. (ed. Job. Ludolfus cum 
verf. £., H. Michaelis). Francof. ı701. 4. (f: 
gehangt find: canticam Moßs I, Il. 1ll,, cantic, 
Hannae, oratio Hiskiäe et Manallis, oratio lo 
nae, Afariae, trinm puerorum, Habaeuci, 
Efaiae, hymni Mariae, Zachariae et Simeoni 
et Cantic, Canticor. aethiopice). | 


Das N. T. iſt ganz gedruckt: 

Novum Tefi. aeıh. Romae 1548. 1549. 4. und in 
Polvzl. Lond, aeth. et lat.; cine befiere lat. Ueberſ. 
N.T. ex verf. aeıh. ed. Chr. Aug. Bode. Brunlr. 
1752. 1755. 4. Liuzeiue Stode des N. 2. es 
jein: epp. Jacobi, Ioannis et Iudae aeth et ar, 
edd, 7. @. NijJelius et Theod, Petraeus. 1654 % 
Evang. fec. Matthaeum aeth, ed, C. 4, Bode. 
Halae 1749. 4. 


Noch it das Buch Enoch, deffen die Kirchen: 
väter erwähnen, aerhiopifch vorhanden, von dem 
nur einige Blätter bisher in einer lateinifchen Us 
berfegung erſchienen find: 

Notice du livre d’Enoch par Silv, de Sacy in 

Millin Magafın encyclopedigue, 1800. 


* 
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$. 248. 
Bücher in Sanferit. 


Allerley Spuren zufolge muß Indien in diefen 
Jabrhunderten für die Litteratur viel Merfwürdiges 
befeften haben. Da cs aber noch nicht befannt ift, 
fo mag blos eine Nachricht von feinen heiligen Bits 
chern hier fichen, an deren höberes Alter, wenig: 
ftens in ihrer gegenwärtigen Befhaffenheit , ſchwer⸗ 
lich jemand inchr glaubt. | 


Die Offenbaßrung der Indier (oder ihr Geſetz— 
buch) heißt Dedam. Der Sage nad) übergab 
Gott dem Drama den Vedam auf dent Berge Me: 
eu, mit denn Auftrag, den Inhalt defjelben befannt 
zu machen. Brama's Sohn fchrich die feinem Va— 
ter mitgetheilte Lehre auf, und brachte fie in vier 
Buͤcher. 1. Das erfte, Rick-Ved (bey Dow: 
Rug Beda) d. i. die Wiffenfchaft der Weiſſagung, 
handelte von der erften Urſache, der Erfihaffung der 
Materie und- der Einrichtung der Welt; von En: 
geln, Seelen, Belohnungen und Strafen. Man 
trift darinn noch befondere Nachrichten über Aftro; 
logie, Weiffagung, Sternfunde und Naturlehre an, 
2. Das zweyte, Chama-Ved (bey Dow: She- 
ham) d. i. Srömmigfeit, enthielt alle religiöfe und 

mo: 
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moraliſche Pflichten, verfchiedene Hymnen zum Lob 
des DOberften der Weſen und Verſe zur Ehre der un: 
tergeordneten Geifter. 3. Das dritte, Zozur-Ved 
(bey Dow: Judger- Beda) d. i. die Wiffenfchaft 
der Gebräuche, gab Anweiſungen zu religiöfen Le 
bungen, zu den Faften, Feſten, Reinigungen, 
Buͤßungen, Wallfahrten, Gaben, verſchiedenen 
Dpfern,, den erforderlichen Eigenfchaften der Opfer: 
thiere, der Bauart der Tempel u. f. w. und zit alen 
Arten von Ceremonien, die bey der Geburt, dr 
Vermaͤhlung, dem Tod der Menfchen ftart haben 
follten. 4, Das vierte, Adorba oder Adarvanam 
oder Obartah- Bah (mie es au Dom nennt), di. 
die Wiffenfchaft des guten Wefens, handelte von 
Materien, die fich nicht gewiß beſtimmen lafen: 
man vermuthet nach der Auffchrift, es babe die my 
fische Theologie und Metaphyſik enthalten, Dice 
Braminen fehließen diefes Buch aus der Zahl ihrer 
kanoniſchen Schriften aus, weil es, mie fie fagen, 
Anlaß zur Entfiehung der Spaltung Mohammeds 
gegeben haben fol: es fol auch in einem nicht feht 
gewöhnlichen Dialect des Sanferit abgefaßt und 
nur wenigen verftändlich gewefen ſeyn. 


Selbft nach der Sage der Indier find dieſe 
großen Vedes, bie auf einige ſehr entjtellte Ueber: 
bfeibfel, verlohren gegangen. Gie waren nur für 
die drey obern Kaften beftimmt; aber ftehen auch ben 
diefen nicht in gleichem Anfehen. Rick und Zozuf 
werden vorzüglich in der Halbinfel jenfeits des Gan⸗ 
ges, der Chama und Adorbo hingegen mehr in 
Hindoftan und im Norden von Indien befolgt. 


Da fein Cheteree diefe vier Vedam lefen durfte, 
fo ſetzte Brama zum Gebrauch diefer Kafte — 
| i 
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Bagavadam , d. i. göttliche Geſchichte, auf, fo ber 
nannt, weil er darınn das keben und die wunder; 
vollen Thaten des Biftnou befannt machte. Der 
Inhalt diefes Buchs ift in den Puranams, d. i. 
den Gefchichten oder Lebensbefchreibungen, deren, 
den Bagavadam (meil er zu ihnen gehört) mit eins 
gerechnet, 18 find, weiter ausgeführt. Sie find 
die Fanonifchen Bücher der zweyten Klaffe, die bey: 
nahe in ganz Indien fomibolifches Anfchen haben. 
Außer den Erzählungen find darinn enthalten die 
Lehren der Indier uber die Gottheit, die Glückfelig: 
feit, das befchauliche Jeden, die Schöpfung und 
die Zerftöhrung des Weltaͤlls, den Urfprung der un: 
tergeordnneten Gottheiten, der Menfchen, der Ries 
fen u. ſ. w.; fie find reich an vYörtrefflichen morali: 
fhen Vorfohriften, aber auch an Lingereimtheiten, 
ermuͤdenden und ecfelhaften Erdichtungen. 


An der ſpaͤten Abfaſſung diefer Buͤcher ſcheint 
nicht zu zweifeln. zu feyn. Der Bagavadam redet 
von den Türken; das vierte Buch des, Vedams ift, 
ſelbſt nach den Braminen, nicht Älter als 500 Fahre 
tiber die Pouranams, fo daß der Vedam etwa 1000 
Jahre nach Chr. Geburt und der Bagavadam noch) 
fpäter gefchrieben wäre. Die Pouranams müßten 
diefem zufolge 1500 Sabre nah Chr, verfaßt 
ſeyn. 


Von dieſen heiligen Buͤchern ſind die Shaſters 
noch verſchieden. Es find wahrſcheinlich Erfläruns 
gen der Vedams: denn Shaftah bedeutet Wiſſen— 
fchaft, Erklärung, Erläuterung. Noch Dom’s 
und Holwell’s Auszügen aus den Shalters fcheint 
die Abficht ihrer Verfaſſer gewefen zu ſeyn, die indt: 
fche Religion von einer vernünftigen Seite, und 3. 

a⸗ 
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Sabeln derfelben insgefamme als philoſophiſche Alle 
gorien darzuftellen, und endlich mehr: vie Lehrge 
bäude der Secten als den Lehrbegriff der alten Bir 
cher zu entwickeln, 


Die Braminen theilen fih in acht Hauptſchu— 
len oder Secten. Die Ganiguels fcheinen feine 
bengetreten zu feyn, fondern aus den Lehren jeder 
dieſer Secten herausgehoben zu haben, was mit if 
ser Denfungsart am meiften übereinfam. Sie mt: 
werfen die DVerfchiedenheit der Stände unter den 
Menfchen und die gefeglichen Ceremonien; fie de 
baupten die Einheit des görtlichen Weſens und leg 
nen die Gottheit des Viftnou, Brama und Gieb 
u. ſ. w. Die vornehmften Säge des Ganiguelfchen 
gehrbegriffs findet man im Ezour - Vedam. Er 
gehört eigentlich zu den Shafters. Go nahdrüd: 
lich auch das hohe Alter des Ezour- Vedam. be 
bauptet worden, jo find ihm doch die dartinn vor 
fommenden Spuren Moſaiſcher Ideen nicht recht 


guͤnſtig. 


Vermuthungen uͤber die aͤlteſte Indiſche Philoſophie: 
Abbe Mignot mem, fur les anciens Philolophes 
de P’Inde in den M&m. de l’Acad, des Infcript. 


T, XXXI. p. 81. (von 1761). 


Ueber dic heiligen Bücher der Indier: Deguignes in 
den Mem. de l’Ac. des Infcr, T, XL, 


Bagavadam — ein Frameut in Ith's Ueberfeßung 
des Gzur Vedam. Deguignes retlexions fur un 
ancien livre Indien, intitule Bagavadam, in den 
Mem, de l'Ac. des Inſcript. T, XXXVIII. 


L’Ezour. Vedam, ou ancien Commentaire du Ve- 
dam, contenant l’expofition des opinions reli- 
gieules et philolophiques des Indiens. Tradnit 
du Samfcretan, par un Brame, Bevu et publis 

avec 
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avec des obſervations preliminaires, des notes 
et des eclaircilemens, a Yverdon ı778. = Voll. 
ı2. Deutſch, mit einer Einleitung und Aumerkun— 
gen und einem ungedructen Fragmente des Bagava⸗ 
dam. Don J. Ith. Bern 1779.28, 8. 


Shafters — die Auszüge in Ze. Zach. Holwell in- 
terefting hiftorical events relative to the Provin- 
ces of Bengal and the Empire of Indolftan. Lond, 
1765. 2 Voll, 8. uud öfter. Deutſch wo J 8, 
Rleufer. ‘eipy :778. 8. ım 2ren Theil. Alex. 
Dow hiltory.of Hindoftan. Lond. 1768. eVol, 4, 
iſt im beſtändigen Widerſpruch mit Holweill. 


Eine Probe von der Geſetzgebenden Weisheit 
und Unweisheit der Braminen beſitzt man an den 
Gentoo-Laws, die aus alten und neuen Buͤchern 
in Sanſcritſprache von den Braminen ſelbſt zum 
Gebrauch der brittiſchen Richter in Bengalen auf 
Haſtings Veranſtalten zuſammengetragen worden, 
wovon viele Materialien in unſere Jahrhunderte ge— 
hoͤren moͤgen. | 

A Code of Gentoo- Laws, or Ordinations of the 

Pundits. From a Perfian Translation made from 

Original, written in the Shanfcrit Language, 

Lond. 1776. 4. und 1777. 8. (der engl. Ueberſeder 

aus dem Perſtichen war Nathan, Bradley Halhed), 

Deutſch von Rud. Erih Raſpe. Hamb. 1778. 8. 

vergl. Anquet. Duperron legislatiou Orientale. 

Amit. 1778. 4. Ä 


Alle diefe Schriften find in Sanſcrit abgefaßt. 

Es ift ſchon feit vielen Jahrhunderten eine todte 
Sprache. Denn in neuern Zeiten werden in Indien. 
nur zwey Hanptfprachen geredet: die Guzuratifche 
oder Hindufprache in Hindoſtan und die Tamuliſche 
in der Halbinfel diffeits des Ganges, welche wieder 
in zwey Dialecte zerfällt, den rohern und gröbern, 
den 
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den tamuliſchen im engern Sinne, tind deit fanftern, 
angenebmern und leichtern , den Telenga und Vade— 
90. Die Sanftritanifche Sprache Fennen nur die 
Gelehrten , befonders die Braminen auf dem nörd: 
lichen Theil der Halbinfel. Sie ftudiren fie als 
eine todte Sprache, deren fie der Vedams wegen 
nicht entbehren koͤnnen: fie ift ihnen heilig, ws 
halb fie fich weigern, Exoterikern darinn Lnterridt 

zu ertheilen. 
Ueber die Samäfrdanifche Sprache, vulgo Samſtn 
von Stanz Carl Alter. ———— — EN 





Xl. Sinefen. 





$. 249. 


Spuren des litterariſchen Einfluſſes, den das weſtliche 
Aſien auf die Sineſen hatte: 


So wahrfcheinlich es it, dag Gina vom weſt⸗ 
lichen Aſten nicht bis zum ſiebenten Jahrhundert 
völlig abgeſchieden geblieben iſt, fo laͤßt ſich doch 
ein Berkehr der Sineſen mit den weſtlichen Aſiaten 
nicht gehoͤrig erweiſen. Mur nach dunkeln Sagen 
unterhielten die Hindu, die Perſer und die Einwoh⸗ 
ner der Bucharey zu verſchiedenen Zeiten einige Ge— 
meinfchaft mit Sina, Die Befchwerden, mit web 
chen die Meifen dahin’ zu Waſſer und zu Land verbun 
den find, haben wahrfcheinlich jedes m 

et⸗ 
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Verkehr früh wieder unterbrochen: zu Land hinder: 
ten die furchtbaren Gebirge und Wüften, welche 
Perfien, die Bucharey und. Hindoftan von Gina 
trennen, zur See die gefährlichen Meere und Meer: 
engen, und das mic fchrecklichen Klippen und Felſen 
ummaurte Ufer des Reichs felbjt alle bleibende Ver: 
bindungen mit ibm. Wie viel mögen nun die Gi: 
nefen in den Zeiten, da "einiges Verkehr mit dem 
meftlihen Auslande ftatt gefunden haben foll,; von 
ihm gelernt haben ? | 
Th. Siefr. Bayeri hiforia regni Graecorum Ba- 
etriani p. 154- 142. C. Meinets zu den Abhands 
lungen ſineſiſchet Jeſuiten Th. I. ©. 72. 


Will man ben voͤllig fihern Nachrichten ber 
die Einwirkung fremder Voͤlker auf den Geift der 
Sineſen fteben bleiben, fo mir; man fie erft unter 
der Herefchaft der Tang, welche feit 617 tegierten, 
anfangen. Nach einem im der Provinz Schenſi, in 
einem Dorfe nicht weit von der Hauptſtadt Si: gan 
für, aufgefundenen Denkmabl, deffen Aechtheit wohl 
angefochten, aber noch nicht mit überzeugenden 
Gründen beftritten worden ift, wanderte das Chris 
ſt enthum, unter dem Namen der Religion des Fo, 
durch den furifchen Glaubensprediger Dlopuen A. 
635, unter der Regierung des großen Tai: tfong, 
nach Sina ein. Und wenn gleich die finefifchen An: 
nalen nicht deutlich von der Ankunft chriftlicher Glau— 
bensprediger in Sina reden, fo fprechen fie doch von 
achtungsmiürdigen Perfonen, welche um diefe Zeit 
aus den weſtlichen $ändern in Sina angefommen 
wären, an deren Religion der Kanfer großes Wohls 
gefallen gehabt habe; und von dem Jabhr 643 an 
find die finefifchen Annalen voll Spuren eines großen 

Kr Ver: 
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Verkehrs mit Tat: fin (oder den im Weſten von Gı: 
na gelegenen Ländern). Mit dem Chriftenthum wa; 
ren nun die Syrer Verkuͤndiger der Wiffenfchaften, 
welche das weitliche Afien befaß, und damit zugleich 
der großen Griechen, von deren miflenfchaftlichen 
Werken die neftorifchen Syrer in ihrem gelehrten 
Wiffen ausgiengen. Doch iſt unbefanne, wie viel 
die Sinefen von ihnen gelernt haben. | 


Indeſſen blieben die allgemeinen Folgen ihre 
Einwanderung für die Geiftesbildung der Sineſen 
nicht lange aus. Tai:tfong, in deſſen Megierung 
Diopuen’s Ankunft fällt, Tegte in feinem Palaft eine 
Erziehungsanftalt an, an der aud) auswärtige Für 
ftenföhne Antheil nehmen Fonnten, und die gegen 
8000 Schüler gezählt haben fol. Der vierte Nach 
folger hinter ihm, Hiuen-tſong, ftiftete als Liebha 
ber edler Kenntniſſe und der Wiffenfchaften in feinen 
Malaft das noch jeßt bejtehende große Collegium von 
40 Doctoren des Reichs, aus denen die wichtigjten 
Reichsbeamten, die VBicefönige, Statthalter und 
Auffeber der Provinzen, die Neichshiftoriographen, 
die immer um den König feyn müffen, und andere 
Perfonen, derer Beftimmung Kenneniffe und Bil 
dung erfordert, genommen werden, 


Deguignes in der Gejchichte der Hunnen. 


Die zweyten Ausbreiter edler Kenntniſſe mnter 
den Sinefen waren die Araber. Gie wählten den 
Weg zu Wafler und zu Sand; jenen ſeitdem fie von 
Calcute auf der malabarifchen Küfte, ibrer erften 
Hiederlaffung, aus, fih allmäblig bis Malacca 
und Sumatra verbreitet hatten, namentlich von dem 


Hafen Siraf, aber wahrfcheinlich auch von andern 
in⸗ 


I) 
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indiſchen Haͤfen aus; dieſen, ſeitdem ſie Bokhara 
und Samarcand erobert hatten, in Caravanen, die 
von Samarcand nach Chenfi giengen, wie aus den: 
beyden noch vorhandenen Reifebefchreibungen zweyer 
arabifcher Kauſleute von 851 und 877 (nad) andern 
907) erhellt ($. 215). Doch war der Weg von 
Samarcand nad Sina bis auf Timur weniger gangs 
bar, weil ihn Die beftändigen Kriege zwifchen mohammes 
daniſchen Prinzen und den Fürften in Turkeſtan zu 
gefährlich machten : erft die Nachkommen Dſchinkis 
vereinigten fig), die Kaufleute auf diefer Caravanen; 
- frage zu beſchuͤtzen. Seit der Weg von den Ara: 
bern nad Sina gefunden war, Tießen fie ſich auch 
in dem Reiche nieder und theilten den Ginefen die 
gelehrten Kenntniffe mit, die fie felbft befaßen, Die 
Rraber ſelbſt rübmen fih, die Sinefen in der Afteo: 
nomie unterrichtet zu haben; nad) fichern Nachrich: 
ten gab es ehedem zu Peking ein aftronomifches Triz 
bumal von mohanımedanifchen Aftrologen; und. mit 
(ſehr fehlerhaften) mohammedanifchen Kafendern 
behalfen fich die Sinefen bis zur Ankunft der Jeſui— 
ten. Letztere fanden auch lauter aftronomifche In— 
ferummente, die fir die Breite von Balk verfertiger 
waren und die unaftronomifchen Ginefen zu dem [ds 
cherlichen Jrrthum führten, daß alle ihre Städte 
unter dem 36 Grad der Breite lägen. Doc find 
wohl diefe Inſtrumente erft in ſpaͤtern Zeiten, erft 
unter der Herrſchaft der Mongolen (zwiſchen 1276: 
1368), nad) Sina gebracht worden. 


Gaubil hiſtoire de l’Afronomie Chinoife, 
Doch finden fich noch andere Spuren von dem 
Einfluß der Syrer und Araber auf die Cultur der 
Sinefen. As fi die Nudfchen, von den Song. 
| 3 ge: 


= 
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gerufen, A. 1119 in Sina niederließen, konnten 
ſie weder leſen noch ſchreiben: ſie lernten es erſt in 
ihrem neuen Reiche. Wenn die Schrift ihrer Nach— 
fominen, der Mandfihu in Sina, diefelbe ift, welde 
die Nudfchen als Beherrfcher von Nordſina ange 
nommen haben, fo muͤſſen neftorianifche Gprer, 
welche die Schreibfunft durch einen großen Theil 
von Aſien verbreitet haben, auch ihre Lehrer gene 
fen fen: denn die heutige Schrift der Mandiäu 
ſtammt vom forifchen Eftranghelo ab. Doc) fin 
tein fie auch diefe Schrift fpdter von den Mongolen 
angenommen haben. 


Gaubil Gefhichte der Mongolen, Tanglès diction 
— Mantchou =» Francais. a Paris 1789, $ 
Voll, 4, 


Eine neue Einwanderung von Mohammebe 
nern erfolgte unter der Herrfchaft der erſten mongoli 
fchen Kayſer. Schon unter Dſchinkis Fanien in den 
ibm zugehörigen finefifchen Provinzen ganze Haufen 
an; und eine Hoch größere Menge folgte diefen unter 
der Megierung des weiſen Tfching: tfong’s nach un 
mebrere von ihren gelangten zu den wichtigften Aem⸗ 
tern, Wahrfcheinlich lenkten die unter ihnen, welche 
wiffenfchaftlich gedildet waren, die Aufmerkſamkei 
der Kanfer auf die Wiffenfchaften, weiche aud) an 
den fünf erften mongolifchen Kanfern große Befoͤrde 
rer fanden, Tſching-tſong ließ Die falſchen Be— 
rechnungen der Sonnen: und Mondsfinſterniſſe fer 
ner Mathematifer (A. 1299. 1303) nicht unge 
ruͤgt. Wu⸗tſong ermunterte gelehrte Kenntniſe 
durch kayſerliche Freygebigkeit; Schin⸗ tſong II be 
fahl (X. 1313), das Gedaͤchtnis der Gelehrten, die 
fih am meiften durch Schriften ausgezeichnet bir 

sen, 
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ten, im Sule bes Confueins zu fenern; Tai⸗ting 
füßrte A. 1324 die muſterhafte, jegt noch übliche, 
Prinzenerziebung im fanferlichen Palafte ein. 


Deguignes in der Geſchichte der Hunnen. 


Bey diefen Bruchftücken ber litterarifchen Eul: 
tur der Sineſen muß vor der Hand die Gefchichte 
fteben bleiben, bis ein Kenner der finefiichen Sprade 
und Litteratur ihre Befchaffenheit in diefen Jahrhun⸗ 
derten näher befannt macht. 


Geſchichte; für ihre Glaubwuͤrdigkeit, fo gar in ben 
alteften Zeiten, Freret, in den Mem, de l’Acad. 
des Infer, Vol, X, XV. XVIII; gegen ihre Giaubs 
wuͤrdigkeit in ven ı2 erften Kahrbunderten: Deguig- 
nes in denielben Mem, Val. XXVI, und im Jour- 
nal des Scavans, Sept. 1779, p. 358. ed. Amt. 


Philofopbie: gegen ihr hohes Alter; Deguignes in 
den Mem, de l’Ac, des Infcr, Vol. XXXVIII. 
p- 269, 

Gegen ihre gerühmte Eultur der Wiffenfchaften: €. 
Meiners in den Zufägen zu den Abhandlungen fines 
fiicher Jeſuiten. Th. I, Leipzig 1778. 8. in zerfireus 
ten Stellen, | 


&r 3 XII. 
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| G. 250. : 
Anfang einer hiſtoriſchen Litteratur, 


Am Norden befam Rußland am friiheften fei: 
nen Annaliſten an Neſtor, einem Mönch des Per 
zerifchen Klofters zu Kiev (c. 1100) und mit ihm 
beginnt zugleich die Ruſſiſche Litteratur. Seine hi 
ſtoriſchen Muſter waren die Byzantiner: ihnen iſt 
der ganze Zuſchnitt ſeiner Chronik und die chronolo— 
giſche Anordnung nachgeahmt; auch bat er ganje 
Stellen aus den Byzantinern, wörtlich uͤberſetzt, in 
fein Werk eingetragen; aber feine Erzählungsart it 
biölifh, mit vielen eingemifchten Sprüchen, wie 
ben den Ehroniften des Abendlandes. Er faͤngt mit 
der Ankunft der Waraͤger in Rußland (im ygten 
Sahrhundert) an, und führte feine Chronik noch 
über den Anfang .des ı2ten (vielleicht bis 1116) 
berab; fie ward ‚darauf von Spylvefter, Abt des 
Vydobſchen St. Michaelis Slofter zu Kiev und nad) 
diefem von zwey Ingenannten bis A. Chr. 1205 
fortgefeßt, 


Nah dem Jahr 1203 faͤngt eine zweyte Claſſe 
von Annaliften an, in denen Ordnung und Vortrag 
ganz verſchieden iſt, und von Denen nur zwey 11% 
mentlic) befannt find: Stmeon, Bifdof von 
Susdal in Weißrußland (get, 1226) und Jos 
hann, Pope in Movgorod, welche BR 

‚der 
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der Gefchichte ihrer Zeit und Gegend fehr ausführ: 
lich find, | 


Un diefe fchließen fih vom 13ten Yahrbun: 
dert an eine Menge Specialchronifen an, die in un: 
unterbrochener Reihe durch die folgenden Jahrhun— 
derte fortlaufen und Häufig Neſtor's Chronik beißen, 
weil fie vorne herein immer Meftor und feine Forts 
feger enthalten, und an fie nur ihre Erzählungen 
anhängen, obne das Aeltere, Fremde von dem 
Neuern, ihrem Eigenthum, zu unterfcheiden. 


Im ı6ten Jahrhundert fängt das Zufammen: 
tragen aus diefen Chroniken in fogenannte GStuffen: 
bücher an, 


Nefor: nach zwey fchlechten Handfchriften in Ruffis 
icher Sprache berausgegeben: 3.1. bis 1094 (von 
A. &. Schlözer). Petersburg 17675 3. U. bis 

23237 (von Baſchilov) 17685 3. 1II-V. bis 13534. 
(von einem Ungenannten ) von 1786= 1790. 4. 
Deutſch: von J. B. Scherer. Leipz. 1774. 4. 
Kritiſche Ausgabe: Nefor, Ruſſiſche Annalen in 
ihrer ſſavoniſchen Grundiprache verglichen, uͤberſetzt 
und erklärt von A. C. Schlözer. Güttingen 1802. 
283.8. (der erite Band enthalt umgearbeiter des 
Verf. Probe Ruffiicher Annalen. Bremen und Göts 
tingen 1768. $.). 


%r4 XIII. 
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ſ. 251, 
Yeltefter Polnifcher Gefchichtichreiber. 


Später als Rußland erhielt der zweyte Theil 
des flavifchen Nordens, Polen, feinen erften erträg: 
lichen Gefchichtfchreiber, an Radlubko (Kadlabef); 
Bifhof von Krakau, mit welihem ſich die Polnifche 
Litteratur anfängt. Er führte die polnifche Gefchichte 
(freylich noch mit vielen Fabeln vermifcht) in 4 Buͤ— 
hern bis zum Jahr 1204 berab, 


Vincentius Kadlubko, (aus Krakau, feit 1209 Bis 
ſchof von Krainu; dankte aber 10 Jahre nachher ab, 
und gieng in Das Eiſterzienſerkloſter Andrzeinow, in 
dem er U, 1222 ftarh": hiftoria Polonica, befon: 
der und in Diugoffi hit, Polon, T. II. p. 593. 
Lipf. 1710. fo, cum Martino Gallo cura G, 
Lengnich, Gedani. 1749. fol, 


XIV. 





— 697 


XIV, , Abendländer, 
Germauiſche Nationen). 


A. Ueberſicht der mittlern Litteratur bey den 
Abendlaͤndern 


im Allgemeinen. 
ı $ 252 
Verfall der Litteratur. 

Zur Zeit der Zerftöhrung des meitrömifchen 
Reichs durch germanifche Volker war bey den durch 
Wilfnfchaften gebilteren Nationen ber gute Ger 
ſchmack fängft gefunfen, und faft jeder Theil der von 
ihnen cultivirten Wiffenfchaften ausgearter; durch die 
langwierigen Zerftöhrungen der Roͤmer, und den dar: 
auf entftandenen Defpotismus, war nad) und nach 
alies niedergedrückt worden und felbft des menfchlichen 
Geiftes hatte ſich eine allgemeinetähmung und Träg: 
beit bemächtiger ; die Geiftlichkeit hatte ſchon mehrere 
Sahrhunderte her einen fanatifchen Eifer gegen alle 
Werke der Litteratur und des Gefchmacks, welche in 
irgend einer Beziehung zu dem Heidenthum ftanden, 
gehegt, und fand im Fortgang der Zeit die litteras 
feculares immer anftößiger, So waren die Voͤlker 
und tänder, welche bisher edlere Kenntniffe befeflen 
hatten, nach und nad) zur Barbaren reif geworden, 
deren Anfang durch den Einbeuch der Germanier nur 
befchleuniget ward, und die durch fie den Character der 
Rohheit befam, melcher bey einer andern Ordnung 

der Dinge bloße Unwiſſenheit, aus Erſchlaffung ent⸗ 
ſtanden, haͤtte ſeyn moͤgen. 

Zuerft ſchadeten die Germanier den Wiſſenſchaf—⸗ 

ten durch die Zerſtoͤhrung der Schulen, und die Zer— 

Xx5 ſtreuung 
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ſtreuung und Vernichtung nüßlicher Buͤcher; ein Ue⸗ 
bel, das von der Noth jener Zeit unzertrennlich war: 
die dadurch berbengeführte Barbaren. verlängerte fid 
durch den immes mehr zunehmenden Mangel an nuͤt— 
lichen Echriften, und feit der Unterbrechung dis 
Handels mit Papyrus im fiebenten Jahrhundert (bin 
der Sroberung Aegyptens durch die Araber) durd 
den Mangel eines bequemen und wohlfeilen Schreib 
materials, durch die Aufhebung aller wiffenichafti 
hen Commmmnication bey der damahligen öffentlichen 
Unſicherheit, durdy den Urſprung des geiftlichen und 
weltlichen Herrenſtandes, der den ganzen Meittelftan, 
den tieblingsfiß der geiftigen Cultur, vernichtete. Er 
‚feitdern wieder am Ende des zehnten Yabrbunderts 
durch Gerbert der Weg zu den Arabern in Spanien 
und zu ihren für die Wiflenfchaften reichhaltigen 
Büchern eröffnet war, feitdem durch die Ereuzjüge 
Schreibmaterialien wieder gewöhnlicher wurden, feit: 
dem die Gelübde der Ritterſchaft das Reiſen wieder 
ficherer machten, und von jedem Mitglied des Dr: 
dens, das gefhäßt feyn wollte, Vorzuͤge des Gei— 
ftes und Herzens forderten, und zwifchen dem Adel 
und den geibeigenen fich nach und nach ein Bürger: 
ſtand bervordrängte — erft in diefen Zeiten der Ne 
generation ward auch die Barbaren wieder nach und, 
nach gemindert. u 


L. F. Muratorius de litterarum ftatu cet. in Italia 
poft barbaros in eam invectos in Antig. ital, 
T. II. p 83:1. Hiftoirelit. delaFrance T. VII. p.} 
Mabillon Annal. ord, Benedict, T. IV, p. 514 
. $. Wehrs vom Papier. Halle 1789. 8. 
=, ©. J. Breitkopf Verſuch, den Urfprung der Spiels 
. karten, die Einführung des Leinenpapierd u. ſ. w. zu 
erforfchen. ‘Th. 1. Leipz. 1784. 4. 





1. Die 


x 
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1. Die weltlichen Wiſſeuſchaften find 
in Gefahr auszuſterben, 
von I. Chr. 400- 550. 





| 9.253 
Untergang der fayferlichen Schulen, 

Waͤhrend eine Prosinz des Roͤmiſchen Reichs 
nad der andern, Stalin, Spanien, Portugaf 
in Galfien, an die Germanier übergieng, hielt 
n ch die Thaͤtigkeit einzelner Gelchrten, und die Fort 
dauer der kayſerlichen Schulen, die in alten größern 
Städten angelegt waren, mitten in den Stürmen 
jener Zeit die gänzliche Niederlage des gelehrten Wiſ— 
ſens eine Zeitlang auf, Dort gaben öffentliche, vom 
Staat befoldete Lehrer Unterweifung in allen den 
Kenneniffen, welche feit des Zeitalte® der Ptole— 
maͤer feinen Mann von Bildung fehlen durften; fie 
gaben Unterricht in der Grammatik, Rbetorik und 
Dialectik (dem Trivium), in der Arithmetik, Geo— 
mecrie, Aſtronomie und Muſtk (dem Quadrivium), 
in der ganzen Encyklopaͤdie, welche zu Alerandrien 
zuerſt feftgeftelle, und von da aus in die öffentliche 
Schulen des Römischen Reichs zur Zeit der Kanfer 
uͤbergetragen worden, 

In dem Kreis dieſer Kenntniffe ließ fich jeder, 
der fich gelehrte Bildung geben wollte, unterweifen, 
ebe er ſich in das practifche Leben einleiten ließ: 
der Saye, ehe er zum Studium der Mechtsgelehrfam: 
feit oder Medicin übergieng; der fünftige Kirchen: 
lehrer, che er fh zum Studium der heiligen Schrift und 
dem Lefen der Kirchenväter wendete, oder (wieim fünf: 

ten 


* 
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ten Jahrhundert in Italien und Frankreich uͤblich 
wurde), ehe er in dem Hauſe eines Geiſtlichen durch 
Umgang und Beyſpiel feine kuͤnftige Amtsverrichtun⸗ 
gen lernte, Daher theilte man ſchon lange alles ge: 
lehrte Wiffen in geiftliche und weltliche Wiffenfchaften. 

Die erfiern waren noch nicht förmlich in eigene 
Difeiplinen abgetheilt, und darum dachte auch noch 
niemand auf Schrbücher, um ihre Weberficht zu 
leichteren; diefe aber brachte man jegt in eine fun 
Ueberficht,, weil die Indolenz der Zeit das Lefen aus 
führlicyer Schriften ſcheute: Marcianus Capella 
fchrieb U. 470 feine Vermählnng des Mercur und 
der Philologie, und feine Buͤcher won den fregen 
Künften ; ein halbes Menfchenalter fpäter Caffiodor 
fein Werf über die fieben Difeiplinen, und im A 
fang des fiebenten Jahrhunderts fanımelte ”Jfidor 
vor Sevilla in ein Realwoͤrterbuch (Origines) den 
ganzen Umfang des damahligen menfchlichen Wil 
fens. Diefe drey Schriften waren länger als ein 
halbes Yahrtaufend die Quelleu, aus welchen man 
alle weltliche Weisheie fchöpfte. 

Außer diefem Triumvirat fuchten noch Me 
erobius und Boethius nuͤtzliche und wiffenfchaftlict 
Kenntniffe im Andenken ihrer Zeitgenoffen durch ihre 
Schriften zu erhalten, in welche fie Truͤmmer ber da— 
mahls gangbaren Wiffenfchaften ſammelten; Charifius, 
Diomedes und Prifcian brachten durch grammatiſche 
Werke die Regeln der lateinifchen Sprache in Ueber: 
ficht, um den Eorruptionen, die bey der Vermiſchung 
der Germanier mit den lateinifch redenden Provinzie 
Ien, in die lateinifche Sprache drangen, Einhalt ju 
ehun: Zulezt Eonnte doch dem Strohm der Zeit 
nichts widerftehen. 

| Kar 
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Marcianus Capella ($ 1061: Satyrieon, five de nuptiis 
Philologiae et Mercurii libri duo et de [eptem ar- 
tibus liberalibne libri fingulares: Ed. Pr. Franc, 
Vitalis Bodiani. Vicen. 1499. fol. illuf. I. 4. 
Goez. Norimb. 1794- 8. 


Cafhodorus ($. 183) de ſeptem dilciplinis - liber, 
in Opp. omn. fiud, I. Garetü, Rotom. 1679 
a Voll. fol, _ | 


Ihdor ($. 275 : Shi par ‚ five Etymologiarum li- 
bri XX. Ed. Pr. 


Dion. Gothofredi Auctt. ling. lat. p. Str. vergl. 
du Theil in den Notices et extraits des Mess dela 
bibl. nat, T. IV, p. 159. 


Charifius, Diomedes, Prilcianus in Z/eliae Pus- 
ſchii grammat. lat, auctoribus antiquis. Hano- 
viae 1605. 4 

Eine Menge germanifcher Wörter wurde unter 
die lateinifchen gemifcht; die lateinifchen bekamen 
Häufig eine neue Bildung, neue Flerionen und Be: 
deutungen;' die Bindung der Wörter blieb weder gers 
manifch noch lateinifh, fondern ward aus beyden 
Sprachen zufammengefegt, und gieng aus ihnen voͤl⸗ 
lig nen und fremd hervor. in volles Jahrhundert 
ftemmten fich die Schriftfteller dem Eindringen die; 
fes lateinifchen Jargons aus dem gemeinen Leben, 
wo er zuerft herefchte, in die Bücherfprache mit ihr 
rer ganzen Kraft entgegen, und vermieden jorgfältig 
jedes neu gebildere Wort: aber einen gewiſſen neu 
eneftandenen Genius der lateinifchen Sprache, der 
aus dem Zufammenflichen des germanifchen Geiftes 
mie dem Geift der Landeseingebohrnen hervorgieng, 
Fonnten fie dabey doch nicht vermeiden, und fo ent: 
ſtand in den beften lateinifchen Schriftftellern Ddiefer 
Zeit eine gemifje barbarifche Eleganz ; eine in Phras 
feologie und Syntax ganz eigene Sprache, eine neue 
Eompofition des Ausdrucks, die ihre eigenthuͤmliche 


Har⸗ 


ug. Vindel, 1472. fol, auch in 


* 
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Harmonie und Pracht, einen gewiffen barbatifchen 
Pomp hatte, der fich Befier empfinden, als durd 
Worte befchreiben läßt, und von dem man fich Be: 
griffe aus Caſſiodors Schriften bilden kann. Min: 
ner von geringerem Schriftftellertalent verfielen, in 
dem fre neugebildete Woͤrter und Zufammenfegungen 
vermeiden wollten, und deshalb MWorte forafaltig 
erdogen und wählten, in eine unerteäafiche Affe 
tion, in Schmwulft und Bombaſt; fie machten ur 
aufbörlich Jagd auf ungewöhnliche, obſolete, praͤch— 
tig Elingende Worte und Redensarten, deren wirkli 
che und alerömifche Bedeutungen fie oft gar nicht, oft 
kaum zur Hälfte kannten; fie reiheten bald lem 
Wortſchalle an einander, bald mwaaten fie hoͤchſtun— 
gereimte Zufammenfeßungen: jede Zeile verräth da 
bey die Anftrengung, Die den Schriftſteller feine 
Sprache Foftete, und die den Leſer eben fo mie ihn 
ermuͤdete. In einer folchen gefchraubten , unnarir 
lichen und fehalfenden Sprache floß die Andacht des 
Coͤlius Sedulius (c. 4530) über; in ihr faßte Nur 
ricius Arator aus Mailand (c. 544) feine berame 
trifche Umfchreibung der Apoftelgefchichte und En: 
nodins aus Arles (c. 503) feine geiftliche Sinnge 
Dichte "und Biographien ad; und verfertigte Sido: 
nius (c. 456) feine kuͤhnen, Phantaſte- und Ge 
danfenreiche Gedichte und feine ‘Briefe, 


Allen ſchoͤnen und wiſſenſchaftlichen Schriften 
gieng nun ab, was zu einem gefchmackvollen und 
wiftenfchaftlichen Vortrag gebört; seen, Natur und 
Einfalt, und diefen, Deutlichfeit und Beſtimmtbheit. 
In folhen Schriften hauchten Gefhmac und Wil 
fenfchaften (zwifchen 400 : 500) ihre lezte Kraft 
aus; in ihnen übergab die fterbende Roͤmiſche Lite: 

ratur 
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ratur durch Capella nnd Caſſtodor ihr Vermächtnis 
an die nächftfolgenden Jahrhunderte. | 
Endlich brach auch für die einzigen Sicherheits 
ftätten der weltlichen Wiffenfhaften, für die kayſer⸗ 
lichen Schulen, der Tag des Untergangs und der 
Zerftöhrung an. Lange waren fie von den Germa: 
niern verfchone geblieben. Die Oſtgothen, Theodo⸗ 
rich und Atalarich, ließen auf Caſſtodor's Fuͤrſprach? 
den von den kayſerlichen Schnlen angeſtellten Lehrern 
ihre Beſoldungen nach wie vor ausbezahlen; uns kurz 
vor dem Einfall, den Narſes in Italien that, um 
die Oſtgothen von da wieder zu vertreiben, bluͤhe— 
ten in dieſem Lande die öffentlichen Schulen, und 
durch fie die weltlichen Wiffenfchaften fchöner ‚ als 
ein Jahrhundert früher. Aber mit diefem Krieg 
fängt auch die Periode ihres Untergangs an. Die 
Verwirrung und Zerftöhrung und Berwilderimg 309 
ſich von diefen Kriegen an durch die ganze Zeit der 
gongobardenberrfchaft (von X. 536:774) über zwey 
Jahrhunderte fort, und ließ Feine Spur von der 
ehemaligen litterarifchen Bildung diefes Landes übrig. 
Auch in Gallien ſpuͤrte man in den erſten funf— 
zig Jahren von den Cantonnirnugen der Germanier 
wenig Nachtheiliges fuͤr die weltlichen Wiſſenſchaften. 
Mitten untet den Zerſtoͤhrnagen, welche Gallien ſeit 
dem vierten Jahrhundert von mehreren Seiten her 
zerriſſen, hatten die daſtgen Schulen lange fortge: 
dauert, wenn gleich vielfeicht matt und Fraftlos, und 
öfters auf kurze Zeiten unterbrochen. Noch Valens 
und Gratian befahlen, den Grammatikern und 
Rhetoren in den galliſchen Städten die verwilligten 
Befoldungen zu bezahlen; vielleicht der Teste Befehl 
der Art, der nach Gallien erging, da am Erde deg 
vierten and im Anfang des fünften Jahrhunderts die 
Zu | Eins 
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Einbrüche der Germanier heftiger wurden, und fih 
bald darauf mie der völligen Beſitzuehmung von Gal⸗ 
lien endigten. Auch ben diefer giengen Anfangs 
noch nicht alle Affentlichen Schulanftaften ein, Die 
Weſtgothen duldeten fie (feit 409) zu Bourdeaur, 
Arles und an einigen andern Oertern; die Burgun— 
der (ein Wolf, das fehon bey feiner Niederlaſſuug in 
Gallien (U. 413) Achtung für Kunſtfleis harte), u 
yon und Vienne; außerdem finder man zu Cferment 
und Auvergne, vielleicht auch zu Agen und Periguen, 
öffentliche Schulen für die fchöne Litteratur: Man 
gab noch Unterricht in Phiiofopbie, und dem fchinen 
Medefünften; man las noch alte Klaffifer, einen 
Ariftoteles, Vitgil und Cicero, einen Naͤvius, Cats, 
Varro, Gracchus, Chryfipp und Frontin; Gelehrtte, 
die ſich noch in ruhigen Zeiten ausgebildet hatten, 
führten die gallifche Jugend zu den Wiffenfchaften an, 
und leuchteten derfelben durch“ ihr Beyſpiel vor. 

Die Franken folgten ihren germanifchen Bri 
dern A. 428 nad) Gallien nach und ließen, wie es 
ſcheint, den kayſerlichen Schulen weniger Gnade 
und Verſchonung angedeihen. Von da an bis zum 
Jahr 570 verſchwinden alle Spuren von gelehrt 
Bildung in gallifchen oder fränfifchen Schulen, als 
hätten die weltlichen Wiffenfchaften im dee Zwilchen 
zeit mit ihrem Tode ringen müffen, bis ihr Todes 
Fampf zur Erhaltung und Fortfegung eineg ſchwachen 
Lebens 'von der Kirche entfchieden ward. 

In Britannien ward nad) und nach durch die 
Schotten und Picten, und darauf durch die Sachſen 
in ihren Kämpfen mit den Caledoniern, und nad der 
Zeit während ber Kämpfe der Sachfen mie den. Bri⸗ 
tanniern felbft die frühere Römifche Cultur bis auf 
die lezte Spur vertiliget: die ganze Inſel ward —* 

tid⸗ 
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beidniſch, und in Sitten und Sprache ſaͤchſiſch? Fein 
Einwohner diefer Inſel wußte im fechften Jahrhun⸗ 
dert mehr, daß es Wiſſenſchaften gebe. 

Und mie tief war zu derfelben Zeit in Spanien 
die geiftige Bildung gefunfen, Der fpanifche Bifchof 
Licinian fand fich veranlaßt, bey Gregor dem Großen 
anzufragen, ob es nicht erlaubt ſey, Männer, die 
von nichts weiter als von Jeſus Chriftus dem Ger 
Freuzigten wuͤßten, zu Prieftern und Biſchoͤffen zu 
weihen, teil fonft die Befegung der Kirchenämter 
unmöglich feyn würde ? Eine fo allgemeine Unwiſſen⸗ 
beit verkuͤndigt die Erloͤſchung aller früpern Bildunges 
inftitute fo laut als ein ausdrückliches Zeugnis der 


Geſchichte. 
1. Die weltlichen Wiſſenſchaften wer— 


ben in Frankreich in die Dom: und 
Klofterfihulen gerettet, 


von 550 = 650. 





$. 254. 
Urſprung der Dom- nnd Klofterfchulen. 


Sollten nach diefen Titterarifchen Niederlagen 
nicht auch die legten Trümmer der griechifchen und rös 
mifchen Eultur untergehen, fo waren für fie neue 
Rettungsoͤrter noͤthig. Mur von welchem Stand im 
Staate war ihre Stiftung zu erwarten? Bon den 
Layen etwa? den eingewanderten oder landestinges 
bohrnen ? oder von der Geiftlichkeit ? | / 


Yy Bon 
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Bon den Layen nicht! Die Germanier, bloß für 
Krieg und Jagd geftimmt, verachteten alle Wiflenfchaf: 
ten, als den Weg zur Weichlichkeit: fie entbehrten auch 
eine litterarifche Bildung ohne Nachtheil bey der eigen: 
thuͤmlichen Organifation ihrer Staaten. Die Verwal 
tung eines Herzogtbums, einer Graf:und Markgrif: 
fehaft forderte nicht die mindefte Erudition, fondern, au 
Ber den Förperlichen Vorzuͤgen einer martialifchen Figur 
und Tapferkeit, bloße Kenntnis des germanifden 
Herkommens, das man durch Benfpiel, und Aurin 
lernte, Die Landeseingebohrnen, fehon Längft durd 
Laſter entartet und entnervt, mochten ſich für Gtw 
dien nicht anftrengen, fondern überließen fich der 
Indolenz, , jener Folge ihrer phyſiſchen Kraftlofigkeit, 
um fo geneigter, da fie, von allen weltlichen Aem— 
tern und Würden der Megel nach ausgefchloffen, den 
frübern finnlihen Bewegungsgrund, der fie ehedem 
noch bey einigen Studien erhalten hatten, die Hol 
nung als wiffenfchaftlich gebildete Männer ihr Gluͤck 
zu machen, in der gegenwärtigen Zeit entbehrten. 

Mahm fich daher die Geiftlichfeit nicht de 
Eultur der weltlichen Wiffenfchaften an, fo war ih 
gänzliches Ausfterben unvermeidlich. Sie folgte au) 
dem Beruf, den fie dazu hatte, und legte zuerft dep 
den Cathedralkirchen und darauf in ihren Kloͤſtern 
Schulen für fie an. 

Bisher hatte fich die Kirche zur Bildung ihrer 
fünftigen Lehrer in den weltlichen Wiffenfchaften mit 
den Fanferlichen Schulen bebolfen. Hatten fie den 
Kreis der Wiffenfchaften, die dort vorgetragen mur 
den, durchlaufen, fo hoͤrte alfer mündliche Unter 
richt auf: für die Erlernung der theologiſchen Diſci⸗ 


plinen aus dem Munde eines Lehrers war in dem 
| gans 
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ganzen weſtlichen Europa durch feine Anſtalt geforgt. 
ange war fie dem Privarfleiß und der eigenen Thä: 
tigfeit eines jeden, der fi dem Dienft der Kirche 
widmen wollte, überlaffen ; fie bieng vom Leſen der 
heiligen Schrift und der Kirchenväter ab, bis in der 
Mitte des fünften Jahrhunderts in einigen Ländern 
(wie in Stalien und Franfreich) die Gewohnheit auf: 
Fam, daß der kuͤnftige Geiftliche in dem Haufe eines 
Parochus die Amtsrutine erlernte, 

Seitdem die Fanferlihen Schulen durch die Zer: 
ftöhrungen der Germanier eingegangen waren, fehl: 
te den kuͤnftigen Geiftlichen aller propädeutifche Lin: 
terricht,, nnd die Kirche merfte endlich, fie müffe ent: 
weder für denfelben Sorge tragen, oder in Zukunft 
lauter Dienden ohne alle Vorbereitung in den weltlichen 
Studien ihre Aemter anvertrauen. In Franfreich, wo 
die Titterarifchen Diederlagen am allgemeinften waren, 
fühlte man, mie es fcheint, diefe Nothwendigkeit 
am erften: denn dort findet man die weltlichen Wiſ— 
fenfchaften, nachdem fich lange Zeit von ihnen alle 
Spur verlohren hatte, auf einmahl wieder, aber 
nicht in Schulen, von der weltlihen Macht geftifter, 
fondern in bifchöflihen und zuerft in der Dom⸗ 
ſchule zu Tours (um das Jahr 570), in welcher fie 
die VBorbereitungsftudien für einen Geiftlichen, der 
fih eine vollfommene Bildung geben wollte, auss 
machten. Wahrfcheinlih hatte man fie auch in die 
Schulen der übrigen fränfifchen Cathedralkirchen 
aufgenommen: denn fo wie eine nach) der andern aus 
ihrer Verborgenheit in die Gefchichte hervortritt, fin: 
det man ihren Bifchof und deffen Geiftlichfeie mit 
dem Vortrag des Triviums und Quadriviums bes 
fehäftiget. Diefe biſchoͤflichen Inſtitute zum Unter: 
richt der Geiftlichfeit in der weltlichen Encyklopaͤdie 
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verbreiteten fich nach und nad) durch alle germanifche 
Meiche: nach Spanien noch im ſechſten Jahrhundett, 
wie ſich aus dem Umfang der gelehrten Kenntniffe eines 
Iſidor (vor 636) und einiger anderer fpanifchen Pri 
laten folgern läßt, ob gleich die fpanifchen Jahrbuͤ 
cher darüber fchweigen; nach. Ireland und Schot⸗ 
land erft gegen das Ende des fiebenten Zahrbunderts, 
und zu gleicher Zeit auch nach England (c. 664); 
mach Italien, (mo die frübern Schulanftalten am if 
teften, erft unter der Herrfchaft der Longobarden, aus 
geftorben find) nicht früher als um das Jahr 9:3 
unter Lothar, als fie ſchon geraume Zeit ber auch in 

Deutfchland in voller Blüthe geftanden hatten. 
Viel fpäter retteten fich die weltlichen Willen 
fchaften in die Klöfter. Vor Benediet von Nucfia, 
dem berühmten Stifter des Benedietinerordens 
(1 544), war Faften und Beten die einzige Haupt 
fache der Mönchsinftitute; und wenn Benedick in 
feiner Regel befiehlt, in jedem Klofter feines Ordens 
Unterricht zu ertheilen, Bücher abzufchreiben und 
eine Buͤcherſammlung anzulegen, fo verftand er blos 
Unterricht in den erften Anfangsgründen der Reli 
gion, im Leſen und Schreiben, und unter den Bir 
hern, die abgefchrieben und in eine Bibliothek zw 
ſammengeſtellt werden follten, blos Bücher der An 
dacht. Aber die Unbeftimmtheit der Ausdrüde in 
der Regel, in die fich jede Erweiterung Tegen ließ; 
einige Theile der weitläuftigen  Wirehfchaftsgefchäfte 
in den Klöftern, die erfahrne Nechenmeifter erforder 
ten; die fortfcheitende Ausbildung des Kirchenrituals, 
welches feit Gregor dem Großen jedem Ordensbruder 
die damahls fo ſchwere Kunft der Mufif nothwendig 
machte; endlich ®as Streben der Klöfter, es im Um 
terricht der Jugend den bifchöflichen Schulen zu 
| thun, 
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thun, und felbft vornehme Layen in ihre Elaufuren 
zu ziehen, — diefer rühmliche Geift der Eiferfucht 
und ähnliche Umftände gaben den Klöftern Weranlaf: 
fung, den urfprünglichen Sinn der Kegel Benedicts 
zu verlaffen, und weltliche Wiffenfchaften in die Bes 
nedicrinerflöfter aufzunehmen, und die Vorfchriften 
vom Unterricht und Bücherabfchreiben auf weltliche 
Wiffenfchaften und Bücher auszudehnen. Doch fin: 
det fic) vor dem fiebenten Jahrhundert Feine deutliche 
Spur von einem förmlichen gelehrten Curſus inners 
bald der Kloftermauern. 


Herm. Conringii de antiquitatibns academicis dif- 
fertationes [eptem. Recognovit Chriftoph. Aug. 
Heumann, Gottiugae 1739. 4, Georg. Gothofr. 
Keuffel hiftoria originis et progreflus [cholarum 
inter Chriftianos. Helmftadii 1743. & Jo. Lau- 
noü liber de fcholis celebribus a Carolo M, et 
poft Carol, M. in occidente inftauratis, Paris 
1672. 8. | 


Seitdem diefe Pflegeftätten den weltlichen Wifs 
fenfchaften zubereitet und eröffnet waren, hieng ihr 
Gedeihen, ihre ftärfere und fchmwächere Lebenskraft 
von der geiftigen Befchaffenheit der Oberauffeher den 
Dom: und Klofterfchulen, der Bifchöffe uud Aebte, 
bauptfächlic ab, War der Biſchof oder Abt ein eins 
ſichtsvoller und thätiger Mann, fo feßte er auch feine 
Untergebene leicht in litterariſche Bewegung: er forgte 
für Bücher, für gute und geſchickte Lehrer, hielt 
ftreng auf Difeiplin, auf die ordensliche Abwartung 
der Schulftunden von Seiten der Lehrer und auf Pri— 
varfleiß von Seiten der Schüler, und unter ihm 
ftieg häufig die Schule feines: Bifchofsfiges in die 
Höhe, und ward der Gegenftand eines allgemeinen 
Rühmens, Beſeelte hingegen einen Biſchof oder 
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Abt Peine Liebe zu Wiffenfhaften, oder ließ er die 
Kirchen: oder Klofterdifeiplin verfallen, fo verfiel 
auch eben fo ſchnell wieder alle litterarifche Thätigfeit, 
und die ihrer Gelehrſamkeit und Studien wegen be 
rühnteften Cathedral: und Kloſterſchulen verſchwan⸗ 
den wohl in der nächften Generation fehon wicdet 
aus dem Andenken der Gefchichte. Unruhen in dem 
Staat, welche zugleich Kirchen und Klöfter trafen, 
waren jedesmahl den Wiffenfchaften auf Fürzere ve 
längere Zeit verderblich: hingegen jede Meformatin, 
welche die Geiftlichkeit einer Kirche oder die Brüder 
eines Klofters zur Wahrnehmung ihrer Prlichten zu 
rückführte, brachte immer in die Wiffenfchaften di 
nen neuen Schwung, der fo lange Dauerte, als mar 
mit Strenge tiber die neue Ordnung bielt, 

Doch war die Mertung der weltlichen Wiſſen 
fchaften in die Dom: und Klofterfehulen von Frank 
reich Anfangs nichts weiter als eine Rettung vor & 
nem drohenden nahen Untergang: noch lange Tagen 
fie in einer großen Todesfhwähe. Davon abgeſe 
ben, daß die,. welche ihre Lebenskraft erneuern fol 
ten, durch die bereits eingerifiene Barbaren mit den 
Mitteln dazu nicht bekannt waren, fo liefen fie aud 
nicht einmahl die widrigen Umftände jener Zeit zu er 
ner richtigen Kenntniß und Anwendung derfelden in 
den nächften anderthalb Yahrbunderten gelangen. 
Die erften Lehrer der weltlichen Wiffenfchaften wa— 
ren Fremdlinge in ihren erften Grundfägen, und zu 
einem zureichenden Unterricht in ihnen ungeſchickt, 
die Schulen-an den Bifhofsfigen der Franken und 
in ihren Klöftern erlagen früher unter den Un 
ordnungen und Verwirrungen jener Zeit, als fl 
vorziigliche Talente Durch fortgefeßte Uebung dr 
weltlichen Wiffenfchaften im einiger Volllommenha 
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bemächtiget hatten. Die Kriege der frühern Meros 
vinger und die Schläfrigfeit der ſpaͤtern, und die 
Macht des Majorars feßte mehr als anderthalb 
Jahrhunderte die weltliche Macht in unaufbörliche 
Kriſen, die jedesmahl zugleich die Kirche trafen. Sie 
mar in feinem ruhigen Befig ihrer Güter zur Erhalt 
tung ihrer Diener und deren Inſtitute; Männer ohne 
VBerdienfte, ohne Erziehung und Bildung, oft ohne 
alle Faͤhigkeit, geſchweige von biſchoͤflicher Erudis 
tion, kamen zu den höchften Würden in der Kirche, 
und lebten mehr wie weltliche Heren den Waffen als 
wie Prälaten der Kirche und ihrer Auffiht, den 
Studien und deren feitung. Und die Stelle der Bis 
fchöffe Fonnten die Aebte nicht erfegen, da die Klöfter 
und Abteyen mit den Bifchofsfigen gleiches Schids. 
fal tbeilten, nnd wie diefe durch Gewalt und innerlis 
che Kriege wiederhoßlt erfchüetere wurden. Alle Difs 
eiplin verfiel, und mit ihr alle Studien. Die allge 
meine Noth der Zeit vernichtete alle geiftige Cultur in 
Frankreich. | 
gun 


II. Die Klofterwiffenfhaften wandern 
aus Frankreich nad Ireland, Schott— 
land und England 
von 650 2750. 





9. 255. 
Studien in Ireland, Schottlaud und England. 


Zum Glück für das ſchwache geben der weltli⸗ 
hen Wiffenfchaften hatten die beyden litterarifchen 
Inſtitute, die Doms und Klofterfchulen bereits in 
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Ireland, Schottland und England Eingang gefun: 
den, und fonnten es dort fortfegen, bis fie wieder 
un Zeiten zu einer neuen und ftärfern Bele 
ung nach Franfreich-zurückriefen. 

Auf diefen Inſeln wurde mit dem Chrifter 
thum der Grund zu den wiffenfchaftlichen Kenntuij 
fen gelegt, welche fie je befeffen haben: im reland 
und Schottland, weil beyde Länder bis zum fünften 
Jahrhundert heidnifch geblieben waren; in Englal, 
weil durch die Eroberung der Sachfen das Chriſta 
thum ‚bis auf die legte Spur vertiliget worden til. 
Da bey völlig rohen Menfchen Unterricht und Bib | 
dung immer mehrere Generationen über fortgeitst 
werden muß, bis fie eines wiſſenſchaftlichen Unte 
richts empfänglich werden; fo Fonnten die erjlen 
Glaubensprediger von Ireland, Schottland un 
England, und deren Nachfolger in dem erften Jahr 
hundert, felbft bey den Miſſionaren, die fie ausdt 
Mitte diefer rohen Voͤlker bildeten, nicht über dm 
Unterricht in einem dirftigen Mönd)schriftenehum 
hinausgehen: Ireland und Schottland waren ei 
zwey Jahrhunderte nad) der Ankunft ihrer Glau 
bensprediger im Stande, zur Cultur der weltliche 
MWiffenfchaften zu fehreiten: denn Aldhelm fand am 
Ende des fiebenten Jahrhunderts ihre Erlernung au 
beyden Inſeln noch mit: unbefchreiblihenSchweierigker 
feiten verbunden; fie würden auch, von da nad 
England verpflanzt,. mit denfelben Schwierigkelten 
baben ringen müffen, wenn fie nicht ohngefähr um 
diefelbe Zeit, (feit 664) zwey fremde Geiſtliche, 
Theodor und Hadrian, nach einer beſſern und leichtern 
Methode gelehrt hätten. 

Io. Ph. Murray Comment; de Britannia atqu® Hi 


, bernia (aac. VI-X. litterarum domicilio, in NoV, 
‚.. Comm, Soc, Reg. Going, T, Il, 1 
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- 2. Waraeus de fcc. Hiberniae, ‚Dublin. 1639. * 


I. Balaei illuſtrium maj. Britanniae ſcriptorum 
ſfummarium — a Japheto ad an, D. 1548. Ipſvw. 


1548. 4. auct. Baſil. 1557. 1559. 2 Voll, fol. £ 
Lelandi Comment, de fcc, britannicised. A. Hall. . 
Oxon, 1709 2. Voll. 8. TA, Tanueri Bibliotheca 
Britannico Hibernica. Lond, 1748. fol. I. Camp- 
hel Biographia britafırlea, or the lives of the 
moft eminent Per[ons, who have flourifhed in 
G. Britain and Ireland, from the earlilt ages 
down to the prelent times. Lond. 1747 - 1763. 
6 Voll. fol. ed. 2 Lond. 1778-1789. 4 Voll, fol. 
A biographicalhiftory of Englaud from Egbert 
the Greath to tbe Revolution by I. Granger. 
London ı769, 2Voll. 4. Supplem. Lond, 1774. 4. 
Biographia litteraria by John Berkenhout, Lon- 
don 1777. 


The lives and characters of themof eminent Wri- 


ters of the Scotts Nation,. by G. Machenzie, 
Edinb, 1708-1722, 2 Voll, fol,. 


Die Irelaͤndiſchen Klofterfhulen giengen vors 
aus, Sie waren wahrfcheinlich fchon feit der legten 
Haͤlfte des fechften Jahrhunderts nach der Negel Bes 
nedicts organifirt, und die Neuheit des Inſtituts, 
der Eifer feine Aebte, und die innere Ruhe der 
Inſel, die weder durch die rohen Voͤlker, welche 
das weftrömifche Meich ſtuͤrmten, noch bis auf 
die Einfälle der Normänner am Ende des achten 
Jahrhunderts durch irgend, einen Außern Feind ges 
ftöhre ‚worden ift, brachten fie zu einer fchnelfen 
Bluͤthe. Der Name der ireländifhen Mönche ward 
bald weit und breit berühmt durch. die Menge der 
gebildeten Geiftlichen, welche ſich als Glaubenspres 
diger in die heidniſchen Länder zerftreuten, und Die 
Schüler, welche die ireländifhen . Klöfter zogen, 
Aus England und Frankreich reißte man nach res 

Yysz land, - 


716. 11.9.8. 14. Abendl. A. 3. Die Kloflerm, 


land, um dort zu ftudiren; ireländifche Moͤnche 
berief man nach Brabant und in andere Gegenden 
zu Lehrern, und fo große Anfänger fie auch in den 
Wiſſenſchaften gewefen feyn mögen, fo ragten fie dod 
darinn über ihre Ordensbrüder auf dem feften fande 
hervor. 

Das chriftliche Schottland war ihr Wat. 
Noch im fechften Jahrhunderte wanderte Columbe 
unter deie heidnifchen Schotten, und pflanzte unte 
fie das Chriſtenthum. Seitdem er auf der Inſel 
Jona oder Hye (J-Colmkill) ein Kloſter mit ein 
Schule zu einem Seminarium für Glaubenspredige, 
für Volks: und Jugendlehrer, geftiftet hatte, legten 
Schotten und Sreländer darinn den Grund zu ihren 
Studien, und wanderten zahlreich aus demfelben in 
das Ausland, nach England, Deutfchland, Franf: 
reich, zum Theil auch nach Italien, um Chriften: 
thum, geiftliche und weltliche Wiffenfchaften ausju 
breiten. Die fränfifchen und übrigen Annaliſten 
nannten jeden, der aus dem Klofter der Inſel Hye 
fam, ohne Rücfiht auf fein Vaterland, ob er aus 
Schottland oder Ireland gebürtig war, einen Ire— 
länder, und machten dadurch unmöglich, die Ber: 
dienfte, welche fich beyde Nationen um die Willen: 
haften erworben haben, genau zu unterfcheiden: fit 
fließen in der Darſtellung der Gefchichtfchreiber im⸗ 
mer in: und Durcheinander, 

Nach der Schilderung, die Afdhelm am Ende 
des fiebenten Jahrhunderts von den Studien der Ir 
und fchottländifchen Mönche entwirft, wandten fit 
fih nach der Erlernung der erften Elemente eve 
Grammatik und Rhetorik) zur Geometrie und PH9 
fie, und.endigten mit einer fpißfündigen Philoſophie 
und Theologie; und von ihrem gluͤcklichen nn 
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gen in Geometrie und Phyſik, zeugte noch die Lehre 
von den Antipoden, melche Birgilius vortrug, ein 
gebohrner Irelaͤnder, derfelbe wahrfcheinlich, der im 
achten Jahrhundert dem Bisthum Salzburg vors 
ftand; und im neunten Jahrhundert die Aeußerung 
Duncal’s, eines reländers, uber die Sonnenftn: 
niß vom Jahr 810, die weit Über die Begriffe je: 
ner finftern Zeiten hinausgehen. Und drang nicht 
Johann Scotus Erigena (entweder ein Schott: oder 
Freländer) in feiner Philofophie bis zu dem legten 
Ziel der Speculation ? 

Dungal, bt. gır. fi. 834. Briefe in D Acheri Ipecil, 

T. X. p. 14). 


Die innere Ruhe während der Stürme des - 
Mittelalters hatte beyden Inſeln ihre wiffenfchaftliche 
Eultur gegeben; mit ihr dauerte Diefelbe fort; mit 
den Sandungen der Normaͤnner am Ende des achten 
Jahrhunderts nahm fie ab, und verfchwand (von 
800 : 1100) allmählig fo gänzlich, daß auch die 
Mönche, die in frühern Zeiten fo manden Schrift: 
fteller und Jahrhunderte lang die Stifter und Refor: 
matoren der Studien in andern Ländern aufgeftellt 
batten, wieder völlige Barbaren wurden, und Schott: 
und Ireland aufs neue in die dickſte Finfternis der 
Unwiſſenheit, und die tieffte Roheit zuruͤckfielen. 

Unter die rohen Sachſen in ‘Britannien, welche 
mit dem Chriſtenthum alle Römifche Eultur von 
der Inſel bis auf die legte Spur vertiliget hatten, 
trug wieder der Minh Auguftin in Gefellfchaft von 
vierzig andern Glaubenspredigern (feit 596) den 
chriftlichen Glauben, in das Königreich Kent, und 
ſtiftete dafelbft Klöfter nach der Regel Benedicts zur 
Bildung einer innländifchen Geiftlichkeit, — 
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hatten auf diefe Weiſe die Studien in den füdlichen 
Provinzen von England angefangen; fo lande 
ten irefhe Mönche aus dem Klofter der Inſel 
Hye in den nördlichen Gegenden, befonders in 
Morthumbrien, und mochten in "Eurzer Zeit diefes 
Reich zum Sig der meiften Kenntniſſe. Saͤchſe 
fhe Juͤnglinge und Männer wallfabrten nun de 
Studien wegen nad) Jreland; manche fegten ifre 
Reifen Uber Franfreih nah Italien fore, um as 
- den beiden erften Quellen ihre Mönchgweispeit ur 
mittelbar zu fchöpfen. 

Doch gab erft Rom in der Mitte des fiebenten 


Jahrhunderts den gelebreen Studien in England den 


größten Schwung durch Theodor aus Tarſus in Cr 
licien, den der Pabft in Gefellfchaft des Abts Hu 
drian, eines gebohrnen Afrifaners, und mehrere 
Geiftlihen (U, 664) nad) England fendete, um 
dort dag Kirchenregiment zu verwalten, Theodor, 
felbft ein ausgebildeter Gelehrter nach den Begrif— 
fen feiner Zeit und in der claffifchen Litteratur be 
wandert, machte Canterbury zum Mittelpunkt feiner 
Wirkſamkeit, durch ihn und feinen Gehuͤlfen He 
drian ward die dafige Schule die beruͤhmteſte der 
“ganzen Inſel und mit einer claffifchen Bibliothel 
verſehen; durch fie Fam claffifche Gelehrſamkeit in 
eine folche Achtung, daß von dieſer Zeit an mehrere 
Borfteher reicher Kloͤſter uud Abteyen fire die Werke 
des griechifehen und römifhen Alterthums Vorliebe 
faßten, und für fie claſſiſche Bibliochefen ſammelten, 
wie der Bifchof Benedict fir das von ihm geſtiftete 
Ktofter Weremoyeh,in Rorthumberland, mie Acca, 
Biſchof von Hexham, fuͤr feine Cathedralkirche. 
Noch vor dem Ende des ſiebenten Jahrhun—⸗ 
derts wurden die Wirkungen diefer Thaͤtigkeit gr 
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halben fichtbar: die Sachſen hatten ſchon Könige, 
die fiir die Öffentliche Erziehung forgten; fie hatten 
gefchriebene Geſetze und gebildete Gelehrte, welche mit 
den Gelehrten eines jeden andern fandes um den 
Ruhm ftreiten konnten, wie Nennius, den erften 
noch vorhandenen fächfifchen Gefihichtfchreiber, der 
auf den briteifchen Gilda folgte, Aldhelm, einen 
Polyhiſtor feiner Zeit u. as; fie hatten einen Webers 
fluß von Geiftlichen, welche fie in andere Laͤnder zu 
Heidenbekehrern ſchicken fonnten, wie Wilfried und 
Wigbert unter die Friefen, Willebrod an bie Ufer 
von Deurfchland, Suidbert und Ewald unter die 
Sachſen in Holfftein. \ 

Doch zeigten fich die Folgen der unter die Sach 
fen verpflanzten Litteratur in ihrem ganzen Umfang 
erft im-achten Jahrhundert, und während fich alles 
Lichte der Wiffenfchaften von andern Ländern, die 
es fonft erleuchtet hatte, mie zuruͤckzog, ſchien es 
feine Strahlen in England zu verftärfen. Die 
Schule zu Canterbury und die in Oftangeln, wel: 
he König Sigbert geftifter hatte, bluͤheten noch) fchös 
ner auf, und bildeten die meiſten großen Männer, 
welche damabls mit fo vielem Ruhm im Inn- und 
Auslande die hohen Staats : und Kirchenämter vers 
malteten. Gereizt durch ihren Ruhm, fliftete Egs 
bert, der Bifchof von York (vor A. 767), eine 
wiffenfchaftlihe Schule an feiner Cathedralficche, und 
ſchmuͤckte fie mit einer für jene Zeit fo zahlreichen 
und auserlefüren Bibliorhef, daß Alcuin ihr Bis 
bliorhecar, und andere gleichzeitige Schriftfteller in 
die lauteſten Lobeserhebungen über ihren Reichthum 
ausbrehen. Dem Ruhm diefer Säulen, befonz 
ders der zu York und Canterbury, that es Beine ans 
dere gleich, und alle die übrigen, welche noch vor 
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dem Ausgang des achten Jahrhunderts geftifter wa: 
ren, wie die Schulen in den Klöftern von Weftmin: 
fir, St. Albans, Worcefter, Malmesbury und 
Glaſtonbury, fo zahlreich fie auch beſucht wurden, 
folgten dem Ruhm der beiden erftern nur von ferne 
nah. Es war Ton des Jahrhunderts, ſich fir 
- Schulanftalten und gelehrte Studien zu verwende, 
und Könige, die fich einen Namen ‚machen wollten, 
wie Ina, König von Weftfer, Offa, König von Pe: 
eien, Alfrid, König von Mortbumbien, und ke: 
fchiedene andere Fürften überließen es nicht mehr 
blos Bifchöfen und Aebten, für die Beförderung ge 
lehrter Kenntniffe zu forgen, fondern murden jelbit 
für fie durch Frengebigfeit und Ermunterungen th& 
tig. In diefem Jahrhundert giengen die berühmte 
ften Miffionarien in heidnifche Länder aus, wie Be 
nifacius und fein Gehuͤlfe Willibald nach Deutſch 
land; während defielben blühte Beda, ein Wunder 
feiner Zeit im Umfang und der Gründfichkeit feine 
Kenntniffe; während deffelben wurde Alcuin und die 
ganze Meihe von Gelehrten gebilder, die Carl der 
Große in fein Reich berief, um durch fie Eultur, 
Aufklärung und Wiffenfchaften in daffelbe zu ver 
pflanzen. 

Uber das aufgegangene Licht war nur von fur: 
zer Dauer. Die Dänen landeten, zerftöhrten die 
Klöfter, verbrannten die Bücher, zerftreueren und 
toͤdteten die Mönche; die Früchte aller bisher getrie— 
benen Studien giengen für England verlohren. Nach 
dem Verfluß von funfzig Jahren war von allem 
dem, was am’ Ende des achten Jahrhunderts die 
Inſel fo geehrt und berühmte gemacht hatte, Feine 
Spur mehr da. 


Den 


‘ 
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Den großen Beda überlebten nur zwey Maͤn⸗ 
ner, welche man für Stüßen der Literatur unter den 
Sachſen halten fonnte, Acca, Bifchof von Herbam, 
und Egbert, Bifchof von York; als auch diefe ftar: 
ben, hätte fie Aleuin erfegen koͤnnen: aber diefer 
barte fein Vaterland mit Frankreich vertaufcht, teil 
es in Norehumberland bey den beftändigen Einfällen 
der Dänen an perfönlicher Sicherheit fehlte. Da 
nun nad) Beda's Tod Fein gleich großer Mann an 
feine Stelle trat, fo fanfen von der Zeit an (feit 735) 
die MWiffenfchaften unaufbalifam; vom Anfang des 
neunten Jahrhunderts bis an fein letztes Viertel (von 
800:871) verfehwanden fie endlich gänzlich, da in 
dieſem politifch = unglücklichen Zeitraum die Zerftöh: 
zungen der Dänen durch alle Gegenden von England 
giengen, und Feines Klofters fchonten. 





IV. Die Klofterwiffenfchaften febren 
in Das Reich der Franken zurüd 


von 780:880. 





$. 256. 
Studien unter Carl dem Großen und Ludwig dem 
Frommen. | 

Die brittifchen Klofterriffenfchaften fuchten bey 
diefen Zerftöhrungen eine neue Ruheſtaͤtte, und fans 
den fie zulege im großen Reich der Franken. 

Auch auf dieſem lag vor Carls des Großen 
Thronbeſteigung eine dicke finftere Nacht, zwiſchen 
die kaum noch hie und da eine Strahl des Nach: 

ſcheins 
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feheins von dem früheren Licht der Geiſtesbildung 
fiel: und zu feinem neuen Anbruch machte feine Re 
gierung viehe Jahre über Feine Hofnung. Dark 
feine rohe milieärifche Erziehung zu einem bloſen 
Soldaten ausgebilder, liebte er die rafchen Jahte 
feines Manneßalters über nur das Schlachtgewühl, 
und zwang auch eine Reihe roher Voͤlker feiner Ir 
pferFeit zu huldigen, Erſt feitdem er Mittel ſucht, 
ſich der Früchte feiner fchweren Kriege zu verfichen, 
und die Einverleibung der bezwungenen Voͤle 
in das Meich der Franken zu befeſtigen, uͤberjengtt 
ſich der große König von dem Werth der Geiftlid: 
feit zur Vollendung feines großen Werfs, md 
fhloß daraus auf ihre Michtigfeit bey bereits civil; 
firten Voͤlkern, wenn fie den Eifer ihres Berufs 
verdoppeln würde. Darinn. beftärfte ihn der Um 
gang mit dem wackern Diaconus, Peter von Piſa, 
vormahls Lehrer zu Pavia, den der fränkifche König 
nach der Einnahme diefer Stadt (A. 774) mit fi 
in fein Reich genommen hatte. Nun begann el 
feine zweyte Negierungsperiode, die des erfahrenern 
und mweifern Mannes, die auf Civilifirung fein 
Franken durch befiern Unterricht in Religion umd 
Wiſſenſchaften drang. 


D. 5. Hegewiſch Geichichte der Reg. Carls des Großen. 
Hamb. 1791. 8. I. Launoius de ſcholis celebribus 


a Carolo M. et poſt Carolum M, inſtauratis. Pa 
ris. 1672. 8. 1.D. Koeler de :bibliotb. Caroli 


M. Altorf. 1727. 4. J. M, Unold de ſocietate 
litteraria a Carolo M. infituta, Jenae 1752. 4 
Diff, fur l’Etat des [ciences en France ſous Charles 
Magne, par M. l’Abbe Lebeuf. a Paris 1732. 1% 
de Fetat des [ciences dans l’etendue de la Monar- 
chia frangoife ſous Charles magne, in den Varie 
tes hiltor. T. II, p. 97, 

Die 


fehr. ins Reich d. Frank. zuruͤck, 0.780880. 723 


Die nöthigen Gehuͤlfen zu diefer fchweren Uns - 
ternehmung zog er aus den Ländern einer befiern Bil: 
dung, aus Italien und England. Peter von Piſa 
war ſchon feit einiger Zeit an feinem Hof; bald dar: 
auf verließ auch Paul Disconus, ein longobardifcher 
Gelehrter, fein Klofter auf dem Berg Caffino, um 
(tie es feheine) bey dem Ueberwinder feiner Nation 
Die Freyheit feines gefangenen Bruders auszumirken, 
und ward von. dem großen König bewogen, bey ihm 
zu bleiben; feit 782 befaß er auch den berübmteften 
Gelehrten feiner Zeit, den Diaronus Albinus oder 
Alcuin aus England, den er zu feinem Unterricht 
umd Umgang zu fich eingeladen hatte Mit diefen 
Triumvirat begann er feine eigene und feines Volkes 
Bildung, | 

In dem Umgang mit dem erften diefer dren Ger 
lehrten hatte er die erften Negeln der Grammatik be: 
reits gelernt, umd an einer gelehrten Anficht der la: 
teinifchen Sprache Geſchmack gewonnen, Darauf 
batte er, begierig nach Begriffen von den eigentlis 
chen Wiffenfchaften, Alcuin gerufen, und nahm nun 
von ihm Unterricht in der Rhetorik und Dialectik, in 
der Nechenfunjt und Sternfunde, und widmete alle 
von Megierungsgefchäften leere Stunden feiner Geis 
ftesbildung,, und ließ fo gar bey Tafel aus theolo: 
gifchen oder hiſtoriſchen Schriften etwas vworlefen. 
Noch in feinen alten Tagen lernte er fchreiben, und 
um feine fteife Muffeln zur Manipulation des Schrei: 
bens Durch häufige Lebung zu gewöhnen, führte er 
feine Schreibgeräthe immer bey fih, und verwahrte 
fie des Nachts unter feinem Kopfküffen. Mach und 
nach eignete er fich eine mehr als gemeine Kenntnis 
der gelehrten Sprachen zu; die griechifche verftand er, 
doch ohne fie zu fprechen ; die lateinifche redete er nicht 

3; j blos 


724 1.M.2. 14. Abendl. A, 4. Die Kloſterw. 


blos fertig, fondern hatte fi) auch ihrer Gramma: 
tif fo bemächtiget, daß ihm in den Schriften Alcuin’s, 
die er ihm zum Leſen überreichte, die Schreib: und 
- Sprachfehler nicht entgiengen. In allen freyen Kin 
ften und der eigentlichen Theologie, warb er fo be 
wandert, daß er alles übertraf, was man ben fer 
nem Alter und höheren Beruf als König hätte hot 
fen mögen, Die gelebrte Anficht der Lateinifchen 
Sprache gab ihm den Gedanken ein, einen Entwurf ji 
einer Grammatik feiner Mutterfprache zu machen, und 
andere Anſtalten zu ihrer Euftur zu treffen; für die 
Aſtronomie verfertigte er Tafeln, an welchen Alan 
Erfindung und Bortrag rühmte, und zu vielen andern 
voifjenfchaftlichen Werfen that er VBorfchläge, bern 
Ausführung er feinen Hofgelehrten übertrug. 
Durch fein großes Beyſpiel und feine An 
ftalten kamen Sprachen und Wiffenfchaften zuerii 
an feinem Hof in Achtung. Seine Prinzen und 
Prinzeffinnen unterrichtete Alcuin in den Sp 
chen und Wiffenfhaften, die er felbft befaß; um 
während Paul, der Longobarde, am dem frän 
fifchen Hof vermweilte, nahmen Die KHofbedienten, 
welche die fränkifche Prinzeffin in den Orient beglei 
ten follten, bey ihm in der griechifchen Sprade Un 
terricht. Für den jungen Adel und die Hofbediemen 
warb von Alcuin eine Hoffchule angelegt, in welche 
nach der Zeit auch Kinder von den mittlern und UM 
tern Klaffen zugelaffen wurden. Zu ihrem Aufbli— 
ben that der König, was in feinen Kräften ſtand: 
ducch ibn erhielt fie eine eigene Buͤcherſammlung, und 
die beften Lehrer, die er finden Fonnte; er nahm ft 
unter feine nächte Aufficht, und ſtellte häufig Pru 
fungen mit den Schülern an, regelmäßig dann, Ben 
er von einer langen Abweſenheit wieder in fein * 
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fager zuruͤckkam, und ſuchte die Lernbegierde durch 
Lob und Tadel, durch Berfpredjungen und Drohuns 
gen zu entſlammen. 

Fuͤr die ausgebildeten Gelehrten feines Hofs ſtif 
tete Carl eine beſondere Hofakademie, deren Mitglie— 
der alte berühmte Namen führten: Aleuin, ihr Präs 
fident , den Namen Flaccus, und der König felbft, 

ihr thäriges Mitglied, den Namen David; des Kös 
nigs: Schwiegerfohn, Angilbert, den Namen. Ho: 
mer ; Riculf, nachmaliger Bifchof von Mainz, den 
Namen Damdtasu. f. wm. Was bie Afademie zur 
Cultur der deutſchen Sprache unternahm und unter: 
nehmen follte, war Carls eigener Gedanfe und feis 
nes großen Geiftes werth. 

Mit allen diefen Auſtalten bielt feine Sorge für 
die wiſſenſchaftliche Bildung feiner Geiſtlichkeit im: 
"mer gleichen Schritt. A. 762, Fur; vor dem An: 
fang feiner Regierung, hatte Chrodegang mit den 
Geiftlihen an feiner Cathedralkirche zu Meß ein Ge 
ſammthaus bezogen, und ihre Chorherrn. unter feine 
ftrengfte Muffihe genommen. Wahrfcheinlich in Hin; 
ficht. auf diefes in feiner erften Einrichtung fo nüßlis 
che Inſtitut erfchien fchon. A. 769 ein. Eapitular, 
welches den Bifchöfen überhaupt befahl, uber den 
Beruf ihrer Geiftlichen genaue Auffiche zu führen, 
wodurch die Kirkhendifeiplimg und durch fie die Stu: 
dien, wenn fie wieder erneuert waren, gewinnen 
mußten: weshalb auch Carl der Große in der folgens 
den Zeit neue Bischimer und Stifter immer unter 
der ausdrücklichen Bedingung bemilligte, daß in ih: 
nen von den Chorherrn eine Schule eröffnet werden 
mußte. 

Erft A. 787, auf feiner dritten Reife nah Rom 

gelang es ibm, roͤmiſche .. zur Berbeflerung 
; 2 des 
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des Geſangs und der Mufif in feinem. Meiche anju⸗ 
werben, „und einige. ‚Lehrer ‚der Grammatik zir finden, 
die ihm in feine Staaten folgten. - Un diefelde Zeit 
muß auch der nachberige Bifchof von Orleans Theo» 
dulf aus Stalien, und der nachherige Bifchof von 
Lyon, Leidrad aus Moricum, nach Frankreich ge 
kommen ſeyn, an welchen Carl der große eifrige Ber 
förderer feiner wiffenfchaftlichen Plane fand. Schen 
im nächten Jahr (U. 788) erſchien das Eircıhr 
ſchreiben an alle Metropolitane, Bifchöfe und Acht, 
das den "Befehl an ſie enthielt, zum Unterricht de 
Grammatik, Arithmetik und Muſik (gerade inde 
Theilen der freyen Kuͤnſte, fuͤr welche er im voriga 
Jahre Lehrer angeworben hatte) neue Domſchulen 
zu eroͤffnen, und die verfallenen Kloſterſchulen wirkt 
herzuftellen. Ein Jahr fpäter (A. 889) ermeuertt 
er den Befehl, und beftimmte dabey näher, in we 
chen Gränzen fich der Unterricht bey Kindern halten 
und was er bey Erwachfenen umfaſſen follte: je 
follten den Pfalter, die Noten, den Gefang, Di 
Grammatik und das Mechnen lernen ; diefe hingegen 
in den freyen Künften und der Mufif Unterricht em: 
pfangen. Von allen diefen Verordnungen war wohl 
Alcuin der erfle Urheber. Ä 

Die größte Schwierigkeit beym Anfang mad 
der Mangel an Büchern“ Alcuin klagte noch von 
Tours aus darüber, und trug bey feinem König dar 
auf an, daß es ihm erlaubt feyn möchte, einige von 
feinen Schuͤlern aus dem fränfifchen Reich nach End 
land zu fchicken, um die Bücher anzufchaffen, mel 
che er dafeldft in feiner Jugend gelefen habe. Dar: 
neben arbeiteten Daul Diaconus und Aleuin Lehrbouͤ— 
cher für die fränkifchen Schulen aus: Paul Diaco 
uns ein lateinifches Wörterbuch), und Alcuin, “. 
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feinen Abhandlungen über die freyen Künfte, noch 
befondere Schriften Uber die Grammatif, Mhetos 
rik und Dialeetik, meilt.in Dialogen, in denen er 
felbft feinen König eine Rolle übernehmen ließ, um 
durch ihn feinen Wiffenfchaften mehr Außeres Ger 
wicht zu geben, 

Dem:mündlichen Unterricht diefer Männer vers 
danfte Franfreich feine erften beſſern Lehrer in den 
neu geſtifteten und reformirten Schulen. , Mit 
ihnen metteiferten in diefem Stücke m ben .leßten 
zehn. Jahren des achten Zahrhunderts die benden 
Bifchöffe Leidrad und Theodulf. Jener bildete in 
der Schule ſeines Erzbisthums zu Lyon nicht blos 
die beſten Saͤnger zum Unterricht in anderen Gegen⸗ 
den, ſondern auch geſchickte Ausleger der heiligen 
Schrift, welche man in jenen Zeiten gelehrte Theo: 
logen nannte. Und diefer, Theodulf, gab fich alle 
Mühe, der gefammten Geiftlichfeit in feinem Big: 
tbum Orleans Liebe zum Studiren einzuflößen, un 
an ihr Lehrer zu erhalten, die gefchicft wären, wie: 
der andere zu bilden. Zu dieſem Zweck legte er in 
feinem Kirchenfprengel vier große Schulen an, und 
hielt die Pfarrer und Priefter, um in ihnen Lehr⸗ 
gaben zu erwecken, an, in Burgen und Villen Schw 
fen zu eröffnen und darinn unentgeldfich Unterricht 
zu geben. . Doc, alle Erziebungsanftaften diefer und 
andrer Bifchöfe übertrafen die Schulen , welche Al: 
cuin ‚zum Vorſteher hatten, zuerſt die Hoffchule, 
darauf die in dem Stift des heiligen Martin von 
Tours, und in den Übrigen Abtenen, welche Carl 
der Große A. 796 feinem Aleuin zu dirigire 1 jibers 

gab. Vor allen war die Stiftsfchule zu Tours 
* Lieblingstochter, der er ſeine ganze Vaterſorge 
widmete. Hier wollte er ein zweytes VYork aufſte⸗ 

333 hen 
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hen’ laffen, wo Alcuin feine ſchoͤnſten Fugendjahre 
als Schüler und Lehrer hingebracht harte. Um An— 
ſtalten und Methode von da in feine Schule überzu 
tragen, trat er allenthalben an die Spitze, und be 
forgee den Unterricht in alfenı Theilen der geiftlichen 
und weltlichen Wiffenfchaften, in Grammatik, Pe 
fie und Rhetorif, in Arithmetik und Aſtronomie, in 
der heiligen Schrift und Theotogie, Tange Zeit alt, 
bis ihm der Gluͤcksfall einen andern vorzuͤglichenbe 
lehrten jener Zeit zuführte, den Engländer Siguil, 
der zu Vorf erzogen und zu Rom und Meg in da— 
ficchlichen Kenntnijlen ausgebildet worden ivar, m 
fuͤr einen großen Kenner der-claffifcher Litteratur galt, 
mit dem er nun den Unterticht hauptfaͤchlich rheilte, 
Angezogen von dem außgebreitetem Ruhm des Stil 
ters diefer Schule ſtroͤhmte alles nach Tours, mis 
nah Wiffenfchaften begierig war. Geit 796 war 
es der Sammelplag der beften Köpfe, und dus 
fruchtbarſte Seminarium- der Lehrer und Gelehrten 
für das ganze feinfifhe Reich. in Theil der dort 
gebildeten Geiftlichen Fam zu den höͤchſten Wuͤrden 
in der Kirche; ein andrer trat in den Schulen weit 
entlegener Provinzen auf, und trug in ſie die Kennt 
hiffez welche Alenin ans England nad) Franfreid 
getragen, und in den Umgang. mit Den Gelehrten 
aus Italien an Carls des Großen Hof ‚vermehrt 
hatte, — man fonnte fagen, den bamaligen gar 
jen Inbegriff des menſchlichen Wiffens in feinem voll⸗ 
ſtaͤndigſten Umfang! Selbſt die claſſiſche Lirteratut, 
die Alcnin als Seelenverderbend lange nicht zugelaß⸗ 
fen hatte, wurde feit Sigulfs Antheil an. dem Un: 
terricht nirgends beffer als zu Tours gelehrt. Tours 
ward nun das. allgemeine Mufter für die innere Or: 
ganifation der Schulen, für den Umfang des won 
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lichen Wiffens, den man lehrte, und für die Me: 
thode. Sigulf gieng mit feinem Ruhm als Lehrer 
zu Tours und College Alcuins nad) Ferrieres in 
Gatinois, und fliftete dort eine Schule, ganz nad) 
dem Mlufter feines bisherigen Aufenthalts, Raba— 
nus Maurus trug dafjelbe nach Fulda in das Klofter 
tiber, das vor kurzem Bonifacius geftiftet hatte, und 
erhob in Purzem feine Schule mit feinem Gehuͤlfen 
Sammel zum böchften litterarifchen Ruhm, der felbft 
Sranzofen in die Wälder von Deutfchland zog, und 
die Geiftlichen, die dort gebildet wurden, zu den 
gefchäßteften machte. Mach Fulda's Mufter bildete 
fich wieder Reichenau, und nach beyden wieder cine 
große Menge Eleinerer und größerer Klofterfchulen, 
Die zerftreut durch Deutfchland erft neu angelegt oder 
durch Ziglinge von diefen Schulen reformirt wur: 
den. In dem ganzen großen Weiche Carls des 
Großen (Italien ausgenommen) fiengen nun die 
alten und neugeftifteten Klofterfchulen aufzubluͤhen 
an; jeßt wurden die Männer gebildet, welche die 
legten Jahre Carls des Großen, noch mehr aber 
die Megierungen $udewigs dos Frommen und Carls 
des Kahlen erleuchter und berühmt gemacht haben, 
Zu allem dem half Earl der Große immer 
mit, und, mit feinem Geifte allen Schulanftaften 
gegenmärtig, fuchte er in Lehrern und Schülern den 
Eifer zu beleben und febendig zu erhalten. Die 
Vorſteher von Klöftern und Stiftern mußten ihm 
Berichte über den Zuftand der Schulen von Zeit zu 
Zeit einfchicfen. Aus ihrer Einfleidung und dem 
Styl beurtheilte er den fitterarifchen Zuftand der 
Ktöfter und Abteyen, und fand er die Berichte fchlecht 
und fehlerhaft gefchrieben, fo erfolgte ficher eine 
ernftliche Weifung und Ermahnung zu einem fleißi: 
33.4 gern 
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gern Studium der gelebrten Spradye und der Wif: 
fenfchaften. Wo es die Unftände zuließen, wohnte 
er den Prüfungen der Schulen bey; am bäufigiten 
bey feiner Hoffchule: er hörte aufmerkſam Lehrern 
und Schülern zu, und ließ ſich die Ausarbeitun— 
gen der feßtern vorlegen, und endigte jedesmal den 
Act mit feiner kayſerlichen Cenfur, 

In ſeinem Alter fab er noch die Fruͤchte feiner 
Anftalten nach und nach hervorkommen, und der 
avgelebte Kayfer fand darin Vergnuͤgen, ſich in den 
Kreis der gelehrten Ceneration zu miſchen, die a 
hervorgerufen hatte. Seiner Hofafadeinie gieng er 
mit feinem Benfpiel voran, ob gleich nicht mehr 
beftimmt werden kaun, was er feldft geleifter har; 
auf die übrigen Gelehrten in ſeinem weiten Reid 
wirfie er durch Fragen aus der Gefchichte, Dogma— 
te, Moral und Kirchendifeiplin, die ihren Ehrgei 
fpannten und zu gleicher Zeit viele SFedern im Bewe— 
gung feßten, An Ermunterung ließ er es nicht ſeh⸗ 
len, Wer fih durch Eifer in den Wiſſenſchaften 
auszeichnete, ſah fih von dem Kanfer ſelbſt ge 
fhmeichelt, und durch Anfehen, Würden und Reid; 
thuͤmer belohnt, in welchen öfters weltliche Große 
gelehrten Geiftlichen nachftehen mußten, Sa über 
die gefanımte Geifilichfeit erſtreckte fich feine mebr 


als väterlihe Sorge, Ihm verdanfte fie die füchern, | 


und beynahe nur zu reichen Einkuͤnfte, welche oft 
den Gutsbeſitzer druͤckten, und die Ruͤckgabe der 
großen Ländereyen, welche ihr feit Carl Martell ent 
jogen worden waren, 

Der Faden der Sitteratur, der auf diefe Weile 
unter Carl dem Großen mar angefponnen worden, 
509 fich durch bie folgenden Jahrhunderte, fo wit 


es jedesmahl der Genius der Zeit mit ſich — 
jtär: 
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ftärfer oder ſchwaͤcher fort, ohne wieder ganz abzus: 
reißen. 

Ludewig der Fromme, felbft ein ‚Herr von ge 
fehrter Bildung, unterhielt die Inſtitute, die fein 
Vater zur Bildung feines Hofs und feiner Geiſtlich⸗ 
feit geftiftet harte: Die Hoffchule dauerte in ihrer Ein: 
richtung fort, und hatte unter $udewig berühmte 
Männer zu Vorftehern; die Biſchoͤffe ermunterte der 
Kayſer, den Unterricht in den Klöftern und ben Gas 
thedralkirchen zu betreiben. Zu Attigny ließ er fich 
von ihnen die eifrige Wahrnehmung diefes Theils 
ihrer Pflichten: fenerlich verfprechen; und U. 823 
ſchickte er cine eigene Commiffton mit dem Auftrag 
durch fein Meich, von den Bifchöffen zu verlangen, 
daß fie die Schuleinrichtungen für die Gegenden, in 
denen es noch Peine Schulen gebe , nicht länger auf: 
fihieben, und anderwärts den Unterricht fo ertheilen 
laſſen möchten, wie fie ibm in der Verſammlung zu 
Attigny verfprochen hätten, Mit Nachdruck drang 
er auf die Neformation der Klöfter: zuerft auf Die 
alfgemeine Einführung des Inſtituts von Chrodegang 
mit Verbeſſerungen, um die Geiftlichfeit unter eine 
ferenge Aufſicht zu ſetzen: hernach auf die Reforma: 
tion der Klöfter von der Megel Benedicts, die er dem 
Benediet von Aniane auftrug, um die verfallene 
Kloſterzucht uud eine gewiſſe Einheit in der Regel‘ 
berzuftellen. Aus diefen Anftalten hätten: auch die 
Studien, die mit der Difciplin fo eng zufammenbhiens 
gen, Vortheile ziehen muͤſſen, wären fie in ihrem 
ganzen Umfang und nach des Kayſers Wuͤnſchen 
durchgegangen, So aber blieben fie beym blofen 
Anfang ftchen, und nahmen einen trägen Gang, 
felbft zum großen Misvergnägen Ludewigs; and 
dennoch warf der ganze Möncheftand auf ihn einen 
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unverfößnlichen Haß, dag er ibn in feiner Traͤgheit 
| hatte ftören wollen. 


Wenn dennoch unter ihm und Carl dem Kah— 
len der fchriftliche Vortrag richtiger, der Gang du 
Sceiftfteller freyer, und die ganze Compofition ik 
rer Werfe gefälliger und an Spuren der Erudition 
reicher wurde; fo war dies nicht fo wohl das Wrf 
des eigenen Treibens diefer Regenten an der Gil: 
lichkeit, als vielmehr die Nachwirkung der thätign 
Regierung ihres großen Worwefers im Reich dr | 
Franken. Doch eine Zeitlang ftanden die Männ, 
Die unter jener gebildet worden waren und deren bi; 
fere Zöglinge den Schulen vor; und hauchten mar: 
chen ihrer edlern Schüler gleichen Eifer für die Wil 
fenfchaften ein; und wenn auch Carl der Kable nichts 
weiter für fie that, als was noch die Gefchichte me; 
det, daß er den erften Philofopben und Litterator fer 
ner Zeit, den Johann Scorus Erigena, aus dan 
brittifchen fanden zur Direction feiner Hoffchule rief 
und ihn zum Mufter der Gelehrten feines Reichs auf: 
ftellte, bis ihn der päbftliche Unwille zwang, ſich in 
einem Klofter vor ihm zu verbergen, fo ift doch er: 
flärbar , wie damahls noch ein Lupus von Ferrieres, 
Franco, Stephan, Radbod und andere ihnen Ahn 
liche Männer fonnten gebildet werden. 


Um diefe Zeit war fchon der große Staat der 
Franken in drey befondere, für fich beftehende Staa: 
ren, in Franfreih, Deutfchland und Italien, zer 
fallen; und fie wirkten nicht mehr als Theile Eines 
Reichs unter Einem Megenten, fondern nur als ge 
trennte Nachbarn auf einander, 


* 
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a un! ne | $. | 257. . 
es Studien in Deutfchland. 


In Deutſchland dauerten die Nachtwirfungen 
der auch für die Litteratur fo Eraftvoll chätigen "Re: 
gierung Karls des Großen am längften fort... Ob 
gleich Deutſchland jerfeits des Rheins bauprfächlich 
durch das Chriſtenthum entwildert werden follte, fo 
ſchraͤnkten fih feine Schulanftalten doch nicht blos 
auf die Bildung dürftiger Seelforger cin; die Ans 
ſtellung zweyer Lehrer der -ariechifchen Sprache zu 
Salzburg und Megensburg auf Carls des Großen 
ausdrücklichen Befehl, deutet zugleich auf die Bil: 
dung eigentlicher®elebrten bin; und Rabanus Mau—⸗ 
rus hat wirklich Fulda zu einem mehr als gewoͤhnli— 
hen Sig eigentlicher Geleprfamfeit gemacht. Zu 
Tours von Alcuin Cfeit 802) gebildet, trug er (813) 
den ganzen Umfang der Gelchrfamkeit, den damahls 
Frankreich Fannte, in den fieben freyen Künften nach 
Fulda, und lehrte ihm mit ſolchem Beyfall, daß 
man lange Zeit in dem ganzen damahls verbundenen 
Europa glaudte, man koͤnne die weltlichen Wiffen; 
fchaften nirgends beffer und vollkommener, als in 
diefem Kloſter, lernen. Nahe ſund entfernte Prälaten 
ſchickten Moͤnche aus ihrer Dioͤces dahin, um unter 
Rabanus und nach ſeiner Lehrart gebildet zu werden; 
andere baten ſich Moͤnche aus ſeinem Kloſter aus, 
“um fie bey ihren Schulen als Lehrer anzuſtellen; es 
Fab zu einem hohen Kirchenamt feine vollgültigere . 
Empfehlung als die, von Rabanus gebildet zu feyn; 
und felbit edle Gefchlechter aus der Nähe und Ferne 
vertrauten ihn am liebften ihre Jugend zur gelehrten 
Bildung. Mit folhen Ruhm tritt Deutfhland zum 
erſtenmahl in der Geſchichte der Gelehrſamkeit auf. 
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J. Trithemii de luminaribus Germaniae liber (zuerft 
1495. 4. und öfter) in Ejusd. Opp. Francof, ı601, 
fol. T. I. H. Pantaleonis Profopographiae he- 
roum atque illufr. virorum totius Germaniae, 
Bafıl. 1565. 3 Vull. fol. deurich: Baſel 1508 : 1550. 
3 Th. Fol. 3. F. Reimann’s Verfuch und Eunlei: 
tung in die hiftoriam litterariam insgemein, um 
‚der Deutichen injonderheit. Halle 1708 = 1711. 6 Th. 
2. J Roch's Kompendium der deutjchen Kitteranr: 
geichichte von den alteften Zeiten au bis auf Lei 
Tod. Th. I. II, ate Ausg. Berlin 1795. 8. 


Ein Klofter hatte in Deutſchland den Ton an 
gegeben , Klöfter behaupteten auch ein ganzes Jahr: 
hundert über den Vorzug der Gelehrſamkeit, mm 
Aebte den Ruhm der .gelebrteften Männer. Wi 
Fulda unter Rabanus alles, was Bildung verlang 
te, aus allen Theilen von Europa an ſich zog, f 
zog Hirfchau, das bey feiner Stiftung A. 830 mi 
Minden aus Fulda befegt worden war, alle Ob: 
deutſche unter Ruthard, einem Schüler von Raba 
nus und Meginrad, (feit 852) an ſich. Das Kloſtet 
zu St. Gallen hob fich (feit 841) unter dem Abt 
Grimald, $udewigs des Frommen Erjeaplan, un 
blühte Durch die vorzüglichen Lehrgaben des Iſo (If: 
871) und Marcellus, und durch ihre Schüler Nor 
ker (ft. 912), Ratpert und Tutilo, die ihren Lehrer 
im Lehramt folgten; Reichenau ward unter Hotte, 
einem Schüler Aleuins, und unter Walafridus 
Strabo (ft. 849), Weifenburg unter Otfried (Bis 
870), Corvey unter Anſcharius (zoifchen 858 
865) und fpäterhin unter MWitifind (ft. 1004), 
Hirfchfeld unter Haymo (fl. 853), Prüm untet 
MWandelbert (X. 851) und Regino (ft. 915) votzug 
fich berühmt. Fulda hatte alle diefe Klöfter gr 
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bat oder unmittelbar mit Lehrern verfehen und ihnen 
feinen Geift mitgetheilt. Ihre Aebte befeelte ein ed: 
ler MWerteifer jedesmahl die gefchicfteften Scholafter 
an die Spitze des Unterrichts zu ftellen, und durch 
ftrenge Difeiplin ihre Kenntniffe und Lehrgaben 
fruchtbaren zu machen; und. der Kirche teilte fich der 
edle Sinn mit, verdiente Scholafter bis zu Aebten 
und Biſchoͤfen auffteigen zu laffen, und dadurch den 
Fleiß der Lehrer und Schüler zu beleben, Mach dem 
Vorgang von Fulda, in dem ſchon Rabanus Maus 
rus eine Eleine Bibliothek anlegte, welche über die 
Gränzen von Andachtsbuͤchern binausgieng, wollte 
jedes Klofter, das diefen Mufter nacheiferte, wie 
Keihenau, St. Gallen, Corvey, Hirfhau u. a. 
eine Klofterbibliothef befigen, und nicht nur gebrech: 
liche ‘Brüder (der ordo fcriptorius), fondern felbft 
die gelehrteren Scholafter (wie von mehreren Scho: 
laftern in Fulda und von Notker Balbulus zu St. 
Gallen befanne ift) gaben fich in Mebenftunden flei: 
Gig mit Bücherabfchreiben ab. Auf diefe Weiſe 
bafteten die Klofterftudien in Deuefchland fo feft, 
daß fie, menigftens. in den vorzüglichern Klöftern, 
ſelbſt die Erfchütterungen nicht ftörten, welche die 
Kriege Ludewigs des Frommen und feiner Söhne mit 
ihrem Vater und unter fich verurfachten, und daß 
der Mangel an Rube und Ordnung außerhalb der 
Kloftermauern den gelehrten Fleiß nicht vernichten 
fonnte, fondern daß er vielmehr unter diefen fo 
ungünftigen Umftänden, bier mehr, dort weniger, 
fortdauerte, 

Deutfchland ftellte fchon in dem Erften Yahrs 
hundert feiner Theilnahme an den weltlichen Wilfen: 
haften Männer. auf, die fich mit jedem ähnlichen 
Gelehrten in den übrigen mit der Litteratur befann: 

ten 
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ten $ändern von Europa mefjen Fonnten. : Eginhard 
aus dem Odenwald (fl. 839) übertraf: in den Vor: 
zuͤgen des lateinifchen Styls, in welchem er Surton 
zum Mufter nahm, jeden andern Geſchichtſchreiber 
des Mittelalters. Walafridus Strabo aus Ye 
mannien (ft. 849) und die fächfifche Nonne im Stift 
zu Gandersheim, Roswitha, (fi. vor 984) giengen 
alfen lateinifchen Dichtern im Mittelalter vor, un 
konnten fich in ihrer lateinifchen Profa mit jedem an 
dern Profaifteu meffen. Rabanus Maurus (it: 856) 
ſchrieb beffere und reichhaltigere Schriften über die 
weltlichen Wiffenfchaften oder die fieben freyen Kun 
fie als Beda und Alcuin und flelfte in feinen Schril: 
ten darüber den Umfang des gelehrten Wiffens voll 
ftändiger auf, Als irgend ein Schriftsteller mehrere 
Jahrhunderte über nach ihm. Welches Land hätte 
zu gleicher Zeit einen beffern Denker über theologifche 
Materien aufzumweifen gehabt, als Godeſchalk (ft. 
869) war? oder einen beſſern Canoniſten als Regino 
(ft. 915); oder einen beſſern Schriftftelfee über Mu; 
fit und Kirchengefang, als Notker Balbulus (f. 
912) war? Und welche Nation hätte einen fo früs 
ben Schriftfteller in der Bulgarfprache befeflen , als 
Deutfchland an feinem Weiſſenburgiſchen Moͤnch 
Dttfried (ft. nach 870). 

Kaun aber harte Oberdeurfehland ein halbes 
Jahrhundert den Ruhm litterarifcher Werdienfte ge: 
noffen (obngefähr von 812 — 860), als es Zerftöh: 
rungen trafen, durch welche Klöfter und Klofter; 
Ruhm auf ein halbes Jahrhundert wieder untergien: 
gen (von 880 — 940). Un den Gränzen von 
Deutfchland lagen, immerdar zu Streifeceyen bereit, 
an der einen Seite wilde Normänner , an der andern 
flavifche Stämme, welche die zu Deurfchland bereits 
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gehörenden Slaven, in Krain, Kärathen und Stek- 
ermarf noch an Rohheit übertrafen. Bald nad 
Carls des Großen Tod, feitdem die Küfte von 
Deutfchland nicht mehr, durch eine Flotte gefichere 
mar, brachen die Normänner in Deutfchland ein, 
und vermehrten ihre zerftöhrenden Einfälle nach der 
Theilung der Söhne kudewigs, von A. 845 an. 
Das naͤchſte Jahr (U. 846) fielen die flavifchen 
Wenden, Sorben, Böhmen, Mähren, Obodriten, 
Jahr aus Jahr ein mit folchem Ungeftüm bie deut: 
fchen Provinzen an, daß die deutſchen Könige mit 
allen ihren Anftalten gegen fie nicht durchreichen 
fonnten, und der tapfere Arnulf fich zuletzt (A. 893) 
entſchließen mußte, die Ungern gegen fie zu rufen. 
Den Staven feßten zwar die Ungern Schranfen; fie 
zerftöhrten das mährifche Reich und unterwarfen fich 
den großen Strich vom Gran bis an die Morama: 
nee Deutfchland brachte dieß feinen Vortheil. Denn 
nun mar Deutfchland ihren Streifereyen blos ge: 
ſtellt; und fehon fechs Jahre nach ihrer unter Ar: 
nulf geleifteren Hülfe, unter $udewig dem Kind, fien: 
gen fie ihre noch weit ausgebreitetern Zerftöhrungen 
an, die ein halbes Jahrhundert (von 900 — 954) 
faft jährlich wiederbohle wurden. Schon bis zum Ab: 
gang Des carolingifchen Regentenſtamms, (U. gıı) 
war Deutjchland durch diefe wilden Stämme um alle 
Anfänge feiner Cultur, die vs Carl dem Großen und 
Ludewig dem Frommen verdanft hatte, gebracht ; fei: 
ne Wege waren unficher,, (denn Straßenräuber zogen 
Hordenmeis durch das platte fand); alle Handlung 
ftocfte, und Sitten und Berfaffung hatten wieder ein 
verwildertes Anſehen. Carls des Großen Capitulare 
waren außer Uebung gefommen und fait ganz vergef? 
jen, und der Mangel an Gefegen und an-einem feft 
be 
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beſtimmten Recht fuͤhrte einen unbegraͤnzten Gebrauch 
der Gottesurtheile ein. Durch die fortgehenden Jer; 
ſtoͤhrungen der Normaͤnner, Wenden und Ungetn 
waren zuletzt faſt alle Kloͤſter und Schulen vernich⸗ 
tet; in den meiſten Provinzen hoͤrte alle buͤrgerliche 
und litterariſche Erziehung auf, die Deutſchen alkr 
Stände wuchfen wild ohne alle Bildung heran, und 
nur die Geiftlichfeit vermahrte noch bie und dat 
zelne Trümmer ihrer vor einem Jahrhundert ie 
kommenen litterarifchen Schaͤtze. 


253 
Studien in Frankreich. 


In Srankreich wurden unter Carl dem Kal 
len die weltlichen Befehle in Studien: und Klofte 
fachen felten und die Folgen diefer Seltenheit ball 
bemerklich; mit jedem Jahrzehnt ward die Zahl de 
Männer, welche man Gelehrte nannte, Eleinen 
Nach feinem Tod verwilderten Staat und Kicdt, 
und im Anfang des zehnten Jahrhunderts waren 
durch die unglückliche Lage des Reichs die ſchon vor 
bin geſunkenen Wiflenfchaften von einer allgemeinen 
Barbaren aufs neue verfchlungen. 

Hiftoire literaire de la France par les Religieut 
Benedictins de la Congreg. de St Maur. Paris 
1733-1763. ı2 Voll. 4. (unter Ant. Rivet’s Dıre: 
etion (ft.1749). Geht nür bis 1167. Auszug (von 
Longchamps). Paris 1768-1770, 6 Voll, g. De 
la Bafiide l’aine et d’U/jlieux hiltorie de la lite 
rature francoile depuis les tems les plus recules 
jusqu’a nos jours. Paris 177%. 2 Voll. ı2. Rigo- 
ley de Juvigny discours [ur les progres des let- 
tres en France, Paris 1775. 8. 
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Bald nach dem Tod Ludewigs des Frommen, 
feit 843, riß bey der Schwaͤche der Regenten eine 
Seudalanarchie ein, die bey den weltlichen Großen, 
den Herzogen und Grafen, anfieng, und darauf 
die Geiftlichen, die Erzbifchöfe, Bifchäffe und Aebte 
zu gleicher Herrfchfucht reizte: eine Unordnung, Die 
den ganzen Zuftand der Gefellfchaft in feinem Inner⸗ 
ften erfchütterte. Die öffentliche Verwirrung ver: 
mehrten noch die Einfälle der barbarifhen Stämme, 
der Normänner, Ungern und Araber (über die Lom⸗ 
barden ber). 

Seit jener Feudalverwirrung fümmerten fich 
die Bifchöffe felten um die Pflichten ihres Aufſeher— 
amtes in der Kirche, fondern lagen als weltliche 
Herren den Waffentbungen, der Jagd und den Feb: 
den 0b, Der genauen Aufſicht entzogen, vermwilder: 
ten Domherren, Aebte und Moͤnche. Die Schulen 
verfielen; die größte Zahl der GeiftlichFeit blieb un: 
gebildet, und mit dem Stande, der ſchon feit lan: 
ger Zeit die Eultur der Wiflenfchaften Ausfchlußs 
weife übernommen batte, fan? ganz Franfreich in 
die größte Unwiſſenheit, bis auf die Fleine Zahl aus⸗ 
erlefener Männer, die Flagend, daß man alfe edlere 
Kenneniffe verfehmähe, fih in ihrer Einfamkeit mit 
Wiffenfchaften befchäftigte. 

Anderwärts rauchten die Kirchen und Kloͤſter, 
angezuͤndet von den wilden Völfern, die Frankreich 
jerftößreen. Die Fleinen Bücherfammlungen, die 
man unter und nach Carl dem Großen angelegt 
hatte, giengen unter, und alle Arten von litteravi: 
(hen Werfen, Claffifer, Kirchenväter und neuere 
Schrififteller wurden feltener. Was den Fortgang 
der fruͤhern Studien aufhalten und vernichten, und 
die Barbarey und Unmiffenheit befördern Fonnte, 
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das traf feit dem Ende des neunten Jahrhunderts 
mit vereinter Kraft zufammen Schon im Anfang 
des zehnten Jahrhunderts war ein großer Theil der 
Geiftlichen und Mönche nicht mehr gefchieft zu fer 
‚ nen geiftlichen Functionen; man fchritt aufs neu 
zu dem alten Mittel, ihnen (weil die Sprache ds 
Gorsesdienftes noch Lateinifh war) lateiniſche He 
milien zum Ableſen in die Hand zu geben; fand aber 
auch jest wieder, wie in jenen frübern Zeiten, ah 
viele nicht einmahl verftanden, was fie lafen. 


$. 258. 

Studien in Stalien. 
Irtalien, das dritte Reich, in das der ges | 
Staat der Franfen zerfallen war, batte noch fu 
neuer Strahl des Lichts erleuchtet , ſeitdem das alt 
Roͤmiſche erlofcher war: fein geiftiger Zuſtand m 
daher noch trauriger, als der bisher beſchriebene ven 
Deutfchland und Franfreih. Mit dem Augenbid, 
da Caffiodor vom öffentlichen Schauplag abgerretti 
und in fein Klofter gegangen war, fiel den weltls 
hen MWiffenfchaften auch in Italien ihre letzte maͤch 
tige Stüße, und fie erlagen unter den Zerftährun 
gen der wilden Longobarden und, unter der Noth de 
Zeit: Seitdem die. Panferlichen Schulen, eine nad 
der andern, eingegangen waren, mochte fich kein 
Pabſt, Fein Bifchof, kein Abe das Verdienft erer 
ben, den Unterricht in der weltlichen Encyklopaͤdit in 
Klöftee, Abteyen und in Carhedralfchulen zu retten: 
denn wie hätten fonft zugleich nicht blos im longo— 
bardifchen, fondern auch im griechifchen Italien, wo 
Feine rohe Nation das Land germanifirte, die Schul 
anftalten beynahe völlig untergeben und dadurch 2 

| alle 


kehr. ius Reich d Frank. zurück, 0.780880. 741 


allen Theilen von Italien der legte Strahl der Littes 
ratur verlöichen Fünnen ? 

L. 4. Muratori de litterarum ſtatu, neglectu etcnl- 

türa in Italia poft barbaros in eam intectos us- 

we adan, 1100; iuAntigg Ital. T. Ill. p. 835. 


toria della letteratura italiana di Girolamo Ti- 
rabofchi T. III. p. 7 ff. 


Ka, ftatt fi ihrer anzunehmen, verfolgte fie 
die Kirche mit Verachtung.- Aus fanatifchem Eifer 
"hieß Gregorius dem Großen das Studium der Öram: 
matif ſuͤndlich, und der Heiligfiit des geiftlichen 
Standes unwereb! Wenn der Oberhirte, den man 
für den gelebrreften Mann unter feinen Zeitgenoffen 
bielt, von weltlichen Wiffenfchaften fo verächtlich 
ſprach, wie hätten feine Unterhirten mit den Hinders 
niſſen, die damahls einer gelehrten Bildung im 
Wege fanden, mit Much und Eifer kaͤmpfen mö: 
gen? Iſt es zu verwundern, daß felöft im griechi: 
fchen Italien die Geiftlichfeit indolenter wurde, und 
in der Noth, welche die Longebarden dutch einzelne 
ungeftüme Einfälle auch über diefen Theil von Sta: 
lien: verbreiteten, Studien und Wiflenfchaften vergaß ? 

Im longobardifchen Italien wirkte mit der 
Indolenz der Geifilichfeit die Wildheit der Er: 
oberer zu einer allgemeinen Vernichtung. aller gei— 
ftigen Beſitzungen zufammen. Die Ffanferlichen 
Schulen giengen ein, Klöfter und Abteyen mur: 
den nicht gefchont, die Bücherfammlungen auf 
gebrannt. Daher find die Spuren von einer gelebt; 
ten Erziehung durch die ganze Longobardenperiode 
(von 568 :750) fo etwas Seltenes, daß Peter 
von Pifa, Paul Diaconus und Theodulf, melde 
Carl der Große zur Bildung feiner rohen Franfen 
aus Italien an fi) zog, wie einzelne Spätlinge ers 
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fcheinen, die aus verlohrnen Samenkoͤrnern durd 
einen bloßen Zufall bervorgekeimt find. Und mer 
fich vielleicht aus eigenem Trieb durch das Leſen qu 
tee Schriften hätte bilden mögen, mit welden 
Schwierigkeiten hatte der zu kaͤmpfen! Durch de 
vielen Zerftöbrungen und Brände nahm die Zahl 
der guten Bücher fo fehr ab, daß einft Paull, 
als er fir Pipin eine Sammlung guter Bücher 
beforgen follte, nichts als geſchmackloſe und dirf 
tige Werfe, ein Antiphonale und Refponfale, at 
Grammatif, togif, eine Orthographie u. dergl. fi 
den König auftreiben konnte. Denn wer hätt id 


bey der häufigen allgemeinen Landesnoth um it 


einmaͤhl eingeriffenen Indolenz dem Abfchreiben m: 
nig geſchaͤtzter Bücher unterziehen mögen? Zun 
Gluͤck fir die Literatur blieben mehrere Fleine un 
öffentliche Bibliotheken übrig, in welchen, ungekit 
und- ungenüßt, manche claffifhe und Firdlii 
Schriftſteller die Zeit überlebten, um dereinft, de 
wieder erwachtem Studieneifer, zuerft den Ausland 
das nach ihnen forfchte, und darauf Italien fell 
nachdem cs wieder aus der Barbaren zu treten üb 
fing, zu neuen Kenntniffen zu verhelfen. 
Diefer Zeitpunkt hätte, twenigftens in dem lor 
‚ gobardifchen Italien, ſchon unter Carl dem Grope, 
feinem Eroberer (774), eintreten koͤnnen, wenn di 
fer Theil feines großen Reichs an den Anjtaltı 
Theil genommen hätte, welche der große Kalt 
zut MWiedererwecfung der Studien unter der Geit 
lichfeit in Frankreich und Deutfchland gerroffen bat 
Aber feine Einrichtungen und Verordnungen reiche! 
nicht bis im die Lombardey. Uneinverleibt de 
Staat der Franken wurde fie von longobardiſche 
Herzogen und Grafen nach ihren eigenen Be 
i 
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im Namen Carls des Großen beherrfcht, und der 
Kanfer felbft war faſt blos mit dem Damen des 
Königs von dem longobardifchen Italien zufrieden. 
Unter diefen blos Lriegerifch geftimmten Hers 
zogen flieg daher die litterarifche Finfternis von ta: 
lien fort, bis Lothar I unter $udewig dem Frommen 
die Megierung von Stalien (X. 823) übernahm. 
Sie fiel ihm bey feiner Ankunft in Italien defto 
mebr auf, je länger er an das Licht gewöhnt ger 
wefen war, das noch damahls Frankreich von den 
Anftalten Carls des Großen her erleuchtet... Um 
fie zu mindern, befahl er in einem eigenen Capitular 
(von 823), in acht verfchiedenen Städten eine Schule 
anzulegen, ben jeder einen Lehrer anzuftellen , der in 
der Grammatik, das ift, nach dem Sinn jener Zeis 
ten, in lateiniſcher Sprache, Poeſie, Beredtſamkeit 
und Geſchichte allen denen Unterricht ertheilen ſollte, 
die ihn aus der Stadt und ihrer Nachbarſchaft bey 
ihm moͤchten nehmen wollen. Erſt jetzt, nach der 
lauten Misbilligung der großen Unwiſſenheit, die 
der Kayſer in feinem Capitular ausgedruͤckt hatte, 
führte auch das Concilium zu Rom unter Eugen II 
A. 826 Klagen über die Vernachläffigung des Un; 
terrichts , und legte in einem eigenen Canon den Bir 
fchöffen die Verpflichtung auf, dahin zu fehen, daß 
an ihren bifhöflichen Sitzen und andermärts Lehrer 
angeftellt würden, welche die freyen Künfte und die 
Theologie zu lehren verftänden. Go mirfte nun 
zwar »ie weltliche und geiftlihe Macht in dem frän: 
fifchen Italien zu demfelben Zweck zufammen; aber 
die Folgen der gegebenen Verordnungen. blieben aus; 
es erftanden Feine Wiffenfchaften. Zwar fommen 
von nun an Machrichten von einzelnen Schulen, Die 
einige Jahrhunderte uͤber gänzlich gefehlt hatten, wie; 
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der vor; aber Feine Männer von Bedeutung, die 
in ihnen gebildet worden wären, und fich den Ge 
lehrten an die Seite hätten ſtellen laſſen, welche 
Frankreich und Deutſchland in dieſen Zeiten aufr 
mweifen hatten. Noch U. 353 geiteben die Vre 
auf dem Concilium zu Rom unter feo- IV, dad 
Italien an Gelehrten fehle, die in den freyen Kür 
ften Unterricht ertheilen Pönnten, und. fait andere 
Jahrhunderte fpäter, A. 992, wirft das Cm 
lium zu Rheims den Roͤmern vor, day fid nik 
rer Stadt bennahe niemand finde, der Die Llemrit 
der Litteratur verjiche. 

Es maren aber auch die Vorkehrungen M 
weltlichen Regierung gegen die einmahl zuc Hut 
fchaft gefommene Unwiſſenheit zu ſchwach. Ein C 
pitular mit dem Befehl zur Anlegung von acht Sch 
len, jede mit Einem Lehrer — welch ein kleines Mt 
tel für einen fo großen Zweck! und diefes nicpt tin 
mahl mebrmabls wiederbohlt! Denn nach gorharl 
fümmerte fich feiner der nachfolgenden carolingifhe 
Regenten weiter um die geiftige Bildung von Je 
lien, und die Geiftlichfeit wäre bis zum eilften Jalr 
hundert ohne alle weitere Aufforderung zum Unter 
richte und zur Gelehrſamkeit geblieben, wenn nid 
das Concilium zu Rom U. 853 den frühern Canıı 
von 826 beftätiger, und der Biſchof Arhanafıus jl 
Meapel im greiechifchen Italien auf Unterricht in M 
Grammatik gedrungen und Ratherius gedroher hätt, 
Beinen Geiftlichen zu ordiniren, der nicht eine Zei 
lang den Wiffenfchaften obgelegen babe. 

Die politifche tage von alien miderftand jl 
hartnäckig der Wiedereinführung befferer Kenntnilt 
Die Periode, während welcher der carolingifche Re 
gentenftamm in Ruhe und Frieden berrfchte, je 
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zu ſchnell voruͤber; und auf fie folgte immer wicders 
fehrende Verwirrung und Zerfiöhrung.. A. 875 
war Italien ein Wahlreih worden, in dem fich 
zwey Vartheyen bildeten, die fich wechfelsweife an 
einander rieben und fi zu flürzen fuchten. Ritz 
ten unter diefen Kämpfen machten die Ungern das 
longobardifche alien funfzig Sabre lang (von 900: 
950) zum GSchauplag der Verheerung, und als 
Dtto l (A. 955) diefe Plage endete, fo griff der 
Fehdengeiſt, genährt durch deutfchen Einfluß, um ſich. 

Waͤhrend nun der Morden von Stalien auf die: 
fe Art zerriffen wurde, brachen in feinem Süden, 
in dem griechifchen, die Araber ein; zuerft aus Afris 
Fa (feit 827), darauf (feit fec. 10) aus Spanien, 
und bis fie wieder (nach A. 1000) von den Mor: 
männern verdrängt wurden, und die Normänner fich 
im füdlichen Italien befeftige hatten, dauerte im: 
mer ein zerftöbrenden Kampf. 

Diefe ewigen Kriege, fchon für fich natürliche 
Feinde befferer Kenntniffe, wurden ihnen dadurch 
noch nachtheiliger, daß die Geiftlichkeit von Italien 
in fie beftändig verwickelt war, Dein fie machte ei: 
gentlich den Herrenftand des Landes aus, der feit 
Carl dem Kahlen (875), noch mehr aber feit Carls 
des Dicken Tod im Beſitz großer Reichthuͤmer war. 
Seitdem erfchlich er ſich alle weltliche Gerechtfame, 
und verdrängte nun den weltlihen Herrenftand aus 
feinen Statthalterfchaften und Lehen, und verwan: 
delte Italien zwiſchen dem neunten und eilften Jahr— 
hundert in eine wahre geiftliche Ariftoßratie, fo daß 
%. 1102, als Heinrich IT mit Harduin um die 
Krone von Italien ſtritt, faft alle weltliche Fürften 
des Landes zugleich Seelenhirten und Biſchoͤffe wa: 
ven. Zerſtreut durch ewige Fehden mit dem weltli: 
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hen Herrenftand, der fich gegen dem geiftlichen zu 
erhalten ſuchte, und darneben durch die übrigen 
Kriege, und im Genuß ihrer unermeßlichen Neid: 
tbümer vergaßen die Prälaten alle ihre geiſtliche 
Pflichten, und die Kirche verwilderte. Der Paͤbſt 
liche Stuhl mar ſchon im neunten, noch mehr abe 
im zehnten Jahrhundert mit Bifhffen befegt, die 
fih durch ihre Lafter der hohen Würden, welche fie 
bekleideten, unwerth machten, und deren Benfpil 
andere Prälaten folgten. Wie fonnte nun die un 
tere Geiftlichkeit in Zucht und Ordnung gehalte, 
und die Difeiplin in Klöftern und Stiftern gehankı 
habt werden, von der doch Steigen und Fallen de 
Studien durch das ganze Mittelalter abhieng ? Was 
Wunders, daß. Italien bis in das eilfte Jahrhum 
dert in allen edlern Kenntniffen weiter zuruͤk und bat: 
barifcher war, als alle übrigen Reiche des weftlichen 
Europa ? 





V. Die Klofterwiffenfhaften nehmen 
aufs neue ihren Sitz in England, 


von 880 :960, 





$. 259. 
Ruͤlkehr der Etudien nach England, 
Während alfo Italien fortfuhr, im feiner lit 
terarifchen Atonie zu leben, und unguͤnſtige Zeit: 
umftände die Kloſterwiſſenſchaften aus Frankreich 
und Deutfchland zu vertreiben drohten, öffnete ihnen 
England zum zweytenmahl die Pforten feiner Dom: 
uud Klofterfchulen, g8 
id 
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Bis zum lezten Viertel des neunten Jahrhuu⸗ 
derts war Britannien ein großer Schutthaufe durch 
die‘ faft Hundert Jahre lang fortgefegten Zerſtöͤhrun⸗ 
gen der Dänen geworden. Nach großen Unftrenguns! 
gen gelang es endlich Alfred dem Großen, dieſe Vers 
heerer feiner Inſel A. 878 zu vertreiben, und ihr 
durch weiſe Anftalten die lange vermißte Ruhe wieder 
zu verfchaffen. (Dleg. von .871:901). 

Die Pieten waren um diefe Zeit zum Chriftens ı 
thum befehre und lebten mir den Sachſen in Fries 
den; die Schotten bieleen Ruhe; die Priegerifchen 
Einwohner von Wales waren von den Sachen: 
abhängig geworden; und die Northumbrier ließen 
ihre Kinder lieber die Tonfur nehmen, als die Waf— 

fen ergreifen: England gewann die nöthige Zeit und: 
Ruhe, um fich politifch und litterarifch zu erhohlen. 
Aus Liebe zu den edlern Kenntniffen, der er auch 
während der Gefahren feiner erften Regierungsjahre - 
nochhieng, ließ Alfred die zerftöhrten Klöfter aus ihs 
rer Ufche wieder aufftehen, die noch verhandenen im: 
befjern Zuftand fegen, und in verfchiedenen Gegens 
den feines Reichs nene bauen, und gab Befehl, in 
jedem Klofter und bey jedem Bifchofsfig Schulen 
anzulegen. Bor allen Dingen follte durch dies 
fe Anftalten bauptfächlich das Volk aus feiner ganz: 
lichen Unwifjenheit geriffen werden, weshalb er das 
Geſetz machte, daß jeder freeholder der zwey Acker 
(Heiden) Land befige, feine Kinder in die Schule 

fchicken müfle; daher ward in feinen meiften Schulen 
auch mur Unterricht in dem ertheilt, was das Volk. 
am meiften zu bedürfen fchien, im Lefen nnd Schrei— 
ben, in der lateinifchen Sprahe und der Kirchen: 
muſik: mie andermärts, fo wurde auch in England 
nur in manchen Klofterfehulen der Unterricht bis zur 
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Arithmetik, Rhetorik und zu dem übrigen Theilen 
des Trivium und Quadrivium ausgedehnt. Die leh— 
teen waren eigentlich für die gelehrte Bildung. Zur 
Unterſtuͤtzung derfelben und zur Wiedererweckung det 
Wiftenfchaften Iud Alfred von dem feften Lande all 
Gelehrte, die ihm befannt wurden, im fein Neid 
und an feinen Hof ein. Wer den Ruf annahn, 
wurde von ihm auf die fchmeichelhaftefte Weife aule 
nommen, mit zuvorfommender Freundlichkeit un 
Höflichkeit: behandelt, und durch die größten Gun: 
bezeugungen belohnt. Einige diefer gelehrten Mär 
ner wählte er zu feinen Gefellfhaftern und zu Ge 
fährten feiner eigenen Studien; und bediente fih hr 
res Benftandes zur Erziehung feiner eigenen Geht 
und dee Söhne des englifchen Adels, fir die er fat 
wie Carl der Große eine Hoffchule in feinem Palal 
eröffnete. Andere vertheilte er in die Schulanſtalten 
feines Reichs, und deffen biſchoͤfliche Site, um durd 
ihren Einfluß fein großes Werf der Wicderermecun 
der Wiffenfchaften zu betreiben. Zu dieſem Zwed 
dienten. ihm Affer, aus Wales, (Alfred's Aleuin) 
Grimbald aus Rheims in Frankreich und die Colt 
mie von Geiftlichen, welche er mitbrachte, Yobanı 
Scotus, aus Schottland, Plegmund Erzbiſchof ve 
Canterbury, Werefred Bifhof von MWorcefter, 
Dunwulph Bifhof von Winchefter, Wulfſig um 
Erhelftan Bifchäffe von London, Werebert Biſchof 
von Chefter. | 
Unter den von Alfeed geftifteten Schulen wat 
auch eine, für welche er zur Unterhaltung der Lehrer 
und ihrer Schüler ein Achtel von den Einfünften ſei 
nes Reichs ausfegte: nur daß man nicht weiß, wo 
fie angelegt war; und ben diefer Ungewißbeit rathen 
viele Alterthumsforſcher (doch unter vielem on) 
| peu 
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fpruch) auf Orford. In diefer Schule lehrte Abt 
Neot vie Theologie, Grimbald die Auslegung der 
heiligen Schrift, Afferius Grammatif und Rheto— 
rief, Sohann, ein Mönch von St. David, Logik, 
Muſik und Arithmetik, ein andrer Mönch, Johann, 
Geometrie und Aftronomie. Um diefer neuen Un: 
ſtalt fchnelle Achtung und größern Glanz zu verfchaf: 
fen, vertraute ihr Alfred feinen Sohn Ethelweard 
zur Erziehung an, wodurd) er zugleich eine beträchtlis 
che Anzahl von jungem Adel dahin 309, und. beebrte 
die Lehrer öfters mit feiner Gegenwart, felbit bey 
dem Unterricht „den fie ertheilten. 

Die Wirfungen, welche diefe Anftalten in dem 
kurzen Raum von zo Jahren hervorbrachten, waren 
außerordentlich: England ward in Sitten und Den: 
fungsart ganz werändert; es ward moralifch umge: 
fchaffen. Alfred hatte beym Antritt feiner Regierung 
ein unmiffendes und völlig rohes Volk gefunden , und 
hinterlies feinem Machfolger eine mohlerzogene und 
durch nüßliche Kenneniffe gebildete neue. Generation, 
Der alte Koel, aus Schaam über feine Rohheit und 
Unwiſſenheit, ſtrengte fich noch in feinen fpätern Jah— 
ren an, das Verfäumte nachzuboblen: der Berfuch 
gelang natürlich nicht ; aber er legte Doch etwas von 
feiner Robbeit ab, und forgte dabey, durch das Bey: 
fpiel feines Königs aufgemuntert, defto eifriger für 
eine nüßliche Bildung feiner edeln Jugend, die er den 
öffentlichen Schulanftalten übergab. Die. Kirchen: 
aͤmter und bifchöflichen Siße, die im. Anfang der Re: 
gierung Alfred’s mit lauter unwiſſenden Geiftlichen be: 
fegt waren, fab diefer trefflicht König noch vor dem 
Ende feiner Megierung mit würdigen und gelehrten 
Praͤlaten und die Kanzeln und Beichtftühle mit ge: 
fchicften Predigern befegt. In feinem ganzen eich 
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waren die bluͤhendſten Erziehungsanſtalten, ſelbſt in 
den Gegenden, wo vor ſeiner Thronbeſteigung keine 
Spur derſelben zu entdecken war. 

Jetzt ſtand England auf der hoͤchſten Stuffe der 
wiſſenſchaftlichen Bildung, die es vor der Periode der 
Scholaſtik erreicht hat. Es hatte ſeine Landesſprache 
zur Schrift- und Buͤcherſprache zu machen verſucht, 
und beſaß mehrere und beſſere Werke im derſelben, 
als die übrigen germanifhen Mationen zu derfelben 
Zeit, feine lateinifchen Styliſten in Poefie und Pre: 
fa waren die berühmteften ; die griechiſche Sprachkunde 
fehlte feinem feiner vorzüglichften Gelehrten ; fe 
bis zur Erlernung der bebräifchen und arabifchen 
Sprache erbuben fich einige feiner Geiftlichen. Die 
Gefchichte harte einige klaſſiſche Autoren; das ganze 
Trivium und Quadrivium wurde nach feinem völligen 
Umfang in den vorzüglichtten Klofterfchulen gelehrt; 
und die Theologie Fonnte fich mit dem Zuftand, den 
diefe Wiflenfchaft in jedem andern ande hatte, mei: 
fen. Die Zahl feiner Gelehrten war zwar nicht ſo 
groß wie in Frankreich ; aber fie uͤberwogen diefe an 
Umfang der Kenntniffe, an gelehrtem Vetdienſt, 
und in der Dauer ihres Einfluffes. Lange nad ib 
tem Tod waren fie noch Lehrer, Führer und Mufler 
in allen Theilen der Gelehrſamkeet. 

Der große Alferd ftarb, und ward durch feine 
Machfolger erfeßt, welche mit gleichem Eifer für die 
MWiffenfchaften befeele waren. Obgleich Eduard I, 
Alfreds Sohn, der eine ganz miffenfchaftlihe Er 
ziebung durch die Sorge feines Vaters genoffen hatte, 
und Arhelftan, Alfreds Enkel, den die Annaliften 
als’ einen durch Wiffenfchaften ausgebilderen Koͤnig 
darftellen, das Beyſpiel ihres großen Stammhetrn 
noch vor Augen hatten, und vorzügliche opt 
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ter der Wiflenfchaften blieben; jener, indem er.die 
Schule von Cambridge wiederberjtellte, und Ddiefer, 
indem er feine Achtung gegen die Gelehrſamkeit durch 
das Manifeft an den Tag legte, daß jeder, der es 
bis zu den Kenntniffen eines Priefters bringe, Die 
Ehre und die Privilegien eines Grafen zu genießen 
haben follte, und den Juden (der Sage nad) die 
Verfertigung einer Weberfegung ihrer heiligen Buͤ— 
cher aufterug: fo waren fie doch nicht von dem 
Geiſt der Thaͤtigkeit fir Wiſſenſchaften befeelt, der 
die Negierung Alfreds unvergeßlich machte. Die 
gelehrten Männer, welche diefer unfterbliche König 
gefammelt hatte, fiarben bald nach ihrem großen 
MWohlthäter, und wurden durch Feine gleich großen 
Männer erfegt. Was daher nach Alfred geſchah, 
waren bloße Nachwirkungen feiner thätigen und fel- 
tenen Regierung, die nicht in einem Augenblick ver: 
ſchwinden konnten. Nun Eebrten noch gleich nach 
dem Tode Alfreds die Dänen an die Ufer von Eng: 
land zurück und erneuerten ihre Zerftöhrungen. Seit 
975 (nad) Edgar’s Tod) ward Die Zerrüttung und 
Verwirrung diefes Landes immer Ärger, und ihre 
Einwirfung auf die Cultur und die Kenneniffe fei- 
ner Einwohner immer nachrbeiliger. U. 1009 
ward Drford in Aſche verwandelt; menige Jahre 
nachher, traf Cambridge dafjelbe Schickfal, mit den 
Städten, Dörfern und Schlöffern, den Kirchen und 
Klöftern wurden alle Anftalten zum Unterricht und 
zur Bildung der Jugend zerfiöhrt; über ganz Eng: 
land verbreitete fi) nach und nach eine allgemeine 
geiftige Finſterniß. In manchen Klöftern hatte ſich 
fo gar die Kenntniß der Grammatik und der canonir 
fhen Geſetze verlohren. Gelehrſamkeit ſah man 
fuͤr gefaͤhrlich und der wahren Froͤmmigkeit nach— 
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theilig an, und verwechfelte Unmiffenheit mit chrift: 
licher Einfalt. Die wichtigften Werke, melde in 
den Klöftern zum Vorſchein famen, waren die un: 
mwahrfcheinlichften Legenden, Geift und Erbaruungs 
feere Homilien, und ungelehrte Auslegungen der hei 
ligen Schrift. Es gab jeßt keine Gelehrse mehr, 
fondern blos bigotte Mönche, deren ganzer Eifer 
fich, wie einft in Dunftan, auf eine finnlofe Werk 
heiligkeit einfchränfte: und wenn fich einmabl un 
ter ihnen ein Mann von beffern Kenntniſſen zeintt, 
wie einft Elftie, der Verfaſſer einer Tateinifcen 
Grammatik, fo war feine Erfceheinung mie die eins 
Sterns in einer dunkeln Nacht, deffen Schimmt 
von der dicfen Finfterniß um ihn ber verfchlungen 
wird und nichts erleuchtet. Lim dem Elend, das 
immer driicfender wurde, ein Ende zu machen, un 
terwarf fich endlich die Inſel Canut dem Gropen, 
. Echrte unter feiner weiſen, gerechten und gu— 
ten Regierung auf die Inſel zurück, und fie erhoblte 
fich von dem Ungemach wieder, das fie unter den 
frügern Zerſtoͤhrungen gelitten hatte. Ob gleich 
felbft ohne Bildung, wußte doch fein Verftand ih— 
ren Werth zu fchäßen, und voll Bedauern, dab 
durch die frühern Einfälle feiner nordifchen Lande 
leute alle Kenntniffe, die fonft fo fehen auf der Ju: 
fel gediehen waren, vernichtet worden, traf er An: 
ſtalten, fie wieder herzuftellen, und errichtete Schw 
len an mehreren Orten feines neuen Reichs, und gad 
wahrſcheinlich ſelbſt Oxford feine Freyheiten und Ein 
Fünfte wieder, damit daſelbſt die Studien wieder ET 
neuert werden möchten. Wäre fein Verftand auf feinet 
Sohn und Nachfolger Harald fortgeerbt, fo würde ven 
nun an England in feiner Cultur ununterbrochen af 
wärts geftiegen feyn. Nun aber Fehrte Harald m 
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der zu dem zerſtoͤhrenden Syſtem ſeiner fruͤhern Stam⸗ 
mesgenoſſen zurück; und entzog nicht nur den Er: 
ziehungsanftalten feines Waters feine Unterftügung, 
fondern plünderte fo gar das mwiederhergeftellte Or: 
ford, und zog die Einfünfte der dafigen Stiftun: 
gen zur Unterhaltnng der Lehrer und Schüler ein. 
Als duch Eduard den Bekenner der Angelfächfifche 
Stamm aufs neue auf den Thron erhoben wurde, 
waren faum noch Trümmer von der Geijtesbildung 
unter Alfred übrig, 





VI. Die Klofterwiffenfchaften heben fi 
aufs neue in Deutfhland und 
Frankreich, 


von 940 = 1060, 





$. 260. 
Neuer Schwung der Klofterwiffenichaften in Deutſchland. 


Zu der Zeit, da England durch die Einfälle der 
Danen wieder nad) und nad) verwilderte, gelang 
es in Deurfchland den beyden erften Königen aus 
dem fächfifhen Regentenſtamm, Heinrich l (von gıg 
an) und Otto I (von 936 an) die bisherigen Quel: 
len der Verwirrung und Bermwilderung zu verftopfen. 
Heinrich I demürhigte die Wenden (von 927931) 
und legte gegen fie die Marfgraffchaft Nordfachfen 
an; die Normänner ſchraͤnkte er (A. 931) durch die 
Mark Schleswig und eine fächfifhe Colonie, die 
Sorben .oder Milziner durch die Marfgraffchaft 
Meiffen und eine fränkifch : fächfifche Eolonie ein, 
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Die Ungern ſchreckte er A. 933 durch eine harte 
Niederlage auf lange Zeit zurück, die Straßen: 
räuber fammelte er in ein eigenes Heer, das tt 
nach Merfeburg abführte; und legte zur Vermeh— 
rung der Sicherheit von innen und außen, beſon 
ders in Sachfen, ummanerte Pläge an. Duo! 
drang (feit 939) allen flavifhen Stämmen bis an 
die Dder und zwanzig Sabre nachher (U. 958), 
auch Harald dem zweyten, dem Anführer der jr 
ftöprenden Normänner, die Taufe auf. Gchlesut 
und Juͤtland werden chriftfich und Durch drey, du 
Erzftift Hamburg unterworfene Bißthuͤmer, St 
wig, Nipen und Aarhus, in ihrem Chriftenttum 
befeftiget. Auch die Ungern find um dieſelbe it 
(U. 954) durch eine fürchterliche Diederlage auf 
immer von den deutfchen Gränzen weggeſchrech. 
Yon nun an flieg Deutfchland wieder ein Jahr 
hundert fang (von 956 = 1056) in feiner litterari 
fchen Bildung aufwärts. 

Doch mählte fie Anfangs nicht mehr wie ver 
mahls Klöfter vorzugsweife zu ihren Lieblingsfißen, 
fondern nahm ihre Wohnung mehr in bifchöflichen 
Städten und in Stiftern. Während daß die Kb 
fter durch die Zerftöhrungen der Rormaͤnner, Sla— 
ven und Ungern noch räuchten, ſtieg meben den 
fhon vorhandenen Bißthuͤmern eine Reihe neuet 
empor, die Bißthuͤmer Havelberg, Brandenburg, 
Meiffen, Naumburg, Schleswig, Ripen, Aarhus 
und das Erzftife Magdeburg, und der Ton der 
Zeit rief Die gebilderften Männer auf ipre Gibt. 
Mit den Ottonen war ein gebildeter Königsftamm 
auf den deutſchen Thron erhoben worden, der, was 
ihm Deutfchland nicht hätte geben koͤnnen, hoͤbert 


Bildung aus Stalien hohlte, mit dem er durch D 
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neue Uebernahme der longobardiſchen und Faiferlis 
chen Krone in Verbindung trat. Je weniger Orto 
der Große felöft in feiner Jugend Gelegenheit gehabt 
hatte, feinen Geift durch Wiffenfchaften auszubils 
den oder fich im Stande ſah, das Verfänmte in 
feinen fpätern Jahren bereinzubohlen, deſto eifris 
ger war er, feinem Haus und feiner Marion zu 
den Vorzuͤgen des Geiftes zu verhelfen, die ihm 
felöft abgiengen. Seinem Bruder Bruno, der 
ſchon zu Utrecht einen Anfang in den Wiffenjchaften 
gemacht hatte, ließ er durch die beften Lehre” Die 
er an feinen Hof berief, eine recht vollendere Erzies 
bung geben; feinen Sohn Dtto ließ. er zu Hildess 
beim in der damahls berühmteften Schule unterrich: 
ten; den gelebrten Gunzo nahm er aus Italien 
mit fi) nach Deutfchland, um fidy feiner zur Un— 
terweifung der Deutfchen zu bedienen. Die näch: 
ſten Generationen genoffen die Früchte dieſer kay— 
ferlichen Fuͤrſorge. Noch barten nie Könige, wie 
die beyden letzten Dttonen, Otto M und II, auf 
dem deutfchen Thron gefeflen, fo herrlich an Geift 
und durch griechifehe und römifche Cultur gefhmückt; 
noch nie waren Kenntaiffe in der alten Litteratur bey 
den Deuiſchen, und felbft unter den obern Ständen, 
fo geläufig gemefen, mie in der Periode: der Otto— 
nen: noch nie hatte fich die Geiſtlichkeit fo nothge— 
deungen gefehen, den Wiflenfchaften eifrig obzulier 
gen, als gerade jetzt. Sie war in ihren erjten - 
Drdnungen dem deutſchen Thron, dadurch, daß 
Deurfchland feit dem Jahr 911 ein Wahlreich ge 
worden war, meit näher als fonft gebracht, und 
wer einft einen Platz unter den Prälaten einnehmen 
wollte, der mußte fich dem verfeinerten und littera: 
riſch geftimmten Ton a nähern, weil der 
b 


Hof 
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"Hof bey der Beförderung zu den erſten Ehrenäm: 
tern in der Kirche nur Männer begünjtigte, wel: 
he fih durch Geiftesbildung auszeichneten, und 
daher den Ehrgeiz derer, die nach hoben Würden 
ſtrebten, auf wveredeinde Kenntniffe, als auf den 
Weg, der zu ihnen führe, hinwies. Go brachten 
die vornehmften Aebte und Bifchöfe Wiffenfchaften 
und Liebe zu denfelben mit zu ihren Kirchenwärden, | 
und beförderten num Diefelben bey dem grogen Ein: 
fluß, den ihre Amt ihnen gab, mit glücklidyem 
Erfolg. Die Dom: und Stiftsfchulen (die während 
der erften Periode der blühenden Studien in Deurſch— 
land zurücfgeblieben waren) blüheren von diefer Zeit 
an erft recht auf. Bald nach dem Anfang des 
fächfifchen Regentenſtamms hob ficy Utrecht, Luͤttich, 
Ein und Bremen zu einem folchen Ruhm, daß 
Könige und Fürften des Inn- und YAuslandes eine 
von diefen bifhöflichen Städten zu dem Ort wähl: 
ten, wo fie ihre Prinzen uuterrichten liegen; Hit 
desheim ward durch Bernward, Vaderborn durch 
Meinwerk (von 1009:1036) und Imadus, Trier 
durch Heinrich, Corvey durch Witifind, Bremen durch 
Adam, und fo wurden noch viele andere Don: und 
Stiftsſchulen durch vorzuͤgliche Schullehrer beruͤhmt. 
Nach dem Beyſpiel der Dombibliothek, welche ſchon 
Haymo (nach 840) als Biſchof zu Halberſtadt an— 
gelegt harte, ſtifteten die meiſten Biſchoͤſe ben ihren 
Karhedralfirchen Fleine Bibliorkefen, wie Walchred 
zu Magdeburg und Bernward zu Hildesheim: die 
Damen gelebrter Biſchoͤfe und Erzbiſchoͤfe, eincs 
Bruno zu Coͤlln, Dithmar zu Merfeburg (feit 1008), 
Burchard von Worms (fl. 1026) u. a. waren jeßt 
eben fo häufig, als während der erjten Periode der 
deutfchen Gelehrſamkeit die Namen gelehrter Aebte. 
| Zwi⸗ 


—— ——Wll— 
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Zwiſchen der Mitte des zehnten bis zu der Mitte 
des eiiften Jahrhunderts (950:1050) blüberen in 
Deutfchland die weltlichen Wiffenfchaften ſchoͤner als 
in "irgend einem Lande des germanifchen Europa; 
ſelbſt Frankreich konnte fich damahls nicht in dieſem 
Punkt mir Deutfchland meffen. Sn welcher frans 
zöfifchen Klofter: oder Domfchule wären die meltlis 
hen Wiflenfchaften fo vollftändig wie zu Paderborn 
unter dem Bifhof Meinmwerf (1009: 1036) gelehrt 
worden, mo man im Schreiben, Maplen und in 
der Berfefunft, in Mathematik, Phyſik und Aſtro— 
nomie, in Muſik, Rbetorif, Dialectif und Gram— 
matif Unterricht ertheilte, und mit den Domfchülern 
den Homer, Birgil, Salluſtius und Statius las? 
Mad) den Stellen zu urtbeilen, welche aus alten 
Klaſſikern angeführt werden, fanden ſich jegt haus 
fig in den Don; und Klofterbibfiothefen die Schrifs 
ten des Cicero und Geneca, des kivius und Gallus. 
ftius, des Terenz, Virgil und Statius. Das fleis 
fige tefen alter Klaffiter Außerte feine guten Wirkuns 
gen auf den Verftand der deutfchen Gelehrten und 
ihren Tateinifchen Vortrag, befonders in der Ger 
ſchichte. Seit dem Zeitalter der Ottonen wird der 
Geſchmack der Geiftlichfeit in der Gefchichte wie 
der männlib, die Darftellung zufanımenhängend 
und fortgebend, der Inhalt wichtig und umfaffend 
und die Auswahl rich an Spuren eines gefunden 
Urtheils. In Diefer neuen beffern Manier fehrieb 
Witikind (fl. 1004) die wichtige Gefchichte des ers 
ften Heinrih’s und Otto's 15 noch vollfommener 
ſtellte Dithmar (ft. 1018) einen Schaß von Nach: 
richten tiber die deurfchen und Sächlifchen Begebens 
beiten feiner Zeit zufammen ; und Lambert von Afchaf: 
fenburg (fl, 1077) trug die Geſchichte feiner Zeit 
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mit fo ſchoͤnen politifehen Einfichten und in einer 
fo vorzüglichen lateiniſchen Schreibart vor, daß er 
darin fein Jahrhundert uͤbertraf. Sn der Mathe 
matik fchrieb jeßt ver contracte Hermann, ein wahr 
rer Liniverfalgelehrter, (ft. 1054) unter den Deut 
fihen das erfie denkwuͤrdige Buch, und Motker mit 
den dirfen tippen in St. Öallen (fl. c. 1022) um 
Wileram (fl. 1085) machten neue Verſuche, di 
deutſche Sprache in Reime zu zwingeu, Der deut 


ſche Geift hatte jegt wieder eine vielfeitige Nichtun 


durch die Bemühungen der Geiftlichfeit genomnım. 

Und wie viele andere gute Vorbedeurungenfür 
ein immer weiteres Vorwaͤrtsſchreiten des deurſchu 
Geiftes ließen ſich nicht aus der politifchen Lage wu 


Deutfchland nehmen! Ein freyer Bürgerftand hatt - 


fich in feinem Anfang feit Heinrich I (c. 930) gt 
zeigt; der Harz hatte feine Silberadern (feit 968) 
eröffnet, wodurch Die Handlung wieder neuen Schwung 
erhalten hatte; die enge Verbindung mit Italien 


barte Deurfchland beffere Sitten, neue Menynunge | 


und Kenntniffe zugeführt; und die deurfche Kirct, 
von deren Ordnung und Difciplin der gute Fortgang 
in den -MWiffenfchaften abhieng, ward in der geht 
gen Abhängigkeit von dem weltlichen Arm gehalten. 
Unter welcher ftrengen, aber gerechten Aufſicht ſtand 
z. DB. die gefammte deuefche Geiſtlichkeit mit ihre 
Aemtern und Gütern, fo lang Heinrich IL über Deutſch 
land herrſchte! 

Dieſes alles wirkte endlich auch auf die Kloͤſtet. 
In einigen Hauptkloͤſtern, wie zu Fulda, St. Gab 
len, Reichenau und Corvey, waren zwar die Stu— 
dien, wenn fie auch durch widrige Zufaͤlle unterbro⸗ 
chen wurden, nie auf lange Zeit ganz ausgegangen, 
aber eg belebte fie doch nur felten der große er 

en 
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den fie in dem erſten Jahrhundert nach ihrer Stif— 
ung gezeigt harten. Die meiften übrigen Kloͤſter 
verwilderten durch die Unfälle jener Zeit. Zwar wur⸗ 
den bie und da Verſuche gemacht, fie zur Ordnung 
und Difeiplin zurüchzubringen, So waren die Klo: 
fterreformen des Otto von Clünun (ft. 942) in 
Deutichland nicht unbekannt. arblieben und bie und 
da nachgeahme worden ; aber dennoch Pauerte Linord: 
nung und Verwilderung in den meiften deutjchen 
Klöftern fort und ſtieg fo gar bis nad) der Mitte 
des eilften Jahrhunderts. Erft uns Jahr 1070 
reformirte Wilhelm, Abt von Hirfchau, theils in 
eigener Perfon, tbeils durch feine Schuͤler mehr als 
hundert deutſche Kloͤſter. Jetzt haftete auch die 
Cluͤgnyacenſerregel beſſer und ſtellte an vielen Orten 
eine Zeitlang beſſere Sitten br. Man befrente um 
dDiefelbe Zeit Die Mönche von groben Arbeiten und 
übertrug fie Lanenbrüdern; und der Ruhm der deut: 
fchen Stifter wegen ihrer gelehrten Kenntniſſe wirkte 
auf die deutſchen Klöfter und reizte ihre Nacheife— 
rung... Seßt (ſeit 1071) ward Hirihau, mas im 
neunten Jahrhundert Fulda gewefen war, durch Die 
Reformation feines Abtes Wilhelm; die außerorbent: 
lichen Bücherabfchreiber abgerechner fehrieben 12 
Mönche ununterbrochen die beiten kirchlichen Schrif 
ten, die man damahls fannte, unter der Aufſicht 
eines Klofterbruders ab, der die Reviſton und Aus 
befferung ber abgefchriebenen Handfchriften beforgte, 
und eine Reihe andrer Mönche waren Lehrer in den 
Schulen, melde diefes Klofter in mehrerer Zahl 
eröffnet hatte: das größte Benfpiel der Thaͤtigkeit, 
das 160 volle Jahre (von 107151245) dauerte. 

So ſchoͤn waren Ausfichten und Hofnungen 


feit dem Anfang des. eilften Jahrhunderts: und 
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dennoch trogen fie gänzlih. Die Frömmigkeit der 
Ottonen und die Einfalt andrer devoter Seelen hatte 
die gefammte Geiftlicyfeit, oben von ten Prälaten 
bis zu den Mönchen herab zu reich und mächtig 
gemacht, und Ueppigleit und Herrſchſucht hatten die 
innere Ordnung in der Kirche nach und nach umge 
kehrt. Die Canonici verließen feit der Mitte ds 
zehnten Jahrhunderts eine Glaufur nad) der andırı, 
und genoffen blos das Leben, um ihre. Pflichten ım 
befümmert. - Der Domfcholafter war zwar nad dm 
Titel noch vorhanden und zog die ihm eusgiſcht 
Pfruͤnde; aber für den Linterricht amı Dom Ira 
er entweder gar nicht oder blos. durch einen Mic} 
ling, dem er für fein Bitariren ein bloßes Hunge 
brod ausſetzte. Und wo gar der Adel die Chr 
berenftellen zum Eigenthum erhielt, da mar oßneht 
der Domfcholafter für den Unterricht zu vornehm, 
und lebte entweder im völligen Müffiggang, oM 
blos den weltlichen Geſchaͤften. Und dajzu ſchwit 
gen der Regel nah Biſchoͤfe und Erzbiſchoͤfe ſtl 
Sie ſelbſt im Beſitz weitlaͤuftiger Diſtricte und im 
Genuß der völligen Gerichtsbarkeit und anderer Kr 
galien, und an Macht beynahe fchon weltlichen Für 
ften gleich, waren in zu viele und manchfaltige welt 
liche Gefchäfte verwickelt, als daß fie ihr Augenmerl 
auf geiftige Bildung ihrer Rirchenfprengel hätten rich 
ten mögen, Und unter den unglücklichen Regierun 
gen Heinrichs IV. und V. wurde anch das Auge di 
weltlichen Regierung immer mehr von der innert 
Verfaſſung des Klerus abgezogen, bis endlich das 
Wormſer Concordat unter Felir I1., das die Erjdi 
fchöfe und Bifchöfe in allen- geiftlichen Dingen von 
der weltlichen Macht unabhängig machte, ale 
Einfluß der. Regenten auf die Aufrechthaltung Er 
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Diſciplin und auf die Kirchen : und Klofterftudien 
vernichtete. 
Mir den Domfchulen — auch zu gleicher 
Zeit die Kloſterſchulen. Schnell waren die zerjtöhr: 
ten Klöfter nady der Bändigung dei wilden Völker: 
fiämme aus ihrer Afche wieder aufgeftiegen; aber 
fchöner , prächriger und reicher, durch die Freygebig: 
feit devoter Scefen bey der Aufwallung des Danke 
an Gott dafür, dag’ die Leiden durch die Streife— 
reyen wilder Bölfer glücklich überftanden wären, Mit 
jedem Decennium wurden die Klöfter uͤppiger und 
fittenfofer, ihre Aebte flärfer in weltliche Händel 
verwickelt, und von der Auflicht über die Klofterbrit: 
der abgezogen: und die Difeiplin verfiel. Noch 
führten bis in das eilfte Jahrhundert Bifchöfe und 
Erzbifchöfe manchen Abt zur beſſern Wahrnehmung 
feiner Pflichten, und fein Klofter zu einer beffern 
Zucht zurück; feitdem aber die Gremtionen im eilf: 
ten und zwölften Jahrhundert allgemeiner wurden, 
waren die Aebte fo gut wie ohne Auffiht, und gien: 
gen, unbefümmert um diesinnere Ordnung in den Kld; 
ftern , weltlichen Gefchäften nah, und ihre Mönche 
genoffen von der Zeit an blos die Welt. Wo etwa 
noch der 'Klofterfholafter aus Liebe zum Unterricht 
und zu den Studien auch ohne Antrieb feiner Obern 
thärig hätte feyn mögen, da fand er entweder an 
der Indolenz der Jugend, die das Beyſpiel fauler 
Mönche fehr anziehend fand, einen beftändigen Wi: 
derftand, oder ihm und feiner Jugend raubten die 
religiöfen Ceremonien und Andachtsuͤbungen, die 
mit jedem Jahrzehend wuchſen, den größten Theil 
der Zeit, welche dem Unterricht hätte gewidnter wer: 
den follen; und der Gang der Studien ward immer 
labmer und träger, Gt. Gallen war ſchon feit 
| Bbb 4 1034, 
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‚1034, Meichenau gleih nah 1050, Corvey um 
das Fahr 1100 und Fulda feit 1100 nad) und nad) 
verfallen. | 

Die Dom : und Klofterfchulen, welche noch 
nicht durch diefe Urfachen verfallen: waren, erlitten 
bey den Unruhen zmifchen Heineich IV, den Sach— 
fen und dem römifchen Stuhl einen harten Ste, 
. and die Unwiſſenheit der deutſchen Geiſtlichkeit ward 
im Anfang des zwölften Jahrhunderts ſchon wiede 
fo groß, daß man für Formulare zu Briefen un 
Urkunden forgen mußte, damit die Geiſtlichen bo 
ihren Motariarsgefchäften nicht in Berlegenbeitim 
möchten. Es drohte Deutſchland eine allgeme 
Finſterniß, und fie blieb nur aus, meil in Seal 
und Frankreich ein neues Licht den Wiſſenſchaſien 
En das auch auf Deurfchland einige Strahlen 
waf, Ä > 


6, 261. 
Neuer Schwung der Klofterwilfenfchaften in Frankreich. 


Zu einem neuen Schwung der Wiſſenſchaften 
in Frankreich traf Odo von Cluͤgny die erften Bor 
bereitungen durch die Reformation feiner Abten, di 
er X. 930 vornahm. Die ftrenge Obfervanz gat 
feinem Regel einen Prunk von Heiligkeit, der, I 
wenig auch das ungebundene Leben vieler Klöfter an 
einer ftrengen Lebensweiſe Gefallen haben moditt, 
Doch des Intereſſe's wegen in der Nachbarfchaft nach 
geabmt werden mußte, und nach der Zeit, da ſich 
der neue Königsftamm für eine beſſere Kloſterzucht 
erklärte, an ihm einen mächtigen Fuͤrſprecher hatte. 
Das zehnte Jahrhundert war noch nicht zu Ende, 
fo reichte die Congregation der Clügnpacenfer mit ' 

r 
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rer ftrengen Diſciplin nicht allein durch Frankreich, 
fondern auch bis nach Italien, Spanien und England, 

Kurz darauf, nachdem Ddo von Cluͤgny den 
Klofterinftituten an Fleury ein neues Mufter zur 
Nahabmung aufgeftelle hatte, ſchwung ſich ein neuer 
Regentenſtamm in- Hugo Capet (A. 987) auf den | 
franzöfifchen Thron, deſſen Stifter Männer von 
Wiſſenſchaften und Verdienften zu fchigen wußte, und 
der es fich, fo wie fein Sohn und Nachfolger Ro: 
bert, zur angelegentlichen Pllicht machte, die Dis 
feiplin in der Kirche und in Klöftern durch würdige 
Bifchiffe und Aebte berzuftellen und die Anlegung 
neuer Klöfter zu beguͤnſtigen. 

Diefe Stimmung der neuen Megierung, der 
Ruhm der Eltgnyacenfer und ihr Prunf von Heis 
ligkeit, nöthigten verwandte Juſtitute, wenn fie nicht 
um ihren heiligen Nimbus kommen wollten, fich zu 
reformiren. Die verfallene Anftalt Chrodegang's 
ftand wie von neuem auf. Diele Domberen, die 
vordem zerſtreut lebten, ergriff ein heiliger Enthu: 
fiasmus, daß fie unter einer eigenen Kegel allem Ei— 
genehum entjagten, und als Canonici regulares 
(%. 1078) ein neues Moͤnchthum formirten. Dis 
feiplin, Studien und Schulen nahmen durch fie zu. 

Die Eiferſucht, im Rubm der Froͤmmigkeit zu 
ſtehen, erfchuf beynahe zu derfelben Zeit Eartheufer 
“ (X. 1084) und Eiftercienfer (X. 1098), zwey In⸗ 
ſtitute, welche ein befonderes Verdienft in der Vers 
vielfältigung: der Abfchriften alter Bucher feßten, 
das damahls bey der Seltenheit der Bücher von 
großem Nugen für die Schulen und die neubelebten 
Studien war. — 

Dieſer Eifer, Kloͤſter anzulegen und zu refor⸗ 
miren, war im zehnten Jahrhundert der erfte Schritt, 
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eine beffere Cultur der Wiffenfchaften zu erneuern. 
So viele reformirte: Klöfter,, fo viele wiederherge⸗ 
ftellte Schulen. Jede gute Klofterfchule ward für 
viele andere in Klöftern und an Cathedralkirchen Mu; 
fter durch die Aebte und Prälaten, die in ihr erzogen 
wurden: ſolche Vorfteher und Auffeher’ser geijtlichen 
Inſtitute waren der Canal, durch welche Merhoden, 
Anſtalten, Uebungen und Kenneniffe circulirten. 
Doh würde diefe Befferung der Schulen und 
Erneuerung der Wiffenfchaften weit größere Schmir 
rigfeiten gefunden haben, wen die Lehrer des zhr 
ten Jahrhunderts erft felbft den erften Grund mn 
wiffenfchaftlichen Erfahrungen bätten legen müf. 
Daß fie in diefem Fall nicht waren, verdanften fi 
den Anftalten Carls des Großen, deren Wirkungen 
weder Pirchliche noch politische Stürme ganz hatten 
vernichten fönnen. Mehrere der gelchrten Aebte, 
die im zehnten, Jahrhundert beffere Klofterfchulen her: 
ftellten, ſtammen in gerader Linie von den Gelehrten 
Carls des Großen ab, die fchon im Beſitz geprüfte 
Kenneniffe und Methoden waren, welche fie nur ik 
ihren reformirten Schulen wieder anwenden durften, 
wie Remi von Auxerre, Hucbald von St. Amand, 
und Stephan, Bifchof von Lüttich. Deſto leichtet 
ward es nun Männern von Talenten unter der Ar: 
leitung folcher Lehrer oder ihrer Schüler fchnell in den 
Wiffenfchaften fortzufchreiten, und darauf durch die 
Vortrefflichkeit ihres Genies in diefelben neues Licht 
zu bringen, ein Verdienſt, das ſich Abbo von Fleurn, 
Gerbert und der Bifchof von Lüttich, Rathier, er 
warben, drey Gelehrte, deren Namen die Gefchichte 
ſchon deshalb mit Ehrfurcht nennen muß, weil ft 
die Wiſſenſchaften wieder um ihrer feldft willen lieb: 
gen, und fie ihren Zeitgenoflen von diefer Seite vor 
zuftellen wagten. Doch 
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Doch verdankten ſie auch vieles guͤnſtigen Um⸗ 
ſtaͤnden ihrer Zeit. Schon waren wieder beſſere Buͤ—⸗ 
cher aus fremden Laͤndern entweder aufs neue nach 
Frankreich eingefuͤhrt, oder, wenn ſie noch aus alten 
Zeiten uͤbrig waren, durch vervielfaͤltigte Abſchriften 
in die Hände der Lehrer und Schuͤler gebracht. Mar: 
tianus Capella, Priſcian und Donat find im Anfang 
des zehnten Jahrhunderts in den franzöfifhen Schus 
len im Gebrauch, und Rem! won Auxerre commentirt 

‚über alle dtey. Die alten Klaffifer werden nun mit 
jedem Jahr befannter; Remi und Rathier beſchaͤfti⸗ 
gen ſich ſchon in ihrer Jugend mit denſelben; Gunzo 

brachte ums Jahr 960 mehr als hundert Bände aus 

Italien: man weiß zwar nicht von welchem Inhalt . 
und weichen Schriftftellern; aber unter denfelben wa⸗ 
ren wahrfcheinlich auch alt Klaſſiker. Denn Gunzo 
und Gerbert verbreiten Abfchriften von ihnen in Loth: 
ringen und Belgien; Abbo von Fleury citirt außer 
Prifcion, Donat und den beyden Werfen des Mar; 
tianus Cavella, feiner Vermählung des Merkur und 
feinen ficben freyen Künften, den Terenz, Salluft, 
Horaz und Virgil; Gerbert fannte außer diefen auch 

die jeßt verlohrnen Buͤcher des Cicero de republica. 

Unter diefen guͤnſtigen Umſtaͤnden vermehrten fih 
feit dem zehnten Jahrhundert die Schulen wieder, daß 
fein Biſchofsſitz und Fein reformirtes Klofter ange 
troffen wurde, wo nicht eine mehr oder minder bes 
ruͤhmteSchule für Zöglinge von verfchiedenem Stand 
und Alter anzutreffen war; und unter diefen hoben fich 
einige zum Vorbild fuͤr das ganze Reich. Go fiellte 

Ddo von Clügny durch die Einführung feiner firengen 

Difeiplin und die Stiftung einer guten Bibliorhef an 

der Schule von Fleurn ein fange dauerndes und wir⸗ 

Pendes Mufter auf» Schon unter ihm erhielt diefelbe 

eine 
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eine fo ausgebreitete Celebritaͤt, daß Geiftliche und 
Layen in der Nähe und Ferne des Linterrichts wegen 
dahin zogen. um trat Abbo in derfelben als Leh— 
zer von vortreflichen Lehrgaben, als ausgebildeter 
Gelehrter, und aufgefiärter Theolog auf, und mach 
te crft den Ruhm feiner Abten ganz verdient. Dem 
Schwung, welchen Abbo den Studien gegeben hatt, 
begegneten Gerberts Entdeckungen, die zum Theil aud 
aus diefer Abtey ausoiengen: feitdem kannte man 
Fein höheres Miufter der Nachahmung als Fieun. 
Seine Kegel wurde immer allgemeiner ; nad) feinm 
Beyſpiel wurden auch anderwärts die Klofterbrükt 
angehalten, alte Schriften durch neue Abfchriften p 
vervielfältigen, die weltlichen Wiffenfchaften als Var: 
bereitung vor den geiftlichen vorauszufchicken und ft 
in einer nüßlichen Verbindung zu ſtudiren. Mehret 
Wiffenfchaften verdanken der Mönchen zu Fleum 
neues Sicht; fie mwiderlegten zuerft den allgemeinen 
Glauben, daß mit dem Jahr 1000 das Endet 
Melt anbrechen werde; fie verbeflerten die Kirchen 
hronologie; fie gaben die Beftimmung des Advents 
an, die ganz Franfreidh annahm; die Cluͤgnyacenſet 
zu Fleury ftanden in den Studien und Wiffenfchaften 
lange an der Spitze. 

Zu gleicher Zeit fieng Paris die litterarifct 
Rolle zu fpielen an, welche es fo viele Jahrhundert: 
mit großem Ruhm fortfegte. Am Ende des neun 
ten Jahrhunderts hatte diefe Stadt durch den Unter 
richt, den Remi von Aurerre dafelbft gab, zuerl 
einen wiflenfchaftlichen Namen erhatten; in der Mit 
te des zehnten Jahrhunderts wurden die verſchiedenen 
Schulen derfelber (denn noch wird Feine befondert 
ausgezeichnet) mahrfcheinfich durch Remi's Schuͤle 
und deren tehrart für den Sig der Dialectik, = 
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metrie, Aſtronomie und Rhetorik angeſehen, wes⸗ 
halb ſich auch noch Abbo nach Paris begab, als er 
ſchon ſeine Studien zu Fleury geendigt hatte, um 
ſich in jenen Wiſſenſchaften gruͤndlichere Kenntniſſe 
zu erwerben. Dieſer Ruhm zieht ſich durch das 
ganze eilfte Jahrhundert hindurch, wenn man gleich 
Die Lehrer ſelbſt nicht anzugeben weiß, die ihn erhiel: 
ten. Mac) Paris zogen viele Ausländer aus Eng: 
land, Deutfchland und Italien des Studirens we: 
gen; dort waren Stanislaus, Biſchof von Crakau, 
Adalberon von Wirzburg, Gebhard von Salzburg, 
Altman von Paffan, Stephan Harding, ein vor: 
nehmer Engländer, Peter von Leon, ein Italiener, 
gebildet: an welchem Zufluß von Auslaͤndern auch 
der Glanz; der Stadt, feitdem die Capetinger ihre - 
Mefidenz dahin verlegt hatten, einigen Antheil mag 
gehabt haben, | 

So blüheten noch Lyon und faubes für die Phi: 
loſophie, Chartres durch dem Abt Fulbere für die 
freyen Künfte, und eine Menge andere Schulen auf, 
die bey aller Mangelhaftigfeit der Methode und des 
Umfangs ihres Unterrichts doch auch das ihrige für 
eirie befiere Zufunft beytrugen, und Franfreich in den 
Ruf eines litterarifcben Landes feßten! 

Durch die Klofterreformationen und die neu 
belebten Studien aufinerffam auf litterarifche Ber: 
dienfte gemacht, fieng Frankreich endlich an, die Ver: 
dienjte der Araber in Spanien um die Wiflenfchaften 
zu beinerfen, die man bisher ben der Hbgefchiedene 
beit der beyden benachbarten Reiche und der geringen 
Schäßung, welche edlere Kenneniffe feit den legten . 
- hundert Jahren in Frankreich genoffen, in ganz Frank: 
reich, jelbjt in dem benachbarten Languedoe über: 
ſehen hatte, das eben Daher als Gränzprovinz bey 

| | ſei⸗ 
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feiner Entlegenheit von den gebildetern Provinzen 
und feiner Unbefanntfchaft mit den Arabern länger 
Zeit roh geblieben ift, und erft im eilſten Jahrhun 
dert, fen es nun durch den Kanal von Spanien oder 
durch die Beyhuͤlfe anderer yranzöfifchen Provinn, 
die fchon wetter waren, den erften Grund zu feine 
soiffenfchaftlichen Bildung legte. Schon früber wu 
das Gerücht son der fleißigen Cultur der mathe 
tifchen Wiflenfchaften ben den arabifchen Spanien 
in die gebildetern Provinzen von Frankreich geirus 
gen, und ſchon nach der Mitte des zehnten Safe 
bunderts mar Gerbert gegen den Willen feiner Ohr 
aus feinem Kloſter unter jie entwichen, um fin 
Begierde nady Erweiterung feiner geomerrifchen und 
aftronomifchen Kenntniffe zu befriedigen. Die fulk 
chriſtliche Welt gerierh in Erſtaunen, über die Bert 
herungen, welche er von diefer Wanderung für dt 
mathematifhen Wiflenfchaften mitbrachte; und um 
die entftandene Senfazion noch dauernder zu macht, 
mußte es fich fügen, daß Gerbert feiner höhe 
Kenntniffe wegen zuerfi als Zauberer verläftert un 
verfolgt, und darauf auf den Biſchofsſtuhl zu Kom 
erhoben wurde. Dun mar das wiſſenſchafilich 
Wandern zu den ſpaniſchen Arabern geheiliget, und 
dauerte mehrere Jahrhunderte, wie Anfangs ans 
Frankreich, fo nach der Zeit aus ganz Europa fort 
Unter dieſen Veränderungen in dem Reich di 
MWiffenihaften hatte der ſtandinaviſche Stamm dr! 
Mormänner, die fih an der Küfte von Frankreid 
niedergelaffen batten, Durch das Chriſtenthum, den 
Umgang mit den Franfen und den Einfluß der frän 
kiſchen Gefeße feine Wildbeit abgelegt, und widınelt 
fih nun, durch feine Herzoge aufgemuntert, den 
geiftlichen Wiſſenſchaften mit ungeſchwaͤchtem Geil! 
| ’ und 
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und brachte in dieſelben einen ungewohnten Schwung. 
Durch die Normaͤnner bob ſich die franzoͤſiſche Spra: 
che zur Schrift- und Buͤcherſprache; der lateiniſche 
Vortrag bekam in den Schriften der Normaͤnner 
einen freyern und maͤnnlichern Gang, mehrere bis⸗ 
her bereits bekannte Wiſſenſchaften einen beſſern 
Schwung und bisher unbekannte (wie die Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit und Medicin im Kloſter Bec) ihren Ans 
fang der Bearbeitung. 

Durch die Wendung der Umſtaͤnde wurde al 
fes rührig; Concilien wurden auf Coneilien gebal; 
ten (im eilften Jahrhundert allein ber go) und 
gegen die Lafter und Fehler der Geiftlichfeit Decrete 
auf Deerete abgefaßt, die wenigftens manche ihrer 
Inſtitute ihrer Beſſerung näher brachten, Der 
Eifer, Bibliotheken in Klöftern und bey Hauptkir⸗ 
hen zu fammeln, wurde allgemeiner, und murben 
‚Hleih in denfelben viele Werfe, deren Untergang 
fein Nachtheil für die Literatur gewefen wäre, aufs 
geftellt und aufbewahrt, fü führte doch das glück; 
liche Obngefähr dem Klofterfleiß im Abfchreiben frits 
berer Werke auch manches wichtige Werf des Al: 
tertbums zu, das zur Bildung des. Gefchniacks 
und zu beffern SKenntniffen führen Fonnte, Der 
Spradjfleiß dehnte ſich durch die Kolonien griechir 
fcher Mönche in der Gegend von Toul feit dem 
Ende des zehnten, und in der Gegend von Mars 
feille feit dee Mitte des eilften Jahrhunderts, und . 
die vielen Wanderungen über Griechenland nad 
dem Orient auch über die griechifche Sprache aus. 
Der: fateinifche DBortrag wurde im zehnten Secu— 
lum, in allen Gattungen von Schriften, in Chros 
nifen, fortgebenden Erzäbluugen und Legenden wies 
der beffer, die viele Befchäftigung mit der Grams 
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matif machte ihn correeter, das Leſen im den alten 
Klaftifern gewählter, und in der Anordnung de 
Gedanken richtiger: man gab fich endlich wieder 
um den Ausdruck und die ſchoͤne Anordnung der 
Gedanken Mühe, weil man einen guten Styl für 
eine wichtige Sache anfab, und er glückte aud 
unter der Hand von manchen Schriftftellern fo vor: 
zuͤglich, als es jeßt der Genius der Zeiten zulich 
Mit welchem Fleiß polirte Gerbert feine Schr 
ten, und gelang ihm gleich noch Feine reine, gi 
tige und vollendete Compofition und Sprache, N 
war er doch ein guter Vorläufer von dem teil: 
hen Lanfrane, den man als den erften bejern 
Schriftſteller anfeben kann, mit dem eine net 
Epoche des Gefchmacs und der Megeneration dr 
Wiffenfchaften in Frankreich (obngefähr feit 1040) 
ihren Anfang nahm. 

Eine edle, Wißbegierde belebte feit dem jehn— 
ten Seculum die Geiſtlichkeit. Es erfchienen fort 
gehende Erzählungen von ganzen Meichen und Na 
tionen, von Provinzen, Kirchen, Kloͤſtern und den 
-Merfwirdigkeiten einzelner berühmter Männer in 
großer Zahl, und man dehnte bald die Wißbe 
gierde auch auf die ganze Weltgefchichte aus. Frei: 
lich war es nur der Anbruch einer ſchwachen Mor 
genröthe eines hiftorifchen Tags. Der Sl blieb 
lange noch barbarifh und die Auswahl fehlerhaft; 
und als darauf das Gefühl von einer nörhigen 
Verfchönerung des Vortrags erwachte, fo traf man 
nicht fo gleich die richtige Manier, Man verfiel 
auf Umbildung und Weberarbeitung alter Geſchicht⸗ 
bücher, oft zum nicht geringen Nachtheil des In⸗ 
halts, oder ſuchte den beſſern Vortrag in Verſifi⸗ 


cationen, und miſchte Dichtungen, mit Wahrheit. 
Und 
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Und von dieſem falſchen Geſchmack riß man ſich nicht 
eher los, als bis man eine ferne Ahnung von hi— 
ſtoriſcher Kritik bekam, und dabey die Wichtigkeit 
einer genauen Darſtellung der Begebenheiten in ih⸗ 
ren kleinſten Umſtaͤnden einſehen lernte. 

Unter den eigentlichen Wiſſenſchaften traf blos 
die mathematiſchen durch Gerbert eine weſentliche 
Verbeſſerung; die uͤbrigen wurden nur geſchaͤtzter, 
beliebter, und durch zufaͤllige Umſtaͤnde, wie Die 
Dialeetik durch die Berengariſchen Streitigkeiten, 
allgemeiner, und Eonnten boffen, daß unter der 
Menge derer, die ſich mit ihnen in ihrer: duͤrftigen 
Geſtalt beſchaͤftigten, endlich auch Männer von Ta⸗ 
lenten aufftehen würden, gefchickt, biefeiben umzu⸗ 
bilden und reicher auszuſtatten. 

Sie zeigten ſich um die Mitte des eilften Jahr⸗ 
hunderts, ohngefaͤhr ſeit 1040, in der Dioͤces von 
Rouen, in dem Kloſter Bee der Normandie, in 
Lanfranc und ſeinem großen Schüler Anſelm. Sie 
lehrten das Studium der alten Sprachen maͤnnli⸗ 
cher und reifer treiben, und leuchteten ihrem Zeit⸗ 
alter und der Nachwelt durch einen gedankenreichern, 
freyern und elegantern Vortrag als lange wirkende 
Muſter vor. Sie erſchufen die Kritik; Lanfrane 
rief Geiſt und Leben -in die Theologie zurück, das 
Anfelm durch die Philofopbie noch mehr verftärfte; 
Durch den erftern erftand das römifche Richt, durch 
den zwehten Metapbufif und Moral; felbft die Mes 
dicin blieb nicht aus ihren Kloftermauern ausge: 
fchloflen: und in furzem ſah man Franfreih, Eng: 
fand, Stalien und Deutfchland an din Kenntniffen 
Antheil nehmen, welche jene großen Männer bier 
erneuert hatten. | 


Ce | Die 
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Die Normaͤnner felbft, in deren Mitte dieſe 
neue Genefis der Wiffenfchaften entftanden war, tru: 
gen fie aus ihrem Vaterland zu andern Völkern. 
Sie nahmen von England, Gicilien und Neapel 
Beſitz. Ihnen folgten Geiftlihe, in der Norman: 
die gebilder, und Bifchöfe nach, welche nach den 
Klofterinftituten von Franfreid und infonderheit der 
Mormandie bald alte Klöfter reformirten, bald neue 
gründeten, und die Difeiplin und Ordnung einführ: 
ten, die zur Einführung und Erneuerung der Wifs 
fenfchaften herrlich dienten, And auf die Länder, 
die fie felbft nicht occupirten (mie z. B. Spanien) 
wirkten fie durch Geiftlihe, die, wofern fie audy 
nicht von Normännifher Abfunft waren, doch ent: 
weder ihre Bildung in der Normandie, oder in Kid: 
ftern empfangen hatten, welche durch das Licht er: 
leuchtet waren, das in der Normandie zuerft auf 
gegangen war, 

$..: 262. 
Neuer Schwung ber Klofterwiffenfchaften in England. 


Die erften Strahlen warf es nah. England 
herüber durch die Rückkehr Eduards des Bekenners 
auf den englifchen Thron (U. 1041). Nicht uns 
befannt- mit den beffern Kenntniffen der Normans 
die, im welcher er erzogen worden war, pflegte er 
die Anftalten, welche aus den vorigen Zeiten fir 
fie in England noch übrig waren, und machte in- 
fonderheit den Schaden gut, den fein Vorweſer, 
Harald, in Orford angerichtet hatte. Als er feinen 
Thron Wilhelm dem Eroberer einräumte, war fchon 
der Grund zu einer neuen Genefis der Wiffenfchaf: 
ten in England gelegt, auf dem. die Mormänner 
von nun an nur fortbauen durften. 


$. 265. 
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6. 263. 
Neuer Schwung der Klofterwiffenfchaften in Stalien. 


Während Deutſchland und Franfreich im zehn: 
ten Jahrhundert in die Studien eim neues Leben 
brachten, dauerte ihre Lähmung in Italien noch 
immer fort. In allen noch vorhandenen Schriften 
' aus dem neunten und zehnten Jahrhundert, deren 
' Berfaffer in Italien lebten, ift das Mönchslatein in 
: Profa und Poefie fehlechter, als bey den Schrift: 
ſtellern anderer fände. Das trivium und qua- 
‘ drivium bat gar feinen in Stalien gebohrnen und 
i erzogenen fchriftlichen Bearbeiter aufzuweiſen; die 
y Theologie nnd Medicin feinen Schriftfteller, der 
‚ über die nüchternfte und lahmſte Compilation Binz 
; ausgefommen wäre. Nur der allgemeinen Geograz 
 pbie, der Geſchichte und der griechiſchen Sprachge⸗ 

lehrſamkeit fiel in Italien ein günftigeres Loos. Su 

der allgemeinen Geographie ftellte es im neunten 
Jahrhundert an Guido von Ravenna einen Geogras 
phen auf, der durch das ganze Mittelalter einzig im 
+ feiner Art blieb, und in der Gefchichte den Luitprand 
(nach 968), den wahrſcheinlich feine vielen Reifen 

sin öffentlichen Gefchäften zu dem einzigen befferm 
+ Gefchichtfchreiber von Stalien gebildet haben, obs 
gleich auch ihn viele Mängel drüctn. Endlich 
: teiffe man diefes fand in einem vollfommenern Be: 
«fig der griechifhen Sprache an, den es feinen pos 
litiſchen Berhältniffen zu danken hatte, Die päbft- 
liche Kanzley konnte ihrer bey dem beftändigen Brief: 
wechfel und politifchen Verkehr mit Conftantinopel 
zu Peiner Zeit entbehren. Und das Erlernen der⸗ 
felben durch den bloßen Umgang wurde durch bie 
Herrfchaft der Griechen über das füdliche Italien, 
ce2 und 
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und durch einige griechifche Klöfter zu Rom in Un: 
ter: $talien ausnehmend erleichtert, da auf diefe Weiſe 
die griechifche Sprache bey einigen Ständen in man: 
hen Diftrieten, und bey den Mönchen mancher Kloͤ⸗ 
fter fo gar zur lebenden Wulgarfprache gehörte. 

In diefer Atonie für die Wiffenfchaften bfieb 
auch die italienifche Geiftlichfeit durch den größten 
Theil. des eilften Jahrhunderts. Obgleich feine ers 
ften Sabre tiber Gerbert, ein wahrer litterarifcher 
Heros feiner Zeit, auf dem Bifchofsftuhl zu Rom 
faß, und auf ihn einige litterariſch gebildete Paͤbſte 
folgten; fo fiel es doch vor Gregor VII keinem bey, 
einen Befehl an die Bifchöfe zur beſſern Erziehung 
der Geiftlichfeit ergehen zu laffen. Und wenn ſich 
deffen obnerachtet gegen das Ende diefes Jahrhun— 
derts Vorboten einer beffern litterarifchen Zufunft 
zeigten, fo batte wenigftens die Geiftlichfeit darum 
weniges VBerdienft. 

Während des Interregnums nach dem früben 
Tod Otto's IL. (938) regte ſich der Freyheitsgeiſt in 
den bis dahin hart bedrückten Städten von Italien, 
und nach wiederhohlt mislungenen Verfuchen gelang 
es mehrern Städten der Lombardey in den funfjig 
Jahren der tragifhen Megierung Heinrihs IV 
(1056: 1106), fi der Gerichtsbarkeit ihrer Her: 
zoge und Grafen zu entziehen, und fich als frege 
Republiken durch felbft gewählte Confuln und Mae; 
giftrate zu regieren, oder doch Communen, mit | 
beynahe völliger republifanifcher Autofratie, zu er: 
richten. Mit diefem Zeitpunfe ward Stalien phy— 
fifh und moralifh neu: Inſonderheit bob fich in 
diefen Republiken der Geift der freyen Bürger plößs 
lich. Die Theilnahme an den öffentlichen und Pris 
vargefchäften, das Hören, Reden, Berathſchlagen 

und 
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und Unterhandeln, das Anziehen und Zuruͤckſtoßen 
der Partheyen machte ihn gewandter, kuͤhner und 
unternehmender; und die Erfahrung lehrte jeden, 
dag zu mancherley Verrichtungen Kenntniſſe uns 
entbehrlich und deſto wuͤnſchenswerther waͤren, je 
ſichtbarer ſie das Uebergewicht in der Republik ver⸗ 
ſchaften. Die Schulen, welche hie und da auch 
durch die fruͤhern Verordnungen der weltlichen und 
geiſtlichen Maͤchte in Italien veranlaßt worden wa⸗ 
ren, wurden fleißiger beſucht, weil die Bürger ih— 
ren Geiſt wiſſenſchaftlich zu bilden wuͤnſchten; und 
der Studieneifer der Layen ſcheint auf die Geiſtlich— 
keit zuruͤck gewirkt, und ſie im Unterricht fleißiger 
gemacht zu haben. So erklaͤrt ſich wenigſtens nas 
tuͤrlich, warum ſich jetzt, ohne Zuthun und aus— 
druͤcklichen Befehl der Kirche, die Schulen von 
Italien vermehren; warum Mayland, wo man am 
fruͤbeſten (ſchon zwifchen 978 :979) um Freyheit 
Fämpfte, auch die fruͤheſte bluͤhende Schule (c. 
1085) zeigt; warum dio Kechtsmiflenfchaft zu Bo: 
nonien fich vor allen andern Wiffenfchaften neben 
der Medicin und Mufif erhebt. 

Den freygen Schwung des Geifies, den die 
repubfifanifche Verfaſſung mittheilte, nahmen tanz 
france aus Pavia, und Anfelm aus Aoſta, aus 
ihrem Vaterland nach Franfreich mit, und hauch— 
ten nun den Wiflenfchaften,, die fie dort betrieben, 
den kuͤhnen freyen Geift ein, der fie felbjt beſeelte. 
So machten fie Epoche in den Willenfchaften und 
durch fie tritt Italien nach mehreren Jahrhunderten 
wieder unter die Länder ein, die fich Verdienfte um 
die £itteratur erwerben. 

Im eilften Jahrhundert heben fich daher die 
Weiffenfhaften in Italien‘ wieder. Bononien wird 
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ein Sig der freyen Künfte, der felbft aus fremden 
benachbarten Laͤndern Iernbegierige Schuͤler an ſich 
zieht, und wenn, wie zu vermuthen if, mehrere 
feiner Lehrer dem Irnerius glichen, der Anfangs 
auch blos in den freyen Künften Unterricht errbeilt, 
fo verdiente es mit vollem Recht feinen ausgeptid: 
neten Ruhm, Seitdem nun gar Irnerius von den 
freyen Künften zu dem Vortrag der Recht sgeleht⸗ 
ſamkeit uͤbergieng, ward Italien, und in ihm De 
nonien ein Mufter für das ganze weſtliche Europ, 
Hier ſchlug die Mechtsgelehrfamkeit ihren ® 
ſten Wohnfig auf. So verfihieden auch dire 
fege waren, nach welchen man in Italien das hehh 
fprach , und ob man gleich dem Longobarden, KM 
Franken, dem Alemannen, und jedem Germanit 
von welchem Stamm er auch feyn mochte, erlaubt, 
in Italien nach feinem Recht zu leben: fo ftard deg 
neben den germanifchen Mechten nie der Gebraud 
des römifchen ganz aus, weil viele Layen und Gl 
liche nach demfelben lebten: doch nahm fein häuf! 
zer Gebrauch erft mit der Urfprung der neuen X 
publifen feinen Anfang, deren Verfaſſungen ein et} 
nes Gefeßbuch nöthig hatten. - Wer in den Kim 
fchen Rechten umterwies, dem mußte Dank und Her 
falf vom ganzen weltlichen Italien entgegen kommen. 
Pifa, Pavia und Bologna wurden durch den Un 
terricht, der dort darin gegeben wurde, allgeme 
geehrt. Welchen Ruhm erwarben ſich ſchon dat 
feane und Garnerius durch den Unterricht, den | 
im Kömifchen Recht zu Pavia, feit 1032 ertheil 
ten: wie willtommen mwaren,nicht die juriſtiſche 
Sentenzen, die Laufrane zum Gebrauch der Mag 
ftratsperfonen fammelte; und ivie groß ward de 
Name des Jrnerius, als er fi zu Bologna . 
e 
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den freyen Kuͤnſten zur Erklaͤrung des Roͤmiſchen 
Geſetzbuchs wendete! | 
Mur das geiftliche ſah ‚fcheel dazu. Sollten 


feine Canonen und Decretalen, für deren Samm⸗ 
ulung auch italiänifche Bifchöfe wie Anfelm, Bis 
ſchof von Lucca, und Donigo, Biſchof von Sutri 
und nach der Zeit von Piarenza, geforgt, und die 
: der Cardinal Deusdedit ‘in eine leichte Weberficht 
gebracht hatte, dem Mömifchen Gefegbuch nachge⸗ 
fetzt und deffen antihierarchifche Grundfäge vielleicht 
« gar zum Machtheil des canonifchen aufgeftellt und 
: allgemein verbreitet werden? Go ward durch Eis 


B 
- 
⸗ 
A 
„A 
A 
9 


t 


ferſucht am Ende dieſes Zeitraums alles eingeleitet, 
Bononien zum Sitz des roͤmiſchen und canoniſchen 
Rechts zu machen. | 

Außerdem fangen in dem eilften Jahrhundert 
die erften hiftorifchen Spuren von Salerno, als 


„einem Gig der practifchen Medicin und eines foͤrm⸗ 


) 
A 
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lichen Unterrichts darin fuͤr kuͤnftige practiſche Aerzte 


jan, und im der zweyten Hälfte deſſelben lebte Cons 
‚ftantin der Africaner, den günftige Zeitumftände 


— 
2 
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zum Wiederherſteller der mediciniſchen Diſciplinen, 
und ber wieder Salerno zur Mutter aller medici⸗ 


niſchen Fasultäten machte, Doch fallen die Wir: 


[Ti 
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kungen des Auffehens, das er durch Praris und 


5 
w 


Schriften machte, erft in die folgende Periode der 


neu belebten Wiſſenſchaften. 


ůI 
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B. Ueberficht der mittlern Litteratur bey den 
i Abendländern im Einzelnen. 





J. 4. Fabricii bibliotheca latina mediae et infimie 
latinitatis. Haınb. 1734-1756. 5 Voll, 8. Vol. 6, 
addidit Chr. Schoettgen Hımb, 1746. 8. a P.l. 
Dom. Manfi e MI, editisque Codd. correct, 
illuftrata, aucta, ' Acced. in fine vetera plun 
monumenta cet. Patavii 1754, 6 Voll. 4. 

J. R. Boſſuet's Sinieitung; in die Geſchichte der®rk: 
‚und der Religion; fortgefegt von J. A. Crane 
Leipzig 1757:1786 8. B. g. ; 

€. Meiners hiſtoriſche WVergleichung der Sitren un 
Berfafjungen, der Gefege und Gewerbe, des Jar 
dels und der Religton, der Wiffenfchafren und Lehr 
anftalten des Mitrelalterd mir denen unfers Jod 

hundertd. Hannover 1793. 38. 8. im zten Baud 

I. ©. Eihhorn's allgemeine Geſchichte der Cult 

“und firteratur des neuern Europa, B. II. Gittit 
gen 1799. 8. 

Jam, Harris philological inquiries. London 1781 
T. II. p. 927. frauz. Paris 1786. 8. 

Ed, Gibbon milcellaneous Works Vol. II. 

An Introduction to the literary Hiftory of the font. 
teenth and fifteenth Centuries. London 17985 
Deutich: Geſchichte des Verfalls der Wiſſenſchaftea 

und Kuͤnſte bis zu ihrer Wiederherſtellung im vier 
zehnten und funfzehnten Jahrhundert. us dem 
‘Engl. (von Fr. Wilken). Göttingen 1802. 8. 
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$. 265. 
Poeſie der caledoniſchen Barden. 


Unter den caledoniſchen (ſchottiſchen oder viel— 
mehr irelaͤndiſchen) Celten herrfchte ſchon in den 
frühen Jahrhunderten nach Chriſtus Liebe zum Ge; 
fang. Er war das Vergnügen der Höfe, der Fürs 
ften und Könige: die Könige felbft und die Führer der 
Heere fangen zur Ermunterung des Muths im Kam: 
pfe, und zur Erhohlung und Unterhaltung während 
der Waffenruhe; fie begleiteten Barden, welche 
Krieger und Sänger zugleich waren, auf die Schladt: 
felder, und fangen nach der Rückkehr die erlebten 
und gefehenen und ihre eigenen Thaten; Barden, 
als die einzigen Bewahrer der Gefchichte ihres Stans 
mes, unterhielten das Volk von den Thaten der Hel: 
den und der Vorzeit: Gefang, Muſik und Tan 
waren auf dem fchottifchen Hchlande in Kriegs: und 
Friedenszeiten die geliebtefte Bejchiftigung. 

Galic, Antiquities confilting of a Hiftory of the 
Druids, particulary of thofe of Caledonia; a’ 
dillert. on the authenticity ofthe Poems of OL. 
fian; and a Collection of ancient Poems transl, 
from the Galic of Ullin, Offian, Orran cet. by 
John Smith. Edinb. 1780, 4 Deutſch: Gattifche 
Alterthuͤmer, von J. Schmidt ing Engliſche, und 
aus dieſem ins Deutſche uͤberſetzt. Leipzig 1781. 2 
Th. 8. Freudentheil in den Nachträgen zu Suls 
zers Theorie B. III. St.2. S. 237 ff. 

Ccce 5 Reſte 
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Mefte dieſes celtifchen Geſanges haben in dem 
Munde der fchottifchen KHochländer die Zeit über: 
lebt; aus ihm rettete Macs Pherfon in den neueften 
Zeiten, einzelne Trümmer und feßte fie unter dem 
Namen Dffian’s, eines Sohns des Königes Fin 
Hal, des berühmteften ceftifchen Barden, (der An 
gabe nah, aus dem Anfang des vierten Jahrhun— 
ders) zu größern und Pleinern epifchen Gejänge 
zufammen, 

Wahre Daturpoefien von originafem Geift, 
der dafuͤr buͤrgt, daß die Grundlage wirflicher Ne 
tionalgefang der fchottifchen Hochländer fen, mm 
ſich gleich der Sammler in der Zufammenfegung ð 
nige Frenheiten mag erlaubt haben, 

Mach feiner Compoſition ift Singal in feht 
Gefängen das Hauptgedicht, in welchem Offian di 
Thaten feines Waters Fingal oder die Rettung Ste 
lands vor dem Einfall Swaran's befungen hat: ein 
roßer epifcher Geſang, ‚reich an trefflichen tragifchen 

pifoden, | | 

Temora, in acht Buͤchern, das zweyte großt 
epifche Gedicht von Offen, enthält Fingals Rache 
an Cairbar, dem Ufurpator von Temora: zwar mit 
sveniger euer als Fingal, aber mit mehr. Abwechs 
lung und hoher ZärtlichPeit gefungen. 
Comalia ſchildert Fingals Liebe zur romanti 
fhen Comala, einer Tochter des Königs der orcadi: 
ſchen Inſeln, die verffeider unter feinens Heere dien; 
te, und erzähle feinen Sieg über Caracul (den Kay: 
fer Caracalla). Ein Gedicht, reih an Wahrheit 
und Einfalt, an Suͤßigkeit und Hohheit, an Stärke 
und Zartheit der Gedanken, an Innigkeit der Em: 
‚pfindungen und des Ausdrucks. | 


Die 
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Die übrigen kleinern Gedichte zeichnet bier bo: 
he Lieblichfeit und dort düftere Schwermuth aus, 
wodurch man fich auf gleich ftarfe Weiſe angezogen 
fühle, wenn gleich das hohe Intereſſe der größern 
Gedichte nicht in fie gelegt ift, und fie am Werth 
an jene nicht reichen. 


Fingal. London 1761. 4, Temora. Lond. 1763. 4 
The Works of Offan translated from the Galic 
Language by James — Tao which is 
fubjoined a critical Dill. on the Poems ofOfhan 
by HA. Blair, Lond. 1765. 2 Voll. 4. darauf öf= 
terö; legte Ausgabe: Lond, 1773.2..Voll. 8. (von 
dem Streit über die Aechtheit: Nene Bibi. der Ichönen 
Wiffenfchaften B. II. ©. 245. II. S. ı3. Üeber 
Dffian von Job. Gurlitt. Magdeb. 1802. Er. 2. 
Hamb. 1802. und 1804. 4 Allgem. Kite. Anz. 1796. 
Num, 5. u.17. Manıhly Magazin, 1803. Jun, 
Blair’s Abhandl. deneſch von O. A. 4. Oehlriche. 
Hannov. 1785. 8. An Enquiry in the authenti- 
city of the Poems aſcribed to Oſſian; by ZY. 
Shaw. Lond, 1781. 8. Dagegen: An Answer to 
Mr Shaw’s Enquiry etc. by John Clark. Lond. 
1782. 8. Sulzer’s Theorie Art. Oſſian.) — deucſch: 
in Herametern von Denis, Wien 1767 21709. 38, 
in 4. und 8, mit Denis poet. Werten (lezte Ausg.) 
Wien 179151792. OB. 8. von Edmund von as 
rold. Duffeid. 1775. 32. 8. 2te Auflage. Duͤſſeld. 
1798. 8. Neu entdeckte Gedichte Offian’3 von Ed. 
von Harold. Düffeld. 1787, 8. Italieniſch, in 
reimfreven Verſen mit Anm. von Cefarotti. Par- 
ma 1764. 2 Voll. 4. ranzöfß par Je Tournenr, 
Paris 1777. 2 Voll, 12. Ju lat. Verſen: von Mac- 
Ferlan. London 1777. 4. 

The Works of the Caledanian Bards, translated 
from the Galic (by John Clark). Lond. 1778. 8. 
deutſch. Leipzig 1779. 8. 

Ullin, Offian, Orran. by John Smith. Lond. 1788. 8. 
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$. 266. | 
Poefien in den neuern europsifchen Sprachen, 


Vom Rhein und der Donau bis an den hohen 
fhwedifchen Bergruͤcken und die Weichfel wohn 
ten gegen das Ende des welteömifchen Meichs Deun 
ſche. Jenſeits des Rheins bis am die Graͤnze von 
Skandinavien (Dänemarf, Schweden und Norme 
gen) blieb die Sprache der Germanier ein ungemiſch 
tes Deutſch, das fih aus fich felbjt bereicherte nn 
allmählig ausbildete; die übrigen deusfchen Stämme 
die fich bey der großen Völkerwanderung nad we 
lien und Gallien, nah Spanien, Luſitanien un 
_ Britannien zogen, nahmen zwiſchen ihre deut 

Wörter lateinifche von den daftgen Landeseingeboht 
nen, mit denen fie fich vermifchten und zu Einen 
Volk zufammenwuchfen, auf, woraus im Fortgang 
der Zeit die neuere italienifche, franzöfifche, ſpaniſch 
und englifche Sprache erwachſen ift: nur daß fid die 
fpanifche (oder caftilifhe) Sprache auch aus dem 
Arabifchen bereichert hat. 

Die Mifhung deutſcher und Lateinifcher Wir 
ter machte in dem weftlichen Europa alle Sprachen 
zu einem unbebolfenen Jargon ohne natürliche Sinn 
lichkeit. Da nun die Völker felbft zu ungebilde 
waren, um ihrer Sprache die verlohrne Sinnlichkeit 
durch Kunſt wieder zu geben, und es ihnen auch fit 
der Fiuführung des Chriſtenthums an -Gegenftän: 
den fehlte, die einer poetifchen Behandlung enıpfäng: 
lich gemwefen wären; fo feblen alle Spuren der Poeſie 
in der franzöfifchen, fpanifchen und englifchen Spra— 
che vor der Zeit der blühenden Chevalerie. Wo 
aber die deutſche Sprache unvermifcht geredet wur—⸗ 
de, da erhielten ſich auch Poefien, die Franken in 

Gal⸗ 
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Gallien fangen fränfifch bis nahe an das eilfte Jahr⸗ 
hundert oder an die, Thronbefteigung Hugo Capet's 
(987): wenigftens wird eines fränfifchen Rolandes 
lieds, als Schlachtgeſang, erwähnt; und wahr: 
ſcheinlich waren auch die nugaces centilenae frän: 
kiſch, meldye die Weiber ben Proceffionen zwifchen 
geiftlichen Gefängen zur Ausfüllung der Paufen fan: 
gen. Doch mar der eigentliche Siß der deutfchen 
Poefie in Sfandinavien und Deutfchland, wo ſich 
die germanifchen Dialefte obne allen erotifhen Ein: 
fluß fortbildeten, | 
Tercier difl, dans la quelle on entreprend de prou- 
ver, a” de toutes les langues que l’on parle 
actuellement en Europe la langue Allemande 
eft celle, qui conlerve le plus:de veltiges de [on 
anciennet£, in den M&m, de l’Ac, desInicr. XXIV. 
p- 569-581. 


6, 267, | 
a, deutfche Poeſie der nordifchen Skalden. 


Der ffandinavifche Norden, Dänemark, Schwe⸗ 
den und Norwegen, redete germanifche Dialekte, 
Denn das Fränfifche war mit dem Angelfächfifchen, 
und das Ungelfächfifche mit dem Sfandinavifchen 
fo nahe verwandt, daß der heilige Auguftin, als er 
in Britannien unter den Sachſen das Chriftenehum 
beffer gründen wollte, $ränfifche Doltmerfcher mits 
nehmen; und dagegen die angelfächfifchen Glaubens; 
prediger, die das Chriſtenthum nach Schweden trus 
gen, obne alle Dollmerfcher unter den Schweden 
lehren konnten. | 

- Bon den älteften Zeiten an bis zu dem drey⸗ 
zehnten Jabrhundert herab fangen in den ffandinas 
vifchen Dialesten Dichter, die man Sfalden nannte, 

Ä Sie 
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Sie waren immer im Gefolge ihrer Könige und 
Fürften, im Frieden und im Krieg, zu Waſſer und 
zu Sande: fie folgten ihnen. auf ihren weiten Sei 
gen innerhalb und außerhalb der Oftfee, nad Now 
gorod, Kiev und Polozk, nach Steland und Hl 
land, nad) Sranfreich, England, Italien und Deutſhh 
land, und fangen in reimlofen Werfen zum Vergni— 
gen ihrer Helden. Die wenigen Lieder auf die Git 
ter ausgenommen, waren alle übrigen hiftorifch, um 
bandelten von den Thaten ihrer Nation, ihter 8 
nige und Fürften und deren Vorfahren: felbft wen 
fie nach aufgehobener Tafel vor ihren Königen ın 
Helden ein aufgegebenes Thema zu verfificiren hr 
ten, fo war auch diefes meift hiſtoriſch. Man nem 
ſchon diefe Skaldenlieder poetifche Sägen; und’hil 
unter ihnen Krafumal (in ifländifcher Sprade) für 
das Altefte noch vorhandene Sfaldenlied ; für den be 
geifterrften Sfaldengefang, Regner Lodbroks Toder 
gefang; und für den festen Skalden vom altn 
Schlag mit Hiftorifcher Treue, Sturlo Tordſon (c 
1265). 

Zwar hörten um das Jahr 1000 die Heidni 
ſchen Gefänge auf die Götter auf, da der Morden 
nach und nach chriftlich wurde: aber die poetifchen 
Sagen oder biftorifchen Lieder dauerten fort; mut 
mit der Abänderung, daß die Skalden im zwölften 
Jahrhundert zuerft in Schmeden und darauf in dem 
übrigen ffandinavifchen Norden den Reim annahmen, 


Für den Urheber diefer Neuerung wird Cinar Sku— 


lafon, der bey dem Schwedenfönig Swerker Koljon 
(1150) Hofdichter war, angefehen: deun die aͤlteſte 
Probe von einem gereimten Gedichte ift das Lied, 


welches er über das Feine Treffen bey Lekbaͤry in 


Bohuslän verfertigte, welches König — in 
or⸗ 
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Norwegen über die Einwohner von Hifingen gewann. 
Bis zum drenzehnten Jahrhundert wimmelte es im 
Skandinavien von Sfalden: aus dem einzigen drey⸗ 
zehnten Jahrhundert felbft führe Snorre Sturlefon 
230 Sfaldennamen an), unter denen auch Könige 
und Fürften find, _ 
Vor allen andern Sfalden zeichneten fich die 
ifländifchen durch Geläufigfeit des Verfificirens aus. 
Island ward im Jahr 875 von flüchtigen 
Norwegern angebaut, die aus ihrem Vaterlande 
aus Misvergnügen. ber Harald Schönhaars unbe: 
gränzte Herrfchfuht ausgewandert waren. Auf dies 
fe Falte, unfruchtbare Inſel brachten fie eine Geiftes: 
flimmung, die mis ber Armuth ihres Bodens, als 
einem fchmweren Hinderniß ihrer Bildung muthig 
Lämpfte; einen ungebundenen Frepbeitsfinn, einen 
kuͤhnen Unternebmungsgeift, und eine Meugierde, 
Die gern alles Merfwüsdige der ganzen Weit vers 
fhlungen hätte Das Meer ward ihre Element. 
Sie durchftreiften es zuerft als GSeeräuber, dann 
als Kaufleute, zulezt aus bloßer Neugierde und der 
Bildung wegen. Moc ehe fie nach der Annahme 
des Chriſtenthums um das Jahr 1000 aus Andacht 
nach Rom, und des Studirens wegen nach Orford, 
Rom, Paris und Erfurt reißten, floß auf das arme, 
Falte unfruchtbare SYsland zufammen, mas man 
andermwärts im Morden nirgends und felbft im firdlis 
chen Europa felten antraf, Kenntnis mehrerer Spras 
hen, eine fchöne Kunde fremder Reiche, ihrer Ges 
ſetze, Sitten und Gebräuche; Artigfeit, Gemwandt: 
beit und ein Reichthum von Begriffen; eine Gabe 
gut und munter zu erzählen, der es bey ihren vielen 
Reiſen und Abentheuern nie an einem zeichen Stoff 
gebrad. 
un 


786 II.M. L. 14. Abendl. B. 1. Schoͤne Redek. 


Nun waren fie von ihrem Vaterlande, Norwe— 
gen, ber poetifch, und fegten ihr Verfificiren in ih: 
rem neuen Vaterlande mit ſolchem Eifer fort, daß 
fie nach und nach unter allen Sfandinaviern den 
größten Dichterruhm erlangten, Bey aller Eifer: 
fucht erfannte felbft der Morden ihren Vorzug ; und 
allermärts bediente man ſich ihrer als eines Plugen, 
gemwandten und poetifchen Volks, In Schweden, 
Dänemark und Norwegen waren fie der Regel nad 
die Hofpoeten, in welcher Station fie nicht allein 
den Rang vor allen andern Hofpveten hatten, fon: 
dern auch zugleich den nordifchen Königen als gehei: 
me Raͤthe dienten. Bon Harald Schönbaar an 
bis zu Erich, dem Pfaffenfeinde, ift faum ein norwe 
giſcher König, den nicht Ein oder mehrere gleichzei: 
tige Islaͤnder, theils freywillig, theils kraft tragen: 
den Hefpoetenamtes beſungen haͤtten. Die ganze 
Geſchichte der daͤniſchen Knute und der orkadiſchen 
Grafen beruht großentheils auf ſolchen islaͤndiſchen 
Liedern. Und da dieſe Skalden als geheime Raͤthe 
der Koͤnige die Nachrichten, welche ſie verſificirten 
von der erſten und ſicherſten Hand hatten, ſo verdie— 
nen ſie wenigſtens alsdann, wenn ſie Vorfaͤlle ihres 
Zeitalters erzählen, allen Glauben. Und von fol: 
chen gleichzeitigen Biftorifchen Gedichten giebt es 
noch viele Reſte aus der Zeit des nordifchen Heiden: 
thums, wie Snorre, Saxo und Torfäus lehren, 


Von den Skalden: Bartholinus in Antiq. Danicis 
lib. 1, c. 10. Ueberficht ihrer porziiglichiten Gedich— 
te in einer Ueberſetzung: in Graͤter's nordijchen 
Blumen. Leipz. 1789. 8. Ihre Gedichte, in: einer 
Iateinijchen UWeberfegung, beym Saxo Grammati- 
cus; im Original beym Snorre Sturlefon in der 
Heimskringla edr Noregs Konunga Sögor. Op. 
Gerardi Schoening. Havn. 1777 $0l,; und in eis 
nigen 
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nigen Benfpielen der Cdda (einen nordifchen gra- 
dus ad Parnallum) : Edda Islandorum find, Pe- 
tri Joannis Heſenii. Havn. 1664 4. Hulfd. 
Eisnarii Sciagraphia hilf, litter. Island. ed. 2, 
Hafn. 1786 8. 4. L. Schlözer’s Islandiſche Fitz 
teratur. Göttingen 1773. 8 9. ©. Eichhorn's 
Algen. Geſch. der Cult. und List, Ah. I. S. 244. 


$. 268. 
b. Poeſie der deutjchen Barden und ber erften chriftlichen 
Dichter in Deutfchlaud. 


Die deutfche Nation hatte von jeher Barden 
‚ unter fih, lauter Sänger der Tapferkeit, die Hel⸗ 
den und Sänger zugleich waren und ihre Fuͤrſten 
und deren Borfahren, ihre eigene und ihrer Zeitge: 
noſſen Thaten befangen. Karl der Große ließ die 
alten Bardenlieder, in die fränkifhe Mundart um: 
geändert, niederfchreiben und fammeln: aber Tender! 
‚ ift ee bis jetzt nicht gelungen, eine Spur von diefem 
Denkmahl deutfcher Art und, Kunft zu entdecken. 
: Schon der andächtige $udewig verdammte die pro: 
fanen Barden aus düfterer Bigotterie, und mies alle 
deutſche Sänger weg von feinen Hof: mas Wun— 
ders, wenn julejt die ganze Sammlung untergieng, 
die ohnehin der chriftlichen Geiftlichfeit ein heidnis 
fcher Gräuel war? 

Zum Vortbeil für die fernere Cultur der beuts 
fchen Sprache blieb das Volk mit Liebe feinen alten 
Liedern zugethan; es fang aus vollem Hals von 
Bild und Wald, von Blut und Schladt, von fie 
be, Zrunf und Trinfgelagen, ohne fih an den Fluch 
der Geiftlichfeit zu Fehren, den fie auf das Gingen 
fo profaner Lieder feßte. Die Kirche fuchte nun auf 
andern. Wegen ihre Abficht zu erreichen und ließ 

Ddd chriſt 
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chriftliche Gefänge reimen, um durch fie die well 
chen aus dem Munde des Volks zu bringen. Ort 
‚fried, Moͤnch zu Weiffendurg, reimte (c. 850), 
namentlich zum Heil der Seelen ,. die Evangelien; 
ermuntert durch fein Benfpiel, lieferte ein Ungenann 
ter die Harmonie des Tatian, Notker den Mfaltr, 
andere wieder goblieder auf die Mutter Gottes un 
die Heiligen in deutſchen Reimen. Der Hang ie 
Nation zu weltlichen Gefängen ward, zwar durch de 
fe Mönchsreime nicht vernichtet; doch ward duch ir 
die deutſche Sprache (fo wie durch das deutſche r 
digen und Leberfegen, das zu gleicher Zeit berride 
wurde) unvermerkt gebeffert und bereichert; die hat 
ten Gurgeltöne wurden milder, die breiten rauhen 
Schalle abgeſchliffen; die Wortfolge ward naticl 
cher, der Ausdruck reicher, biegſamer und treffende: 
Und fo widerftand die deutfche Sprache der Bay 
fterung ſchon zu einer Zeit nicht mehr, als noch fi 
Dichter irgend einer andern Nation des neuer u 
ropa eine Sprache vor fich fand, Die der Begailt 
rung gewichen wäre. Nennt Frankreich feinen Ir 
rühmten Schlachtgefang, Das Rolandslied, (dei 
innerer Werth immer problematijch bleibe, da ru 
ihm fein ficheres Bruchſtuͤck übrig iſt), fo kann de 
deutſche Sprache das Siegeslied auf Ludewigs il 
Befiegung der Normänner (U. ggr), einen Ge 
ſang voll Kraft und deutſchem Much und deurſcht 
Treue, ihm entgegenſtellen; aber was man dem din 
vom heiligen Georg, noch mehr, was man dem 
deutschen Lobgefang auf den heiligen Anno, der! 
1075 als Erzbifchof von Coͤlln ſtarb, einem liede 
voll Verſtand und Ordnung und Begeiſtetung ent 
gegenfeßen koͤnnte, finder fich in der Littatatur unſtet 
Nachbarn weder wirklich, noch in ſichern Nachrichn 
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Barden: Bragur B.2. ©. 57. Kretſchmann und 
Anton 'ın neuen deutichen Merfur 1800 Nov. u. Dec. 
Heinze im Allg. liter. Anzeig. 1801. Et: 39. S. 562. 

E. J. Rod’s Kompendium der deutfchen Litteratur— 
Geſchichte (Ausg.i:.). Birlin 1795. 8. Carol, 
Dichaeler tabulae parall, antiquiſſ. teut, lin- 
guae dialectornm,. Oenip. 1776, & 

Dttfried, (Benedictiner dis Kloſters Weißenburg im 
Clſaß, lebte noch 870) : aerchnt: Evangelien in Schil- 
teri thes. ant. teut, (Ulm 1727 fol.) T.I, Kolla- 
rii analecta T. I. p. 645. Oberlini Alfatia litte- 
raria ı, P. 19-43. 

Das Lied auf den Gieg Ludwigs III in Frankreich 
über die Normaͤnner f. in Schilteri thes, antig, 
er T, III vergl. Herder's Volidlieder Th. 1. 

. 227. | 

Das Lied aufden heiligen Georg, von einem Ungenannten 
in lectionnm theotiscarum fpecim, ed, B. Ch, 
Sandvig, Hafn. 1783. 4. auf vie Jungfrau Maria 
(aus dem 11. Jahrh,) Pez Anect. T,I, lib. 1. p. 
415. 

Fragmente eines Romans im miederdeutfcher Sprache: 
Eccard in Francia orient, T. J. p. 864. 

Das Lied auf den h. Anno in Opigen’s Yobgedichten 
herausgeg. von Bodmer und Breitinger. (Zurich 
1755.8.) ©. 155. I. ©. EKichhorn's allgemeine 
Seihichte der Cultur und Litter. (Goͤttingen 1796, 
8.) S.217. ff. Manſo in den Nachtragen zu Suls 
zev’d Theorie B. J. St. 2. ©.194. 


$. 269. | 
c. deutfche Poeſie der Sachen in England. 


Mach .der Bekehrung der aus Holiftein nach 
Britannien (A. 449) verpflanzten Sachſen ward 


‚von den fächfifchen Geiftlihen in reimlofen angel: 


fächfifhen Werfen für die Kirche gefungen. Der 
ältefie noch befannte geiftliche Dichter war Caedmon, 


urfprünglich ein Hirte, der aber zulezt die Mönchss 


kutte im Klofter Whitby anlegte, und der beruͤhm⸗ 
Ddd 2 tefte 
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tefte unter ihnen war der Biſchof Aldbelm, beyde aus 
dem fiebenten Jahrhundert: doch waren ihre geruhm: 
ten geiftlichen Lieder nichts als fcandirte lahme Proſa. 
Caedmon verfertigte als Hirte auf den Triften 
feiner Gegend Verſe über jeden Gegenftand mit der 
Hrößten Fertigkeit aus dem Stegereif; als Klofter: 
bruder verfificiree er uͤber Perfonen und Gefchichten 
des A. und NR. T., die Erfchaffung der Welt, die 
Befreyung der Iſraeliten aus Aegypten, die Menſch— 
werdung, das Leiden und die Auferftehung des Erloͤ⸗ 
fers, das jüngfte Gericht und viele andere Gegen 
flände: mas ließ ſich darüber von der geläufigen 
Zunge eines Mannes ohne Erziehung, ohne Bil: 
dung, ohne Kenntniffe weiter, als ein Strohm fro— 
ftiger Worte erwarten? Aldhelm war zwar ein fchul: 
gerechter Gelehrter, und fang nicht blos Lieder zur 
Erbauung, fondern auch zur Beluftigung des Volks: 
feine Bolfslieder, die er haufig felbft mit feiner an: 
genehmen Stimme abfang, wirkten auch (wie die 
Gefchichte erzähle) auf feine Zeitgenoffen und vie 
- Nachwelt; jene rief er oft von ihren &uftbarfeiten 
(wenn er fi fingend ihnen entgegenftellte) zu Beili: 
gen Betrachtungen zuruͤck; dieſe fang 200 Sabre 
nach feinem Tode noch eines (mo nicht mehrere) feis 
ner tieder. Aber felbft als Volksdichter wußte er 
feine Gelahrtheit nicht zu vergeffen und mifchte nicht 
felten griechifche und lateiniſche Worte in feine fächs 
fifche VBerfe: und wenn er (wie feine fobredner fa: 
gen) häufig luſtige Schwänfe zwifchen ernſthafte Leh⸗ 
ten der Religion ftellte, fo ift dadurch ihre Geſchmak⸗ 
loſigkeit hinreichend characterifirt. 
Caedmon (geft. 680): ein Sragment aus Alfreds Les 
berfegung von Beda's Kirchengeichichte in Hikes 
thes. T. I, p, 197. T, II. p. 287. Pr 
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Aldhelm (8. 277 aeft. 709 als Biſchof von Schirns 
burn) FFilh. Malmesburienfis vita Aldhelmi in 
Mnharton Ang. lac. T,ll. p. 4. 

Deutſche Profa, 





$. 270% 

a. der Gothen. | 

Noch höher als die Gefchichte der deutfchelt 
Poefie, reichen Spuren von der deutfchenProfa hinauf, 
Die Gorben, auch ein deutfher Stamm, 

der einen deutfchen Dialect redete, und ein Zweig 
derfelben, der in Möfien wohnte, und von feineng 
Wohnſitz Möfo: Gothen genannt, hoben fich frühe 
durch den Einfluß des griechifhen Reichs in ihrer 
Nachbarſchaft und das angenommene Chriſtenthum 
in Cultur. Ihr Bifchof Ulphilas, ein Kappado: 
eier, führte (c. 360) die Buchftabenfchrift der Grie: 
chen und dadurch die Schreibfunft unter den Moͤſo⸗ 
Gothen ein, und überfeßte das N. T. ins Moͤſo⸗ 
Gothiſche, wovon ſich noch die vier Evangelien und 
ein Stuͤck aus dem Brief an die Römer erhalten 
haben: dag Altefte Denkmahl eineg deutfchen Dias 
fects! | | 
Uiphilas, (aud Kappabocien, ald Biſchof der Gothen 
anwefend bey der Synode zu Eonftantinopel’ U. 3595 

A. 375 Gefandter der Gothen an den Kayſer Bas 
Iend, nm ibnen einen Wohnfis in Thracien zu ers 
bitten): quatuor evangeliorum verliones peranti» 

uae duae, Gothica et — opera 
Franc. Junii, Dortrechti ı 7 4. cum interp. 

lat. et annot. Er. Benzelii et obl. fuis et gramm. 
goth, ed. Ed. Lye. Oxon. 1750. 4. Verlin non- 
null, capp. ep. Paull. ad Rom, ed, Fr. Ant. Rnit- 

tel. Brunov, 1763. 4. Jo. ab Ihre [cripta vers, 
- Ulphilanam et ling. Moefo Gothicam illufrantia, 
En Dv03 (175% 
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(1752-1754) coll. et.ed. 4, F. Büfching. Berol. 
1773. 4. coll, Jo, ab Ihre glollarium Sueo-go- 
thicum, Upfal. 1769. = Voll. fol, 


$. 271. 
b. veutfche Proſa im Reich der Franken und befonders 
in Deutichland. 


Die übrigen . Deutſchen bekehrten Roͤmiſche 
Miffionäre, und. führten unter ihnen, fowohl in 
Deutfhland als in England und Skandinavien die 
lateiniſche Schrift ein. Mit ihr wurden die Mal: 
bergifchen Gloſſen zu den Salifchen Öefegen am 
Ende des fünften Jahrbunderts niedergefchrieben ; 
das aͤlteſte Denfmahl der deutſchen Dialecte am 
Rhein! Seit der Ucbertragung der roͤmiſchen Schrift 
Auf die deutfche Sprache bildete fidy die deutſche Dro: 
fa: aber bey der Seltenheit der Verſuche, etwas 
Deutfihes aufzufegen', und den Schwierigkeiten, die 
rauhen deutfchen Töne durch lateinifche Schrift dem 
Auge darzuftellen, äußerft langfam. ' 

Im Reiche der Franken, und Deutſchland. 
Carl der Große, aufmerkſam auf alles, was ſeine 
Nation zu einer beſſern Bildung fuͤhren konnte, that 
auch fuͤr die deutſche Sprache, was ihm moͤglich 
war: er arbeitete ſelbſt fuͤr fie und traf Verfuͤgun⸗ 
gen, welche ihre Bildung hätte fördern müffen, 
wenn man feinem Willen und den Wegen, die er 
einſchlug, hätte nachgehen mögen. Abgerechnet fei: 
ne eigene Gpracderfindungen in. den Wind : und 
Monathsnamen, die vielleicht nicht von ihm find; 
abgerechnet feinen angeblichen Verſuch einer deut: 
Shen Sprachlehre, in dem er hoͤchſtwahrſcheinlich 
nicht- weit gefommen ift; fo ließ er doch die noch 
ungefchriebenen Gefege der ihm unterworfenen Wäl: 

fer 
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fer und die alten Bardenlieder in ihr niederfchreiben ; 
er ließ in ihr predigen und zum Unterricht im chriſt⸗ 
lichen Glauben einige Kleinigkeiten aus dem Lateini— 
ſchen in fie überfegen ; er befahl der Geiftlichkeit, 
den Layen Unterricht im Schreiben in den Schulen 
feines weiten Naichs zu geben. Uber diefe Liebe zu 
der deutjchen Sprache erbte nicht einmahl auf feinen 
Sohn, den frommen Ludewig; die Schulen gaben 
jenen Unterricht im deutfchen Schreiben hoͤchſtwahr⸗ 
fcheinlich felten; die Mönche fehrieben lieber in barz 
barifchem Latein, als in der rauber deutfchen Munds 
art. Bis auf DOttfried gab es immer nody Feiner 
deutfche Schrift: und Bücherfprache, und er fand 
fie noch in folchet Rohheit, daß ihm viele Schalle 
ganz unfchreibbar -fchienen. Doch war auch der. 
Umſtand daran Schuld, daß man die raube fränfis 
fhe Mundart, als den Dialect des Hofs, zuerft zu 
difeipliniren fuchte, der ſammt den beyden andern 
oberfächfifchen Dialecten, dem alemannifchen und 
bayerſchen, weit härter war, als die beyden noͤrdli⸗ 
‚ hen oder niederdeutfchen, der tbüringifche und fächfi: 
fche, die ben ihrer größern Weichheit in der folgenden 
‚Zeit weit glücklicher und leichter ausgebildet wurden, 
Die Bildung der deutſchen Profa war in die: 

fem Zeitraum blos das Werk der Geiftlichkeit. Ein 
großer Theil ihrer fchriftlichen Verſuche darinn war 
auch für die Geiftlichfeit beftimmt, die man als 
Miffionäre unter bie heidnifchen Deutfchen zur Grün: 
dung des Chriſtenthums, oder unter die Neubekehr⸗ 
ten” zur Befeſtigung defielben ſchicken wollte, wovon 
die deutſche Catecheſis eines Ungenannten (vielleicht 
des Weißenburgers, Ottfried) das wichtigfte Le: 
berbleibfel ift. Andere Stücke find Leberfeßungen 
und Paraphrafen biblifcher zu Erbauungs: 
Dd N ſchrif⸗ 
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fchriften oder Regeln für Ordensbruͤder, melde ih: 
rem Inhalt nach nicht dazu geeignet Maren, dem 
gemeinen Mann bekannt zu werden, fondern wahr 
fheinlih für gebohrne deutfche Klofterbrüder aus 
dem Drden Benedicts beftimmt waren, die mit de 
Erlernung der lateinifchen Sprache nicht fo weit hat: 
ten fertig werden koͤnnen, daß fie ihre Drdensrael 
und Erbauungsbücher zur Zeit der Faften und in 
müffigen Stunden in der lateinifchen Driginalipm 
che hätten lefen Pönnen. Daher ift der größte Thal 
der noch vorhandenen Reſte in deutfcher Profa us 
dem Lateinifchen uͤberſetzt; mehr deutfch gedacht un 
freyer ausgedrückt find die Bruchftücfe aus den Pre 
digten, unter welchen das aͤlteſte bereits in is 
achte Jahrhundert gehört. So weit die Reliem 
Die deutſche Sprache bilden konnte, fo mt 
bar die Geiftlichkeir fie früh gebildet; weiter bracht 
fie ihre Anwendung auf weltliche Gegenftände un) 
fogar auf Wiffenfchaften, welchen Verſuch die Geiſt 
lichkeit gleichfalls zuerft gewagt bat. 


Zur Gefchichte der deutfchen Sprache: I, G. Eocardı 
hiftoria udii etymol.linguaegerm. etc. Hanno". 
1711. 8. mingvarbeiret und bereichert in (J. P 
Willenbücer’s) pract. Anweiſung zur Kenntnis 
der Hauptveränderungen und Mundarten der deul: 
{hen Sprache von den älteften Zeiten bis ind 14! 
Jahrhundert, in einer Folge von Probejtüden a 
dem Gotbifchen, Altfräufiichen oder Oberdeutſcher, 
Niederdeurichen und Augelfächfifchen u. ſ. w. Lei}! 
1789. 8. J. C. Adelung’s Geſchichte der deutſcher 
Sprache. Xeipzig 1781. 8. auch vor Ih. 1. feine? 
Lehrgeb. der deutfchen Sprache. Leipzig 1784. 5 
C. Meifter’s und W. Peterfen’s Abhandl. in de 
Schriften der churf. deutichen Geſellſch. zu Mauhein 
B.1-111. J. S. Rinderling’s Geſchichte der ME 
derſaͤchſiſchen Sprache, Magdrb, 1800. 8. 
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Catechelis Theodisca ed, J. G. Eccard, Hannov. 
1713. 8. 

Ueber die alteften Denkmaͤhler: Caroli Michaeler 
tabulae parallelae antiquifimarum Teutonicae 
linguae dialectorum ecc. Oeniponti 1776. 8. 
5 BE. Rody's Kompendium der deutjchen Littera⸗ 
turgefihichte. 2 Ausg. Berl. 1795. $& I. ©. Eich⸗ 
born’s allgem. Geſchichte der Cultur und Litteratur 
Th. J. ©.213. Th. Il. S. 408. 

Fuͤr Miſſionare ſcheinen zu gehören: 1) die Abrenun- 
ciatio Satanae der Sachſen vom Jahr 743. (Allgem. 
Geſch. der Cult. und Litt. Th. J. (S.215) 2) ein 
Vater Uujer in Alemannifcher Sprache aus lec. 8. 
(Shbendaf.), 3) ein Gebet in fraͤukiſcher Sprache 
fec. 8. (in Pex Anecd, T.I, P. I. col.418.) 4) 
eine Biichtfornel, welche man vermuthungsweije 
auf Rabanus Maurus oder Walafridus Strabo zus 
ruͤckgefuͤhrt hat (unter andern in Schilteri theſ. I, 2. 
p. 87. Eecardi catech. theod. p. 93. Grupen 
form. vet. conf. Hannov. 1767. 4) p. 19. 57 
Die catechelis theodilca aus fec. 9. (bei) Eecard 
1. c.) 6) eine frantifche Beicbriormel (bey Eccard 
l. c. p. 69. und Grupen l.c. p.3ı) 7) ein franfis 
iched Vater Unſer mir einer Auslegung (in Schilter 
thef. T:I,) 8) ein apoſtol. Glaubensbekenntniß in 
frantiicher Sprache aus [ec. 11.) Eccard in Fran- 
cia orient, T.II. und bey Schilter) ; 9) cin apoftol. 
Glaubensbekenntniß in niederdeutſcher Mundart aus 
der letzten Haͤlfte des irten Jahrhunderts (in Eo- 
cardi catecheſ. theod. p. 86 vergl. p. 53. 

Mehr für Geiſtliche waren I) die fraͤnkiſche Ueberſetzung 
der Iſidoriſchen Schrift de nativitate domini aus 
fec. 7. (bey Schilter T. J. u.f.w. in Michaeler 
tabb. P,III. p.84.) 2) Plalteriam latino theodi- 
ſcum, nad) einer Handſchrift aus Rabanus Maus 
rus Zeit (in Cafauboni conment. deling. Sax, 
vet. Lond, 1654. 4.) 3) die Paraphrafis der vier 
Evangelien in niederrheiniicher Mundart, welche man 
für ein Stüd der ganzen Bibel anfieht, die Ludewig 
ber Fromme für die Sachen fell haben verfertiaen 
laffen (nur nach Proben befannt Michasler III. 52 84) 

4) die fraͤnkiſche Ueberſetznug von Tatians Harmonıe 
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(in Schilter T. II.). 3) Notker’3 von St. Gall 
(+ 10227 Yuraphrafis der Pſalmen und andrer bibli: 
fchen Lobliever (bey Schäter T.I. P.ı). 6) Bil: 
leram's Paraphrafid der bohen Lieds in framfifcher 
Profa vor 1085 (in Schilter TI, P.i.) Ferner, 
7) aus der erften Hälfte des achten Fahrhunderts 
Kero's Ueberſetzung der Regel Benedicts (bey Schil- 
ter T. 1. und Goldafi in fcriptt. rerum alem, 
T.II. P. I. p. 71.) 8) aus dem eilften Jahrhun⸗ 
dert sine fraufiiche Ueberießung der, Regel Benedich 
(in einer Haudichrift zu Zwiefalten). 

FTraamente bon Deutichen Prediaten: T) aus den Zei. 
ten des h. Bonifacius die exhortatio. ad pleben 
chrift. (in Eceardi catech. theod p. 749. )) 
Fragmente aus dem neunten Jahrhundert (bey Sehil- 
ter T. 1.3; 3) aus dem zehnten Jahrhundert (Ee 
card in Franc, Or. T, II, p. 94.) 


Man kann annehmen, daß die deurfchen ©: 
ſetze ſammt den Malbergiſchen Gloſſen zuerft von 
Geiſtlichen find niedergeſchrieben worden, da ſchwet— 
fich Layen von Geburt zu Carls des Großen Zeit 
im Stande waren, etwas von Umfang aufzufchrei 
ben, wovon felbft der genannte Kanfer bas auffal— 
lendfte Benfpiel ift. Und fo find auch gemiß Geil: 
liche die Euneipienten von Ludewigs des Frommen 
Capitular, das noch Fränfifh vorhanden ift, und 
von dem Bundeseid gewefen, den Ludewig der Deut: 
fche und Earl der Kable einander geleiftet haben. 
Wenn nun gleich die Geſetz- Gerichts: und Staats: 
rechtliche Sprache der Deutfchen hauptſaͤchlich ihre 
mündliche Fortbildung Layen zu werdanfen hatte, 0 
iſt doch die Ausbildung derfelben, die mit der fchrift: 
lichen Abfaſſung folcher Aetenftucke ihren Anfang 
nahm, ein Verdienft der Geiftlichfeie gemefen. 
Maibergifche Stoffen: Sekilter T. I. Ludewigs ded 
Srommen Gapitular bey Michaeler Ill. p. 158, umd 


andern; der Bundeseid bey Mishaeler Ill. 207. 
Schilter T, II, und andern, zir 
u 
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Für den Linterricht der jungen Deutſchen in 
der lateinifchen Sprache wurden früb Wörterbücher 
abgefaßt, die ſich wahrſcheinlich jeder Schüler ab: 
zufehreiben hatte. Von folchen Wörterbüchern gieng 
man auch auf wiffenfchaftliche über, wie Wala: 
fridus Strabo eines über. die Theile des menfchlis 
chen teibes abfaßte, das nicht ohne einzelne gute 
Folgen für die Eultur der deutfchen Sprache blei: 
ben konnte. 

Lateinifch = deutfche Gloffarien vom 8 bis rıten Jahr⸗ 

hundert: Eccard de Franc. Or. T. I. p. 853. 

T. II, p. 350.977. 981. Gerberti iter alom. p. 4 
Das beruͤhmteſte darunter ijt Nabanus Maurus las 
teinifc) = deutfched Wörterbuch, das aber einen ſei— 
ner Schüler zum Verfaffer haben foll (Eecard II, 


350.) 

Malfridi Strabonis glollae latino- barbaricae de 
partibus. humani corporis in Goldafti [criptt, 
rerum alem. 11, 64. und in Habani Dlauri Opp. 
T. VI. p. 331. | ' 

Aber den wichtigften Einfluͤß auf die deurfche 
Sprache mußte die Ueberfegung miflenfchaftlicher 
Werke, wie des Boethius, des Martianus Capella, 
des Organon vom Xriftoteles u. f. wm. haben. Go mes 
nig auch die deutfche Darftellung diefer Werfe ihrem 
Anhalt hat Genuͤge thun mögen, fo konnte fie doch) 
nicht ohne große Folgen für die deurfche Sprache zu 
ihrer Verbefferung, Veredelung und Bereicherung 
unternommen werden, die dadurch immer gefchickter 
gemacht wurde, geiftigen. und. wiffenfehaftlichen Ber 
griffen zu dienen, | we 

Proben aus. einer noch ungebrucdten Weberfegung des 
Boethius zu St. Gallen aus dem ıoten oder zıten 
Jahrhundert in Gerberti itin, alem, p. 143. aus 
den von Martianıd Eapella zu St. Gallen, Ger- 
bert 1. c. p. 141.5 aus der franfifchen Ueberfegung 
von Arifioteled Organon Gerbert l.c. p. 148. 
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Deutfche Profa der el hfen in England. 
Sachfen in England. In England halfen 
Geiftlihe und Layen zur Bildung der fächfifhen 
Profa zufammen. Wie weit ihr die Geiftlichkei 
durch ihre Predigten fortgeboffen habe, Fünnen mir 
nicht mehr beurtheilen, weil ſich Fein Bruchſtuͤck von 
ihren Vorträgen erhalten bat: defto gewiſſer ift mar 
von den Verdienſten unterrichtet, Die ſich der ork 
Alfeed um diefelbe durch Leberfeßungen erworben hi 
Außer dem Pfalter, den Fabein Aeſops, dem Sir 
eenbuch Gregors des Großen, den Troſtgruͤnden de 
Boethius, gab er auch die Kirchengefchichte Bau 
und den Drofius gegen die Heyden in angelfächlilk 
Sprache heraus; und manche diefer Denfmäplek 
nes: Licberfegerfleißes find noch bis jegt vorhando. 
Wie viel mußte die Sprache unter diefen Arbeiten © 
nes fo Tatentvokten und Kenntnißreichen Gelehrt 
gewinnen; wie viel reicher, biegfamer und — 
werden, da fie ſich um die ungleichartigſten Geyer 
ftände, um Dichtungen, philofophifche und aſcetiſch 
Vorträge, um ausführliche Erzählungen, comp 
diarifche Gefchichte und geographifche Erörterung 
fchlingen mußte? Mit diefen Ueberfeßungen kamer 
Bücher in der Mutterfprache von einem allgemeir 
bewunderten König in Umlauf, wovon wenigſtens 
einige zu Volksbuͤchern geeignet waren, und burd 
ihren Inhalt zum Leſen reißen mußten; des König 
Benfpiel ermunterte zur Nachahmung, und um dir 
felbe Zeit oder kurz nad} ihnen erfchienen mehrere mt 
dieinifche Werke in Angelſaͤchſiſcher Sprache, as 
hätte man begriffen, daß gemeinnüßige Materien 
am ſchicklichſten in der Vulgarſprache vorgettagen 
würden: das Schriftſtellerweſen der Sachſen m 
| ein 
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eine Richtung zu nehmen, melde der Bildung der 
ganzen Nation hätte wichtig werden müffen, went 
ihr die folgenden Zeiten günftiger geweſen wären. 
Alfred: feine Angelfächfifche Ueberjegung von Beda's 
Kirchengeſchichte ift am beften edirt in Bedae hilt. 
eccle[. ex ed. Jo. Smith. Cantabr, 1722 fol, Oro⸗ 
fine von Daines Barrington unter dem Titel: The 
Anglo - Saxon verfion from the Hiftorian Oro- 
fius by Aelfred the Great, Together with an 
Englifh Translation from the Anglo - Saxon, 
London ı773.8. veral. Langeb.ck Scriptores re- 
zum Danicarum T. II. p. 106 fegqg. Das Pfalte- 
rium Davidis latino Saxonicnm ed. Jo. Spelman. 
Lond. 1640. 4. Endlich Boethii conlolationis 
philofophiae libri V. Anglo- Saxonice redditi ab 
Alfredo ed. Chrifioph. Rawlinfon, Oxon. 1698 8. 
N.ra!. Spelman vita Alfredi. Oxon. 1678 fol, ud) 
FF anley Catal. Mſer. Saxon, in Hikes thel. T. III. 


pP. 7% 

Mediciniſche Werke, noch ungedrudt: liber medici- 
nalis, ein Syſtem der Medicin in Angelſächſiſcher 
Sprache; eine Ueber. des Apulejus de viribus 
hberbarum, und des Sextus Platonicus medicina 
de animalibus in ver Bodlej. Bibliothek. Marton 
hift, of englifh Poetry, T.1. dill, 2. e.4. 


$. 273 
Späte Bildung der übrigen neuen Dialecte zur Schrifte 
| prache. 

Die Deutfchen, bey welchen im übrigen alles fpd: 
ter reifte, find aljo in der Eultur ihrer Mutterfprache 
den übrigen Voͤlkern, die eine Litteratur im Mittelals 
ter hatten, den Franzofen, Spanier und Stalienern, 
Jahrhunderte vorausgekommen; unftreitig deshalb, 
weil ihre Bulgarfprache von der Iateinifchen getrennt, 
und leßtere blos den Gelehrten überlaffen blieb und fie 
eine doppelte Schrift: und Bücherfprache hatten. Jeder 
Schriftliche Verſuch in der deutſchen Sprache (in Deutſch⸗ 
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and und ben den Sachſen in England) war ein Ver: 


ſuch zu ihrer Befferung: bingegen in Frankreich, Ita⸗ 


- r 


fien und Spanien gab es nur eine einzige Schrift 
ud Bücherfprache dur die meiften Jahrhunderte 
diefes Zeitraums, die lateinifche oder gelehrte; bie 
Vulgarſprache entftand erft nach und nach durd) bie 


Vermiſchung des Lateins (der lateinifchen Volksiprs 


che, der lingua romana ruftica) mit den german 
fhen Dialecten und ward lange nicht gefchrien, 
weil die meiften neben ihr lange auch Latein verjlanden 
Erft nachdem fich das Latein von den aus ihm cıt 
ftandenen Romanzo völlig getrennt harte und legte 
dem gemeinen Wolf, und erfteres den Gelehrten ü 
gen geworden war, entfland auch in den übrim 


Reichen eine doppelte Schrift : und Bücerfprait, 


und ſeitdem Eonnte erft eins Cultur der Landesfpradt 
ihren Anfang nehmen, | 

Diefe Trennung fiel zmwifchen dem neunten um 
zehnten Jahrhundert vor: im neunten hörte die [atei 
nifche Sprache in Stalien auf, eine lebende zu fen; 


im zehnten in Frankreich; in Spanien vielleicht fer 


früher: aber dennoch währte es Jahrhunderte, bi 
Gelehrte es wagten, in der neu eneftandenen Vub 
garfprahe, dem Romanzo, zu fehrieben. hr 
Robheit wich fo langſam, daß die franzoͤſiſche ei 
feit 1130, die caftilifche oder fpanifche erft feit 1250, 
die italienifche erft feit 1280, die englifche erft fe 
1307 eine Schrift und Blcherfprache mar. J 
dieſen Zeitraum fallen daher nur noch die erſten 
Verſuche der Franzoſen, ihr Romanzo zu einem 
fchriftlichen Gebrauch zu brechen. 


Die frühere Tateinifche Volksſprache: Carmen dotis, 
monumentum linguae Romanae rullicae ed. h. 
D. Beck. Lipf. 1782. 4. vergl. . J. Pagendarm 
‘de lingua Romana rultica, Jenae 1755. 4 14 
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J. A. Egenolf de tribus latinae linguae filiabus h. e, 
de ortu, fatisque linguae’ hilpanicae, gallicae, 
ıtalicae. Lipl, 1704, 4» 


$. 174 
Ftanzoͤſiſche Sprache, Proſa und Poefie, 

So wie die nach Gallien eingewanderten Ger⸗ 
manier nach und nach mit den eingebohrnen Gal— 
liern zu einer Nation zuſammenwuchſen, ſo floſſen 
auch ihre beyden Sprachen, die germaniſche und la— 
teiniſche Volksſprache (lingua romana ruſtica) 
in Einen Dialect zuſammen; doch miſchten ſie ſich 
Provinzenweis verſchieden; es gab lange eine Menge 
von Provinzialdialecten, einen Valoniſchen, Picar: 
diſchen, Gascogniſchen, Provenzaliſchen, Burgun—⸗ 
diſchen, Normanniſchen, Pariſiſchen; es fehlte lan: 
ge der franzoͤſiſchen Sprache an aller Uniformitaͤt; 
es herrſchte in Frankreich eine wahre Sprachverwir⸗ 
rung. 
Während dieſer Unbeſtimmtheit der Umgangs⸗ 
ſprache ward die lateiniſche Sprache faſt allein zur 
Schriftſprache gebraucht. Nach und nach war der 
entſtandene Miſchling, das franzoͤſiſche Romanzo, 
von der lateiniſchen Schriftſprache fo verſchieden ge: 
worden, daß niemand, wer nicht eine gelehrte Erz 
ziehung genofien hatte, im Stande war, die Spra; 
che der lateinifch adgefaßten Vorträge, Urkunden 
und Teftantente zu verſtehen. Nothgedrungen mußte 
man von Zeit zu Zeit folhe Verhandlungen, die zu 
einer allgemeinen Kenntniß fommen follten, in dem 
fränfifchen Romanzo abfaflen. So fpann fi uns 
vermerft bey den Beiftlichen , welche die Concipienten 
folcher Verhandlungen waren, der Gebrauch der 
fränfifcehen Spracde als Schriftfprache und dadurch 
die Eultur derfelben an, 

Hi. 
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Hiftoire liter. de la France T. VIE. p. 107. 128. 
(de la Ravaliere) Poelies du Koi de Navarre, 
T.l. p:75 ff. 

Urkunden, weiche als erfte Verſuche, die frans 
kiſche Sprahe zur Schriftiprache zu man, 
anzufehen und noch vorhanden find: der Ci, 
den Ludewig Carl dem Kahlen U. 842 ablegte 
(nach Nithard an, 842 ("er den Eid wertlich aufte 
halten hat): Lodhuvicus Romana, Carolus ven 
Teudifca lingua juraverunt) ber du Chesne T.l. 
pP. 374. 382. 383;. die ın beyden Sprachen abaelık 
ten Artikel des Friedens, den beyde Kinige A. gr 
mit einander geichioffen haben; der Vertrag zwiſcea 
Arnulf, dem Erzbiichof von Rheins und Carl m 
Lorraine, der in franzöfiicher Sprache abgefapt mu. 
Desgleichen legte Haimo, der Erzbijchof von de 
din, um diejelbe Zeit A. 995 auf dem Concilu 
zu Mouzon feine Erimme in franzöftfcher Sprit 
ab. Nach den »beyden letzten Beyſpielen zeigt je 
aljo der erſte haufigere Gebrauch der franzefide 
Sprache bey feyerlichen Verhandlungen in den zir 
ten Hugo Capets. | 
Doch fam fie erft im eilften Jahrhundert jı 

der Achtung einer Schrift: und Buͤcherſprache, zul 
in Belgien und dann in ber Normandie. In dm 
Niederlanden, two die Zahl der eingemanderten Gt 
manier viel größer, als in den füdlichen Provinjen 
Galliens gemwefen war, hatte fidy die Umgangsfpradt 
des gemeinen Lebens fo weit von der lateiniſchen ent 
fernt, daß die leßtere jedem, der feinen gelehrten Un 
terricht genoflen hatte, völlig unverftändlich war; mes 
halb man in diefen Gegenden zuerft anfieng, die Bul 
garfprache in den Gottesdienft einzuführen, und de 
rin zu predigen, was dann auch anderwärts Nach 
ahmung fand. 

Norbert predigte c. 1119, im zwenten Belgien in der 
Landesfprache. Bollandi acıa SS. 6Jun, T, XIX, 
p- 827. n. 24. Vi 


. 
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Vital von Savigni, ein ſehr beruͤhmter Prediger, ein 
Zeitgenoſſe von Norbert, predigte in verſchiedenen Ges 
genden von Frankreich; U. 1120 zu Rheims und in 
Demjelben Jahr auch in England in franzöfticher 
Sprache. Bollandi Acta SS. T. eit. vergl. mit 


Fleury p. 274. 


Durch diefen häufigen Gebrauch mußte fie un: 
ftreitig regelmäßiger und reicher werden: aber matt 
und fraftlos wäre fie gewiß noch lange Zeit geblies 
ben, wenn fie blos dem Chriftenthum, wie man 
es in jenen Zeiten lehrte, hätte dienen follen. Zu 


‚ ihrem Glück ließ fich ein kuͤhnes Volk an der närd: 
lichen Küfte von Franfreich nieder, das im Stande 
' war, den Geift der Kühnheit, welcher es belebte, 
. auch der Sprache, die es redete, einzuhauchen : 
‚und faum hatten die Normänner in der Norman: 
die die franzöfifhe Sprache angenommen, fo ge— 


langte fie zu einer Kraft und Stärke, in der fie 


hoͤhern Gattungen des Bortrags dienen konnte. In 
dieſer Geftalt trugen fie die Normaͤnner nad) England 


und nach Calabrien und die franzöfifchen Creuzfahrer 
' in den Orient, 


Bon nun an half die Geiftlichkeit der Bildung 


der franzöfifchen Proſa durch fleißiges Heberfeßen aus . 


dem Lareinifchen fort. Huch abgerechnet alle fruͤhern 
Verſuche von überfegten Homilien, zu weichen die 
Eonkcilien (zu Teurs A. 813 und zu Arles A. 851) 
aufforderten, mweil man doch nicht weiß, wie meit 
man ihrem Willen nachgefommen ift; fo überfeßte 
wenigftens am Ende des eilften Jahrhunderts der 
Capellan der Kaiferinn Agnes, Atto, die medicinis 
fchen Werfe des Eonftantinus Africanus, ein unbe 
kannter Schriftfteller den Dares Phrygius, und 
Thibaut de Vernon Sateinifche geben der Heiligen zur 

Eee Er⸗ 
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Erbauung des Volks in die franzöfifche Vulgarſpta— 
he. Nun fangen audy franzöfifche Driginafwerke in 
verfchiedenen Dialeeten an, die wahrſcheinlichGeiſtlich 
zu VBerfaffern haben. nm diefe Zeit, wo nicht frühe, 
fällt das Leben des heiligen Sardot in einein unge: 
ftändlichen fränkifchen Dialect; die Gefchichte de 
Eroberung der maurifchen Stadt Exea von ku 
aragonifhen König Sando (1095) in gasıy 
niſcher Profa, und die Abfaffung der Gefege m 
Serufalem, Wie viel DVerdienft Sprade ın 
Darftellung in diefen Schriften hatten, iſt jmr 
unbefannt, weil fie entweder die Zeit aufgerict 
oder fie fein Litterator von diefer Seite befchrike 
bat: doch mußte die franzöfifche Sprache bey ir 
Verſuchen an Regelmaͤßigkeit, Biegſamkeit m 
Reichthum gewinnen. 


Atto (Schuͤler des beruͤhmten Conſtantinus Africam 
Petrus diacon. Caſſin. (fl. 1140) de viris illul 
c. 24. Hif, lit, de la France T. VIE p. ııo. 

Dares Phryg. in fränfifcher Sprache: Montfauen 
diar. ital, p. i9. Singularites hiftor, et line, 
T.I. p. ı0$. (Paris 1738). 

Thibaut de Veron: Acta Bened, P. I, p. 379. 

Das Leben des h. Sardet in frank, Spr.: Bollar 
Acta SS, 5 Mai. p.ı2, n. 4. 

de la Sauve Majour's Eroberung von Exea: Marten 
Anecd. T.I p. 263. 

Aſſiſas et bons ulages du Royaume de Jerufalen 
par Meffire Jean d’Ibelin, Comte de Jafla eı d 
Afcalon, feigneur de Rames et de Baruth, €" 
femble les coutumes de Beauvoifis par Melhre 

- Phil. de BlaumanoisBailly de Clermont en Beau 
voifis et autres aneiennes coutumes, le tout Ur 
des Manulcrits avec des notes et oblervatiors 
et un gloflaire pour l’intelligence des termes (! 
nos anciens auteurs par Ga/pard Thaumas 


Thaumafıere, a Paris 1690 fol, 
| Mir 
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Mit der franzöfifchen Profa bielten die Keime 
in diefer Sprache gleichen Schritt. Mit gereimten 
Ueberfeßungen aus dem $ateinifchen fieng die Geift: 
lichkeit ihr Berfifieiven in der Mutterfprache an. Für 

‚ das ältefte franzöfifche Gedicht hält man das uͤber die 
Edelſteine, welches der Bifhof Marbod zu Rennes 
‚ um das Jahr 1096 in lateinifchen Verſen verfertige, 
‚ und welches darauf er felbft oder einer feiner Zeitz 
genoſſen in fränfifche Verſe überfegt hat. Noch ins 
ı Ende des eilften Jahrhunderts gehören die von Ihi: 
; baut de Vernon in’ die Bulgarfprache überfeßten la: 
. teinifchen Bolfsgefänge und die franzöfifch verjificirte 
: Gefchichte der Entzuͤckungen des heiligen Thibaufd 
‚von Previns (von der man auch einen lateinifchen 
Text befißt). Nun folgten freye Reimerenen , Wie 
die Geſchichte des Alten Teftaments und dag geben 
Jeſu von St. Sfrael, die Lieder des Moͤnchs von 
 Stavelo zum Lob der Heiligen in franzöfifchen, und 
‚die Erzählung von der Wallfahrt der Gräfin von 
Toulouſe Arfinde in gasconiſchen Verſen, und 
andere gasconifche und limofinifche Keime, welche 
te Beuf und Fauchet bekannt gemacht haben. Der 
‚heilige Bernhard, Abälard und Heloife befchließen 
die Reihe der franzöfifhen Dichter aus der Geiftlich: 
keit, die fid) in ihrer Mutterfprache vor dem Urſprung 
der Ritterpoeſten verſucht haben, 


Marbod ſ. §. 299. Thibaut de Vernon: Act, Be. 
ned. L. c. 


Thibauld de Previns (c. 1078), Mabillon Acta 
Bened. T. IX. 

St. Israel; Hilf. lit. de la France T. VII. p. 130, 

Der Mönch von Stavelo: Leodienfium hiftoria Rud, 
Jo. Chapeavilli. T. II. p. 561. 

Die Wallfapre der Grafiu Arſinde: Catel hilt, des 
Comtes de Touloufe p. 104. 107, 

Eee2 Vgl. 
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Vgl. le Beuf dill. fur Phi, eccl etciv. dePar. T. ll. 
p. 68. Fauchet des anciens Poetes frang, liv. i. 
c. 7. 6. Eichhorn's allg. Geſchichte ver Cult. 
ynd Litt. Th. 1. Beyl. S. 103. 


2. In lateiniſcher Sprache. 








$. 275. 
a. Pateinifche Proſa. 


Die lateinifche Sprache nahm im fünften um 
fechften Jahrhundert einen rohen Character, une 
ihren beften Schriftftellern einen Fünftlichen Auke 
gezierten Gang und eine gewiſſe barbarifche Elm 
an: Da fienad und nad) immer feltener von dan, 
und faft nur von Geiftlichen als Schrift: und Ki 
cherfpradhe gebraucht wurde, fo legte fie in denjehn 
Jahrhunderten ihren alten Roͤmiſchen Geift ab, W 
nahm dagegen einen religiöfen Character an, M 
durch felbft weltliche Dinge im Ausdruck und in i 
rer Darſtellung ein geiſtliches Anſehen bekamen. e 
entftand das Möndslatein, eine aus der Vulga 
gebildete chriſtlich-gefaͤrbte Sprache. Im ſieben⸗ 
Ind achten Jahrhundert hat ſie einen eigenen Pi 
tismus oder eine Wortfuͤgung und Anreihung 
Ideen, wie fie weder vor noch nad) diefem Jahrhun 
dert gefunden wird, iſt reicher an unlateiniſchen, 9 
den neuen europäifhen Sprachen aufgenommen“ 
Woͤrtern, und voll Fehler gegen die Grammar 
Im neunten Jahrhundert fiengen die Folgen von de 
Schulanſtalten Carls des Großen ſich zu jeigen at 
die Möndye fehrieben wieder fleißiger zur Bühur 
ihrer Sünden beffere lateiniſche Schriftſteller g. . 

Ä * 
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Sprache ward wieder grammatifdy richtiger und mehr 
gereinigt von fremden und unlateinifchen Wörtern. 
Nach mannigfaltigem Stillftand und Rückfall, der 
aber nie wieder bis zu der Barbaren des fiebenteu 
und achten Jahrhunderts niederſank, befam die la: 
teinifche Sprache im zehnten Jahrhundert einen neuen 
Schwung, durd das fleißigere Abfchreiben lateini: 
ſcher Klaſſiker und andrer wenigftens nicht ſchlecht 
gefchriebener Bücher; und.im eilften gelangte endlich 
der fateinifche Vortrag durh die Normänner wies 
der, wenn gleich zu Feiner Plaffifchen Eleganz, doch 
ju einem freyen und männlichen Gang. 


J. F. Krebs de linguae latinae ante et poſt Caro- 
lum M. corruptae exemplis et caulıs. Magdeb. 
1682. 4. J. J. Oberlin de lingnae lat, med, aevi 
mira barbarie. Argentor. 1771. 4, 


Dennoch waren Macrobius (422), Mar: 
cianus Capella (470), Caſſiodor (c. 539) 
und Iſidor ven Sevilla (ver 636) die legten 
erträglichen Profaiften: aber doch nur im Ver: 
gleich gegen die Schriftfteller der folgenden Yahr: 
hunderte; denn ihr Styl ift fchon unrein und halb: 
barbarifch, geziert, geſchraubt und unnatürlich ver: 
fchlungen. | 

Bon der Mitte des fiebenten bis zum Ende des 
zehnten Jahrhunderts wollte auch bey noch fo großer 
Anftrengung fein nur leferlicher Styl gelingen, und 
es giebt feinen lateinifched Styliſten bis auf Lambert 
von Afchaffendburg, Gerbert, Lanfranc und Ans 
felm, auf deren Ausdruck wenigftens Geift ruhete, 
wenn es gleich (mas weder Zeitälter noch Gegen: 
ftand, der eingeffeidet werden follte, erlaubte) Bein 
römifcher Geift war. 

Eee 3 Aber, 
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Aber, wie in allen Zeitaltern, ſo blieben Schrift: 
fteller von folcher Güte des Tateinifchen Styls aud) in 
den Jahrhunderten vor der Scholaftif bloße Aus: 
nahmen. Die meiften drückte ſelbſt im zehnten un) 
eifften Jahrhundert noch größerer und geringe 
Mangel der Schreibart, felbft wenn die eingeffede 
ten Materien vorzüglich waren; fie waren entiwehr 
voll Barbarifinen des Ausdrucks, oder giengen (ms 
noch fchlimmer war) auf Stelzen, inden fie md 
Eleganz haſchten. Zum Beweis hievon mag Luin 
prand, ein fonft fo vorzüglicher Gefchichtfchreibe, 
mit feiner affectirten und ſchwuͤlſtigen Schreibt 
ftatt dey vielen andern vor, neben und nad) ie 
dienen. Ä 


Macrobius $. 123. Martianus Capella (, 106, 

Magnus Aurelius Calhodorus $.283, de ſeptem dilc- 
plinis: Opp. ed, J. Garetius, Rotomagi 16% 
2 Voll. fol, repet, Venet. 1729. 2 Voll. fol, 

Ihdorus, (aus Garthagena, ſeit 595 Biſchof zu Et 
villa, geſt. 636) Opp. per Jac, du Breul, Pariı 
1601 fol, rep. Colon. 1617 fol. 

Lambert, (von Aſchaffenburg, Mönch zu Hirſchen, 
1058 auf einer Pilgerreife nach Jernſalem). HL 
Germanorum ab 0, o. ad an, 1050, in Piflen 
et Struvii [cc. T.]. p. 501. 

Gerbert, (jeit 999 Silvefter II; aus der Gegend ves 
Aurillac in Auvergne; aus dem dafigen Klofter war; 
derte er zu den Arabern in Spanien; U. 968 war 
er Drto I auf einer Reife nach Italien bekannt, de 
ihm die Abtey Bobbio verlieh; Lehrer des Prinzen 
Nobert, wofür er dad Erzbist. Rheims erhielt; 5 
Fähre nachher vom Pabſt Johann XV abgeſetzt; 209 
Dtto III zuerft zum Erzb. von Ravenna, darauf zum 
Pabit erhoben). Seine Schriften zerftreut ben Pe 
anec. I, III, Mabillon anal. II, Duchesne ll. 
u. |. w. 

Lanfranc, (aus Pavia, geb. €. 1005 geft. 1089, ud. 
zu Bologna Beredtjamkeit und Juxisprudenz Be 
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letztere zuerſt zu Pavia, darauf als Benedictiner im 
Kloſter Bec; von Wilhelm dem Erob. A. 1070 zum 
Erzbiſchof von Canterbury erhoben: als Gegner Bes 
rengar's gab er den Studien und der Dialectik einen 
neuen Schwung). Opp. ed. Luc, Dacherius, Pa- 
rif. 1643 fol. 

Anlelm, (aus Aoſta, Lanfranc's Schüler im Klofter 

Bec, und deſſen Nachfolger zuerft als Abt zu Bec 1078, 
darauf als Erzb. zu Canterhurn). Opp. ed 2. Gabr. 
Gerberon. Parif. ı721 fol. Venet. 1744. 2Voll. fol. 

Luitprand: (. 2%3. Hiftoria rerum in Europa gelta- 
rum und Legationis ad Nicephorum Phocam de- 
feriptio in JUuratorü ſec. T. 11. p. 417. 


$. 276. | 
Rhetorik und Beredtſamkeit. 


Aus dem Gang, den das Studium der Tateis 
niſchen Sprache nahm, ergiebt fich nun von feldft, 
daß vor der Mitte des zehnten Jahrhunderts in Fei; 
‚nem Schriftfteller Zige der Beredtſamkeit erwartet 
werden dürfen. Das angebohrene Talent derfelben 
ward gehindert, fich zu zeigen, weil es ihm an einem 
brauchbaren Werkzeug dazu fehlte; die neuen Landes; 
‚ fprachen waren ned) zu arm und roh, und zum 
ſchriftlichen Gebrauch beynahe völfig ungefhickt, und 
die fateinifche war viel zu mangelhaft befanne, und 
feinem einzigen Gelehrten nach ihrem ganzen Meich: 
thum recht geläufig. Geſetze der Rhetorik, als eis 
nes Theilg der fieben freyen Künfte, trug man zivar 
in allen Schulen vor, aber mehrere Jahrhunderte 
über nicht nad) den Vorſchriften eines der alten 
klaſſiſchen Schriftftelfee über diefe Kunst, fondern 
nach Beda, Alcuin, oder ihren magern Auszügen 
aus dem Prifeian und einem gewiffen obfeuren Forz 
tungtianns; man erläuterte fie nicht aus alten wah⸗ 
Eee 4 ren 
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ren Muſtern der Beredtſamkeit, bie man gar nid! 
Fannte, fondern fohränkte fie auf einige magere De 
finitionen ein, die feinen Begriff von mahrer Br 
redtſamkeit geben, geſchweige die Ausübung deri 
ben lehren konnten; und felbft die Kommentator 
des Martianus Capella, welche die Rhetorif in 
Schriften behandelten, Fonnten fich aus Unbekant 
ſchaft mit dem Weſen derfelben und mit mal 
Muftern der Beredtſamkeit nicht über die Erflin: 
gen einzelner Wörter und Figuren erheben. 

Die Zeit dieſer Bekanntſchaft näherte fa 
der Mitte des zehnten Jahrhunderts, im mid 
man von den magern Eirleitungen des Trivun 
in die Rhetorik zu der Anweifung des Rhetotde 
ctorinus, und, was noch wichtiger war, ui 
Werfen des Cicero und Quintilian zurückkehrte, ı 
nach diefen Lehrern und Muftern der Wohltedenhe 
die Rhetorik vortrug. 

Dennoch gelangte durch alle dieſe Japrhunk“ 
fein einziger Schriftſteller und Redner zu einer mit 
ven Beredtſamkeit, und das Talent zur deren 
mit welchem manche Gelehrte, wie man aus ei 
zelnen beredten Zügen mancher Schriften aus de 
zehnten und eilften Jahrhundert fieht, von der Re 
tur ansgerüftee waren, blieb unausgebilder 0% 
fam zum wenigſten zu Feiner Reife. Und die Zi! 
der Beredtſamkeit, melde einzelnen Männern F 
und da entfallen, find mehr die Folge von der Git 
ihrer Talente als der Hülfe, welche fie aus riet 
rifchen Kımftgefegen und dem Leſen einiger beredtt 
Mufter zogen. Beyde blieben nur bey wenig" 
Schulgelehrten der Gegenftand ihrer Befhäftigun 
in männlichen Jahren; der große Haufe quälte ig 
mit rhetorifchen Kunftwörtern, und las che 
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dem eilften Jahrhundert einige Muſter der Beredt⸗ 
ſamkeit blos in ſeiner erſten Jugend, zu einar Zeit, 
wo der Verſtand noch nicht reif und gebildet ger 
nug ift, jene Gefege, aud wenn fie noch fo frudhts 
bar vorgetragen werden, gehörig anzumenden, umd 
den Muftern der Beredtſamkeit die Kunft zu über 
reden abzulernen. | 
Und wenn auch meder die Hülfe der Sprache, 
noch der Kunft und der Mufter den Gelehrten jener 
Zeit zur glücklichen Uebung der Beredtfamkeit abge⸗ 
gangen wäre, fo fehlte ihnen doch der Stoff, der den 
Redner begeiſtern Fonnte und einer beredten Ausfuͤh⸗ 
rung fähig war. Die damaligen Berfaffungen der 
Staaten und Gerichte führten weder zur gerichtlichen 
noch zur Staarsberedefamfeit, fondern nur die Kanzel 
zu der geiftlichen. Und was für einen zur redneri— 
fchen Bearbeitung gefhieftenSteff fonnte das Moͤnchs⸗ 
chriſtenthum, in feiner Dürre und Unbehuͤlflichkeit, 
geben? Und nicht einmahl diefes wurde von ben 
Kanzelrednern felbft bearbeitet. Wo man noch Vor; 
träge an das Volk zu halten pfleate, da behalf man 
ſich mit jenen Homilien, welche Carl der Große und 
die Eoncilien zum Gebrauch der niedern Geiftlichkeit 
hatten zufammentragen laffen; aber auch diefe und die 
Ermahnungsreden, die man als einen Theil des bis 
ſchoͤſlichen Amtes anfah, unterblieden fo häufig, daß 
die Concilien daruͤber bittere Klagen führten und den 
Bifchöffen auferlegten, zum Predigen alle dazu fähige 
Kleriker anzuhalten, ob ihnen gleich nach den bisher 
rigen Gewohnheiten in der Kirche nur das Vorlefen 
obgelegen hätte. Seitdem mehrte fich die Zahl der 
Prediger, und die Jahrbücher find vom-Lob auf ihre 
Beredtſamkeit vol. Wenn gleich diefes unfer Ur: 
theil über die Befchaffenheit ihrer Reden nicht beftims 
Eee 5 men 
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men fann," weil diefe Lobredner nur die Stimme des 
Volks, das oft mie Wenigem zu befriedigen ift, wie— 
derhohlen, und auch die Verfaffer der Heiligenlegen: 
den und Chroniken, wenn fie felbft urtbeilen, für 
Feine vollguͤltige Michter uber folche Geiſteswerke 
gelten Fönnen, fo läßt fich doch von diefer allgemeizen 
Grimme auf die Wirkung fchließen, welche diefe Red- 
ner auf ihre Zeitgenoffen machten, und fie bleibt we 
niaftens für die Gefchichte jener Zeit, wenn gie 
nicht für die Geſchichte der Beredſamkeit merfwürbdig, 

Einzelne Züge der Beredtſamkeit finden ſich 
etwa in folgenden Schriftftellern: 


Leo (der Große, Piichof zu Rom, geft. 461): pi 
Reden: Opp. cur. Fratr, Ballerianis, Vet, 
1757, 3 Voll. fol. 

Ennodius, (geft. 521.$. 277): Lobrede auf Theoderid: 
in Jo. Cochlaei vita Theodorici ed. J, Perinz- 
fkiold. Holm, 1699. 4. 

Servatus Lupus, (Schuler des Rabanus Manrus, Ah 
zu Ferrieres, Fenntnifreich und eifrig für die Befet⸗ 
berung großer Kenntnijfe, geſt. 862): 127 Briefe, 
die fich über alles damahls Wiſſenswuͤrdige verbrei: 
ten , eine reihe Quelle für Kirchen= uud Gelehrten: 
getwichte, voll Spuren einer ungewöhnlichen Be: 


anntichaft mit den Alten, Opp. ed, Baluzius, Pa- 


ril, 1664 8. ed.2. Amſt. (Lipf.) 1700, 8. 
Petr. Damianus, (geb. 1007, geſt. 1072, aus Raven: 
| na, zuletzt Cardinal): wichtige Briefe; freymuͤthige 
Abbandlungen und 75 Homilien: Opp. ed. Conft. 
Cajetanus, Romae 1606. ZVoll, tol. Paris 1743. 
4 Voll, fol, Seine Züge von Anmuth und Beredtz 
ſamkeit, in einem für fein Zeitalter ungewöhnlich 
‚guten Styl, wären eines bejlern Zeitalterd würdig 
gewejen, 


ke 


t 
# 
FE 


ar 
14 
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b, Lateiniſche Poeſie. 


Polyc. Leyſeri hiſtoria poëötarum et poëmatum me- 
dii aevi. Halae 1721. 8. 


Die letzten lateiniſchen Dichter, auf denen noch 
einiger Roͤmiſcher Geiſt ruhete, und die noch in der 


; alten Manier fangen, waren Boethius (vor 525), 


Rutilius Numantinus (nah 416) und Apollis 
naris Sidonius (vor' 487): doch mangelt dem 
leßtern fchon eine fefte Profodie. Das legte merk; 
wirdige Gedicht war die poetifche Schilderung 
der erſten Feldzuͤge des Hunnenfönigs Attila von 


' einem Ungenannten, das felbft die frühern chriſtli⸗ 


chen Gedichte eines Araror (vor 556), Profper, 
Sortunarus (c. 600), Dracontius und Enno⸗ 
dius an innerem Gehalt und Geift. weit vorgieng, 
ob es gleich: vielleicht um mehr als ein volles Jahr⸗ 
hundert jünger war, als der jüngfte diefer chriftli: 


chen Dichter. 


Boethius (. 106. Rutilius Numantinus G. 113. Ara- 

tor h. 149. 
Cajus Sollius Apollinaris Sidonius, (aus einer ſehr 
anjehnlichen Familie in Gallien, aus Lyon geb, 430 
eft. 483; ald Schwiegerfohn des nachmaligen Kays 
—* Avitus und durch ſeine poetiſche und redneriſche 
Talente zu den groͤßten Wuͤrden, bis zur Praͤfectur in 
Rom und zum Patriciat erhoben; ploͤtzlich zog er ſich 
von Weltgeſchaͤften zuruͤck und ward 472 Biſchof von 
Clermont in Auvergne. Er dichtete zwar mit Feuer 
und Geiſt, aber war auch allzukuͤhn in Ausdruͤcken, 
Metaphern und Vergleichungen, weil reiner Ge— 
ſchmack damahls ſchon eine unbekannte Empfindung 
worden war). Opp. ed. Jac. Sirmond. Par. 1652. 
4A. Carmina aud) in Mettaire corp.!poät. lat, T, 
II. p. 141% 
Pro. 
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Profper, (ein Gallier, aus Aquitanien, Geheimfchreis 
ber beym Pabft Leu I, ein Hauptlämpfer in den 
femipelagianiichen Streitigkeiten, und Bertbeidiger 
Auguſtins, geft. c. 463): carmen de ingratis (D. i. 
de iis, qui [unt fine gratia). Epigrammata cet. 
in Ge. Fabricii Poet. vet. eccl. p. 622. und in 
Opp. (edd, le Brun, de Marette et D. Mangeazt. 
Paril, 1711 fol. und cum Honorati Mafhlienüs 
Opp. ed, Jo. Salinas. Romae 1732. 8. 

Dracontius, (aus Zoiedo, bI. vor 450): carmen be 
roicum in Hexaemeron: (der Erzb. Eugenius a 
Toledo (c. 657) hat das Hergemeron überarbeitet um 
den fiebenten Tag binzugerhan. vergl. Eugenii opuſc. 
ed, Jac, Sirmond, Parif. 1619, 8); und Elegia ad 
Theodof, imp. (eine Entfcyuldigung gegen Ger 
wegen der etwa eingefchiichenen Fehler im SYeruam 
non, und den Kayfer, wegen unterlaflener Erz: 
nung jeiner Triumphe),. ed. c. not, varr. 4ud, 
Rivinus. Lipf. 1651, 8 Opp. rec. a Faufto Are 
valo. Romae 1791. 4. J. B, Carpzov. Helnf, 
1794. 8 | 

Magnus Felix Ennodius, (aus Arles geb. 473. gei. 
s21. ald Bilchof von Pavia) Carminum XX1 liber; 
Epitaphiorum et epigramm, CLI liber, zwer 
ven an Sprache, aber ohne innern Gehalt. Opp. 
ed. Jae. Sirmond. Parif. 1611. 8. 

Venantius Honorius Clementianus Fortunatus, 
geb. 530. aus dem Treviſaniſchen Gebiete, gef. 
als Biichof von Poitier® nad) A. 600): vita S. 
Martini Turonenſis libb. IV. in barbar. Herame 
tern und andere Gedichte: Opp. cura Mich, Anz. 
Luchi, Romae 1797. 2 Voll, 4. 

Anonymus, (wahricheinlich ein Mönch im Klofter No— 
valefe in Piemont, nach einigen lec. 6, nach andern 
fec. 8); de prima expeditione Attilae in Gallias 
ac de rebus geltis Waltharii, Aquitanorum prin- 
cipis; hiſtoriſch treu, wie ed ſcheiut, wenigftend 
von den Gejchichrichreibern nad) ihneu ald Quelle ge: 
braucht; wichtig für Sitten und Gebräuche im 
Stahrhundert des Verf.; in einer Sprache, nad) 
Virgil gebildet, und mit untermifchten ſchoͤnen Stel: 
len: ed, F. C. I. Fifcher. Lipl. 1780, 4. die de 

fecten 
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fecten Stellen ergaͤnzte aus einer Karlsruher Hands 

fhrift Se. Molter in Meuſels bift. Litt. B. J. 

S. 366: 374. Sarauf continuationem ed. F. C. 

I. Fifcher Lipf, 1792. 4, Deutic) (von Sr. Mols 

ter) Karlsruhe 1782. 8. vergl. Fr. Molter's Bey: 

träge zur Geſch. und Litt. Fraukf. a. M. 1798. 8. 

und S. €. I. Sifcher’s Sitten und Gebräuche der 

Europaer im Zu. 6 Jahrh. Frankf. and. O. 1784. 8- 

Durch alle folgende Jahrhunderte, das fiebente 

eiwa ausgenommen, trieb die Geiſtlichkeit ihr Spiel 
fleißig mit der lateiniſchen Verſekunſt, fchlechter 
oder beffer, nach der jedesmahligen Befchaffenbeit 
ihrer Iateinifchen Sprachkunde. Vom fechften Jahr⸗ 
hundert an fcandirten die meiſten Berfemacher nichts 
als lahme Profa mit unzähligen Fehlern gegen die 
Quantttaͤt der Sylben über chriftliche Lehren, über 
Märtyrer und Heilige, und fuchten, was ihren Ber; 
fen im Innern abgieng, durch äußere Verfchönerun: 
gen zu erfeßen, Als wahre Kleinmeifter zwangen 
fie ihre feandirte Zeilen die Figur eines Sterns, eines 
Greuzes, eines Altars und ähnliche Dinge anzuneh: 
men; fie ftellten die Worte fo, daß fie, von vorne 
oder von hinten herein gelefen, einen Sinn, wenn 
gleich einen verfchiedenen, gaben; oder daß fich aus 
den Anfangs: und Endbuchjtaben neue Worte zu: 
fammenfeßen, oder fi ihre Verſe aufwärts, ab: 
wärts oder rückwärts lefen ließen: kurz fie quälten 
ſich mit Acroſtichen, Teloftichen, Antiftrophonten 
und ähnlichen armfeligen Künfteleyen. 

Mit einer verftändlichen lateinifchen Sprache 
wiirde auch die chriftliche Verſekunſt im fiebenten 
Jahrhundert ganz verfhwunden ſeyn, wenn nicht 
Aldbelm (690) und Beda (vor 735) fich gemar: 
tert hätten, ihre halbrichtige Profa in feandirte Zei: 
ken zu prefien. 

Mit 
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Mit der Tateinifchen Grammatik und Proſa 
ftand nun zwar. die Tateinifche Verſekunſt wieder 
auf; mer über die Grammatik fchrieb, der fchrie 
auch über die Metrif; wer jene lernte, der mußt 
fi auch im Verſemachen üben. Uber durch als 
diefes entftand noch Feine Poeſte. Doch kam mın 
durch das beftändige Scandiren in den Schulen ar 
lich wieder in den Beſitz einer richtigern Profoi, 
und zu einer Fertigkeit, eine lahme Profa leicht y 
einem Herameter und Pentameter, ver beliebten 
Versart, zu ordnen. Seitdem ergriff die Schrit 
ſteller eine Tateinifche Metromanie, welche durch de 
zehnte und eilfte Jahrhundert epidemiſch berriät: 
Jeder proſaiſche Aufſatz wurde durch Verſe " 
braͤmt: mit Verſen fieng man ihn an, mit Bein 
biele man ihn im Fortgang auf, ‚mit Werfen fol} 
man ibn. Unter Urfunden und Diplome fegte mar 


zur Unterfchrift ein Diſtichon; Wände und Thüren, 


Säulen und Grabfteine, Haus: und Kirchengeräth, 
Ninge, Siegel und Perfchaften — was eine Flik 
hatte, ward mit einem Diftihon bedeckt. XAufe 


der heroifchen Versart ward die leoniniſche belict, 
und beyde verbrämte man mit Reimen. Mid 


blos die Meffe, fondern jeder profaifche Vortrag, 
der fich beben follte, ward gereimt. 

‚Mit der Ruͤckkehr zu den alten Klaſſikern in 
den Schulen war neue Nücfkehr von folchen Finde 
ſchen Spielereyen zu einem maͤnnlichen Gefhmad 
zu hoffen. Darneben wählte man zum Keimen 
weltliche, folglich poetifch : reichere Gegenftände, als 
das Moͤnchschriſtenthum war; und waren gleich dit 
Kärbfel, Logogryphen, Satyren und Trogödien, 
die gereimten wahren und fabelhaften Begebenhei— 
ten noch Feine Werfe des wiederkehrenden Gefhmads, 
fo kuͤndigten fie ihn doch von ferne an, & 


® 
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So wenig auch die Werke dieſer unprofodi: 
ſchen Scandirer und Reimer in lateiniſcher Sprache 
eine Erneuerung ihres Andenkens verdienen; fo bfeiz 
ben doch einige der Gefchichte merkwuͤrdig, wie die 
Verſe von Walafridus Strabo (vor 849), der 
Nonne Hroswitha zu Gandersheim (950) und 
des Abis Abbo von Fleurn (vor 1003). Wala—⸗ 
fridus befchrieb in wackern Werfen den Garten, den 
er felbft gebaut, nebft feinen Kräutern und Blumen 
und deren Mugen in Kranfheiten nach eigenen Er: 
fabrungen : ein feltenes Thema in jenen Zeiten. Hros: 
witha verfaßte fechs profaifche, vergleichungsweiſe wer 
nigftens erträglihe Comödien, um den Terenz aus 
ben Händen der Chriften zu bringen, und eine poetiz 
ſche Erzählung der Thaten Otto's des Großen im 
einer wenn gleich nicht reinen, aber doch beffern fa: 
tinität, als die meiften männlichen Schriftfteller ihr 
res Jahrhunderts. Noch mehr hebt ſich der Sthl 
in des Abts von Fleury, Abbo, Befchreibung der 
Normannifhen Belagerung von Paris und feinen 
Hexametern (einem poetifchen Brief) an Kayſer Otto. 


Aldhelm, (ein naher Verwandter des weftiachfifchen 
Königs Ina, gebildet unter andern durch Reifen 
nad) Frankreich und Stalien, 40 Kahre Abt im Klo⸗ 
ſter zu Malmesbury, geſt. 705 als Biſchof zu Ehins 
bum: 3:6. Eich horn's allg. Gefch. der Cult und 
Litt. Th.2. ©.195. 244: Opufc. poöt, ed, M. de 
Rio, Mogunt, ı601r. ı2, 

Beda ($.286): poet. Betrachtungen über das jüngfte 
Gericht; uber den Martyrertod des heiligen Juſti⸗ 
nus; Hymuen. 

Theoâuipuus (nach Alcuin der wichtigſte Befoͤrderer 
der Studien im Reich der Franken unter Earl den 
Gr.; aus Ftalien, Abt zu Fleury und Biichof von 
Orleans, geft. 821) — carminum elegiacorum 
libb, VI, fehlen in Opp. ed, Iae, Sirmond, Pa. 

. rif, 
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‚ril, 1646. 8. ſtehen aber in Mabillon vet, analecı. 
Paril, 1725. p. 410. Ä 

Drepanius Florus Magilter, (aus Lyon, geft. 860: 
einer der gelehrsteften Männer feiner ze Pfalmi 
et bymni aliaque carınina [acra ed. D. 4. Rüvi- 
nus. Lipl. 1653. 8. 

Ermoldus Nigellus, (c. 834, Abt zu Aniane,) riu 
Lud. Pii i.ı Verſen inter Murator, [cc, renm 
ital. T. IL P 2. pe ı. inter Menkenii cc, ıeı, 
germ. T.I. p.865. - 

_ Walafridus, von ſeinen fchielenden Augen mit ka 
Zunamen Strabo oder Strabus, (geb. aus Nenn 
nien 807, gejt. ald Abt zu Reichenau 849): ber 
tulus (nebſt andern Gedichten) Norinib, 1513, 4 
vergl. Canijfii leett, ant. T. II. p. 276, 

Milo, Benedicriner zu St. Amand in der Toum 
Diöced geft. 8723: Streit des Krıiblings mim 
Winter, in Oudini fcc. eccleſ. T. II. p.5% 

Hhroswitha, (Helena von Roſſow, aus einen!" 
nehmen fachftichen Geſchlecht, Nonne zu Gare“ 
heim, geft. vor 984) vergl. Schröfhts Leden 
ber. Gel. Th.I.) Opp. ed. H. L.. Schurzflijd 
Wittemb. 1707. 4, 

Abbo, (ermordet ald Abt zu Fleury, als er zu Xu 
die Dijeiplin berftellen wollte): von den Norm 
nern: Scc. coaet. XII, ex bibl. Petri Pithon 
Parif. 1588. Francof. 1594. p. 530. an Otto; Au 
Sanct, Ord. Ben. Sec, VI. B 1. Par, 1701, p-% 
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$. 278: 
Lateinifche Grammatik und Wortkritik, 


Nach dem Ende des fünften Jahrhunderts wi 
in dem ganzen Decident die lateinifche Grammar 
von den Schriftftellern, wie im gemeinen Leben, vr 
geffen; in dem damahls zur Schriftfprache gemach 

gen 
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ten Mönchslatein, war (abgefehen von den aufge 
nommenen und mit lateinifchen Endungen verfeher 
nen germanifchen Wörtern) die Bildung und Fle— 
ion der urfprünglich lateinifchen Wörter. verfehre, 
jede noch fo gemeine Regel der lateinifchen Sprache 
vernachlaͤßiget, ein Gefchlecht für das andere gefeßt, 
Cafus und Numerus vertaufcht und die Regierung 
der Präpofitionen verfehlt: alle Mängel der Um: 
gangsfprache waren in die Buͤcherſprache aufgenom: 
men — in Franfreich fhon im Anfang des fechften 
Jahrhunderts, in Italien feit feiner Mitte. Im 
fiebenten Jahrhunderte ward das lateinifche Schrei: 
ben immer feltener ; zwifchen dem fiebenten und ach: 
ten ward man zulezt mit der gefchriebenen Latinität 
faft völlig unbefannt, Nas feit dem, Ende des 
fechften Jahrhunderts auch blos abgefchrieben wur: 
de, das wimmelte von Lindifchen Fehlern und war 
oft völlig Sinnlos. Nicht blos zum Sinn unent: 
bebrlihe Worte waren häufig ausgelaffen, fondern 
auch die gefchriebenen bald um ganze Sylben ver: 
Fürzt, bald durch die Nechtfchreibung entftelle und 
unleferlich gemacht. 

Im achten Jahrhundert Fehrte man endlich 
unter die Herrfchaft des Donat und Prifeian wie: 
der zuruͤck. Es gelang zuerft in den $ändern, wo 
Fein corruptes Latein als Umgangsfprache gemöhn: 
lich war, wo folglich) das Ohr nicht von jugend auf 
yuech einen lateinifchen Jargon verftimmt wurde, fon: 
ern das Latein als eine völlig todte Sprache aus 
Büchern erlernt werden mußte, — in England und 
Ireland gelang zuerft wieder die Wiederherſtellung 
er Grammatik. 

Aus Priſcian und Donat zogen die ſaͤchſi (hen 
Seiftlichen in England (wie Beda) Furze lateiniſche 

Fff Gram⸗ 


- 
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Grammiatifen aus, und machten daraus ihren Shit 
lern die Regeln der lateiniſchen Sprade geldufg. 
Nur wie verfehrt ging man daben zu Werk! Uebi 
jeden Redetheil ließ man die Schüler der Klofter 
und Cathedralſchulen fubtile Diftinetionen auswer 
dig fernen, und fürchte ſich eine Fertigkeit zu verfdaf 
fen, tiber die qualitas und comparatio, das Ör 
fchlecht, die Figur, den numerus und cafus fe un 
Antwort zu geben. Darneben uͤbte man die M 
geln durch ihre Anwendung beym Leſen lateiniſce 
Schriftſteller; aber Feiner klaſſiſchen aus dem u 
denen Zeitalter der lateinifchen Sprache — und m 
hätte auch (die Vorurtheile des Aberglaubens dr 
rechret) ben dem gänzlichen Mangel der ment 
lichſten Hülfewiffenfchaften auch den Teichtefie w 
ter ihnen verftehen koͤnnen? — man wandt die 
geln der Grammatik an beym Leſen der Schrifſi 
fer aus dem gefünfenen Zeitalter des Gefchma 
deren Ideen fih an die jetzt gangbaren ziemlich nt 
anfchloffen und am erften verftanden merden fi 
ten, der Schriften des Auguftin, Hieronymus, M 
Boethius, Drofius, Prudentius, Sedulius. Br 
fih nun unter den Beyſtand diefer Schriftfteller N 
Megeln der Grammatik fo zu eigen gemacht batt 
daß er fie beym Sprechen und Schreiben felten übe 
trat, der bieß ein fertiger und guter Lateiner. 

Aus England gieng die Kenntnis der Grau 
matik durch Aleuin nach Frankreich berüber; un 
durch die Pflanzfchufen, die er zur Bildung Ihr! 
gerechter Lehrer unter Carls des Großen Unterll’ 
gung anlegte, verbreitete er im ganzen Reich d— 
Sranfen, (weniger in Stalien, defto mehr in Franl 
reich und in Deutſchland jenſeits des Rheins beit" 
ders durch Rabanus Maurus, feinen Shi) I 

, J iv 
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ſchulgerechte Kenntnis der lateiniſchen Grammatik. 
So kehrte die Kunft grammatifch richtig zu veden 
und zu fchreiben (das magis fcholariter fcribere) 
unter die Geiftlichfeit des Abendlandes zurück. 

Beda: cunabula artis grammaticae Donati reftitu- 
ta; de octo partibus orationis; de orthographia 
liber, | 

Alcuin: de grammatica (ein Theil feines Buch de 
feptem artibus), 

Rabanıs Maurus; excerptio de grammatica Pris- 
ciani, . Der Titel, den Natherius (fi. 974) ſeiner 
Grammatik gegeben hat: ſpera dorfum ıvocr [pa- . 
ra, ferva dorſum) verräth, wie orbiliidy es bey 
dem Unterricht hergegangen iſt. 


Biel fchwerer hielt es, Acht Tateinifche Worte 

‚ nebft der aͤcht lateinifshen Wortfügung Fennen zu lers 
nen,- und die Kunft, in fateinifcher Sprache gut zu 
reden und zu ſchreiben, der gute Styl blieb noch 
lange ein Geheimnis. Man las lange in den Schu: 
fen nichts, als Tateinifche Halbbarbaren: die Kir: 
chenvaͤter, Boethius, Gregorius den Großen; die 
gehrer des Triviums und Quadriviums, Martia: 
nus Capelfa, Gaffiodor und Iſidor; oder gar die 
noch ſchlechter gefchriebenen Schriften eines Beda, 
Aleuin und Rabanus Maurus, dis in allem menfch: 
lichen Wiffen für -Orafel galten. Die Wörterbüs 
cher waren lauter Gloffarien, aus der Vulgata ger 
zogen, welche viele nur halb Iateinifche Wörter im 
Umlauf erhielten; folche Wocabularien fchrieben 
gleich Anfangs Rabanus Maurus und feine Schuͤ— 
ler u. fe w.; aber ein gutes Bocabularium war 
noch im eilften Jahrhundert fo felten, daß Papias, 
ein Lombarde, für ein neues Vocabular, das er vers 
fertigt harte, den Ehren Namen Vocabulifta bekam. 
Man fehrieb: in den: Klöftern und Abteyen die ge: 
| —X (mad 
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fhmack : und geiftlofeften Schriften, Liturgien, Pr 
nitentialien, Baptifterien, Märtyrer: und Heiligen: 
gegenden u. dergl. weiter ab; und fo lang man auf 
dieſe Klaſſe von Schriften eingefchränft blieb, hatıt 
man gar feinen Begriff von den Eigenfchaften einer 
guten Schreibart. Und wie lange bat nicht kr 
Mangel an Handfchriften von Schriftfteller des gu 
ten Geſchmacks, und darauf, als fie wieder einjen 
befannt wurden, das Vorurtheil gegen fie als He 
den ihren Gebrauch zur Bildung einer guten Schräb— 
art verhindert! Erſt gegen das Ende des zehnte 
Jahrhunderts führte der Unterricht in der Gramm 
tik nach einer beffern Methode, durch welche er m 
dem Studium der alten Litteratur, namentlid* 
Rhetorik, in Verbindung geſetzt wurde, und 
mehr auf ein blofes Memoriren der hölzernen Grat 
matif eingefchränft war, zu einer nicht bloß ger 
matiſch richtigen, fondern auch zu einer männliche 
und Fräftigen lateinifchen Schreibart. 


Jos Sarisburienfis befchreibt die verbefferte Methed 

Papias, (au& der Lombardey): glolarium (für Mt 
Spr. ded Mittelalterd wihtig): Ed. Pr. Medicl, 
1476 fol, Venet, 1491 u, öfters. Notarum vet® 
rum explicatio ex. Papise glollario in Putfchi 
gramm, vett, p. 1666. 


Gleich nach der Wiederherftellung der Gran 
matif und einer etwas richtigen und reinen $atinitä 
fielen die groben Fehler, welche die Abſchreiber de 
legten Jahrhunderte in den weltlichen und Firchligen 
Schriftftelleen begangen hatten, durch dem oft finn 
Iofen Tert, den man vor fich hatte, im die Augen, 
und ermweckten die erſte dee der Wortkritik im de 
abendländifchen Gelehrten. Nach einigen dunfeln 
Spuren nahm felbft Carl · der Größe ſich die = 


/ 
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he, in einigen Hanbdfchriften feiner Bibliothek die 
auffallendften Fehler nach Vermuthungen (mie es 
fcheint) zu verbefleen, und ermunterte durch Worte 
und That auch feine Hofgelehrten zu diefen verdient: 
lichen Gefchäfte. Aber nach feinem Tod hören alle 
Spuren folcher Eritifcher Revifionen auf; und die 
Klöfter, in welchen Bücherabfchreibereyen waren, 
unterhielten blos immer einen Revifor der neuen Abs 
ſchriften, durch den nur neue Verſehen verhuͤtet, 
‚aber nicht die alten, welche fich fchon in ihren Des 
vifionseremplaren fanden, auzgetilget wurden. 
Durch Lanfrank erwachte endlich die Wortfris 
tif aus ihrem langen Schlummer. Er befferte nicht 
nur mit eigener Hand die Bibel und mehrere Wer⸗ 
ke der Kirchenväter nach den beften Eremplaren , die 
er zur Vergleichung auftreiben konnte, fondern ward 
auch dem ganzen Kloſter Bee, und nach der Zeit 
als Erzbifchof von Canterbury auch der Geiftlichkeit 
von England Mufter in diefem Fritifchen Verbeſſe— 
rungsfliß, umd führte die Gewohnheit ein, Exem⸗ 
plare alter Schriftfteller, welche ihrer Correctheit 
wegen fehr berühmte waren, aus entfernten Gegen: 
Den zu verfchreiben, und nach ihnen die Handfchrif: 
ten der Klöfter zu berichtigen. Das Nühmliche, das 
man in einer folchen Arbeit fand, gab den Eifter: 
eienfern gleich bey der Stiftung ihres Ordens Vers 
anlaffung, die Wortfritif der alten Schriftfteller zu 
einer Hauptbefehäftigung in ihren Klöftern vorzu⸗ 
fchreiben. Hin 
Handfchriften, von Earl dem Großen vorgeblich corris 
girt: Zambeci Biblioth. Vindobon. lib, VIIL 
‚645. Kollarii Analecta Monument. Vindob. 
* I. p. 724 not, a, vergl. Alcuin ep. 15. ed. 
Froben, n 89. 
Lanfranc: in vita L. c. 15. Bor ihmrevidirte Hands 
| Stt3 - chrif⸗ 
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fchriften in Mabillon r&ponle a Mr l’Abb£ de la 
Trappe. Paris 1694. 4 p. 317% 
Anfelm (Laufranc's Schüler): in vita A. p- 5. 6. 
Opp. lib. I. ep, 34. vergl. Matth, Paris hit. p. 15. 
Andere Beyfpiele: Mabillon Acta Ord. Bened. T. 
VIiJVII. p, 33un, 24 Be 
$. 279. as 
Griehifhe Sprachkunde. 

Die griehifhe Sprachkunde, welche bie 
abendländifche Geiftlichkeit im Mittelalter beſaß, 
war Außerft ſchwach, ob fie gleich: von Zeit zu Ze 
durch griechifche Geiftliche und Mönche verſtäckt 
wurde, J 

Außerhalb Italien, wo ſie im Exarchat, ſo 
lang es dauerte, wenigſtens unter den obern Erw 
den in gewiſſer Nückficht Vulgarfprahe war, fam 
zuerft England in den Befig derfelben durch den 
Erzbifchof Theodor aus Cilicien und feinen Gehül 
fen Hadrian, - und durch :den Unterricht, den ſie in 
der Schule zu Canterbury in derfelben ertheilen lie 
Ben. Hier wurden die Gelehrten gebilder, die fe 
neben Peter von Pifa nad Franfreich trugen, wie 
Aleuin und Johann Scotus Erigena, und zu Tours 


wurden wieder von Alcuin die deutfehen Mönche, be 


fonders Rabanus Maurus unterrichtet, welche fie 
nach Deutfhland neben den Griechen trugen, tel: 
che Earl der Große zu Salzburg und Regensburg 
anſtellte. Der Kayſer ſelbſt lernte noch in den ſpaͤ— 
tern Jahren ſeines Lebens die griechiſche Sprache 
wenigſtens verſtehen, ob er ſie gleich mit ſeinen ſchon 
zu ſteif und ſchwerfaͤllig gewordenen Sprachorganen 
nicht mehr ſprechen lernte. Nach dieſem Anfang 
zog ſich in allen den weſtlichen Ländern, welche zwi: 
{chen dem achten bis zwölften Jahrhundert eine Lit: 

| teras 
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teratur hatten, eine griechiſche Sprachkunde, ohne 
je wieder voͤllig aufzuhoͤren, fort; in allen Haupt 
ſchulen wurde einiger Unterricht in derfelben ertheilt, 
der mehr oder weniger vollkommen feyn mußte, je 
nachdem die Lehrer twaren , die fich deſſelben unterzo; 
gen; unvolldommener, wenn er von Abendländern 
gegeben wurde, die felbft ihr Griechifches wie eine 
für fie todte Sprache mühfam erlernt hatten; ‚voll: 
kommener, wenn die gehrer griechifche Mönche war 
ren, denen das Griechiſche, wie eine Mutterſprache, 
gelaͤufig war. 

Indeſſen machte ſich die abendlaͤndiſche Geiſt⸗ 
lichken die. griechiſche Sprache nie in einiger Voll⸗ 
Tommenpeit zu eigen. "Die Sprachgelebrten gien⸗ 
gen nie Über das Leſen der griechifchen Bibel und 
einiger griechifchen Kirchenväter hinaus; nur Außerft 
Wenige, die für bloße Ausnabmen gelten Fönnen, 
brachten ifre Kenntniß des Griechiſchen bis zu ei: 
nem gebrochenen Sprechen: der damals gewöhnlichen 
vulgaren Mundart; Fein einziger lernte die klaſſiſche 
gitteratur der Griechen nur von ferne kennen: daher 
auch nicht:ein “einziger nriechifcher Klaſſiker genannt 
wird, der in diefen Jahrhunderte geleſen worden 
waͤre. Und wie flach überhaupt die Kenntniß der 
grichifchen Sprache bey den griechifch : gelebrteften 
Männern blieb, das kann man aus der Ueberſetzung 
des Dionyfius Ureopagita, dierum das Jahr 860 
von Johann Scotus Erigena verfertigt wurde, ab: 
nehmen, Ben ibr traf alles zufammen, was ihr 
eine vollfommene Geſtalt hätte geben mögen: ein 
Lieberfeger von großen Talenten, der in feiner us 
gend von den beften Lehrern, die es damahls gab, 
- in. der ariechiichen Sprache unterwiefen worden, und 
darauf feine Sprachfenntniffe durch eine Reife nach 

Sff4 Arhen 
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Athen erweitert hatte; die Aufmunterung von Car 
dem Kablen zur Verfertigung diefer Ueberſehund 
Die gefpannte Aufmerkffamfeit des gefammmten Abend 
landes auf die Erfcheinung eines Werks; das durd 
die Lieberfendung aus Conſtantinopel fo beruͤhn 
worden war. Und doch mislang die Arbeit viel, 
fie vertaufchte mehr Worte gegen Worte, als Si 
gegen Sinn; die dem Ueberſetzer dunkeln griechiſche 
Worte nahm ſie zwiſchen feine lateiniſche auf, unh⸗ 
kuͤmmert darum, daß auf dieſe Weiſe viele unfeßbar 
Stellen in dem griechiſchen Autor blieben; fie me 
ein räthfelbaftes griechifches Latein, das eines mr 
Ueberfegers bedurft hätte. Go wenig war be? 
lehrteſte Mann feiner Zeit mit aller feiner gerüfen 
griechiſchen Sprachfunde im Stande, mir mM 
leichten griechifhen Autor voll geläufiger Mind 
ideen fertig zu werden: welche weit größere und W 
lösbarere Raͤthſel mußten die Flaffifchen Autoren # 
griechiſchen Alterthums mir: ihren einem chriftlie® 
Geiſtlichen völlig. fremden Ideen für die griehilt 
gelehrten Männer jener Zeit haben! 

Im neunten Jahrhundert nahm die gricchiſh 
Sprachkunde vorzuͤglich zu St. Gallen ihren Ei 
wo bellenifche Brüder wohnten, unter denen m 
ſich wahrſcheinlich griechifehe Mönche zu denken br 
Die den Unterricht im Griedyifchen beforgten. I 
zehnten Jahrhunderte mehren fi die Spuren vo 
einem rühmlichen griechifchen Spracheifer. uf 
demfelben find noch Handfchriften aus dem Kloft! 
des heil. Martial von Limoges vorhanden, bie di 
weifen, daß die dafigen Mönche fich mit der gricdht 
fchen Sprache befchäftigten. Der berühmte Erjbi 
fchof von Coͤlln und Herzog von Lothringen, Brune 
verfammelte die beften Kenner der griech en 

at 
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lateiniſchen Sprache in der Abſicht an feinen Hof, 
um unter ihrem Beyſtand ſich eine gründliche Kennt⸗ 
niß der griechifchen Sprache zu erwerben, damit er 
im Stande wäre, die beften griechifchen Gefchicht: 
fchreiber, Redner, Philofophen und Dichter zu les 
fenz und Gerbert munterte Ducch Benfpiel und Wor⸗ 
te feine Zeitgenoffen auf, fich dem Studium der grie 
hifhen Sprache zu widmen, 

Da aber die griechifche Sprachkunde der abend⸗ 
laͤndiſchen Geiſtlichkeit ſelten über die duͤrftigen Kennt—⸗ 
niſſe ihrer Anfangsgruͤnde gieng, ſo rief man, ſo 
oft ein etwas vollſtaͤndiger Unterricht geſucht wurde, 
gebohrne Griechen zu Lehrern herbey. So verſchrieb 
ſich Bruno, Erzbiſchof von Coͤlln, Lehrer aus Gries 
chenland; für Hedwig, die Tochter Heinrichs, Herz 
3098 von "Schwaben, die als Verlobte mit Conſtan⸗ 
‚tin, dem griechifchen Kayfer, von ihrer frühen Ju— 
gend an die griehifhe Sprache lernen mußte, ließ 
man Verfchnittene aus Griechenland nach Deutfch: 

Sand fommen; auch Kayfer Otto II. III, welche die 
griechifche Sprache ziemlich vollfommen tedeten, bat⸗ 
ten gebohrne Griechen zu Lehrern. 

Zu dieſem Zweck führte den Franzoſen der 
Gluͤcksfall recht erwuͤnſcht Colonien griechiſcher Möns 
che zu verſchiedenen Zeiten zu. Die erſte, welche 

die Geſchichte kennt, kam in die Gegend von Toul, 
und der Erzbiſchof Gerhard (der X. 994 farb) gab 
ihr die Erlaubnis, fi in feiner Diöces niederzulaſ⸗ 
ſen. Sie bildeten, vermiſcht mit Irelaͤndern, eigene 
Bruͤderſchaften, mit der Erlaubniß ihre griechiſche 
Liturgie und ihren griechiſchen Ritus beyzubehalten, 
und gaben wenigſtens hie und da Unterricht in der grie⸗ 
chiſchen Sprache. Eine ähnliche Colonie von griechi— 
ſchen Mönche ließ ſich in der Mitte des eilften Jahr: 

Sf 5 hun: 
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hunderts in der Gegend von Marſeille nieder, und 
einzeln wanderten noch viele griechtfche Geiſtliche oder 
gelehrte Maͤnner, welche der griechiſchen Sprache 
mächtig waren, nach Frankreich ein: auch zogen zu: 
weilen griehifche Mönche durch diefes Jand, um 
Allmofen zu fammeln, und manche Sranzofen teißs 
ten nach Griechenland, und erfernten die Sprache 
des fandes durch den Umgang mit feinen Einwoh—⸗ 
nern. Demnach mangelte es nicht an Gelegenbei: 


ten, fich durch Unterricht in diefer Sprache den Weg 
zum Studium des herrlichen Nachlaſſes zu bahnen, 


den mir aus dem griechifchen Alterthum befißen, Es 
mehrte fich auch die Zahl der Gelehrten im zehnten 


und eilften Jabrhundert, denen ihre Lebensbeſchrei⸗ 


ber eine Fertigkeit in der Hriechifchen Sprache nad; 


rühmen, wie dem Remi von Auxerrre, Heimon Bir 
ſchof von Verdun und Gerbert, dem Carbinal Hum: 
bert CF 1063), Pabft feo IX, Lanfrane, Anſelm 


und andern. Man fühlte auch den Werth und die 
Muͤtzlichkeit folder Eprachfiudien aus Erfahrung. 
Der Cardinal Humbert erwarb ſich einen großen 
Ruhm in der Polemif gegen die Griechen durch die 
felben, und Leo IX empfand als Pabſt in dem Ver: 
Fehr mit den Griechen, die damahls noch einen Theil 
von Italien beberrfchten, mie nuͤtzlich ihm der Fleiß 
fen, den er in feiner Yugend in der Schule zu Toul 


auf die ariechifche Sprache gewandt habe, Den: 


noch entfnrach der Menge von Aufmunterungen zu 


diefen Studien der Erfolg nicht. Mean findet auch 


nicht Eine Spur, daß die erworbene Kunde der grie: 


chiſchen Sprache umfaffend gewefen oder tief in ihren 


Geift eingedrungen fey. 
I. ©, Eichhorn's allgem. Geſchichte der Cuftur und 
Litteratur ım neuern Europa Th. I, ©. 346. 
$. 280, 
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6, 280. 
Hebraifche Sprachkunde. 


Fuͤr das Studium der hebraͤiſchen Sprache 
und der mit ihr verwandten Dialecte war unter der 
abendlaͤndiſchen Geiſtlichkeit, durch das ganze Mit: 
telalter hindurch bis in das vierzehnte Jahrhundert 
herab kein Raum. Richt lange, ſo mußte man die 
Nuͤtzlichkeit derſelben, wo nicht fuͤr die Religion und 
Theologie, doch zum politiſchen Vortheil der Kirche 
und der Staaten einſehen. Nachdem man lange, die 
großen Judenfchaften in den größern Städten des 
weftlichen Europa durch "blutige Verfolgungen der 
Kirche zuzuflihren, vergeblich geſucht hatte, . wollte 
matt endlich das friedlichere Mittel polemifcher Cons 
ferenzen.verfuchen: und man mußte aus Erfahrung 
fernen ‚ daß ihrem glücklichen Erfolg nichts mehr im 
Wege fiehe, als die Unbekanntſchaft mit der Spra: 
che, deren fich die Juden in Sachen ihrer Religion 
bedienren. Lange war man nach Serufalem und an 
die heiligen Derter des gelobten Landes einzeln und 
in kleinen Pilgeimfchaften gewallfahrt, und das 
Reiſen unter Völkern, die ganz andere. Sprachen 
redeten, mußte Reifen und Aufenthalt in Paläftina 
unzähligen Befchwerden ausfeßen. Zuletzt erfolgte 
gar die Wanderung der Creuzfahrer in den Orient, 
zu deren glücklihem Ausgang vor allem eine gute 
Kenntniß der Sprache, Religion, Sitten und Ge 
feße jener Länder nöchig gewefen wäre, und. dennoch 
erwachte feine Luſt in den Franzoſen, ſich diefe Kennt: 
niß zu erwerben. Daran maren bauptfächlich die 
großen Schwierigfeiten Schuld, mit welchen man 
in Europa ben der Erlernung diefer Sprachen ohne 
Grammatiken und Wörterbücher und die übrigen 


unent⸗ ° 
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‚ anentbehrlichen Hülfsmittel zu ringen hatte. Mar 
überließ daher den Juden den Alleinbefig der hebräi: 
fchen Sprache, faft ohne alle Ausnahme: denn die 
Erflärungen einzelner hebräifchen Wörter in da 
Commentarien über die Bibel find ordentlich, aus 
fruͤhern Werfen der Kirchenväter geborgt, und m 
weiſen noch nicht eine. eigenthuͤmliche Kenntniß dide 

ESprache. Von den übrigen ſemitiſchen Dialıta 
‚erlangten manche von denen eine nähere Kennmi, 

“welche ſich geraume Zeit in dem Orient aufzuhalte 

Gelegenheit hatten ; und bedurften die Pilgrime or 

Creuzfahrer der Kenntniß der Landesfprachen, Ib 
‚dienten fie fich der wandernden Mönche und Il, 
-welche Aſien und Afrika der Belehrung, hm 
und Handlung wegen durchftreift harten, alsdt 
merfcher: Erſt gegen das Ende des eilften Jh 
‚Hunderts: werden die Benfpiele häufiger, daß mid 
6108. ziebende Mönche, fondern auch Gelehrie X 
‚hebräifchen Sprache fundig find und über den bi 
fhen Driginaktert eigene“ Arbeiten unsernepm. 
Vielleicht, daß einige der grammatifchen Schriften, 
welche die fpanifhen Juden um diefe Zeit bereits . 
ſchrieben hatten, zufällig in die Hände der Chrilte 
-gefommen find, und die Erkernung dee hebraͤiſche 
‚Sprache erleichtert haben. Ob diefer Anfang ein! 
bebräifchen Litteratur von Erfoig für die Theologe 
ſeyn würde, das bieng von den Richtung ab, welch 
die Studien in den nächften. Jahrhunderten nehm 
würden. 


J. G. Eichhorn's allg. G. der Cultur Th. 1 € 
94. 422. | 
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Ueberſicht der Geſchichtſchreiber: M. Freheri directo- 
rium in omnes fere, quos ſuperſtites habemus, 
chronologos, annalium fcriptores et hiltoricos 

 potifimum romani germanicique imperii {Zus 
erit vor Freher's Scc. rer. germ.) auct, ed, Jo, 
Chr. Hamberger. Gottingae 1771. 4. Job. Cbrift. 
Adelung’s Directorium d. i. chronolegiſches Vers 
zeichnis der Quellen der ſuͤd- ſächſiſchenGeſchichte. 

Meiſſen 1802. 4. Ä 

Beurtheilungen:s I. S. Semler’s Verfuch, den Ge- 
braudy der Quellen in der Staats- und Kirchenges 
ſchichte der mittlern Zeit zu erleichtern. Halle 1761. 
8. Chr. Frid. Roesler de annalium medii aevi 


conditione Tubing. 1ı788.4. Id. dearte criti- 
ca in annalibus med, aevi diligentius exercenda, 
Tub, 1789. 4. de annalium medii aevi interpre- 
tat, Tub. 1793. 4. Chronica medii aevi colle- 
git. eet. Chr. Frid. Roesler T, I, Tubing. 1798, 
8. in praef, | 


e 6, 281. 
Nach Jahrhunderten. 


Die hiſtoriſche Manier der Alten, ihre claffı- 
fche Behandlung und Darftellung der Gefchichte, 
hatte fhon Jahrhunderte vor der Völkerwanderung 
aufgehört: nur Liebe zum Erzählen früherer und 
zum Aufzeichnen gleichzeitiger ‘Begebenheiten mar 
zuruͤkgeblieben, und diefe gieng auch an die Geiftlich: 
keit über, welche, als der einzige gelehrte Stand - 
des Mittelalters, vom: fünften Jahrhundert an, bis 
auf wenige Ausnahmen, alle -biftorifche Werke 

ns ſchrieb. 
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fchrieb. Nun unterzog fie fich diefem wichtigen Ge: 
fchäfte eneblöße von allem philofopbifchem Geift, im 
Gefühl des hödhften .Anfehens in dem Staate, und 
ohne die nöthige Sprachfülle, woraus die großen 
Mängel abflofien, welche ihre hiſtoriſche Werfe drü: 
een. Durch eine lange Reihe von Jahrhunderten 
baden faft alle den Fehler einer Gedanfenlefen Leicht: 
‚ gläubigfeit und des Mangels an der rechten Wuͤt— 
digung des Wiffensmwürdigen; fie ſehen den geiftli 
chen Stand für den Mittelpunft der Gefchichte, Kit: 
chen : und Klofterbegebenheiten für ihre wichtigfie 
Gegenftände und für die einzigen Staatsmerkwuͤr 
digkeiten an; faſt alle find in einem rauhen Moͤnd⸗ 
latein abgefaftt ; faft alle fuchen den Pragmariims 
in dem fleißigen Gebrauch der Vulgata und jhmü: 
fen ihren Vortrag mit Sprüchen aus ihr umaul: 
börlihd. Doch laſſen fich, in diefen Eigenfchaften 
nach Jahrhunderten Abftufungen unterfcheiden. 

1. Im fünften Jahrhundert entjtellt den hiſte— 
rifchen Vortrag noch nichts weiter als der geſchwun 
gene rhetorifche Styl, der bald in einer gewiſſen 
barbariſchen Pracht einberfchreitet, bald in Bom— 
baft ausartet; und dadurch dunfel und rärhfelbaft 


wird. 


22. Die Geiſtlichkeit hat ſich inzwiſchen der 
germaniſchen Voͤlker bemaͤchtiget und ſucht das um 
ter ihnen erlangte Anſehen zu befeſtigen. Gie be 
merfte bald, wie mächtig. das Außerordentliche und 
underbare auf die Einbildungsfraft der rohen 
ölfer wirfe und fie zur Andacht und Freygebigkeit 
gegen Kirchen und Klöfter. .begeiftere, und fieng da— 
ber an; die Sagen der Ueberlieferung von Keiligen, Kir: 
hen, Klöftern und Kapellen indie Gefchichte aufzu 
.. und nach ihrer Weiſe auszuſchmuͤcken. Im 
ſech⸗ 
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ſechſten Jahrhundert nehmen daher die Begebenhei: 
ten den wundervollen Gang der älteften Jahrhun— 
derte, nur nach dem Geift der Zeit verfchieden mos 
difieirt, an,. und entwikeln ſich duch Erfcheinungen, 
Gefichte und Wunder, Das Wunderbare gebt über 
das Wahre, : das Außerordentliche über das Ger 
mwöhnliche, die Klofierlegende über die Staatsmerf: 
würdigfeit.: Noch firengen fich die Gefchichtfchreis 
ber an, nach Are der alten Redner die Gefchichte mit 
Beredtſamkeit vorzutragen, und Pleiden Albernhei— 
ten bes Überglaubens und der Erdichtung, die ewir 
ge Vergeſſenheit verdiene hätten, mit einer Mliene 
von Wichtigkeit als die lehrreichften und intereffante 
ften: Ereigniffe in eine affectirte Sprache, voll vers 
irrt und unverftändlich gebäufter Beywoͤrter, ge 
zwungener und erfüuftelter Wendungen, ein. 

3. Gegen das Ende des fechiten Jahrhunderts 
fühlten endlich die Gefchichtichreiber felbft, daß fie 
fich nicht mehr mit. den alten Rednern und ihrer 
KHiftoriograpbie mefjen fönnten, und geben die Ans 
firengung zur Verſchoͤnerung der Darftellung auf: 
die Erzählungen nehmen plöglidy einen niedrigen 
und bäuerifchen Ton an und befchäftigen fich am 
Liebften mitungereimten Heiligen : und Märtyreracten, 

4. Im fiebenten Jahrhundert brach die traus 
rigfte Periode für die Gefchichte an und dauerte 
durch einen großen Theil des achten. Die Zucht der 
in den vormabls römifchen Provinzen gebildeten 
Geiftlichfeit war abgeftorben, und die gegenwärtige, 
von germanifcher Abftammung, ftand tief unter je 
ner in Bildung, Sach- und Sprachkenntniſſen. 
Wenige derfelben fchrieben, und die, welche es vers 
fuchten, fcheieben traurige Werke, entweder unfruchte 
bare Auszüge aus fruͤhern biftorifchen Werfen in 

| fur: 
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furzen, chronologifch geftellten Sägen, oder kahle 
Klofterchronifen und ungenießbare Heiligenlegenden 
in einer bis zur UnverftändlichFeit barbarifchen Spa 
he. Um Golöcifmen unbekuͤmmert ſtellen fie je 
des germanifche Wort, das fich ihnen darbietet, mit 
Tateinifchen Endungen und Flexionen unbedenkliqh 
zwiſchen lateinifche; fie fprechen in einer völlig nu 
en; Wortfügung und einer ganz eigenen AUnreifun 
der ideen, die iveder lateinifch noch germaniſch il, 
und fich vor und nach diefer Zeit in keinem Annali 
ften und Chroniſten weiter finder. | 

5. Endlich lernte zuerft wieder die Geifiliät 
in England im Anfang des achten Jahrhundern⸗ 
ne beſſere Latinitaͤt und ftellte an Beda einen 
fchichtfehreiber auf, der in allen Stücken fein 
bundere uͤbertraf. Auch im Meich der Franken it 
ten die Geiftlichen dur Carl's des Großen dr 
Fehrungen wieder unter die Herrfchaft des Den 
und Prifeian zurück und. feit dem Ende des achte 
Jahrhunderts ward auch bier wieder die Darftellun 
der Gefchichte beffer. Doc, blieb die Sprade di 
nächftfolgenden Jahrhunderte Uber immer noch ei 
chriftlichgefärbtes Münchslatein, das feldft all 
weltlichen Dingen ein geiftliches Anfehen gab: de 
Gefchichtfchreiber drücken nicht nur alles mit laut 
Worten und Redensarten der Vulgata aus, fondern 
wenden auch auf die Begebenheiten, wo es angeht 
Sprüche der Bulgata an: alle ihre rhetorifchen Kür 
fte find biblifch. | 

Zu einem fortgehenden hiſtoriſchen Vorttag 
noch nicht gefchicft und gewandt genug, blieben die 
Gefchichtfchreiber auch noch im neunten Jahrhun— 
dert, wenn man einige biographifche Verſuche aus‘ 


nimmt, bloß bey der leichten Chroniken ; und 2 
nal 
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nalenform, zu der fie auch durch das Studium der 
Kirhendronologie, als einem Theil der fieben freyen 
Kinfte, bingezogen wurden: nur Fannten die Chro— 
nifen und Annalen diefer Zeit felten andere Staates 
merfwürdigfeiten, als die Begebenheiten der Kir: 
hen, Stifter und Klöfter. 

7. Gegen das zehnte Jahrhundert werden die 
bloßen Chroniken wieder feltener, und die, welche 
nech gefchrieben werden, find an Inhalt infiructis 
ver und an Nachrichten für Staat und Kirche reis 
hir. Selbſt die Specialchronifen einzelner Klöfter, 
Städte und Provinzen weben von allgemeinen Merks 
wuͤrdigkeiten der Kirche und des Staats ſo vieles 
ein, daß mehrere derfelben böchft wichtige und reiche 
Quellen für die Staats : und. Kirchengefhichte des 
jebnten und eilften Jahrhunderts geworden find. 

Den befiern Ehronifen zur Seite erfchienen feit 
dem zehnten Jahrhundert wieder fortgebende Erjaͤh— 
lungen von ganzen Meichen und Nationen, von eins 
jelnen Provinzen, Erädten und Klöftern, vor eins ' 
zelnen Königen und Fürften: doch ift ihre Darftels 
fung noch ſehr mangelhaft. Es gieng ihnen noch 
ein reiner und richtiger Styl, eine gute Stellung 
ver Begebenheiten, die Eritifche Unterfcheidung des 
Wahren vom Falichen, des Wichtigen vom Unwich— 
igen ab. Die Wenigften fühlten diefe ihre Maͤn— 
ef, weil nicht die alten claffifchen Gefchichtfchrei: 
er, fondern die fehlerhaften der fpätern Jahrhun—⸗ 
erste ihre Mufter waren, oder fie nur mit denen der 
arbarifchen Jahrhunderte mwetteiferten, Deren grobe 
:ebler zu vermeiden fo gar ſchwer nicht war. 

Manche fühlten wohl, daß der hiftorifche Vor: 
ag nad Vorzuͤgen fireben müffe, und unterzogen 
ch der Umbildung und Ueberarbeitung mancher uns 

Ggg be⸗ 
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behuͤlflichen fruͤhern Chroniken: aber aus Mangı 
an Geſchmack und Unbekanntſchaft mit den aͤchte 
Muftern der Hiftoriographie verfielen fie auf die u 
gluͤcklichſten Mittel der Verſchoͤnerung. Bald fud 
ten fie den hiſtoriſchen Schmuck in Berfification, un 
faßten weitlaͤuftige Geſchichtswerke in Verfen ch 
bald in den Kuͤnſten der Romanzerie und mifgre 
Wahres und Erdichtetes bunt durch einander, 

Andere erfannten, daß Wahrheit die Hurt 
eugend der Gefhichte fen; und fie erreichten fie ud 
in der gleichzeitigen Geſchichte: fie unternahmen d 
fen ſelbſt in ſehr entfernte Gegenden, um fd’ 
der Wahrheit der Begebenheiten zu verficher, ® 
referirten mit biftorifcher Treue aus Archiven, fr 
fen und Coneilienacten: betraf aber die Erfelun 
des. hiftorifch Wahren eine frühere Zeit, fo gimh 
nen alles ab, was zur Vergleichung und Im: 
gung der Autoritäten nöthig war, und überbt 
noch ihre Kräfte. 

g. Und dennoch firebte man nach einer hi 
rifchen Univerfalgelebrfamkeit, befonders im eilt“ 
Jahrhundert. Man fieng ſo gar jede Kloferdt 
nit und jedes Gefchichtbuch feiner Zeit mit der && 
pfung Adams an und führte den Faden der © 
ſchichte durch die alten Voͤlker fort, um die & 
fchichte feiner Zeit an ihn anzufnüpfen: aber m 
(ag zu diefem Zweck die Alten nicht, fondern w 
derhoͤhlte blos das Wenige, was fich aus Oroſi⸗ 
der gewoͤhnlichen Quelle der Univerfalpifterie — 
Mittelalter, ausziehen ließ, oder mas ſchon die fr 

ern Chroniken, die auch bis zum Anfang des Ne 
fchengefchlechts binauffteigen, aus. ibm ausgezog⸗ 
harten, mit allen Fehlern gegen Geſchichte und Eh 
nologie, mit denfelben oder wenig veränderten * 
fi, 
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ten. Diefe Sucht, biftorifche Univerfalgelahrtbeit 
zu zeigen,  verleitete die biftorifchen Schriftfieller, - 
frübere Werke wörtlich mit der Miene, als wäre 
es eigene Darftellung, abzufchreiben, und nur das 
Wenige, was man etwa felbft erlebt harte, dem 
fremden Werk als freyer Schriftftellee benzufügen. 
Diefe Gewohnheit machte überhaupt die Geſchicht— 
fchreiber des Mittelalters zu großen Plagiariern. 

Deffen obnerachtet wuchs der hiftorifche Stoff 
in diefem Jahrhundert durch Sperialgefchichte und 
andere biftorifche Denkmaͤhler anſehnlich. Es ward 
immer mehr Gewohnheit, alles fchriftlich zu ver; 
handeln; es mehrten fih Diplome und Urfunden, 
die vor dem zehnten Jahrhundert zu den Selten: 
heiten gehörten; die Concilienacten wurden vollftäns 
diger; die Achte, Biſchoͤffe und Erzbifchäffe rappor: 
tirten fleißiger an ihre Kloͤſter, Goeiftliche und Suf— 
fraganten; die Briefftelfer fchrieben häufiger an ihre 
Bekannte und Freunde über Staats: und Kirchen: 
angelegenheiten, und legten dadurch wichtige Quel— 
len für die Gefchichte ihrer Zeit zum Beſten der Nach» 
welt an. 

Mit der beffern Sprache und Darftellung der 
Geſchichte, und der richtigen Würdigung des Wif: 
fenswürdigen fieng zu gleicher Zeit im eilften Jahr; 
Hundert wieder das Denfen in der Gefchichte an, 
Das von dem Grundfaß ausgieng, daß alles, was 
der Vernunft oder den allgemeinen Grundfäßen der 
Wadhrheit widerfpreche, falfch feyn müffe, auch wenn 
es ‚Die Kirche durch einen langen Glauben gebeiliget 
hätte. Einzelne Gelehrte zeigten ben einzelnen Vor: 
fällen eine fcharffichtige Lnterfcheidungsgabe des 
Wahren vom Falfchen, des Gemiffen vom Zweis 
felbaften, des Wirklichen vom Scheinbaren, Mit 

99 2 dies 
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dieſem Denken uͤber die Geſchichte daͤmmertee es nach 
einer fo langen Nacht einer Gedankenloſen Leichtglaͤu— 
bigkeit auf den kuͤnftigen Tag der hiſtoriſchen Sri 
tik. Schon Heriger, Abt von Laubes, bemerfk 
(vor 1007) die Schwierigkeiten, aus welchen mın 
die Unächeheit der Iſidoriſchen Decretale ermeiln 
konnte; Lanfrane machte in feinem Streit mit dr 
rengar ſchon (vor 1089) auf die falfchen Citate aus 
den Werfen Auguftins, Ambrofius und Gregoris 
aufmerffam; der Cartheuſergeneral, Guigo, ge 
ſchon (vor 1137) Anweiſung, wie man die aͤchn 
Schriften des Hieronymus von den unaͤchten une 
ſcheiden koͤnne. 
Heriger in Martene anecd. T. I. p. 117. Laſm⸗ 
in Berengar. c. 1,9.  Guigo in ep, ad Dub 


nenles. J. ©. Eihhorn’s allg. Geſchichte de 
Eult, und Litt. Th. U. ©. 101. 118. 


6. 282. 
Nach Stand, Vaterland und Nationen, 


Uebrigens giebt es außer der Verfchiedenhtt, 
die durch den Abftand der Jahrhunderte bewirkt wır 
den, bey den Annaliften des Mittelalters noch fir 
Abftufungen des Tons in der Erzählung nad Stan 
Vaterland und Nationen. Die Mönche von E 
Gallen kommen in einer dreiften und unbejorgt" 
Einfleidung, in einer kecken Schwaghaftigfeit un 
in einem affectieten Witz, auf welchen fie ſich t* 
‚zu gute thun, mit einander überein; die fränkilh" 
Annaliften fprechen in einem gemiffen, ihnen Mi 
eigenen lateinifchen Idiotismus der ſich ihnen leid! 
bey einem etwas genauen Studium ablernen laͤßt 
die Heiligengefchichten , befonders von Beneditinet! 

| | gi 
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gefchrieben, folgen alle demſelben rhetorifchen Zu: 
ſchnitt. Und den characteriftifchen Zügen ihres Bar 
terlandes hängen Drieinalfchriftfteller defto treuer an, 
je geringer die hiftorifche Communication von Europa 
war, und je feltener die Gefchichtfchreiber des einen 
Reichs in ein andereg getragen worden find. . So 
feinen franzöfifche und deutſche Annaliften fo felten 
über den Rhein gekommen zu feyn, daß die franjoͤ⸗ 
fifhen Gefchichtichreiber alles, was fie von deut: 
ſchen Begebenheiten melden, als unabhängige Schrift: 
ftellen erzählen, und eben fo im umgefehrten Fall, 
wenn deutſche Gefchichtfchreiber etwas berüßren, was 
fich in Frankreich zugerragen har. Aber Schriftftel: 
ler defjelben Landes fehreiben defto wörtlidyer aus ein: 
ander ab, mit einer Miene und unter folchen Wen: 
dungen, als wäre alles ihre frene, mit ihren eige: 
nen Worten dargeftellte Erzählung. Daher wech: 
felt in einem großen Theil der mirttern Gefchichtfchreis 
ber fo häufig die Schreibart, wie zum Benfpiel in 
dem Sächfifchen Annaliſten, deifen Erzählung ein 
wahrer Cento aus den verfchiedenften Lappen iſt. 


Allgemeine Sammlungen der Gefchichtjihreider : 


Steph. Baluzii Mifcellanea ; variae lectiones ad L. 
Dacherii Spicilegium, Paris 1723. 3 Voll. fol. 

Jo. Mabillon vetera Analecta, Paris 1727, fol, 

Phil. Labbe nova bibliotheca MSS, librorum cet, 
Paris 1657. 2 Voll. fol. 

Lucae d’ Acherii veterun aliquot [criptorum Spici- 
Iegium, Paris 1655 - 1677. 13 Voll. 4; neu, un⸗ 
correcter und in einer andern Ordnung ed. de ia 
Barre. Paris 1723. 3 Voll, fol. 

Thelaurus novus Anecdotorum — fiudio et opera 
D. Eduardi Martene et D. Urfini Durand, Pa- 
zig 1717. 5Voll. fol, Veterum [criptorum etmo- 
— Gag8g3 AU 
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numentorum hiſtoricorum ampliſſima collectio 
ſtud. et op. E. Martene et Urf. Durand. Pati: 


5. 233. 
Gefchichtfchreiber in Italien. 


» Unter den itälienifchen Gefchichtfchreibert de 
Mittelalters ficht der vielfach um die kitterarur ver: 
diente Lafjiodor mit feinen Staatsbriefen, Meferi 
pten und Edicien oben an, die wie feine uͤbrige 
Schriften mir vieler Anftrengung zur Hebung de 
Styls gefchrieben find; und wenn man aud ik 
barbarifche Eleganz, welche aus ihrer Eigenehinlid: 
feit in Phrafeologie, Syntax und Stell ver 
Worte zur Erreichung einer gewiffen Harmonie ke: 
vorgeht, und ihre gorbifche Pracht des Bortrags au 
ſtoͤßig finder, fo muß fie doch der Gefchichtforficher als 
das wichtigste hiftorifche Werk aus der erjten Haͤlfe 
des fechiten Jahrhunderts fhäßen, in dem ein Schu 
von ftatiftifchen Nachrichten über das oftgorbifix 

Reich enthalten ift. Gern überfieht er auch in Tor 
danes bey der Wichtigkeit feiner Nachrichten übe 
die Gothen, die er theils aus Caffiodors verfohrnr 
Gedichte der Gothen ausgezogen, theils als frenz 
Geſchichtſchreiber aufgefegt hat, den fehlerhafte 
und barbarifhen Siyl, ob er gleih Paul Dia 
nus Gefchichte der Longobarden um deſto böbe 
ſchaͤtzt, je mehr fie ihren Flaffifchen Inhalt in eine 
verhältnigmäßig beffern Sprache vorgetragen Bat, 
und nur Wuͤnſche eines ſtrengern Urcheils und ge 
nauerer Chronologie unbefriedige läßt. Aber fchon 
feine Fortfeger reichen wieder nicht einmahl an ibn, 
und auch die Lebensbefchreibungen der roͤmiſchen 

Paͤbſte, 


= 
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Paͤbſte, welche von Anaſtaſius, dem Bibliothekar 
der roͤmiſchen Kirche herkommen, find in einem ſchlech— 
ten Mönchslatein gefchrieben und nur unter der Un: 
wendung einer firengen Kritif erfi braudbar, Nah 
ibm gehen Stalien faft funfzig Jahre Tang alle Ge: 
fhichtfchreiber aus, und erft die vielen Reiſen in öf: 
fentlihen Gefhäften erwecken in Luitprand wieder 
die Neigung zur Hiftoriograpbie. Die von ibm auf 
feinen Reifen erworbenen Eigenfchaften erheben ihn 
zwar über feine biftorifhen Vorgänger und Zeitges 
noffen in Italien im Inhalt fo wohl als Vortrag: 
doch geht ihm noch vieles zu einem erträglichen Ge: 


ſchichtſchreiber ab. Um feine griehifche Gelahrtheit 


und Berjefunft zur Schau zu tragen, mifcht er viele 
griechifche Wörter und Verſe ein, und fälle in Affe 
tation; die Munterfeit der Erzählung, nad welcher 


x er firebe, artet öfters in Luftigmacheren aus, ob 


gleich einzelne unterhaltende, fatyrifche und beißende 
Stellen nicht abzufeugnen find, 


Sammlung: Corpus Mediolanenle, feu rerum ita- 
licarım [criptores ab an. Chr. 500-1500, ed. L. 
4. Muratorius. Mediol. 1723-1751. 28 Voll. fol. 

Magnus Aurelius Calliodorus, (aus Scylacei in der 
Kandfchaft der Brutrier, geb. c. 470 geft. nad) 563; 
unter Odoacher Comes lacrarum legationum ; 
unter Theodorich und feinen Nachfolgern, bis er ſich 
U. 539 bey dem Anfang des Kriegs mit den Griechen 
von allen öffentlichen Gejehaften in das von ihm er: 
baute Klofter Bivarefe zuruͤck zog, Conſul, Patri— 
cius und praefectus praetorip) ; Variarum libb, 12; 
unbedeutend iſt der Plan zu der von Epiphanius 
scholafticus aus Socrated, Sozomenus und Theo— 
doretuß ausgezogenen hilt. ecclehiafica tripartita; 
und das von ihm anf Theodorichs Befehl ausgezos 
gene Chıonicon breve vom Anfang der Welt bis 
zıg nach Ehr.: Opp- om. fiudio Jo. Garetii. Ro- 
tomagi 1679, 2 oll. fol. repet. Venet. 1729. 2 

Gy 4 Voll: 
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Voll. fol. Beral. (F. D. de Sainte Marthe) vie de 
Calhodore. Paris 1694. 4. Xeben des Caſſiodor 
von Brafen von Bat (der 2 Caſſiodore annimmt), 
in’den Abh. der Churbay. Acad. der Wiffenich. B.L 
Num. 4. Neue pbil. Bibl. B. III. Sr.r. S. 142. 

Jordanes oder Jordanus, (faͤlſchlich Jornandes, ein 
Alane, vor feinem Uebertritt in den Moͤnchsſtand No— 
tarius, vorgeblich Biſchof zu Ravenna; ſchrieb uñ— 
ter dem Kayſer Juſtinian, folglich nach 552): de 
Gothorum origine et rebus geſtis bis 552, ein 
Auszug aus Caſſiodors verlohrnem Buch dieſes Je— 
halts mit Zujagen: eine Chronik de regnornm et 
temporum ſucceſſione bis 352; beyde in BZurs- 
torii ſce. rerum ital, T. I. p. 187. vergl. Greif 
von Bat in den Abh, der Churb. Ar. B.1. S. 

Paulus Wanefridi fil., (ein. Longobarde aus fe, 
Dieconas zu Forli oder Aquileja, Notarius oax 
Ganzler beym Longobardenkönig Defiderius; ent 
Zeitlang Lehrer der gried. Sprache am Hof Earl 
des Großen, bis er ind Klojter auf den Berg Cal 
fino zuruͤckkehrte; geſt. day. c. 799): unbedentent: 
hiſt. mifcella lib. 24, zuſammengeſetzt, aus Eu 
tropius B. i. 11; B.12:16 von Julian bis Juſ⸗ 
nian I von Paul; B. 172 24, cine Fortſetzung bi 
A. 813 von Landulphus Sogar: klaſſich de gehis 
Longobardorum libb, 6, vom Urfprung des Woiks 
bis A. 744 in Muratorii (ce. rer. ital. T. I. P. ı. 
p- 395. Sortfeger: 1) Erchempert, lonaeb. Kür 
von Benevent bid 888 bey Muratorius T.II. 3) 
3) zwey anonyme Fortieger von Paul und Erchem: 
yert bey Murat. T. II. 

Analtahus, Biblidthecar der römischen Kirche und Ahr 
des Kloſters der Jungſrau Maria, jenfeits der Tis 
ber; Gejandter des Kayjers Ludewigs II an Bafilius 
Macedo wegen der VBermählung feiner Tochter mit 
Baſilius Sohn; geſt. c. 886): Vitae Pontificum 
Romanorum; von Anajtalius find nur die Peben 
der Pabite, vie zu feiner Zeit bid auf Nicolaus I 
gelebt haben: die ihrigen von unbekannten Verfaſ— 
fern: ed. ftudio Franc, et Jof, Blanchini. Romae 
1718-1735. 4 Voll. fol, ſtud. J. Yignolü, Rom. 


1724. 4. 
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Ä 
Luitprand oder Eutrand, Diaconus zu Pavia; A. 
946 Sefandrer des Markarafen Berengar an den 
Hof zu Conftantinopel, dafür belohnt mit dem Biss 
tbum Cremona, das ihm aber nad) der Zeit der 
Markgraf wieder nahm; 9. 963 Otto's I Dollmet⸗ 
feber auf dem Goncilium zu Rom; U. 968 deſſen 
Geſandter nach Gonftautinopel u. ſo w. geſt. nad) 
968): biftoria rerum in Europa geſtarum; de- 
feriptio legationis ad Nicephorum Phocam; 
Chronicon ab a. 660 ad 950: vitae Pontificum 
Romanorum: Opp. om, c. notis Hieronymi de 
la Higuera et Laur, Ramirez de Prado. Ant- 
werp. ı640 fol. be: Reuber, du Chesne und in 
Auratorü [cc, T. II. p.417. 


$. 284. 
Geſchichtſchreiber in Spanien. 


In Spanien endigte fi) ums 9. 417 die 
Reihe lesbarer Gefhichtbücher mit Oroſius Ge 
fchichte gegen die Heiden; einer blofen Compilation, 
die über durch den allgemeinen Gebrauh, den das 
Mittelalter als Compendium der Univerfalbiftorie 
von ihr machte, bemerfungsmertb geworden iſt. 
Barbarifh ift die Chronif des Gorhen, Johann 
von Biclar (c. 600 gefchrieben), wenn fie gleich 
wegen ihres Inhalts vorzüglich iſt; und fein Zeitge: 
noffe, der belefene Iſidor von Sevilla gebt in ſei— 
nen biftorifchen Werken nicht Aber das Compiliren 


hinaus. 


Sammlung: Hifpaniae illuftratae,' [. rerum nrbi- 
umgne Hispaniae, Lufitaniae, Aethiopiae et In. 
diae [criptores varii, partim editi nunc primum, 
partim aucti atque emendati. T.J. II, ed. Andr, 
Srhottus. Francof, 1603. T. Ill. ed, Jo, Pifto- 
rius ibid. 1606. T. IV. editt. Andr, et Frane. 
Srhottus (fratres), ibid, 1608, fol. 


fi . 
Orolius 9 6465 10. 


— 
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Johann von Biclar, (ein Gotbe zu Conſtantinope 
gebildet, Erbauer des Klofters Bilcaro an den Pore 
naͤen; Biſchof von Gironne unter dem König Reca 
red; geft. 620): Chronicon, von 566-590, wer 
er die Chronik des Biſchofs Victor von Tunnem 
fortfeßte: in Scaligeri ihes. temporum. 

Ifidorus (ſ. 275. ) Chronicon ab origine rerum ı 
que ad an. V. Heraclii, zweifelhaft, ob nicht mı 
Ißdorus Pacenfis; hiftorjia [. chronicon Gotie 
rum, von 176-628, mit einem nhanug bon m 
Vaͤndalen und Sueven, in Hug. Grotii hiſt Got. 
Vandal. cet."Amft. 1655 8. und Florez Espatı 
fagrada T. VI. p. 469. ; Ghronicon breve reg" 
Wißgothorum, in Lindenbrogü ſcc. diverlana 
gentium hift. ant. Hamb. 1711. 4.; liber de Ic 
eccles. 33 (vermehrt mit 13 Artikeln L. t. de# 
illufribus 46. und fortgefegt mit 14 Arriter 
Biich. Ildefons von Toledo (+ 667). in Miraitl 
eccles. p. 75. Florez l. c, T. V. p. 436. — 


Opp. 


5. 285. 
Geſchichtſchreiber in Frankreich. 


Die fraͤnkiſche Hiſtoriographie faͤngt mit Gr 
gor von Tours einem verworrenen, bunfel, poir 
denreich und grammatiſch- unrichtig ſchreibenden Gi 
ſchichtſchreiber (vor 595) an, der Kleinigkeiten, de 
kaum eine Erwaͤhnung verdienen, mit einer Mien 
von Wichtigkeit und in einer barbariſchen Sorach 
vorträgt, und weder von Ordnung noch von We 
der Materie noch von beftimmter Chronologie ei“ 
weiß, - 
Gleich nad) ihm gehen mit Sredegar's Ei 
nif, der erften frankiſchen Chronographie (C- 650) 
unb Marculf's Formeln alle Werke für die pol 
fche Gefchichte aus; Die Hiftoriographie der er 


[4 


ſank in einen niedrigen, kriechenden und vollig * 
ri 
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sifchen Ton herab und verlohr fich faft blos in unge: 
reimten Heiligen: und Märtyreracten, die ewige 
Vergefienheit verdienten, wenn jie nicht die einzigen 
Denfmähler aus dem fiebenten und dem größten 
Theil des achten Jahrhunderts wären, aus welchen 
fih Bruchſtuͤcke zur Kenntnis des fränfifchen Reichs 
in diefer Zeit fammeln ließen. | 

In Earls des Großen beffeen Zeiten hielt man 
fih lange an Fredegar’s Manier, die zuerjt Sres 
culf’s trefflihe Ehronif im neunten Jahrhundert 
übertraf, aber feine Nachabmer fand, weil ihr net: 
ter, leichter und einfacher Styl fchwerer, als Fede— 
gar’s dürrer Chroniken: und Annalenſtyl zu treffen 
war. Und wenn fich gleich der Vortrag wieder beſ— 
ferte und von den gröbfien Barbarifinen reinigte, fo 
fiand doch vor der Periode der Scholaſtik Fein Ger 
fchichtfhreiber von Bedeutung auf: nur Yincmar’s 
Briefe macht der Inhalt ſchaͤtzbar. 


Sammlung: Andr. du Chesne hiftoriae Francorum 
fcriptores coaſtanei. Paris 1756. T. I. II. opera, 
Fr, du Chesne T. 111-V, Paris 1641-1649 (bis Phi⸗ 
lipp IV). 

Ger ine Florentinus Gregorins, (aus Auvergne, 
geb. 544 geit. 595 Biſchof zu Toars, von den franz 
kiſchen Koͤnigen mebrmabld ad Gejandter ges 
braucht‘: hiftoriae eccleſiaſticae Francorum libb. 
X (vollendet 594), in Opp. om, cura Meod. 
Ruinart, Paris ı699 fol. und in mehreren Same 
lungen. s j 24° 

Fredegarius Scholaflicus (wahrſcheinlich ein ® ırauns 
der aus Abanches, bi. nach 6:8): Chronicon ab 
o. c. usque ad an. fecundum Clodovei II. an. - 
641 (darauf von tin noch fortgeſetzt bis 6:8): ad 
calc. Gregorü Turonenfis ed. Ruinarti p- 54 
und in andern Sammı. der frauz. Gejchichrichreiber. 

Marculphus, (ein Moͤnch, ſchr. mehr als 70 3. alt 
auf Bejehl des Biſchofs Lanvericus zu Paris in der - 


Mita 
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Mitte des Tten Sahrhundertd das Buch über die 
Sormeln — —— Acten); in Baluzii Capitul. 


reeum Franc. T. II, 

Freculfus, (ſeit 824 Biſchof zu Liſieur; von Ludewig 
dem Frommen in mehreren polit. Angelegenheiten 
gebraucht; geſt. 953): Chronicon ab o. c. usque 
ad an. 606: amlbejten in Bibl. PP. max. Lugdun, 


T, XIV. p. 1062 
Hincmar, (als Mönch von St. Denyd an Carls des 


Kahlen Hof gezogen; (durch ihn feit 835 Biſchef 
von Rheins; viel in politifchen und kirchl. Gefchif: 
ten gebraucht; gelchrt und ſelbſtdenkend, aber bei: 
tig and voll geifil. Gtolzes); epiftolae (unter ſei⸗ 
zen zahlreichen polem. Schriften): Opp- cura Ja. 
Sirmondi, Paris 1645. = Voll. fol, die fe hlerder 
Briefe nachgehohlt von J. Buſaeus. Moqgrat 
1602. 4. | 


$. 286. 
Geſchichtſchreiber in England. 


Seit der Verkündigung des Chriſtenthums 
unter den heidnifchen Eachfen| hatte fih die fromm: 
Einfalt in England fleigig mit den Thaten und Wun 
dern der Heiligen beſchaͤfftigt; und jedes Klofter hat: 
te von Anfang an feine Chronif gehalten, in der 
bald trocken und kurz, bald ausführlid) und redfelig 
die Merkwuͤrdigkeiten des Klofters und feiner Kirche 
verzeichnet wurden, woben von der bürgerlihen Ge 
ſchichte nur fo viel einfloß, als auf das Klofter und 
feine Kirche die nahefte Beziehung hatte: lauter ar: 
me Werke, die von der Geiftespürftigkeit ihrer Ur— 
beber zeugten. est kam Beda, und gab für ben- 
de Gattungen von biftorifhen Schriften fo vollfom: 
mene Mufter, als fie in jenen Zeiten denfbar waren. 
Den $egendenton veredelte er in den ebensbefchrei: 
Bingen des heil Eutbbert, Columba's und Patrif's 

Ä | und 
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und den abgebrochenen und ſchaalen Chronikenvor⸗ 
trag verwandelte er in einen fortgehenden Vortrag 
einer Inhaltsreichen Erzählung und den engen Ge: 
fihtspunft von einem einzelnen Klofter erweiterte er 
bis zum Ueberblick der ganzen fächfifchen Kirchenpis 
ftorie, die er zwar noch nicht nach einer forgfältigen 
Vertheilung der Materie, einer fünftlichen Difpoft: 
tion der Theile, noch weniger mit einer £ritifchen 
Erwägung der Begebenheiten darftellt, aber doch 
mit fo viel Umpartheylichfeit und Toleranz und in 
einer; fo deutlichen, fließenden und leichten Sprache, 
zumeilen fogar mit Eleganz und in einem fo reinen 
Ausdruck, daß es recht fühlbar wird, er wäre eines 
beſſern Jahrhunderts und befferer Mufter zu feiner 
Giftorifchen Bildung würdig geweſen. 

Beda Venerabilis (aus dem Bisſthum Durham, geb. 
672 gejt. 7355 lebte bis an feinen Tod im Klojter 
Jarrow, war aber außer feinen Mauern wegen feis 
ner Srömmigfeit und Gelchrfamteit fo berühmt, daß 
ihn nicht nur die Großen und Geiftlichen feines Bas 
terlandd, fondern fo gar Paͤbſte bey wichtigen 
Bingelegenheiten um Rath fragten): hifturiae ec- 
eles. gentis Anglorum libb, 5; Chronicon; vi- 
ta Cudberthi proſa et carmine [cripta; hiftoria 
abbatum Wirimuthenfum et Giruicenfium etc. — 
Hiſt. eccles. (eigentlic), opera hilftorica) ed, Jo, 
Smith, Cantabr. 1722, fol. (klaſſiſch.) Opp. omn. 
Colon, Agripp, 1688. 8 Voll, fol, 


$. 287» 
Geſchichtſchreiber in Deutfchland: 

Hegewiſch Charactere und Eittengemählde aus der 
deutſchen Geichichte des Mittelalters. ite Samml. 

Leipz. 1786. 8. u u 
Ueber alle andere Nationen erhoben fich waͤh⸗ 
rend des Mittelalters die Deutſchen in der Hiſto⸗ 
rio⸗ 


x 
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tiegraphie. Zwar 1) bis Wittifind war fie in Ton 
und Sprade, in Geſchmak, Anhalt und Auswahl 
der Begebenheiten ſchlecht; aber 2) mir ihm aͤndert 
fih ihr Geift völlig; der Inhalt der Geſichtswerke 
mird reichhaltiger und; wichtiger, ihr Vertrag befter, 
fortgehender in der Erzählung und Gefhmackvoker. 
Die erften deutſchen Gefchichtfchreiber uͤberta 
fen ihr Jahrhundert, Eginhard, der ältefte der 
fche Biograpb, ragt in der Eleganz der Sprach, 
die er dem Sueton nach gebildet bat, über alle Ge 
fchichtfchreider des Mittelalters hervor; vereinigt de 
mit eine nicht gemeine  Erzählungsgabe und am 
Wahrbeitsliebe, die ſich nur felten durd) Parthais 
keit verblenden läßt. Mit ihm metteiferte Wega⸗ 
nus (vor 849) in dem Seben Ludewigs des Fromme 
in Aufrichtigkeit, biftorifcher Treue, gefunder Beut— 
theilung und unbeftehlicher Freymuͤthigkeit; aber im 
Sthyl fteht er tief unter ibm. Un Theganus jchles 
ſich (vor 858) Nithardt, Carls des Großen Er 
kel, als Forrfeßer an; zwar mit Einficht in die Er 
he und Genauigkeit und Treue in der Erzählung, 
wo ihn in der Schilderung der Kriege des Soͤhm 
des frommen Ludewigs nicht der Eifer gegen Lothat 
und die Vorliebe für $udewig den Frommen und Carl 
den Kahlen zur Partheylichkeit hinreißt. Durch die 
fes Triumvicat, welches noch Carls des Großen Ei 
fer fie gelehrte Studien gewecft und der Wunſch 
ihm zu gefallen gebildet hat, fchienen. die Deurfchen 
auf dem Weg zu ſeyn, frühe Meifter in der Hifte 
riographie zu werden. | 
teider! hatten fie Peine ihrer würdige Nachfel 
ger. Außer ihren Werken erfhienen in der erften 
Periode der deutfchen Hiftoriograppie nur noch Kle 
fterchronifen, _ Lebensbefchreibungen der Heiliaen, 
Dar: 
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Martyeölogien und Wundergefchichten, die aus die 

fen Zeiten obne Ausnahme in Rüfficht auf Inhalt 

und Vortrag dürftig und in einer Form gearbeitet find. 

Die Klofter : Chronifen gehen alle von Erſchaf— 

fung der Welt aus, und fchreiben aus einem frübern 

Chronographen mehr oder minder furz die Hauptbe⸗ 

gebenheiten bis auf die Zeit, da ihre Klöftetgefchich:e 
anfängt, ab. Von da an wird die Erzählunug aus: 
führlicher, und mehr oder tweniger merkwuͤrdig, nad) 
der Berfchiedenheit des hiftorifchen Stoffes, den Das 
Klofter darbot, oder der Einfichten des Abts oder 
Klofterbruders, dem die Fortfegung deffelben oblag. 
Zum Beleg dazu Fönnen die Annalen von Fulda, und 
die Gefchichte von St. Gallen dienen. Die Märtys 
rer: und Heiligens Gefchichten erhielten in Deutſch⸗ 
land ihren Zufchnitt von Rabanıus Maurus, ans 
delbere, Motfer, Walafrivus Strabo u, a., und 
fallen alleſammt, auch die, welche von den vorzuͤg— 
lichſten Männern herrübren, in ein unbeflimmtes 
und dbertriebenes $obpreifen der oft zweydeutigen 
Verdienſte der von ihnen gefhhilderten Helden. Sie 
werden häufig noch ungenießbarer durch den barbaris 
fhen Styl, in welchem fie abgefagt find. Die 
Schlechtbeit der Darftellung fiel mehrmahls felbjt 
den barbarifchen Zeitgenoſſen diefer Lebensbefchreiber 
auf und erregte in ihnen den Wunſch nach einer bef: 
fern Dorftellung, welches Gefchäfte einft Wandel: 
bert, einem Mönch zu Prüm in Anſehung des te 
bens des h. Goar, und dem Mönch Othlon von 
Megensburg in Anfehung des Lebens des h. Bonis 
facius aufgetragen ward. Manche fuchten ießt ſchon 
die Verſchoͤnerung des hiftorifchen Vortrags im Ger 
braudy des Metrums und einer frandirten Profa, 


wie der Poeta Saxo im $eben Carls des Großen. 
Sımm: 


4.2 
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Sammlungen: Rerum german. [criptores perJo. Pi 
orium.ed.3.cura B. G. Struvii, Ratisb, 1726. fol, 

Schardius redivivns ſ. rerum german, fcc. olim a 
Sim, Schardio collecti (ed. 2) Giellae 1765. fol 

Dlarg. Freheri rerum germ, fcc, ed, 3. B. 6. 
Struv. Argent. 1717. 5Voll, fol, 

Dlelch. Golda/fi rerum Alemann, [cc. ed.5. Hear. 
Chr. Senkenberg. Fraucof. 1730. fol. 

Erpold Lindenbrog (cc. rerum german. [eptentrio- 
nalium vicinorumque populorum ed. 2. Jo.äll, 
Fabricius. Hamb. 1706. fol, 

Joach, Jo. Maderi collect, vett. aliquot chronic+ 
rum ‘et hiftoricorum. Helnift. 1668-1671. 4. 
Scriptores rerum germ. a Carolo M, usque ad Fr 
dericum HI, cum praef, Jo. Schilteri. Argent, 

1702, fol. 

Henr. Meibom rerum germ. T. Ill. Helmft. 16 ia. 

Gotifr. Wilh. Leibniz ſcc. rerum germ, Hasover, 
1700, fol, 

Jo. Georg. Eccardi corpus hiftoricum medii aevi. 
Lipf. 1723. ↄ Voll, fol, 

Eginhard, (oder Ainart aus Dem Odenwald, mit de 
Prinzen Carl des Oro, en erzogen und in Wiſen 
haften unterrichtet, darauf fein Capellan, (geb. €: 
cretarius) und Canzler und zuleßt Dberaufjeber de 
Föniglichen Gebäude u. f. w. farb in dem von ıbm 
erbauten Kloſter Seligenftadt A. 839. — vita Carol 
M. cur. Jo. Herm. Schmincke. Traj. ad Rhen. ı7 1. 
4; auch in den Sammlungen von Neuber, dur Chesnt 
u.0 Man hatte den Verdacht, ſeine dem Sueter 
nachgeahmte gute Sprache moͤchte ihm erſtvon Neve⸗ 
narius gegeben ſeyn; was aber nicht wohl denkbar if. 
Serner : Annales rerum Francorum, Pipini, Carol; 
M., Ludovici Pii ab, an. 741-829 (mit einem der 
inn befindlichen Yob Ecinbards von fremder Hand); 
vielleicht auch; Breviarium chronologicum, ein 
Auszug aus Beda; epiltolae u. . iv. bey Reuber, 
du Chesne u. a. vergl. J« /Veinkens Eginhardus- 
illuftratus! et contra quosdam auctores vindica⸗ 
tus, Francof. ad M. 1714. fol. R. €. Hofacker 
über feine Glaubwürdigteit m J. C. Ösiterer's 
allg. hiji. Bibl. B. AV. © 1. * 

©e- 
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Theganus, (Chorbiſchof zu Trier, geſt. noch vor A. 
849): res geſtae Ludovici Pii von 814-837) in 
Du Chesne T. II. Schilter p. 67. Bouquet T. 


VI. p. 73. 

Nithard, (Karls des Großen Enfel, durch Bertha und 
Angilbert, get. ald Abt von S. Riquier 85$: viel 
gebraucht in den Händeln Ludewigs mit feinen Soͤh—⸗ 
nen) : ‚de diffenhönibus fliorum Ludovici Pii 
ad an, usque 243. in Du Chesne T,lI; Bouquet 
T,VIl; Sehüter u. a. 

Klofierchroniken : Auctor anonymus Annalium Ful- : 
denfum (au fec. 9), herausgegeben von Pithoeus, 
Freher u. f. w.; Aatbertus (vor 8873) de origine 
et diverfis caibus mönalterii S. Galli, gedrudt in 
der Samnmıl. von Goldat u. w. 

Maärtyrer= und Heiligengeichichten: Aegilis (2ten Abts 
u Fulda lec. 8) vita Stormionis ed. Chrifloph, 

roverus; Walafridi Strab. vitae S. Galli et Oth- 
mari bey Goldaft; Candidi vita Aegilis ed! Ch. 
Brovrrus;, Iſo (it. 887.) de miraculis Othmari 
bey Goldaft; Theoderici Moguntini inventio 
reliquiarum Celli confelloris u. ſ. w. 

Wandeibert, (Diaconus und Mönch zu Prum c. 850 
vita et miracula $. Goaris bey Mabillon fec. 2. . 
Benedict. p. 281. ey der Umarbeitung in eine 
elegantere Sprache fegte er die Nachricht von dem 
Wundern diejed Einfiedlerd zu. Fabricius in bibl, 
lat, vergl. Ziegelbauer hi, Ord, Beued. T. IL, 


. 350. 
Dthion, ( Moͤnch zu St. Emmeran in Regensburg, von 
da ü. 1062: vertrieben; worauf er ſich nad) Ful⸗ 
da begab und auf dad Erfuchen der dafigen Mönche 
Wilibald's fchlecht geichriebenes Leben des h. Boni= 
fa cius in befferem Styl herausgab, aber audy aus 
Briefen, Goneilienacten und andern Werfen ver: 
mehrt. Gedrudt in Canifis lectt. antig. T. IV. 
2. p. 493. ed, nov. T. Ill, p. 337. vergl. Fabri- 
eius in bibl. lat. med. Aus einer ähnlichen Bes 
handlung: ift es vielleicht zu erflären, daß die Anna- 
les Tiliani in einer doppelten Recenfion vorhanden 


find. — | 
55 Regi⸗ 
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Regine, (oder Rhegino, Abt zu Prüm, 899 abgeſeht 
worauf ihm der Erzbifchof von Trier, Ratbed, di 
Abtey St. Martinanvertraute; geſt. 915): 1)’Chro 
nicon (für die Geſchichte des 9 und 10 Sahıt 
wichtig). Er jagt im ren Buch ansdruͤllich,— 
habe blos die Worte andrer Geſchichtſchreiber in kr 
fered Latein gebracht; und fehreibt erft. im der & 
ſchichte feiner Zeit frey und. ausführlich: von den Be 
gebenheiten ver Franken und. Alemannen ; im} 
ftorius ex ed, Struvii T,I.; 2) eineöewirl.gıi 
tiyer und weltiidyer Verordnungen: ed, St. Ba: 


zius Paris 1671. 8. Ä 

Metriiche Geichichrichreiber: Poeta Saxn (ein Pix 
zu Paderborn ,- Arnulf's Zeirgenoye) de gelis le 
roli M, in Leibnitü ſec. T. I. p, ı20. — ir 
witha in der Panegyris Ottonum,. — Dem 
re Wippo de vita: Conradi Salici ır. f. w. 


. Mit dem Ende des zehnten Yahrkuner it 
die bisherige Hiftorifche Dianier auf einmahl mid 
fen: der Vortrag ift zufammenhängender und I 
gehend, der Styl wird nach und nach reiner, N 
Anhalt weniger. einfeitig und. pragmatifcher, u 
Deutſchland übertrift feine Nachbaren in Gi 
und Vortrefflichkeit Hiftorifcher Schriften. Wi 
tikind traf fchon in feinen Werken über die © 
fen einen beffern und gedrängtern Sl als I" 
Vorgänger, und was ihm an Vollkommenhe 
abgieng, das erfeßte er durch Treue und Cena! 
keit der Erzählung. In dieſen Tugenden erreid‘ 
ihn auch Dithmar von Merfeburg, und verband" 
ihnen noch ſchoͤne politifche Einfichten, ob er ge? 
der Sprache weniger mächtig war, und durch fein? 
rauhen und dunfeln Ausdruck äfters dem Leſet & 
fchwerlih wird, Nur bis zur Kritik Eonnten 19 
diefe beyden Vaͤter der befferm Hiſtoriographie M 
Deutſchen noch nicht erheben, und wenn man a 
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Find ſeine Fabeln über den Urfprung der Sachſen 
nachfeben muß, fo muß. man diefelbe Nachficht noch 
weit öfter mit Ditbmar.baben, wenn er in die Ge: 
fchichte der benachbarten Völker, der Böhmen, Po: 
fen, Ungern u. ſ. m. ftreift, und in die Krankheit feines 
Seitalters, den Aberglauben, fällt. Dach ihnen traf 
Adelbold (vor 1027) den pragmatifchen Ton fo glück: 
lich, daß er verdient härte, vollftändiger, als wir feine 
hiſtoriſchen Werke befißen, erhalten zu werden. Aber al⸗ 
Ien Sefchichtfchreibern des Innz und Auslandes wand 
Lambert von Afchaffenburg, der fich durch Reiſen 
zum Gefchichtfchreiber gebildet hatte, (nady 1077) die 
Palme aus der Hand: fo leicht, fließged und natürlich 
Schön ift die Sprache feiner deutſchen Gefchichte, fo richs 
tig die Anficht der von ihm erzählten Begebenheiten, fo 
glücklich Die Anordnung und Stellung derfelben, und 
vollftändig und zufammenhängend die Darftellung in 
den Abſchnitten, welche die Geſchichte feiner Zeit ent: 
halten. Un einen folhen Schriftfteller konnte ſelbſt 
Siegebert von Gemblours mit ſeinem Reichthum 
an Kenntniffen, feiner ausgebreiteten Beleſenheit, und 
feinem Fleiß nicht reichen: es gehörte auch das hiſto⸗ 
rifche Genie dazu, mit welchem Lambert gebohren war, 
Die übrigen Gefchichtfchreiber zogen meift die tra: 
gifchen Auftritte zwifchen Gregor VII und Heinrich IV 
an: ein Thema, zwar wichtig genug, um biftorifche 
Talente zu befchäftigen, aber für Zeitgenoffen eine his 
ftorifche Klippe, an welcher die erfte Haupttugend der 
Geſchichte, die Unpartheilichfeie, fo leicht fcheitern 
Fonnte. Und diefes Loos traf wirklich alfe.die, mel: 
che diefe Weltbegebenheit in ihren Biftorifchen Werfen 
berübrten, Wie eifrig kaͤmpft Berthold (vor 1101) 
für Gregor VII, und wie leidenſchaftlich, ob gleich 
in efner hinreißenden Sprache laͤſtert Bruno (vor 
Hbb 2 1082) 
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1082) auf den mishandelter Heinrich V! Und 
wenn nun dagegen Waltram (vor 1110) mit einer 
mufterhaften Freymuͤthigkeit, mit Scharffinn, Be 
Iefenheit und großer Sachkenntniß die Berrheidigung 
son Heinrich IV führe, fo kleidet einen Gefchicht: 
fchreiber doch die Heftigkeit nicht, in welcher er von 
Gregor VEL fpricht. . 
Indeſſen zeigte fih auch in diefen Schriften, 
wie ſich die Erforfhung des Hiftorifh Wahren 
Duch Vergleihung verfchiedener Schriftfteller, und 
forgfältiges Documentiren der Begebenheiten, um 
die hiftorifche Einfleidung immer mehr hebe. Wen 
Bruno den in’feiner Erzählung auftretenden Hau 
perfonen Reden in den Mund lege, fo ift Diefes eine 
Nachahmung der alten Eaffifchen Gefchichrfchrriker, 
die er hätte unterlaffen mögen, weil die Begeberheit, 
welche er vortrug, ſich nicht unter dem Einfluß de 
Beredtſamkeit zugetragen bat; aber er jeigt im ber 
Ausarbeitung der Reden Beurtheilung, Geift um 
Geſchmack. Noch wichtiger für die Hiſtoriographie 
war es, daß es der erfte war, der in feine Erzäb: 
lung Urkunden einrückte, mwodurd) er. in der Doc: 
mentirung der Gefchichte eine wichtige Epoche machte. 
So mie die ausführlichen Werfe an Werth 
zunehmen, fteigen darin auch die einzelnen Lebens: 
befchreibungen und Klofter : Chronifen. Vor Abm: 
lichen früheren Verſuchen zeichnet fi) das Leben des 
Er;bifhofs Bruno zu Cöln von Roger (c. 
970), des Bifchofs Meinwerk zu Paderborn von 
einem Ungenannten, und Bernwards von Hildes: 
beim von Tangmar (c. 1000) aus. Und im der 
Chronologie bleibt Hermannus Contracrus wegen 
feines kurzen und einfachen Styles, feiner Ueberge: 


hung alles Wunderdaren und Sabelbaften, wegen 
Rz fei: 


— 


mn wu 
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ſeiner Vermeidung unnuͤtzer Digreſſionen, und der 
Zweckmaͤßigkeit ſeiner Arbeit (wenn ſie gleich in den 
fruͤhern Jahrhunderten nur ein Auszug aus Beda 
iſt) immer ein merkwuͤrdiger Name. Und welch ein 
vortreffliches und an Nachrichten reiches hiſtoriſches 
Stuͤck iſt nicht die Quedlinburgiſche Chronik in 


ihren letzten (leider! nicht ganz erhaltenen) Theilen, 


wenn fie gleich in ihren frübern Abfchnitten nichts 


: als ein oft unbedeutender Auszug, oft eine mörtliche 


. 


6 


— en ur 


Abſchrift früherer Chroniken und hiftorifcher Compis 
lationen war. | | 


MWitifind, (ein Niederfachie, zu Corvey und Hirfhau 
gebilder, Vorſteher der Stifisihule zu Corvey, in 
welchem Amt er viele gelehrte Schüler gezogen hats 
der erfte und altefte fachfiiche Geſchichtſchreiber geft. 
c. 1004): Annales de rebns Saxonum geltis ed, 
Rein, Reineceius. Francof, 1577. fol, Henric. 
Meibom. Francof. 1621 fol, 

Dithmar (geb. 976 geft. 1018), Sohn des Grafen Sieg: 
frid zu Wal: ei; Probft zu Walbek und Heinrichs IE, 
Gavellın, ſchrieb Chronicorum libb, VIH. -ab an, 
Be - 1018) — ed. Rein. Reineceius. Francof, 
2580. bejier ed. Jo. Ioach. Maderus, Helmf. 

2667. 4. audy in Leibnitü [cc. Ber, T, I, p. 323. 
deurfch mit vielen Anmerk. von J. $. Urfinus, 
Dresden 1790 8. 

Adelbold, Biſchof von Utrecht von IO08- 1027. de vi- 
ta imperatoris Henrici IL, vergl. Leibnitii ſcc. 
Brunov. T.I. n. 50. » 

Lambert von Aichaffenburg, (that 3058 eine Reife nach 
dem b. Grab, und gieng (wie man vermuthet) erft 
nach feiner Rüdkunft in das Klofter von Hirfchfeld, 
in welchem er von num an lebte, und fein Chroni- 
con [. Hiftoriam Germanerum fchrieb. Bis 1050 
ift ed ein Auszug aus Beda und andern Geidhichts 
fihreibern; von 3050-1077 aber eine frey gefchriebe: 
ne vollfiändige und zuſammenhaͤngende deutfche Ge: 
ſchichte. Gedruckt allein Bafil, 1569 fol. cum Re- 

Hhh3 gin- 


856 11. Mittlerefitteratur. 14. Abendlaͤnder. B. 


ginone, 1609 fol, in Piſtorii [cc, rerum Germ. T. I, 
. 301. 
Marienus Scotus (aus Sreland, feit feinem 28ſten 
Jahr in Deutfchland, als Mönch zu Coͤlln, Wurzs 
burg, Fulda und Mainz, geft. 1086): Chronicon 
bi8 1084; fortgef. von Dodechin bit: 1200; bey 
Piflorius ex ed, Siruvii T. I, vergl. C, A. Hau- 
fer de antiquifl. Cod, Chronici Mariani Scoti, 
exemploque illius Schottiano ad edendum para- 
| to. Francof, ad Viadr. 1782. 4, Erwar der ers 
fie, der die fehlerhafte Chronologie der Chroniken 
zu verbe'jern juchte, 

Siegebert aus Brabant, Mind) im Klofter Gemblours 
(geb. c. 1039 gejt. 1112), ſchrieb Chronicon ab an. 
381-1112; wichtig wegen der vielen ihm allein eigens 
thümlichen Nachrichten, die ihm feine große Beles 
fenheit verſchaft, aber dabey nicht frey von chrenos 
logiſchen Fehlern und Fabelı. Gedrudt in Schar- 
dii IV. chronogr. celebr. -Francof, 1566. fol. in 
Pifforü (ec. rerum germ, T. J.; am beften allein 
cura Auberti Miraei, Antverp, 1608. 4. 

Berthold aus Co :niß, zulegt Poenitentiarins apo- 
ftolicus (geft. nach :101) f yries, aufer feinen Streits 
ſchriften in Sachen Bregorius VIL in Jac. Gretferi 
apologia pro Gregorio VII. Ingolft. 1609 fol., und 
Gret[feri Öbp: T.6. Ratisb, 1735) chronicon re- 
rum geſtarum polt Hermanni Contracti obitum 
(eine Fortſetzung des letztern) ın Chr, Urfüfü Ger- 
maniae hiltoricis illuftribus T.I, p. 339. Franc. 
1670 fol, 

Bruno, ein deutſcher Mönch (geft. nad) 1082) ſammelte 
in der Hiftoria belli Saxonici ab, an. 1073-108», 
die (meist erdichteten) Auecdoten von Heinrich IV, 

welche unter den Sacbien in Umlauf waren, in einer 
giftigen Sprache, Gedruckt in Frekeri (cc; rerum 
german. T. J. 

Walram, oder Waltram, Biſchof von Naumburg von 
IOOO-IIIO, ſchrieb epiſt. ad Ludovicum, de uni- 
tate eccleſiae conlervanda u. f. w. geſammelt im 
Goldajti apologia pro Henrico IV. Außer ihm 
nahm ich auch) Beuzo Heinrich an, der aber als 
Biſchof zu Albi eigentlich unter die Staliener gehört ; 

er 
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er ſchrieb einen Panegyricus rhytmicus in Henri- 
cum III (1V) in Menkeniüi [cc. rer. german. T. 1. 

PP 97- Ferner Dibert oder Obert aus dent eilften 
Sahryundert (bey Goldaft, Reimann u. a.) 

Roger (oder Rotbger, ein Mönch zu Cölln c, 970) 
ichrieb das Leben vom Erzbifhof Bruno (in Leib- 
nitüi [ce, Brunov, T. 1,). 

Tangmar, Diaconus zu Hildesheim (im Anfang des 
ıu.lec.) das Leben von Bernward, Bifchof zu Hile 
desheim, in Leibnitii (cc. Br. T.I, p.44ı. 

Ein Ungenannter, Verf, des Lebens von Meinwerf, 
Biſchof zu Paderborn, in Leidnitü ſco. Br, T. IJ. 
P+ 517. 744. 

Hermann der Eontracte, (geb. 1013, geft. 1054, Sohn 
Wolfrad's, eined Grafen zu Vehringen in Schwa—⸗ 
ben; wegen ſeines gebrechlichen Körpers den Studien 

im Kloſter zu Reichenau, unter Helferich, gewidmet) 
Chronicon ab o. c. ad an, 1054 bey Piflorius und 
Urfiifhus una cum eius vita et continuatione & 
Bertholdo, eius difcipulo [cripta, notis et obſervv. 
illufr, ab Aemiliano Ufjermann, Typis San 
Bla ſianis ı790. 2 Tomi 4, 

Chronicon Quedlinburgenle, wahrfcheinlich in das. 
eilfte Jahrhundert gehörig; gedrukt in Leibnitii (ca, 
Br. T. II, n. 24. in den älteften Zeiten ijt es une 
bedeutend, wie alle ſolche Chroniken des Mittelalz 
terd; in den mittlern ftimmt ed mit dem Chrono- 

‚ graphus Saxonicus fo überein, daß beyde einen 
drirten fcheinen abgefchrieben zu haben; ſo wie ſich 
die Erzählung den Zeiten feines Verfafferd nähert, 
fo fängt feine Vortrefflichkeit an, die ihm einen Plaß 
unter den beften Geſchichtwerken des Mittelalters 
giebt, Wie arm find dagegen Helpidanus von St, 
Gallen und andere Chroniken! 


| $. 288. " 
Gefchichtichreiber des Nordens von Europa. 
Der feandinapifche'und flavifche Norden warb . 
nicht blos durch Ausländer, wie duch Alfred und 
654 Adam 


— — — 
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Adam von Bremen mittelſt der durch fie verar: 
beiteren Miffionsberichte ($. 290) aufgefchloffen, ſon⸗ 
dern es fanden auch unter dieſen Voͤlkerſtaͤmmen 
ſelbſt Schriftftellee auf, welche die unter ihnen vor: 
gefallene Hauptbegebenheiten aufzeichneten. 

Sm fcandinavifchen Norden geſchah es durch 
Skalden, denen wir Eogen verdanken ($. 267); 
im flavifchen Norden duch Neſtor, und Kadlubfo 


($. 250. 251). 


$. 289. 
Legenden. 


Das Ehriftenehum war, mit Sagen von Burns 
bern aus den Zeiten feiner erften Pflanzung und den 
nachfolgenden Jahrhunderten begfeitet, an die germa: 
nifhen Bölfer gefommen; und die Erfahrung zeig: 
te, daß ihre rohe und ungebildete Seelen nichts tie: 
fer ruͤhre und erfchüttere, als die Erzaͤhlungen von 
den Ereuzigungen der Märtyrer und Heiligen, und 
daß fie nichts mehr zur Frengebigfeit gegen die Kirche 
begeiftere, als die Wunder ihrer Gräber und Relis 


. guien. Der fromme Betrug mehrte fie daher und 


ſchmuͤckte die Ueberlieferungen davon mit reichen Er: 
Dichtungen aus, welches defto Leichter geſchehen Fonn: 
te, weil das meifte dieſer Art bis zum fechften Zabr: 
hundere mündliche Sage geblieben war. 

Im fechften und fiebenten Jahrhundert fchrieb 
man fie endlich auf, und machte die Sagen zu fe 
genden, aber in einer Sprache, welche den beffern 
Zeiten nach Earl dem Großen völlig unverftändlich 
war, und im neunten Jahrhundert die Legenden wies 
der in Sagen verwandelte, die einer neuen Aufjeich- 
nung bedurften. Man ſchritt im zehnten Jahrhun⸗ 

‚ dert 
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dert dazu , aber ohne fich dabey an die frühern bar: 
barifch gefchriebenen Legenden zu halten, entweder 
weil fie dem neuen Coneipienten zu unverftändlid), 
oder weil die meiften bey den Zerftöhrungen der Kloͤ—⸗ 
fter durch die ftreifenden Völker, die Araber, Glas 
ven, Normänner und Ungern mit aufgebrannt mas 
zen: in iedem Fall hatte die Einbildungsfraft freyen 
Spielraum zu erdichten, was man der Andacht an 
Ge: ächtnistagen der Heiligen, bey Wallfahrten nach 
ihren Gräbern, beym Anblick ihrer verrotteten Ges 
beine, oder eines andern Stücks ihres Nachlaſſes er⸗ 
zählen wollte: das pro pietate mentiri war völlig 
ander Ordnung der Zeit. 

Die meiften noch vorhandenen SHeiligenlegen- 
den find daher aus dem zehnten Jahrhundert; die 
folgenden Jahrhunderte haben nur noch einzelne 
Stüdfe hinzugethan. Die legteen find zum Theil 
fein in Dichtung und Darftellung, und verfprechen 
als Dichtungen felbft in unfern Zeiten eine gefällige 
Erneuerung und Umbildung. 

Bollandi acta Sanctorum; vergl. J. G. von Her⸗ 
der’6 zerjtreute Blätter. x. VI. und deſſen Adraſtea. 
Legenden von L. Th. Rofegarten. Berlin 1804. 
28.8. 

$. 290, 
Geographie. 


Das Lefen geograppifcher Werfe hatte Caſſio⸗ 
dor ausdruͤcklich ſeinen Moͤnchen vorgeſchrieben, 
und Martianus Capella hatte gar unter dem Na⸗ 
men Geometrie in feinen freyen Kuͤnſten meiſt Geo: 
grapbie gelehrt: dennoch waren geographiſche Kennt; 
niffe vor den Kreuzzügen Außerft felten. Der ein: 
‚sige Guido von Ravenna lieferte im neunten Jahr: 


b5 hun: 


ah 
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hundert für die allgemeine Geographie ein duͤrres 
Verzeihnig von Dertern und Flüffen, fohne Be 
zeichnung ihrer Lage und erläuternde Zufäge, aus 
Quellen, deren Aechtheit oder ehemaliges Dafenn 
noch vielen Zweifeln unterworfen iſt. Eine Charte 
befaß das Klofter von St. Gallen im fiebenten Jaht 
hundert von feinem Stifter Gallus, und Carl ter 
Große eine Abbildung der ganzen Welt auf einem 
filbernen ‚Tifh, der A. 842 von feinem Enkel Lo— 
thar zerftückelt worden, um feine Krieger zu beloh: 
nen; aus demfelben Zeitalter (787) ift nody ein 
allgemeine WWeltcharte vorhanden, welche menigfims 

dazu dienen kann, die geographifche Unmifjenjer 

jener Zeit zu beurfunden. 

In der Specialgeogräphie von einzelnen £ Arten 
ward von Gefchichefchreibern, Miſſionarien und rei: 
fenden Pilgrimen einiges geleijtet. In allen Jahrhun⸗ 
derten fprechen die Gefchichtfehreiber in Legenden, Kle 
ſter⸗- und Völferhiftorien gelegentlich von einzelne 
Flüffen, Bergen und Städten, ihrer Lage, ihrem 
Verhaͤltniß zu andern nahen und entfernten Oertern, 
von ihrer natürlichen Befchaffenheit, ihrem Klima, 
defien Gefundheit und Ungefundheit, ihren Selten: 
heiten, den befondern Sitten und Gebräuchen ihrer 
Einwohner; aber meiftens fo mangelhaft und mit 
Einmifchung fo grober Fehler, daß fie ihre Unbe 
Fannefchaft mit wiſſenſchaftlicher Geographie nur all: 
zubemerklich machen. Von entfernten Gegenden 
ſchoͤpften ſie ihre geographiſche Notizen meiſt nur aus 
dem Mund des Geruͤchts; daher ihre Nachrichten ſo 
widerſprechend und die geographiſchen Namen fo ver: 
dorben und eneftelle find, daß fie haͤufig die glück: 
lichſte Divinationsgabe zu Schanden machen. Ya 
ſelbſt von benachbarten Ländern fprechen die a 

reis 
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ſchreiber oft fo unrichtig, daß fie deutlich genug ver- 
rathen, wie unbekannt und fremd ihnen die Geogra 
phie ihrer Nachbarſchaft war. Geitdem man wie 
der anfieng, den Gefchichtbüchern zum Beſten, die 
man fchreiben wollte, zu reifen, und fid) dadurch 
zum Gefchichtfchreiber zu bilden, beſſern fich die 
geographifche Kenntniffe der Gefchichtfchreiber wieder. 
Amon von Sleury (vor 1008), der Abt von Mont: 
faucon (im zehnten Jahrhundert) und Dithmar von 
Merfeburg find davon berühmte Beyſpiele. 

Bor diefer Zeit dienten hauptſaͤchlich die Mifs 
fionarien der Geographie, In den Berichten, wel: 
che fie an ihre Obern von dem Fortgang ihrer Miſ— 
fion einzufchicfen hatten, floß vieles über die Länder, 
die fie als Glaubensprediger durchreifen mußten, des 
ven natürliche Befhaffenheit und ihre Einwohner ein, 
was für Geographie und Voͤlkerkunde defto brauch⸗ 
barer ift, weil es lauter Selbſterfahrungen enthält. 
Solche Berichte fendete Bonifacius nad Nom und 
England, und find noch in ihren eigenen Worten 
übrig; die Berichte der Miffionarien des Nordens 
nach Hamburg, Bremen und England fenne man 
noch aus Adam von Bremen und Alfreds Drofius. 

Alfred bereicherte feine angeffächfiiche Ueber: 
fegung des Droflus mit mancherley Nachrichten der 
damahligen Rosmographie: über die flavifchen und 
fcandinavifchen Länder wahrfcheinlih aus Miſſions⸗ 
berichten; uͤber Indien, das damahls in dem übri: 
gen Europa niemand fannte, wahrfcheinlich aus den 
Erzählungen einiger Reiſenden: durch die erftern 
Zufäge ift er noch in unfern Zeiten für |die Altefte 
flavifche Geographie claſſiſch. 

Der Domber: Adam von Bremen hatte nicht 
nur gegen die Mitte des eilften Jahrhunderts die 

mei⸗ 
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meiften gänder, welche er befchreibt, felbft durd- 
reißt, fondern hatte auch die Berichte vor Augen, 
welche die Miffionarien feit Ludewigs des Fromme 
oder Anfcharius Zeiten an ihre Obern abgeftattet hat: 
ten; die Kosmographie verdanfe ihm die erften ge 

näuern Kenntniffe vom Norden, befonders von Sir 
fand, von dem innern Schweden und von vien 
Heinen Inſeln der Oftfee, "bey welchen Gegenden fin 
andrer Schriftfteller des Mittelalters an ihn rec. 

Geringern Nußen brachten der Geographie di 
reifenden Pilgrime. Die Wallfahrer nach Kon, 
Jeruſalem und an andere heilige Derter, mar 
gräßtentheils unmiffende Mönche oder Layen, N 
nicht leſen und fchreiben fonnten, und ben im 
Meigung zu Erzählungen von Wundern und Is 
theuern zur Mittheilung geographifcher Machridta 
ungefchiekt. - Aus ihren Erzählungen find die mir 
bilia mundi erwachfen, melche aber erft im zmölltn 
Jahrhundert zum Borfchein kamen. 

Selbſt Topographien waren bis zum eifftn 
Jahrhundert, fo viel man weiß, etwas Seltene. 
Erft bis dahin hatten ſich die Befigungen der Kit 
chen, Stifter und Klöfter fo ſehr vermehrt, daß dm 
der großen Ausdehnung ihrer Laͤndereyen leicht ar 
Stuͤck hätte in Vergeffenheit gerathen koͤnnen; un) 
wo auch diefes der Fall nicht war, fo murde doch 
ſchon zuweilen der rechtmäßige Befig von manden 
Grundftück angefochten. Es fand daher die Geil 
fichfeit für nöthig, in förmlichen Lagerbüchern if! 
Eigenthum zu verzeichnen; ein Gedanke, den Wil 
beim der Eroberer (zwiſchen 1080⸗ 1083) durch die 
Abfaſſung des Doomsdaybook auf ganz England 
übertrug, eines Land: und Grundbuchs, in welchem 
zur genauern Ueberſicht des Reichs, zur u” 
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Hebung der Lehnsgefälle, und zur Richtſchnur bey 
tchngftreitigfeiten ganz England, mit Yusfchluf von 
Wales und der Graffchaft Northumberland, Cum: 
berland, Weltmoreland und Durham, nach allen 
angebauten und wüjten Diftrieten, feinen Wieſen, 
Aeckern und Holzungen, nebft feinen freyen und leibs 
eigenen Einwohnern, und ihren verfchiedenen Dienft: 
leiftungen befchrieben werden, 

Bey einer folchen Berabfäumung der Geogra⸗ 
pbie jener Zeit war es fein Wunder, daß die alten 
Erdbefchreiber, Plinius, Aethicus, das itinera- 
rium Antonini und andere Ähnliche Werfe unges 
nuͤtzt und ungelefen auf den Kloſterbibliotheken mos 
derten. Go lang man die alte Geographie nicht 
mit der neuen vergleichen konnte, war jedes geogras 
phifche Werk des Alterthums eine trocfene und uns 
verftändlihe Sammlung rächfelhafter Namen, die 
niemanden zum Lefen reißen Fonnte. Erſt nachdem 
Die Kreuzzuͤge die entfchlafene Neugierde nach einer 
beffern Weltkunde wieder erweckt hatten, wurde man 
auch auf die alten Geographen in den alten Klofters 
Bibliotheken wieder aufmerkſam, und feit dem zwölf: 
ten Jahrhundert werden häufig Abfchriften von ihr 
nen genommen. | 


Geographus Ravennas $. 125. 

Sharte in St. allen: Aadbert de calibus monaft. 
S. Galli c. 10. 

Carls ded Großen drey filberne Tafeln: eine Abbil⸗ 
dung der Welt, die Lothar zerftücelte: Annal. Ber- 

_ tin, ın Du Chesne T.1II. p. 199), der Stadt Kom 
und Eonftantinopel ZEginhard ed.Colon. 1581. p. 41. 

Zuriner Weltcharte: in Paffini’s Verzeichnis der Tue 

riner Bibl. Ä 

Aimoin, (aus Villefranche, zu Fleury unter Abbo 
erzogen und daſelbſt A. 979 zum Mönch geweiht, 

geil. 


864 11. Mittlere Litteratur. 14. Abendlaͤnder B. 


geſt. 1008): Aibb. V. de geſtis Francorum'in du 
Chesne T. III. Bouquet T. III. 

Der anonyme Moͤnch von Montfaucon hinterlies ins 
ſtructive Briefe, die Ungern, Slaven u. ſ. w. be— 
treffend, in Harduini Coneil. T. IX. p. 244. 498. 

Dithmar vom-Merfeburg $. 287. giebr Nachrichten ven 
Böhmen, Polen, Ungern u: f. w. . 
-Bonifacius, (oder Winjried aus Kirton in Devonsbir, 
geb. 683 gefi. 7345 Apuftel der Deutichen ; feit 734 
SErzbiſchof von Mainz): epifiolae in Bib]. ınax. 
PP. Lugd. T.X111. 3:3. p. 235. ep-19. 142. 
"Alfred der Große (König der Eachfen ın England von 
871-901): The Anglo . Saxon verlion from ıbe 
Bilſtorian Orofius by Alfred the Great (publ. by 

Daines Bartington). Lond. 1773, 8. After be 
arbeitete auch das für die Kenntnif des Nordens ü 
wichtige Reife s Journal der Normänner Other und 
Wulfften : Langebeck [cc.. rerum dan. T. I. p. 

106. - Deutfch in. Reinh. Forſter's Gejchichte ver 

Entdeck. und Schiffahrten im Norden ©. 46 ff. 15 ff. 

Adam von Bremen (aus Meiffen, Vorfteher der Ediuie 
zu Bremen, ſeit 1667 Chorberr): de fitu-Danise 
et reliquarum, quaetrans Daniam funt, regi 
num natura, deque gentium iſtarum a 
religionibusque in Lindenbrog —— rerum 
feptentrional. Hamb. 1706, vergl. 4 P. Murroy 
defcriptio terrarum feptentrionalium'fec, 9. 16. 

. etıı. ex idea. Adami Bremenlis — in den novis 
Commentt. fociet. Gotting. T. 1. p. 126. 

Geographiſche Nachrichten der Pilgrime: 3.8. Ada— 
man’d, Bifchof3 von Jona (705), Beſchreibnug 
von Serufalem ans dem Mund Arculf’s in Madul- 
lon Act, Sanctt. T,2. p.502; Wilibalds von Eid: 

ſtaͤdt (730), ibid. p..272. vom frangöfiihen Moͤnch 
Bernhard. (870) und Hayto in Baiel ibid. p. 455. 

gagerbücher fangen fchon im gten Jahrhundert an: 

3.8.Congefum Arnonis vom 5.798 in den Nach— 

richten von Juvavia; Diplom. Anh. S. 18. Epätere: 
Hißoire lit. de la France T, VII. p. 120. 

- Doomsdaybook, illuftrated by Rob. Kelham. Lond. 


1788. ·c·· 
| 291 
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8. 291. 
Chronologie. 


In die Chronologie brachte Dionys der ſuͤn⸗ 
gere im Anfang des ſechſten Jahrhunderts eine 
ganz neue Weiſe, indem er Chriſtus Geburtsjahr 
berechnete, und es zur Aere machte, nach welcher, 
feit Beda's Zeiten (c. 720), alle Chroniken und ans 
dere biftorifche Werke ihre Zeitrechnung einrichteten. 
Bey. genauerer Unterfuchung bat ficy zwar. gezeigt, 
daß die chriftliche Zeitrechnung alles um vier, wo 
nicht mehrere Jahre zu fpät anfege: Aber fie war 
doch der bequemfte Faden, auf den ſich die Gefchichte 
reihen ließ. dern: 

Doch wandte man weniger Fleiß auf die Ber 
richtigung der Allgemeinen chriftlichen Zeitrechnung, 
als auf die Berechnung des ‘Kirchencafenders oder 
den computus ecclefiafticns. Unter der Vorauss 
fegung, daß das Nicaͤniſche Coneilium (ob gleich 
Fein .folcher Canon von ihm vorhanden ift) über das 
Diterfeft verordnet habe, es folle am Sonntag nach 
dem erften Vollmond, der nach der Frühlingsnacht: 
gleiche eintritt, gefenert werben, hätte die Kirche die: 
fes beweglichen Feſtes wegen aftronomifche Berech— 
nungen anftelfen müffen. Um fie diefer Beſchwerde 
zu überheben, dachte man Perioden aus, in denen 
alles in gfeicher Ordnung wieberfehrte. So mie 
einft Eufebius von Caͤſarea, Theophilus von Aleran: 
drien und Cyrillus dergleichen Cyklen für die Grie— 
chen feſtſtellten, ſo ward im fuͤnften Jahrhundert 
ein aͤhnlicher Canon paſchalis von Victorius fuͤr 
den Occident verfertiget, den aber im Anfang des 
ſechſten Jahrhunderts der weit genauere Cyklus des 
Dionyſius Exiguus verdraͤngte. Ei 

In 
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In allen Möndhsfchulen ward daher bald in 
| der Ariehmerif, bald in ver Aſtronomie gelehrt, wie 
man nach dem Dionnfifchen Eyflus das Oſterfeſt und 
N die übrigen von ihm abbängenden beweglichen Fefte 
| berechnen muͤſſe, und man ermunterte hauptſaͤchlich 
N aus dem Grunde zu einem fleißigen Studium diefer 
| Wiſſenſchaften, weil durch ihre Verrolffommnung 
auch zugleich der Computus eccleſiaſticus vollkom⸗ 
mener und gewiſſer werde. Doch um der Bequemlich⸗ 
keit und Unwiſſenheit der Kleriſey noch mehr zu Huͤlfe 
zu kommen, berechnete Iſidor von Sevilla den Kirchen⸗ 


calender bis zum Jahre 721 und Beda bis zum 
Sahr 1063 fort. 
| Ben allem Eifer, mit welchem man die Kir 


chenchronologie vortrug und erlernte, rückte fie doch 
| in ibter Vervollkommnung in feinem Punkte fort, 
weil fie von einen genauen und richtigen Kennt 
niffen der Aftronomie unterftügt wurde, Der Mond: 
’ eirkel des Dionyfius war fhon im zehnten Jahrbur- 
dert nicht mehr richtig; und doch ward er auch in 
diefem und den folgenden Jahrhunderten fo gebraucht, 
als fiele. die Nachtgleiche immer nod) auf den Tag, 
| auf welchen fie zu Dionyſius Zeit gefallen war. Die 
hiſtoriſche Chronologie zog von der Kirchenzeitrechnung 
nicht den geringften Nugen, Man fuchte weder Die 
Epochen, nach welchen die Gefdichte rechnete, ge: 
nauer zu beftimmen, noch die Anachroniſmen, welche 
die frühern Schriftfteller begangen hatten, zu ver: 
beffern, Erft Marianus Scorus hat (ver 1036) 
einzelne Fehler der Chronologie entdeckt, und mit 
feinen unvollfommenen Berfuchen, ihnen abzubelfen, 
den Fleiß der folgenden Jahrhunderte auf ipre Ber: 

befferung gerichtet, 


* oo» 





| 
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Jo. Guil. Jani hiftoria cyeli Dionyliani cum argu- 
mentis palchalibus et aliis eo [pectantibus nunc 
primum exMSS. integre editis. Vitemb. 1718. 4. 
in Jani opufculis ad hift. et chronol. [pectanti- 
bus ed. Chr. 4d. Hlotzius, Halae 1769. 8. 

Dionyſius Exiguus, ein Scythe, Abt in einem unbes 

| kannten Romiſchen Klofier, geft. vor536. Die Art, 

wie wir jegt die Geburt Chr. berechnen, ruͤhrt von 
Beda ber. 

| Jfidorus Origin, lib. 6. c. ı7. 

|  Beda Venerabilis de temporum ratione c. 63. 

; Marianus Scotus S. 287. 

N 





4 Mathematiſche Wiffenfhaften der Abendländer, 





| $, 292. 


' Sm Allgemeinen. 
- Die mathematifhen Difeiplinen, Arithmetik, 
‚Geometrie, Aftronomie und Mufif, wurden ale 
‚das quadrivium- (mie Boethius im Anfang des 
‚fünften Jahrhunderts die vier obern Vorbereitungs⸗ 
‚wiffenfchaften im Gegenfaß des trivium’s, der drey 
‚untern, Grammatik, Rhetorik und Dialectif nann⸗— 
te) in allen Schulen der Abteyen, Stifter und Kloͤ—⸗ 
‚fter gelehrt. Sie waren ein Erbftüc aus den Pay: 
ſerlichen Schulen, in welchen fie bey dem noch fort: 
dauernden Reichthum litterarifcher Kenntniffe als 
Vorbereitung auf das practifche Leben überhaupt 
nach einem reichhaltigen Inhalt vorgetragen wur: 
den. Geitdem fich aber die Geiftlihen und Mön: 
he, nah Erlöfchung der fanferlichen Schulen Aus: 
fchlußmweife in ihren Stifts- und Klofterfchufen mit - 
ihnen befchäftigten, wurden fie fehr einfeitig, blos 
in Beziehung auf die Theologie und nicht mehr wegen 
ihres Einfluffes auf das civilifitte Jeben, betrieben. 
dDii Don 
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Boethius, Capella und Caffiodor waren die 
legten abendländifchen Schriftſteller, welche über 
die mathematifchen Wiffenfchaften erträglich ſchrie— 
ben. Beda in England, Alcuin im Reich der 
Franken, Rabahus Maurus in Deutfchland, ver 
fertigten zwar nah Marcianıs Capella. und Caffio: 
dor noch neue Lehrbuͤcher derſelben: aber fie find noch 
dürftiger als die ohnehin ſchon Ideenarme Schriften 
ihrer Borgänger. Wa, 

Durch Gerbert ftanden die mathematiſchen Di: 
feipfinen wie von neuem auf. hm trieb feine mathe⸗ 
matifche Wißbeaierde aus der Schule zu Fleury, de 
ren Unterricht ibn nicht befriedigte, nad) Spanien, 
wo er einige Jahre den Unterricht arabifcher Marbe: 
matifer genoß, und veichere Lehrbücher kennen berv⸗ 
te, als die waren, aus welchen bisher das Abend; 
land feine mathematiſche Weisheit gefchöpft Batte. 
Seine ganze arabifche Beute trug er in die Schul 
von Rheims, in welcher er als Lehrer angeftelle wurde 
und die unter ibm aufblühte. Sein Benfpiel reizte 
Gelehrte aus allen Ländern des Abendlandes, die 
Kiofterftudien hatten, die hohen Schulen der Ara: 
ber in’ Spanien zu befuchen, und wenn das Zeit: 
alter der Scholaftif auch reichere Kenntniffe in den 
Difeiplinen beſaß, ſo verdanfte es dieſe zuleßt den 
fpanifchen Arabern. 

Gerbert $. 275, vgl. überihn: Guil. Malmesburienfis 
de geltis Anglorum lib, 2, 0.64. Gerberti epi- 
ftolae 45. 46. 73. | 


6. 293. 
Arithmetik. 
Das Rechnen trieb man in allen Schulen, weil 
man es bey der Kirchenchronologie und in den weit: 
läuf: 
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laͤuftigen Wiechfchaftsgefhäften der Klöfter nicht ent: 
behren fonnte, Bis eine beſſere Kenntniß defjelber 
aus Spanien fam, war cs felten eine Nechenfunft, 
die man auch aus den dürftigen Lebrbüchern, mit 
welchen man fich bebelfen mußte, nicht lernen konnte. 
Eaffiodor gebt in feinem Außerft Furzen Unterricht 
über die. Arithmetik nicht Über wenige Runftwörter, 
und deren mangelhafte Erklärung hinaus; Marcia: 
nus Capella giebt nicht fo. wohl Anweifung, mie 
man mit Zahlen umgeben muͤſſe, als vielmehr die 
Träume des Micomahus über die geheimen und 
wunderbaren Kräfte einer jeden Zahl an; und auch 
Boethius bringe nur die Grillen des Nicomachus 
in. Auszug: was ließ ſich aus folchen elenden Fuͤh— 
tern für den Berftand, das gemeine eben und die 
Wiffenfchaften, Die von der Arithmetik abhängen, 
lernen ? was konnten die fpätern Lehrbuͤcher uͤber die 
Hrechenfunft, tie das eines Beda, Alcuin und 
anderer, die folhen Vorgängern folgten, Lchrreiches 
und Gefundes enthalten ? War nun fchon den erfahrs 
nen Alten ihre Methode, große Zahlen auszudrücken, 
ein großes Hinderniß, wie vielmehr den Neulingen 
in den Wiffenfchaften aus den neuern Zeiten? Das 
griechifche Alphabet, und die fateinifchen Buchftaben 
M.D.C.L. X. V. 1. reichten ihnen bald zum Zählen 
und Kechnen nicht hin: um große Zahlen zu bilden, 
nahm man nad Beda zu allerley Kunftgriffen durch 
Biegung der Finger feine Zuflucht; um 10,000 zu 
bezeichnen legte man - die linfe Hand auf die Bruft, 
fo daß die Finger nach dem Haupt gerichtet waren; 
bey 40,000 ward die Hand auf den Nabel gelegt, 
und bey 100,000 wurden beyde Hände gefaltet. 
Man kann glauben, daß Aldhelm die Empfindung 
feines Zeitalters ausdrücft, wenn er die Arithmetik 

Jii 2 eine 
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eine Wiffenfchaft nennt, die über alle menfchliche 
Kräfte gebe. Diefen Schwierigkeiten half erft Ger⸗ 
bert, am Ende des zehnten Jahrhunderts, durch 
die Einführung der arabifhen Ziefern ab, die er 
nebft den beffern Grundfägen diefer Wiſſenſchaft von 
den Arabern in Spanien gelernt hat. Mun erft 
ward dag Mechnen wieder eine Kunft. Die durch 
die eingeführien arabifhen Ziefern verminderten 
Schwicrigkiiten im Rechnen vermehrten die Zahl 
der Liebhaber und den Fleiß, mit dem man fid 
der Arithmetik widmete, wenn gleich der Erfolg 
| nicht immer glücklich war; fie erweckten mehrere 
Schriftſteller, fih mit dem Abacus zu befchäftigen, 
und im nicht gar langer Zeit harte die Wiſſenſchaft 
felbft eine völlig andere Geſtalt. | 
Beda de indigitatione, Opp. Colon, 1612, p. 8. 
Abbo, (Abt von Fleury c. 980) foll vor Gerbert die 
Arithmetik mit Erfolg getrieben haben, Man kenn 
aber feine Fortichritte darinn nicht aus Proben. 
Gerbert — ungedrudt ift noch: de numerorum di- 
vifone ad Conltantinum;; Rithomomachia. Lipl. 
1616 fol. Der Streit von Zahlen, ein von Gerbirt 
erfundene® Zahlenipiel, dad mit dem Schachipiel 
viele Aehnlichkeit haben fol. Ob Gerbert die ara: 
bifchen Zieferu eingeführt habe? iſt noch immer ein 
Gegenftand des Streitd. Dafür ift ZYallis Opp. 
mathem. T. 2. c.4.p.16 Dagegen NVortk in derAr- 
chacologia bythe Society of Antiquaries at Lond. 
1792.n.35. Wie weit diejer Streit gediehen iſt, zeigt 
Bäftner’s Gefhhichte der Mathemarit Th. IL, ©. 
695 ff vergl. Th. I. ©. 35. und führt zu dem Res 
fultat: daß Gerbert Ziefern gefannt habe, ſey noch 
nicht erwieſen; was fic) dafür jungen laſſe, ſey zu: 
| fammenhangend und wahrjcheinlich, und was North 
\ . dagegen fagt, viel mehreren Einwendungen ausges 
fett , ald die bejahende Meynung. 
Schüler von Gerbert: Heriger, Abt van Laubes (lec. 
1. im Anfang), ſchrieb uber Gerbertö Abacus 


— m — — 
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Hiß, lit, de la France T. VII, p,206; der Moͤnch 
Helbert von Luͤttich dergleichen nad) Martens am- 
plill coll, T.IV, p. 925. 


$. 294. 
Geometrie. 


| In der Geometrie hielt man fich entweder an 
Caſſiodor, der nichts als ein paar Kunftwörter ers 
Elärt, oder an Martianus Capella, bey dem fie meift 
‚Geographie oder Geſchichte der Derter mit einem 
Anhang von den gemeinften Dingen in der Geome: 
trie ift, oder an Boethius, deſſen Geometrie in 
einem mangelhaften und armen Auszug aus Euclid 
ohne Figuren und die nöthigen Beweiſe beftcht. 
Aus dem erftern ließ fi gar nichts, aus dem 
zweyten etwas, was feine Geometrie war, und aus 
dem dritten nichts als MWörter und einzelne halb 
verftandene Säge lernen, die weder den Verſtand 
übten, noch in der Anwendung brauchbar waren. 
Doch war Boethius der Hauptlebrer der Geome⸗ 
metrie im Mittelalter, an den fich felbft Gerbere 
noch hielt, ob gleich zu vermuthen ift, daß er die 
beften Einfichten, welche er in diefe marhematifche 
Difeiplin hatte, den Arabern in Spanien verdanfte. 
Seine Behandlung diefer Wiffenfchaft war fo unge 
woͤhnlich, daß die Figuren, welche er für fie zeich: 
nete, ihn feinen unmiffenden Zeitgenofjen wie einen 
Zauberer darftellten. Durch Gerbert vermehrten 
fich die Liebhaber der Geometrie und die Schriftftel: 
fer über fie; aber ohne daß fie über die duͤrftigſten 
Grundſaͤtze hinausgegangen wären, | 
Gerbert: Geometria bey Pez Anecd, T. III. P. 7. 
p. 82. und mehrere feiner Briefe, wie die epift. ad 


Adelboldum de. caufa diverlitatis arearum in 
| Jii 3 tra. 
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trogono etaequilatero geometricearithmeticegu: 
expenfo bey Pezl, o. 

Schuͤler von Gerbert und Gchriftiteller nach ihm: 
Adelbold (feit 1008 Biſchof von Utrecht, gel 
1027): libellus de ratione inveniendi cralhtuä 
nem [phaerae ad Silveftrum II Papam bey Pr 

Anecd. P. 11. p. 86. — Franco (ein Schuͤler je | 
bert'3 und nachher Scholaſticus zu Lürtich) fer. € 
1040 über die Quadratur des Cirkels, Siebe | 
de fcc. eccleſ. c. 164. — Helinard, (Erjii 
zu Lyon im eilften Jahrhundert, ſoll ſich in jur 
Jugend ein befonderes Studium aus der Gemein 
gemacht und daſſelbe mich als Abt von St. dir 
mus fortgeleßt haben, Dacheri fpicil, T. l. p 
— Hugo Metel (ſec. 11.), Tircelin's Ecibt⸗ 
der Schule zu Toul, und wegen feines Fu" 
er auf Geometrie wandte, gerühmt; ef | 
außerdem [eientia trivii quadriviique om 
honoratus Mabillon, Annal, Bened, Th} 
459. 463. 


295. 
Aſtronomie. 


Ein großer Theil deſſen, was das Mitt 
Aftronomie nannte, beftand im der Berechnung! 
Kirchencalenders, Die aber immer unvollkems 
blieb, weil fie von feinen genauen und richt— 
Kenntniffen der Aftronomie unterftügt wurde, 

Denn eine nur halbrichtige Kenntuiß des Hi 
mels gieng Über diefe Zeiten. Die Handbid‘ 
welche man beym Lnterricht in derfelben zum Gar 
legte, waren Caffiodor, Capella und Boctdi 
und was gaben diefe außer einigen Definitionen \ 
dürftigen Begriffen? Und wenn auch andere H 
dernifie dem Fortgang der Aftronomie nicht im We 
gewefen waͤren, fo hätte fie doch der Abergla 
nicht gedeihen laſſen. Man fand allgemein, 
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‚auf wenige Ausnahmen, in den Eonftellationen glück: 
liche und unglücklihe Vorbedeutungen der Zufunft, 
und in ungewöhnlichen Lufterfcheinungen, in Son: 
nen : und Mondsfinfterniffen und Bewegungen in 
Der $uft, Androburgen göttlicher Gerichte und Anz 
Fündigungen vom Ende der Welt; man betrachtete 
fie nicht als Phnfifer, fondern als Wahrfager und 
Zeichendeuter: nicht als Aftronom, fondern als 
Aſtrolog; man fchreefte und erfreute durch feine 
Beobachtungen des Himmels; man deutete, fpürte 

aber den Geſetzen der Natur nicht nach und befehrte 
sicht. Ä | 
In den frühern Jahrhunderten des Mittelal: 
ters machte nur ein ungenannter Aftronom in dem 
anonymen AUnnaliften unter Ludewig dem Frommen 
eine Ausnahme, der in feine Annalen von Pipin, 
Carl dem Großen und Ludewig merkwuͤrdige Beob⸗ 
achtungen am Himmel eintrug, und die erften Nachrich⸗ 
sen von bemerften Sonnenflecfen aufgezeichnet hat, 
Endlih machtes Abbo von Fleury und Ber: 
bert in diefer Wilfenfchaft Epoche. Während jener, 
eingefchränft auf die aftronomifchen Kenntniffe der 
Abendländer, über den Lauf dee Sonne und der _ 
Sterne, den Lauf des Mionds und der Planeten zus 
fammenftellte, was er durch ein mühfames Studium 
des Himmels felbft erforfcht und in frühen Büchern 
gefunden hatte, trat Gerbert, damahls noch zu - 
Rheims, mit feinen Entdeckungen hervor, die noch 
feinen Raum in dem engen Geift feiner Zeitgenoffen 
fanden. Bon den Arabern aus Spanien, die er 
befucht hatte, Ponnte er Einfichten über die Aftro: 
nomie nad) Frankreich bringen, die für die Layen 
und Geiftlichen dajelbft ein unbegreifliches Geheim: 
niß waren. Außer feinen Schriftftellern über aftro: 
Jii 4 no⸗ 
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nomifche Gegenftände, verfertigte er Himmelsfugeln, 
deren er felbjt erwähnt, eine Mäderupr, und eine 
Uhr zu Magdeburg, die er nah dem Polarftern 
‚ftellte; auch eine Wafferorgel, — der erfie Berfuch von 
Feuer: und Dampfinafchinen, durch die man in den 
neuern Zeiten fo große Dinge zu bewirken erfunden 
bat, So gefährlich ihm auch feine Einjichten wer: 
den wollten, fo machte er doch, mit einem edlen 
Sinn der Freymürhigkeit, aus ihnen fein Geheim— 

niß. Wer von ihm Unterricht nehmen wollte, dem 
ertheilte er denfelben; Otto LIT ward fein Schüler 
in der Aftronomie; Conftartin der ganze Erbe feiner 
Kenneniffe, fo weit er fie faffen konnte; bis nad 

Aurillac und Fleury theilte er feine Entdecfungen mit; 

und fo gelangten fie in fchnellen Umlauf PWun 

vermehrten fih die Liebhaber dieſer Wiflenfchaft: 
Hermann der Eontracte und Wilhelm Abt zu Hir: 
ſchau/ wurden in Deurfchland durch fie berühmt; in 
. Sranfreich wurden Engelbert, Mönch zu Lüttich, Gik 

bert Maminoe Bifchof zu Liſieux, Odo Scholaftifus 
zu Tournai, als Afteonom, und Arnulf und Raimon?, 
zwen Mönche von Avignon, als Zeitrechner befannt, 
die einen Hauptebeil der Ajtronomie im Mittelalter, 
die Chronologie der Kirche, cultivirten. 


Der ungenannte Aftronom in Annal, Franc, in Col- 
lect, fcc, german. Reuberi p. 27 ff. ad an, 807. 
810. 818. 820. 828. 859. 842. 

Abbo, Abbas Floriacentis, de motibus ftellarum cet, 
nad) Mabülon Acta Bened, T. VIII. p. 35. ed. Ve- 
net, und nach Pithoei Cod. Canonum p. 393. 

Gerbert (vor 1003): de [phaerae conftructionein 
Mabillon Analect. T.il. p. 2ı2. (ed, 2. p. 102); 
de compoftione Aftrolabii, nicht gedruckt; | Zu- 
dov. Jacobus in biblioth. Pontif, p.2ı4. Geine 
Himmelskugeln, Gerberti ep. 34. 48. Raͤderuhr. 
Wilh. Maclot in metropoliRemenG T. II. Ubr 


zu 


a 
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zu Magdeburg: Ditkmar Merleb. Chron. lib. 6. 
P: 178. Waiferorgel: Malmesbur. de reg. Angl. 
‚lib. c. 10. p. 65. vergl. J. D. Koeler dill, de 
Gerberto ab injuriis veterum et recentiorum 
feriptorum liberato, Altorf. 1720. ‚Gabr, Nau- 
daeus de viris illuftr. magiae accufatis c. 19. 

Hermannus contractus (vor 1054 9. 287) de men- 
fura aftrolabii liber; de utilitatibus aftrolabii in 
Pez Anecd. T. III. P. 2. p. 93. 107. 

Wilhelm, Abt zu Hirfchan (vor 1091) nad) Trithe- 
mius in Chr. Hirſaug. an. 1070. 

Franzoͤſiſche Obſervatoren: Engelbert (Mönd zu St 
Lorenz in Lürtich [ec, ır) Pez Anecd. T. IV. P. 3. 
p. 23; Gilbert Maminot (Biſchof von Yificur) 
Orderic, Vital. lib. 9. p. 719; Odo Scholaflicus 
(von. Tournai) d’Acheri Ipicil. T. XII. p. 360, 

Zeitrechner: Arnulf und Raimond (bey andern Ram- 
nulph, Mönche von St. Andre in Avignon) Mabil- 
lorı Annal, lib. 55. n. 95. 


$. 269. 
Muf 
Gerbert de cantu [acro T.II. p. 68. 


Unter den freyen Künften ftand die Muſik oben 
an, weil Gregor der Große am Ende des fechften 
und im Anfang des fiebenten Jahrhunderts den Kirs 
hengefang zu einem mwefentlichen Stück des Gottes— 
dienftes gemacht hatte. Man forderte von jedem 
Geiftlichen die Kunft zu fingen als eine ſo nothwen⸗ 
dige Bedingung zu einem Kirchenamt, daß Raba— 
nus Maurus behauptete, man koͤnne ohne Mufif 
weder Priefter noch Lehrer der Philofophie und Theo: 
logie werden, und daß es für eine eben fo große 
Schande gehalten wurde, von der Muſik nichts zu 
verftiehen, als es jegt einem Mann von Erziehung 
waͤre, nicht leſen und fehreiben zu koͤnnen. In allın 

Jii Schu⸗ 
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Schulen ward daher im Singen, auch wohl in der 
Inſtrumentalmuſik Unterricht ertheilt; und diege 
ſammte Kterifen widmete fich der Singfunft mit dem 
größtem Eifer, oft mit VBernachläffigung der ernii 
haften Studien, und doch brachten es darin men 
zu einiger Vollkommenheit. Denn fie war vorte 
Erfindung der Noten fo ſchwer, daß man mit re 
Erlernung meift zehn volle Jahre hinbrachte; die 
jeder, der fie in einiger Vollkommenheit erlernt, 
vor allen übrigen Gelehrten gefhägt wurde, Cie 
darum wird von allen Gelehrten angeführt np 
weilen durch einen Beynamen bemerklich gemdt 
ob fie fich) im Gefang oder auf einem Ynftume 
ausgezeichnet haben. 
Beym Unterricht in der Muſik hielt mal 
außer den Lehrbuͤchern des Quadriviums an die lt 
weifungen, die Gregor der Große, Beda, Im 
und die muflfalifchen Schriftftelfer eines jedenta 
des, die befonders im neunten und zehnten Jahre 
dert zabfreich waren, gefchtieben haben: ded 
dete der Slofterunterricht felten ohne roͤmiſche Ca 
meifter vollfommene Sänger. Nom ward immer: 
den ©iß der beften Sangmeifter und der römifhe® 
fang für den vollklommenſten angefehen. Man til 
daher häufig nach Rom, um fich dort in der Ein 
kunſt, wie auf der hoben Schule der Mufikfenn 
auszubilden; Biſchoͤfe und Aebte liegen oft mit gt 
fen Koften rönifche Sangmeifter kommen, um“ 
verfallenen Kirchengefang in ihren Abteyen und K 
ftern wieder herzuftelfen, und die Singſchulen wir 
den immer die berühmteften, welchen ein roͤmiſche 
Mönch als Sangmeijter vorftand. | 
Durch die auch in Deutfchland von Zeit ju 3" 
vorgenommenen Reformen der Kirchenmufif e 
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einige vorzüglich gefchägte Schriften veranlaßt. Not—⸗ 
fer Balbulus zu St Gallen (fl. 912) verbefferte 
die Kirchenmuſik nach der römifihen Singart, und 
gab durch feine Erflärung der 'Buchftaben , die man 
zur Bezeichnung der Töne im Gefang auf Linien feßte, 
eine Anweifung für fich feldit fingen zu lernen. ers 
no, Abr zu Reichenau (ft. 1048), benußte die Reife, 
welche er mit dem Kaifer Heinrich nach Stalien mach: 
te, die Eigenheiten, des römifchen Geſanges näher 
kennen zu lernen, und verbefferte darauf nach diefen 
Bemerkungen den Gefang und die Gebräuche bey 
der Mefle. Durch beyde Reformationen wurde ein 
neuer Eifer in die Cultur der Kirchenmuſik gebracht, 
durch welchen berühmte Meifter entſtanden, wie Res 
gino von Prüm (ft. 915), Hermannus Contractus 
(ft. 1054), Wilhelm Abt zu Hirfchau (ff. 1091), 
Sicegebert von Gemblours (ft. 1112) u, a, gewefen 

feyn follen. 

| Doch erft durch Buido von Arezzo, einen 
Benedietiner im Klofter zu Pompofa im Ferrarifchen, 
ward die Singkunft etwas leichter, Bis auf ihn 
brauchte man die Buchftaben des Alphabers, vie 
man über die Sylben feßte, zur Bezeichnung der 
Töne, wie man es von den Alten, den Griechen 
und Roͤmern, geerbt hatte. Die Buchftaben zeig: 
ten aber nur die Höhe und Tiefe der Töne an, und 
ihre Dauer wurde blos durch die Länge und Kürze 
der Sylben, über welche fie gefegt waren, ſehr un: 
vollfonnmen beſtimmt. Guido erfand nun um das 
Jahr 1028 das Linienſyſtem und die Solmifation 
mit fehs Sylben. Auf verfchiedene Linien, die er 
über den Text 509, feste er Punkte ftatt der Buchfta: 
ben; jeder Punft zeigte den Ton an, und die Höhe 
der Linie, worauf der Punkt fand, beftimmte die 


Hihe 
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Hoͤhe des Tons (aber ohne durch einen Unterſchied in 
den Punkten die Dauer oder Geltung der Noten ans 
zugeben, welches erft der Parifer Chorberr Johann 
de Muris (oder Mürs) zur Bollendung diefer Erfin: 
. dung im vierzehnten Jahrhundert binzuthat). Statt 
der griechifcehen Benennung der Töne, nahm er fa: 
teinifche an und verfertigte eine Tonleiter von 22 dia: 
eonifchen Tönen. Die Tonleiter ber Griechen , die 
in lauter Quarten oder Tetrachorden zergliedert war, 
verließ er, und feßte fein ganzes Syſtem von 22 
Tönen aus fieben Heptachorden zufammen. Zu den 
mufifalifhen Sylben wählte er die Sylben ur re 
mi fa fol la, nach welchen die Singſchuͤler folfeggr 
ren mußten. 

Buido’s neues muffcalifches Syſtem verbreitete 
fih, wegen feiner Erleichterung des Unterrichts im 
Singen, in furzer Zeit durch das ganze mweftliche Eu: 
ropa; nad) Deutfchland brachte er es felbft und feine 
Schiler trugen es noch vor dem Ende des eilften 
Jahrhunderts nach Franfreih. Seitdem lernte ein 
Knabe in wenigen Monathen von der Mufif, mas 
fonft der Mann faum in zehn Fahren lernte; die 
Kirchenmufif erhielt eine größere ‚Zahl von guten 
Sängern, und, da um diefelbe Zeit der Gebrauch 
der Orgeln beym Gefang allgemeiner wurde, einen 
neuen Schwung; durch die vermehrte Liebe zur Kir 
chenmuſik ward die Liturgie erweitert, fiir welche eine 
Menge neuer Officien und für die alten neue Theile 
zur Ehre Gottes und der Heiligen verfertigt wurden; 
endlich mit der Ertweiterung der heiligen Officien ftieg 
die Mannichfaltigfeit bes Kirchenritus und die äußere 
Pracht des Gottesdienftes. Je mehr man im neun: 
ten und zehnten Jahrhundert uber die Mufif gefchrie: 
ben hatte, deito weniger fchrieb man jeßt darüber ; 
aber dafür übte man fie defto flärfer. 

Die 


. u — u FM 2 


Ir 


ra a 


=. nr 


4. Mathematifche Wiftenfchaften. 879 


Die Schriftfteller des Mittelalterd über Muſik und 
Kirchengefang: in, Fabricii biblioth. lat, T. J. ſ. 
v. Berno, 

Notker (oder Notger, wegen feiner fehweren Sprache 
Balbulus benannt, gejt. 912): [equentiarum liber 
in Pez Anecd. T. J. P. ı. P. 15. 

Berno, (wahrfcheinlich ein Franzoſe, Mönd) zu Sleus 
ry, darauf verfegt nach Prüm im Trierſchen; Durch 
Kaifer Heinrich, Abt zu Neichenau, feit 1008; des 
Kayfers Begleiter nad) Stalien 1014; geft. 1048): 
liber de ofhcio miſſae, allein gedruckt. Par. 1514. 
4. in Biblioth. PP. max. Lugd. T, XVill. p. 56. 

Deutiche Meijter und Schrififieiier: ſ. bey Fabricius 
in biblioth, lat, T. I. p. 238. 

Guido, (von Arezzo, bi. 1028, vom Erzbifchof von 
Bremen, Herrmann, ward er nach Bremen zur Vers 
befferung des NKirchengefanges berufen). Adam, 
Brem, lib.2. c.50. Sigebertus Gemblac, de S.E. 
©. 144, et in chron, ad an, 1028. Seine mujlcas 
liſchen Sylben find aus dem von Paul Diaconus 
verfertigren Hymnus anj den h. Johannes geborgt. 


Ve queant lanis relonare fibris 
Mira geltorum famuli tuorum 
Sojve pollutis | Jabiis cenatum 


Sancte Joannes, 


Muratorii antiq. Ital. T. III. p.867. Jac. Ades 
lung’s Anweiſ. zur mufical. Gelahrtheit. Dresden 
und Leipz. 1783. 8. Sulzer's Theorie der ſchoͤnen 
Künfte unter den Artileln Toten, Muſik, Sols 
mifation. 
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$. 297: 
Einige philoſophiſche Schriftfteller. 
- Das Chor der alten Philofopben ſchloß fich 


mit Boerbius und Martinus von Pannonien, des 
ren Schriften in mehreren Hinfichten böchft merk⸗ 
wuͤr⸗ 
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wuͤrdig bleiben. So wenig Boethius ein. große 
‚Selbfterfinder in der Philofophie war, fo war er 
doch für feine Zeitgenoffen und die mittlern Zeiten ein 
ſehr nüglichee Schriftſteller. „Sollte er. auch nidt 
den phufico :theologifchen Beweis vom Dafeyn Gi 
tes erfunden haben (wofür) doch wahrſcheinlié 
Grunde vorhanden find), fo pbilofophirte er dei 
fehrreich über die Eigenfhaften Gottes, die Verein 
barfeit der Allwiſſenheit Gottes mit der menfchliche 
Freyheit und das Uebel in der Welt. Sein phile 
fopbifhes Syſtem vereinigte Mlerandrinifche Phile 
fopbie mit der Ariftorelifcyen, und feine Ueberfekun: 
gen und Erklärungen mehrerer Schriften des Anjie 
teles, Cicero und andrer alten Philoſophen wurd 
Jahrhunderte uͤber die Quelle, aus der. man die 
pbilofophifche Weisheit ſchoͤpfte. Martinus ma 
der legte moralifch: Schriftfieller von Werth un 
reinen moralifchen Begriffen, deffen Abhandlungen 
reich an Lebensmweisheit und tiefer MenfchenFfenntms, 
der Sprache des Seneca fo nahe fommen, daß 
lange. für feine Arbeit angefehen worden. find. 
Boethius ((, 106): in Porphyrii ilagogen de prae 
dicabilibus a Victorino translatam dialogi Il;; 
in eandem a [e latine verfam expofitio lecunda; | 
in Categorias Ariftotelis libri Il; in librum An: 
ftotelis de interpretatione minorum comment. 
riorum libb, Il, majorım libb. Vl(verhio); Analry- 
ticorum Ariftotelis priorum et palteriorum libb. 
IV ;introductioad categoricos [yllogismos ; de ſy- 
logismo categorico, de hypothetico ; de divilione; 
de definitione (verlio); Topicorum Ariftotelis 
(verfio) ; Elenchörum [ophilticorum (verfio); in 
topica Ciceronis libb. VI; de diflerentiis topicis 
libb. 1V, de confolatione philofophiae — — 
omn, Balil. 1570 fol, 


Martinus, (aus Pannonien, der auf ſeinen weiten 
Reiſen nach Spanien kam; Abt zu Duma in Gal⸗ 
lu; 
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licien, zuletzt Erzbifchof zu Praga, geſt. 580): 
liber de differentiis quatuor virtutum; de mori- 
bus, de [uperbia etc. ed. ftudio Gälberti Cogna- 
ti. Bafil, 1545. 8. und in defjen Opp. Bafıl, 1562 fol. 


Bald darauf fieng die Philofopbie des Trivi— 
um’s an. Gie beftand aus einer magern, auf eine 
dürre Vernunftlehre eingefchränften Dialectif; oft 
war fie nichts, als eine Sammlung von dialectifchen 
Kunftwörtern, über welche man einiges aus Augus 
ftin, Caffiodor, Boethius und Iſidor zufammenz 
trug. Nachdem Beda und Alcuin gefchrieben hats 
ten, wurden die philofopbifhen Schriften diefer beys 
den Männer, fo arm fie auch an philofopbifchen: 
Geift und Einfichten waren, häufig als Quellen als 
ler philofopbifchen Weisheit gebraucht, die fich nur 
zuweilen noch mit einigen Stellen aus Auguftin, 
Hieronymus und andern (felbft griechifchen) Kirs 
chenvätern ſchmuͤkte. 

Nur in Frankreich verfuchte die Spekulation 
einmahl mitten in den Finfterniffen des Mittelalters 
ihre Wohnung durch einen Fremdling aus dem brit: 
tifchen tande, durch "Johann Scotus Erigena, 
aufzufchlagen; aber fie fand darin eben fo wenig, 
als in den uͤbrigen Ländern von Europa eine bleiben: 
de Stätte: fie zeigte fich in dem feltenen, ja in ſei⸗ 
ner Art einzigen Mann, und verfchwand wieder nıit 
ihm, Gr verdanfte das meifte, was er war, feinem 
eigenen Scharffinn. Denn er Fannte außer Beda, 
dem gewöhnlichen Führer der brittifchen Philoſo— 
phen, Boethius, Auguftin und Gregorius von Was 
zianz, von Ariftoteles nur die Kategorien und vom 
Plato den Timäus; und die legten verftand er fchrers 
lih bey feiner dürftigen griechifchen Sprachkunde 
völlig. Aus diefen Schriftftelleen und dem Diony— 

fius 
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fing Areopagita, den er für Carl den Kahlen ins 
$ateinifche überfegte, konnte er wohl Beranlaffungen 
und Materie zum Denken nehmen: aber Lie Gedan: 
ken felbft find großentheils fein Eigenthum und neu; 
zum Theil eine wahre Bereicherung der philoſophi⸗ 
ſchen Begriffe, bie zwar für feine naͤchſten Zeiten 
wieder verlohren giengen, aber in der neuern zeit 
wieder aufgenommen und vollendet worden find ; zum 
Theil eine Annäherung an das Ziel aller Speculx 
tion, die den ſcharfſinnigen Kopf, der fiein ſich felbft 
fand, unfers Andenfens böchft würdig machen. 
Freylich find feine pbifofoppifchen Schriften nod 
fehr mangelhaft; ihre Sprache ift untein, wend 

gleich fo gut, als fie aus jener Zeit erwartet werden 

kann; ihr Vortrag zwar febhaft, nur aber durch die 

dialogifche Form befchwerlich und unangenehm; und 
ihr Umfang und Inhalt unbefriedigend. Die Mes 
taphyſik ift ihm noch völlig unbefannt, und, was er 
von allgemeiner Philoſophie wußte, das trägt er in 

der Dialeetik vor, ob er gleich von ferne eine folde 
Wiffenfchaft, wie Metaphyſik ift, abnete, uud man 
ches von ihr in feinem Buch de divifione naturae 
vortrug, das aber aus Mangel an den oberjten 
Grundfägen Fein Spftem berfelben werden Fonnte, 
fondern jetzt Ontologie, natürliche Theologie und See 
fenfehre, ohne Regel durch einander geworfen, ent: 


hält. 

Bis an das Ende des elften Jahrhunderts 
blieb Crigena ohne Nachfolger; ja nicht einmahl 
feine eigenehümlichen Jdeen, die zum weitern For: 
ſchen hätten führen fönnen, wurden aufgefaßt und 
der Unterfuchung werth geachtet, weil die Hierarchie 
feinen Namen wegen feiner tehre von der Prädeftis 


nation in die Keßerrolle eingerragen hatte, Zwar 
j fanı 
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Fam im zehnten Jahrhundert die Dialeetik in ftär: 
fern Schwung, durch den Gebrauch, den man von 
ihr in der Theologie machte; ‚aber in ihrer armfeli: 
gen Geftalt führte fie blos zu Grübeleyen und un: 
nüßen Wortſtreitigkeiten; und felbft die wenigen, 
welche außer den Schriften des Auguſtin und Pors 
phyrius und den Commentatoren über Capella auch 
den Timaͤus des Plato, die Topica des Ariftoteles 
und Cicero zu Mathe zogen, mußten diefelbe nicht reis 
cher auszuftatten,, weil es ihnen fowohl an den nö: 
thigen Sprachkenntniffen als an den übrigen Hülfs: 
mitteln fehlte, in den vollen Sinn jener Schriften 
einzudringen. 
Moch mehr flieg das Anſehen der Dialectif 
und der Scharffinn, mir dem man ihre mangelbaf: 
ten Lehren bearbeitete durch Gerbert am Ende des 
zehnten, - und durch Lanfrane im eilften Yahrbun: 
dert. Seitdem Gerbert etwas beſſere wiffenfchaft: 
liche Kenntniß der Mathematik mit der Dialectik ver; 
band, und man durch ihn über Spanien her den 
Pbilofophen von Stagira etwas mehr hatte Fennen 
lernen, ward der philofophifche Geift, und feine 
Aufmerffamkeit auf logiſche Kenntniffe mehr ge 
fchärft, und es wurde gewöhnlicher, was ſchon Eri- 
gena gethan hatte, einzelne Unterfuchungen der Mes 
taphyſik in die Dialectif aufzunehmen, Es ift wahr: 
ſcheinlich, daß an diefer Erweiterung des Kreife 
der pbilofophifchen Unterfuchungen, welche Serbert 
durch mündlihen und fehriftlichen ‚Unterricht ver: 
ſuchte, auch Conftantin der Scholaftifer und Abbo 
von Fleury, die mit Gerbert verbunden und wie in 
Gemeinſchaft wirkten, einigen Antheil hatten. 
Im eilften Jahrhundert gaben Berengar und 
Lanfranc der Dialestif Durch ihre Streitigkeiten eis 
. Kt nen 
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nen neuen Schwung, mittelft der alfgemeirien Au 
merkfamfeit, welche fie erregten. Klein fieng I 
an, und dehnte ſich immer über ernfthaftere Gen 
ftände- aus, big fie fich endlich mit dem Streit üb— 
ein Geheimniß der Religion, welches für jene }ı 
das Hrößte Intereſſe hatte, über die noch von! 
Kirche nicht beftimmte Lehre der Transfubftantian 
endigte, wozu ſchon das erfte Ferment in den Sär! 
ten des verfeßerten Johann Scotus Erigene I 
Der Antheil, den man an dem Streit, der hun 
fahlih mit Hilfe der Dialectif geführt mırk 
nahm, war allgemein; der Geift der. Philoſue 
und Theologen ward durch ihn fo gebt, undw 
die dabey wachfenden Subtilitäten fo.verfeinn, # 
man endlich die allgemeinen Begriffe aus m 
fchiedenen Gefichtspunften anſah, welches zul 
dialectifchen Schulen, den Nominaliften une 
ften, ihren Urfprung gab; und da man glaube! 
frane babe feinen Gegner durch feine dialei 
Waffen überwunden, fo war das Glück der DE 
tie für die nächften Jahrhunderte, megen ihres ® 
züglichen Nußens in der Theologie, gemacht. 9 
be da, der erfte Urſprung der ſcholaſtiſchen Pi 
ſophie! 

Außer der Dialectik wurden alle übrigen e 
der Philofophie gänzlich vernachläffiger. Die MM 
ral war noch feine befondere Wiffenfchaft, die ® 
allgemeine Grundfäge zurückgeführt wurde, [0 " 
nig als die Metaphyſik, die bis auf Gerbert je 
dem Namen nach unbefannt blieb. Johann C* 
tus Erigena nahm, mas feine Zeit von allgemein 
Begriffen wußte, in die Dialectik auf; die folgend‘ 
fo genannten Philofophen achteren nicht einmahl * 
feine metapbpfifchen Ideen; erft Gerbert ber — 
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bey der Ausführung feiner logiſchen Gubtilitäten, 
de rationali et ratione uti, zuerſt auf die Metaphy⸗ 
fif des Ariftoteles, von welcher er allem Anfchein 
nad) erft in Spanien einige Kenntniffe erhalten hat: 
te. Nach ihm nahm man inner mehrere metaphy: 
ſiſche Unterfuchungen in die Dialectif auf, bis end: 
ı Tih Anſelm im Anfang des fcholaftifchen Zeitalters 
ı für diefelde Epoche machte, und eine mit metaphyſi⸗ 
ſchen Specufationen und Abſtrattionen vermehrte 
Dialectik erſchaffen wurde. 
Wer etwa über Tugend oder Laſter, uͤber Fürs 
! ften: oder Linterthbanenpflichten, oder ber einen an: 
dern moralifchen oder moralifch : politifchen Gegen: 
a ftand fchrieb, der warf ein Chaos ungeordneter und 
« 6108 compilirtee Gedanken zufammen, aus der Bul: 
‚gata, den lateinifhen Kirchenvätern, den Canonen 
‚der Synoden und Eoncilien, oder aus den Mora: 
lien Öregors des Großen (der gewöhnlichften Quelle 
aller moralifchen Begriffe) aufgerafft und, feit Johan: 
‚nes Scotus Erigena, mit etwas Mpftif aus der 
‚bimmlifhen Hierarchie des Dionyfius Areopagita 
tingirt. Geitdem erft jene Denfmähler von dem 
‚Meangel altes philofophifchen Geiftes, die Legenden 
und Heiligenleben, ein rechter Lieblings : Gegenftand 
‚für die Schriftftelfer wurden, kamen die verkehrteſten 
‚ moralifehen Grundfäge in allgemeinen Umlauf, ins 
dem fie ein aufteres, müffiges und befhauliches ter 
ber als die Quelle aller Tugenden, ja als die Tur 
gend felbft empfahlen. | 
Beda ($. 286): libb. IV, de philofophia; Com- 
ment. in Boeth, de confol. philofophiae u. f. w. 
Alcuin ($.255 236): difputatio regaliset nebililimi: 
juvenis Pipini cum Albino Scholaftico (die Dias 
lectif); de virtutibus et vitiis; de immortali- 


tate animae; de [eptem artibusliberalibus, Opp. 
fa poft 
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poft prim. ed. ab A Quercetano (Paris 1617 fol.) 
curatam ed. Frobenius, S. R. I, Princ. et Alb, 
ad S. Emmeran. Ratisb, 1777. 4 Voll, fol, 

Jo, Scotus Erigena (ein Schotte oder Jreländer M 
vor 877 $. 256) de divihone maturae libb. \. 
(ed. Th. Gale). Oxon. 168. fol. 

Gerbert ($. 275): de rationali et ratione ui in 
Anecd. T. J. P, 2. p. 153. auch in manchen Bric 
fen, in Du Chesne [cc, hift, Franc, T. I. p.% 
en Bon Eonjtantin dem Scholaftiler Gerd t} 
ı60. 

Lanfranc ($. 275): de corpore et [anguine Don: 
ni contra Berengarium ; liber — U; 
Opp. omn, ed, Luc, Dacherius, Paris 16h 
Leffing's Berengarius Quronenfis. Briaue 





1770. 4. 
Anfelm ($. 275). Opera Gabr. Gerberon 4 
Paris 1721 fol, 
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$. 298. 
Yolitit und Padagogik. 


Die Politik hatte zwar in diefem Zeitrdum 
nen Schriftfteller, aber fie murde doch von der nd 
lichkeit, und beſonders ihrem Oberhaupt, dem Pi 
fte, meifterlich geübt. 

So drangen auch alfe einfichtsvolle Regal 
auf eine gute Erziehung der Jugend (manche Cap 
lare Caris des Großen ſchreiben fo gar vor, mie! 
den Layen und wie viel der Geiftlichkeit gelehrt m 
den follte): aber einen eigenen Schriftftelfer über de 
Padagogik kennt die Gefchichte in diefen Yabrdur 
derten nicht, und wie wenige unter der ee” 
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ſich ihr mit Eifer widmeren, davon zeugt der weiter 
* kurz dargeſtellte Gang der Litteratur im Mittel⸗ 
alter. 
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$. 299. 
Phyſik und Naturgeſchichte. 


So wie der Aberglaube an ungewöhnlichen Er⸗ 
fcheinungen am Himmel Nahrung fand, fa deutete 
er auch ähnliche Erfcheinungen auf der Erde. Miss 
geburten, noch nicht bemerfte Seeungeheuer, die zu: 
weilen das Meer auswarf, hitzige Kämpfe zwifchen 
Thieren und andere ähnliche Naturereigniſſe be 
trachtete man als Dorbedeutungen, Warnungen 
und Züchtigungen der erzüenten Gottheit, und die 
Ehronikenfchreiber zeichnen mit großer Aufmerkſam⸗ 
Leit alfe ungewöhnliche Erfcheinungen, wie am, Him⸗ 
mel fo auch auf der Erde und im Meer, in ihre Ge; 
ſchichtbuͤcher ein und fließen über fie häufiger in ban⸗ 
ge als fröliche Ahnungen über, Mur felten find die 
Reifen jener Zeit, welche diefe Vorurtheile beftreiten 
und vernünftige. Kenntniß der Natur verratben: aber 
dafür find die Benfpiele defto häufiger, daß Männer 
von tiefern Einfichten in die Natur für Zauberer und 
Necromanten gehalten und des Bundes mit dem 
Teufel angellagt werden. Wie wenige Namen find 
daher in diefem Fache des Andenfens werth! | 

Walafridi Strabi hortulus ((. 277). 


Marbod, (Bifchof von Rennes ©. 1096) Gedicht über 
61 Evelfteine (carım, 2 — ad calcem Hil- 
3 


deber _ 
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deberti ex ed, Beaugendre. Paris 1708. fol, ed, 
Jo. Beckmann. Gottingae 1798. 8. 

‘ Agobard, (ein Spanier, Biſchef zu Lyon von gıb- 
840): widerlegte in der Echriit de grandine et 
tonitruis die abergläaubifchen Ideen über dieſe Ne: 
turerſcheinungen durch theologiſche und pbyſiſche 
Gruͤnde; auch erklärte er eine epidemiſche Epifepfiefe: 
ner Zeit aus natürlichen Ursachen und ſah Betenen: 
fir natiirliche Kranfe au, Cave Hilt. eccl, p.45%. 
Dominicus de Colonna hift. lit. deLion T.U 

P. 95. Acta Sanctt. 55. Jun. T.I, p.748. 

Hildebert, (von Wand c. 1100): Mathematicus, 
ein Gedicht, worin er die Nichtigkeit der Ajirologe 
zeigt; ein andres Gedicht über die Natıır umd den 
Character der gefürchterften Thiere: Hilcdeberti car 
mina p, 1295-1310. und p. 1175-1178. 
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$. 300. 
Medien und Chirurgie 


Die ganze Medicin ruhte während des Mittel 
alters in der Hand. der Geiftlihen; fie waren du 
Leibärzte der Könige und Großen, und felbft zu de 
Zeit, da es ſchon wieder eine medieinifhe Schul 
zu Salerno gab, an der audy Layen Antheil nehmen 
konnten, während der Nitterzeiten, pflegte man vca 
Geiftlihen alle Hilfe im franfen Zuftand zu ermar: 
ten, weshalb auch die Nitterbücher immer Mind: 
oder Geiftliche zu kranken oder verwundeten Rittern 
führen. 

Dod ward weder Medicin noch Chirurgie in 
irgend einem geiftlichen Inſtitut ale Wiffenfchaft 
förmlich gelehrt. Bey den Römern waren ben: 

| | ım. 


s 
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immer nur von Sflaven. oder Frengelaflenen ausge: 
übt worden und wenn fich ein freygebohrner Römer 
mit ihnen befchäftigte, fo gieng er nie über die Theo: 
tie hinaus, und diefe betrachtete er immer als einen 
Theil der Philoſophie. Dran lehrte fie auch nicht 
unter den Vorbereitungswiſſenſchaften eines Gelehrs 
ten, fondern fah fie für einen Theil gelehreer Kennt: 
niffe an, der unabhängig von jenen und hinter ihnen 
erlernt werden müfle. Daher bandelten auch Mars: 
cianus Capella, Gaffiodor und Iſidor die Medicin 
in ihren Encyklopaͤdien nicht ab, und da fich nad 
dem Umfang ihrer. Schriften der Umfang der Klo: 
fterwiffenfchaften richtete, - fo fonnte Medicin nie ein 
Theil des Kloftercurfus werden, 

Doch empfahl. fie Caſſiodor den Mönchen des 
von ihm erbauten Klofters Viviers zum befondern 
Studium und verwies fie zu diefem Zweck auf die 
Ueberfegungen des Galen und Hippofrates, auf das 
Herbarium des Diofegrides, auf die Werke des CA: 
lius Aurelianus und auf die Auszuͤge aus verfchieder 
nen medicinifchen Schriften, welche fie in der Bis 
bliothek feines Klofters finden würden. 


Caffıodorus de ftudio div litter, c, Zt. 


Indeſſen, wenn auch nicht alle Stände fih in 
diefen Jahrhunderten von dem Studium der Wiffens 
fchaften zurückgezogen und es den Geiftlichen allein 
überlaffen hätten, fo würde fich Doch die abendlänbdi: 
fche Klerifen der Mediein und Chirurgie haben unter: 
zichen muͤſſen, weil fie unter den Germaniern an die 
Stelle der heidnifchen Priefter trat, welche unter ih: 
nen Die ganze medicinifche und chirurgifche Praris 
mit den Zauberern und Wahrfagerinnen zu theilen 
pflegten, Und felbft die Stelle, welche fie erfeßten, 

00» RE 4 be; 
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beftimmte auch ſchon den Character ihrer Mediin 
Wie jene vor der Einführung des Chriftenehums ti 
Heine Zahl von Hausmitteln, die fie Durch die mint 
liche Ueberlieferung forepflanzten , unter einer Men 
fuperfticiöfer Gebräuche anwendeten, fo mußten aut 
dieſe, wenn fie als Practifer ihr Glück machen wolle, 
die Superftition zu Hülfe nehmen; nur daß fie dr 
felben eine chriftliche Wendung gaben. Gie hit 
bäufig durch den Zauber ihrer überirdifchen Heil 
feit, durch Weihs und Taufivaffer, durch das Ahr! 
mahl, durch Meliquien, durch die übermarirlitr 
Kräfte verrotteter Gebeine oder die Aſche verni 
Heiligen und Märtyrer, unter der Ancufun = 
Interceſſion derfelben: und, fo eifrig fie auge! 
den Aberglauben heidnifcher Amulete Pärnpfa, N 
feßten fie dach häufig nichts als Ähnliche mW 
ſche Kräfte an ihre Stelle. Schaaren von Aut! 
ſtroͤhmten daher zu Kirchen und Klöftern, dit ti 
Reliquien oder einen mächtigen Schußheiligen * 
ruͤhmt waren; und blieb der Kranfe doch in I 
Krankheitszuftand, fo fchickte man ihm zumeilen ® 
nem andern Klofter zw, weil fein Schußpeilior ? 
biefem Uebel mächtiger fey; oder man erflänte & 
Fortdauer der Krankheit fir die Folge der If 
Verſtocktheit des Franken Suͤnders, und für ©" 
Stimme zur Buße. Die mittlere Welt war I It 
chen Ausflüchten eben fo erfinderifch als die aͤlteſt 
und theilte auch mit ihr einen gleich ſtarken und’ 
glauben, 

Der Zug der Patienten gieng einmahl nad e 
Ringmauern der Kirchen und Klöfter; nur 
beifige und Reliquien liegen fie zu oft huͤlflos, un 
man mußte ihre Zauberfräfte durch natuͤrliche Mil 
zu verftärken oder ihren Abgang zu erfegen - 
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Man forgte daher bey allen Kirchen und Klöftern 
fir Geiftliche und Mönche, die etwas von empiris 
ſcher Mediein verftanden., Was nun Heilige und 
Meliquien nicht unmittelbar‘ wirken wollten, das 
wirkten fie durch folche Geiftliche und Klofterbrüder 
mittelbar. Es befanden ſich daher ſchon am Hofe 
Carls des Großen Geiſtliche mit medicinifchen Kennt⸗ 
niffen, ehe der Kanfer das Studium der Arzneykun⸗ 
de den Kathedralfchulen empfahl; und ob gleich Die 
Materia Miedica außer den Gränzen der Kirchenger 
feßgebung zu liegen fehien, fo berühren doch die Kirs 


N 


chengefeße zumeilen die Heiteaſte einzelner natuͤrlicher 


Koͤrper. 
Von den Herzen an Carls der Großen Hofacademie: 
Alcuin carm. . Vol, II. p. 228. 


Materia medica in Kirchengefegen : : Wilkins Concil, 
T.l p. 123. 


Doch hielt man die Arzeneykunde mit der Wuͤr⸗ 


de der hoͤhern Kirchenaͤmter nicht vereinbarlich, und 
ſchraͤnkte fie blos auf Mönche, Diaconen und Archis 
diaconen ein; und wer daher auch in den untern Kir: 
chenämtern in feinen frübern $ebensjahren als Arzt 
praeticirt hatte, derzog fich, fo bald er Bifchof wur: 
de, von der Praris zurück, und diente höchftens nur 


in einzelnen außerordentlichen Fällen teidenden ie 


feinem Rath. Was man in früheren Zeiten blos 
nad) einem gewiffen Gefühl der Schicklichfeit that, 
das legten fpäterhin die Kirchengefege den Bifchöffen 
und Erzbifchöffen als Pflicht auf. 

Doch ward die Medicin nie ein Studium, in 
- welchen öffentlicher Unterricht ertheilt wurde; man 
ſah fie vielmehr als einen eigenen Kreis von Kennts 
niffen an, den man fich nach dem vollendeten Schul: 
curſus zu erwerben hätte, wenn man befondere Weis 


Ktk 5 gung 


X 


\ 
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gung dazu ben fich verfpürte. Theodor aus Eificien 
brachte medicinifche Kenntniffe mit fih nad Eng— 
land, und unterwies darin jeden, der ſich von ihm 
wollte unterweifen lafien, ohne einen mediciniſchen 
Eurfus in den Schulen einzuführen, die er als Er; 
bifchof von Canterbury ſtiftete. Karl der Grek 
hatte ſchon längft die gelehrten Studien in feinm 
Meich durch Befehle und Anftalten aufs neue belek, 
ohne auf-die Erkernung der Medicin zu dringen, ver: 
muthlich, weil er fie für etwas blos Empitriſches an 
fab, das Feine wifjenfchaftliche Cultur bedürfe, od 
vielleicht gar, weil er die ganze Kunft wegen ihr 
vielen abergläubifchen Charlatanerie verachtete. Fr 
im Gefühl der Altersfhwächen erfannte er, m 

wuͤnſchenswerth es wäre, wenn man den Yalın 


eines Arztes haben koͤnne, der fich wiflenfcalliät | 


Kenntniffe über den Eranfen Zuftand des Kt 
und die Kunft ihm abzuhelfen, erworben hätte, w 
befahl daher A. 805, man follte in allen Karcher 
fhulen Unterricht in der Medicin ercheilen. De 
noch baftete diefer Befehl nicht, vermuthlich, wi 
dag Herfommen ibm entgegen war, da die Mediit 
einmahl nicht unter die Schulwiffenfchaften gehört, 
und weil das Intereſſe der Geiſtlichkeit erfordert, 
ihre kleine empirifche Medicin als ein Eigenthum 
und Geheimniß ihres Standes zu behalten, das 
ibm zu wenig gefichert war, fo bald fie ein öffentli 
cher Unterricht allgemeiner machte, Man kennt we 
nigfteng weder eine Klofter : noch Kathedralſchule, in 
weldyer über diefelbe ein förmficher Unterricht ertheil 
worden wäre; fondern es widmeten fi) ihr blos ein 
zelne Privarperfonen aus Neigung, Intereſſe und Nord. 
Die meiften bielten fih an eine Reihe ererbtet 
Arzneymittel, die fie unter dem Beyſtand der ap 
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ter Gottes, der Heiligen und Märtyrer blind anwen⸗ 
deren, ohne je über den gefunden und Franken Zuftand 
des Körpers nachgedacht, oder ſich aus einem alten 
Schriftfteller darüber belehrt zu haben. Einige We— 
nige lafen alte Aerzte, aber nicht die alten Meifter 
in der Heilfunft, fondern elende Empirifer, am lieb: 
ften folche, welche mit dem damaligen ‚Aber: und 
Wunderglauben und den gangbaren medicinifchen 
Mähren anı meiften übereinftimimten, einen Sertus 
Placidus, Marcellus, Apuleius, hoͤchſtens den CA; 
lius Aurelianus. Und auch dieſe beſſern Aerzte des 
Mittelalters entwickelten ihre theoretiſchen und practi⸗ 
ſchen Kenntniſſe nicht in Schriften, ſondern ſchraͤnk⸗ 
ten ſich faſt blos auf die Praxis ein. Es wurde da 
her uͤber kein Fach weniger, als uͤber das medicini— 
ſche gefchrieben, und man muß faſt alles, was ſich 
über die Befchaffenbeit der Mediein im Mittelalter 
erhalten hat, aus Chroniken, Märtyrer: und Heilis 
genlegenden zufammenftoppeln. 

Indeſſen hatte eine befiere Heilkunde, als die 
abendländifche Geiftlichkeit befaß, ihren Sitz bey den 
Urabern in Spanien genommen; und fo bald der 
Zugang zu ihnen geöffnet und ihre medicinifchen Schu: 
len befucht wurden, fo mußten vollfommenere Be; 
geiffe über einzelne Theile der Medicin verbreitet wer: 
den, Da Gerbert, der zuerft den Weg zu ihnen 
nach Spanien fand, ſich in der Eur der Augenkrank⸗ 
beiten vor feinen Zeitgenoffen augzeichnete, fo irrt 
man wohl nicht, wenn man auch feine vollfommenern 
Kenntniße in diefem Fache von der Benugung eines 
arabifchen Unterrichts ableitet, 


'-Gerberti ep. in Du Chesne (cc. rer. Franc, T. IT, 
pP. 831. eine Praxis Labbei nova bibl. T. II, 
p. 226. Mabillon Annal, lib, 5, n. 36, 37. 


Au: 
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Außer den Arabern wirkte noch GSalerno in 
Italien mit zur Regeneration einer beſſern Heilkunde. 
Die gefunde Lage der Stadt, gegen Dften das Mer, 
$andeinwärts eine Kette von Bergen, die mit den 
fräftigften Arzneypflanzen und balfamifchen Stauden 
bedeckt find, ein Leberfluß des vortrefflihften Wa 
fers, brachte die Stadt ſehr früh in den Ruf eins 


zur Wiederherftellung der Geſundheit hoͤchſt glüdid 


gelegenen Ortes. Und man wählte fie zu diefen 
Zweck defto lieber, weil in der Naͤhe von Salem 
ein Denedictinerflofter auf dem Berg Caffino ia, 
welches von den frübern Zeiten her ein Sig gelehrtr 
Kenntniſſe und einer vorzüglichen Kunde von era 
Heilmitteln gewefen war, deffen Mönche denk 

fen zu Salerno Benftand zu Feiften pflegten. Ein 

am Ende des zehnten Jahrhunderts reifte der Bike 
von Verdün, Adalberon, nach Salerno, um 
feine Gefundheit herzuftellen. Endlich ließen Id 
gar der größeren Bequenrlichkeit wegen, um den! 
tienten zum Beyſtand immer gegenwärtig zu ft 


Eaffinifche Mönche zu Salerno nieder , nnd train 


unter ihrem Schutzpatron Matthäus, — man mil 
nicht, wie frühe — befondere Berbindungen untt 
fih, worunter auch der Punkt war, andere in M 
Heilung der Krankheiten zu unterweifen, 

Ihre Ausübung der Mediein ward, mie andtr 
wärts, möndifh, unter Anrufung ihres Schußpt 
trons Matthäus, unter der Einwirkung der Rei 
quien heiliger Märtyrerinnen, der h. Archelais, 
Thekla, und Sufanna, getrieben; doch mahrfchei 
lich auch nicht ohne einige Bekanntſchaft mit der fruͤ 
bern medicinifchen Litteratur. Indeſſen findet mar 
doch erft im eilften Jahrhundert fichere hiſtoriſche 
Spuren, daß die Safernitanifchen Aerzte den = 

A ut 
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Aurelianus, den Galen und felbft den Hippofrates 
neben den arabifchen Aerzten lafen, doch mit einer 
entfchiedenen Vorliebe zu dem Galen vor den Aras 
bern. In der. Mitte des eilften Jahrhunderts giebt 
der Mönch Rudolph Unterricht in der Diaͤtetik und 
Medicin; am Ende defielben, erfcheint Defiderius, 
Abt vom Berge Eaffino, der nachher unter dem Na; 
men Bictor III Pabft wurde, als Practieus und 
Lehrer der Mediein dafelbit; und im zwölften Jahr⸗ 
hundert. wird Salerno als ein alter Hauptfiß der 
Arzeney: und Heilfunde geruͤhmt. Aber erft durch 
Eonftahtin, aus Carthago, (c. 1086) wo nicht als 
Lehrer, Doch als practifeher Arzt und Schriftfteller, ward 
Salerno in höheren Ruhm gebracht und zur Mutter 
aller neuern medicinifchen Zacultäten gemacht; 


Verfuch einer pragmatifhen Gefchichte der Arzeneykun⸗ 
de von Rurt Sprengel Th. II. &.397. Regimen 
fanitatis Salerni; ed. Jo. Chr. Gottl. Ackermann. 
Stendal. 1790. 8. ! 

Conftantinus Africanus, (aus Carthago, ein Schuͤ⸗ 
ler der Araber, unter denen er ſich 39 Jahre im 
Drient herumtrieb; nach feiner Ruckkunft durch das 
—— von ſeinen Zaubereyen genoͤthiget, ſich nach 

alerno zu fluͤchten, darauf Geheimſchreiber des 

erzogs von Apulien, Robert Guischard, bis er des 

oflebens uͤberdruͤſſig ſich in das benachbarte Kloſter 
auf dem Berg Caſſino begab, wo er Schriften theils 
aus dem Arabiſchen uͤberſetzte theils aus Griechen 
und Arabern zufammentrug): Pantechni X. libri 
Theoretices et X. Practices gedrudt mit Ifaae 
Salomonis Arab. R, fil. Opp. Lugd, 1515 fol; 
de morborum cognitione et curatione liber etc. 
-Baßil, 1556 fol, locorum communium theoretico- 
—— libri X, — 1536 de humana natura 
ib, 1. etc. gedruckt mit Adulcafıs method 
dendi, Baül, 154: fol, * — 


So 


” 
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So geehrt nun im Ganzen die practifche Midi: 
ein war, fo verachtet war ein Theil derfelben, die 
MWundarzneyfunft. Man findet nicht blos fehr rohr 
Geſetze über die Operatiönen der. Chirurgie; fenden 
man unterfagte fo gar den Möndyen die Yusübun 
der Chirurgie im zwölften Jahrhundert, ob dis 
die Unentbehrlichkeit eines chirurgifchen Benftans 
und die gute Belohnung deſſelben machte, daß man 
fih ber folche Verordnungen der Kirche häufig hir 
wegſetzte. | 
- Ellay hilft. fur Ja medecine en France p, 72. Tr 

bofchi iſtor. 111. p. 356. a 
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$. 301. 
Roͤmiſches Recht. 


Gleich nach. den Niederlaſſung der Germant . 


im. römifchen Reich ließen fich dreyerley Rechte un 
terfcheiden, ein römifches, ein germanifches und ı 
tanonifches Recht; . das erfie half die Geiſtlichlei 
erhalten, und das zweyte und dritte durch ihre MV 
wirfung erfchaffen, ? | 


| 
| 


Das Römifche Geſetzbuch konnte die Gel 


lichkeit nicht entbehren, fo lang fie noch Fein eigen 


etwas vollftändiges geiſtliches Geſetzbuch hatte, weil 
viele ftreitige Fälle vorkamen, die noch fein Kirher | 


gefeß entfchied, die aber wohl aus den roͤwiſchen 
Gefeßen ihre Entfcheidung nehmen konnten. Ei 
fuhr" daher in den germanifchen Meichen, mo 4 
Roͤmiſche Gefeg gegolten hatte, in Stalien, en 
te 
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reich und Spanien, fort, nach demſelben zu leben; 
und an daffelbe gewöhnt, nahm fie bey der Kirchen: 
gefeßgebung vieles (wie einen großen Theil des Pers 
ſonalrechts) aus demfelben. Und als man nicht 
mehr aus ihm unmittelbar borgen wollte, und man 
ein eigenes Kirchengefeßbuch aus den zerftreuten Kies 
hengefegen zufammentrug, fo nahm. man ganze 
Stüce aus ibm, nemlich die Fanferlichen Verord⸗ 
nungen in Kirchenfachen, in daffelbe auf, And hier⸗ 
durch Fam das Römiſche Geſetzbuch ſelbſt in Deutfch: 
land, mo es nie eingeführt gewefen war, Parthien: 
weis in Gebrauch; aber nebenher ftarb der Ge: 
brauch einzelner andrer Theile des Römifchen Rech— 
tes nirgends ganz aus: nur daß nach den Laͤndern 
die Quellen verfchieden waren, aus welchen man die 
Kenntniß feiner Gefeße ſchoͤpfte. In Spanien und 
Frankreich borgte man fie. gemößnlich aus dem Aus: 
zug, den Alarich für feine Weſtgothen hatte machen 
laſſen; in Jtalien mehr aus den vollftändigen Thei⸗ 
len des Römifchen Geſetzbuchs felbſt, wie man dar: 
aus folgern darf, daß Inſtitutionen, Pandecten, der 
Coder und die Novellen bie und da zwifchen dem 
achten und eilften Jahrhundert angeführt werden. 
Nur mar das Römifche Necht Fein gewöhnlis 
cher Gegenftand des Unterrichts in den Klofter : und 
Stiftsſchulen, meil zu der Zeit, da die Geiftlichkeit 
die Cultur der weltlihen Wiſſenſchaften übernahm, 
die Rechtswiſſenſchaft nicht unter die fieben freyen 
Künfte aufgenommen war, fondern man fie als eis 
nen eigenen Kreis von Kenntniffen betrachtete, in den 
man erft nach zurückgelegter jugendlicher EncyPlopä: 
die eingeführt werden muͤſſe. Doch fehlt eg nicht an 
einzelnen Spuren eines Unterrichts darin. Wippo, 
ein Schriftfteler aus der erften Hälfte des eilften 


Jahr⸗ 
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Jahrhunderts rühmt es an den Stalienern feiner 
Zeit, daß fie ihre Jugend in dem Recht unterwiefen ; 
in Frankreich kommt das Recht unter den Diſcipli⸗ 
nen vor, welche man im ſiebenten Jahrhundert in 
der Kathedralſchule zu Clermont in Auvergne lehrte; 
und in der Schule zu Toul ftudirte man im eilften 
Jahrhundert nad) zurückgelegtem erften Eurfus (oder 
nad) dem Trivium) auch die Jurisprudenz. 
Wippo in Canißi lectt. ant. Vol. IV. p,166. Lan. 
franc legte ſich mach der Gewobhnbeit feiner Lands: 


leute auf das Studium der Rechte Foltar p.ı 
Schule zu Toul: Mabillon Acta Bened. T. UI, 


ed. Venet. p. 79% 


Doch den rechten Schwung gab dem Roͤmiſchen 
Gefeg der Urfprung des dritten Standes und bie 
Degeneration von Europa durch Handlung, Künfte 
und Gewerbe, durch welche der Zuftand der Geſell⸗ 
fchaft verfchlungener und verwickelter wurde. Seit: 
dem reichten die germanifchen Gefege zur Entſchei— 
dung der Fragen nicht mehr bin, melde man vor 
die Nichterftühle brachte; aber für fie fand man in 
dem roͤmiſchen Gefegbuch die Entſcheidung. Daber 
ftudirten Geiftliche und Lagen von nun an Die römi: 
ſchen Gefeße, deren Bekanntſchaft nie ganz erloſchen 
tar, weit fleißiger als ebedem; und da Italien zu: 
erft den gefeltfchaftlichen Zuftand verlies, fo mußte 
dort am erften das Studium der römifchen Rechte 
aufblühen. Bononien, das ſchon früher der Sitz 
befonderer Lehrer Uber bie freyen Künfte war, warb 
nun auch der Sitz der Rechtsgelehrſamkeit. 

Breviarium Alarielanum oder Aniani, verfertige 
von dem Gothen Anianus ums SG. 506 auf Befehl 

Alarichs Il. ©. $.136.2. Jo. D. RitteriProgr, de 


foro antiquo Gothorum, hodie Fuero Juzgo. Vi- 
 vemb, 
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temb. 1770. 4. C. G. Bieneri hiftoria legum 
Vifigothicarum in regno Hilpaniae vetere. Spec, 
J. de legibus Theodoricianis ct Cod, Alaricia- 
no, Lipf. 1784. 4. 

Rechtsgelehrte in Italien: Damiani epik, lib, VIII 
ep. 7. 8. 9. 10. Doctores legis fommen vor in Fat- 
torini de Archigymn, Bonon, p, 7. 


$. 302, 
Deutfche Geſetze. 


Die germanifchen Rechte erhielten in dieſen 
Jahrhunderten ihre erfte Grundlage, wozu die Geifts 
lichen mannichfaltig mitgewirkt haben. Gie waren 
häufig die Miturheber der germanifchen Gefeße, und 
wenn auch diefes wegfiel, fo waren fie doch faft ims 
mer ihre Coneipienten und Sammler. Gie faßten 
das unaufgefchriebene Herfommen eines jeden germaz 
nifchen Stammes meift bald, nachdem fie ihn zum 
Chriſtenthum befehre hatten, fhriftlich ab, oft haupt⸗ 
fächlic) fi zum Beſten, um die rechtlichen Gewohn⸗ 
heiten überfehen zu koͤnnen, an deren Handhabung 
fie als ein wichtiger und angefehener Stand der Na— 
tion von nun an Antheil nahmen. Sie befamen 
Siß und Stimme auf den Nationalverfammlungen 
und Neichstagen, und fo lang fie dauerten, rath⸗ 
ſchlagten und ftimmten die Geiftlichen ben jedem Ger 
feß, das in Vorſchlag Fam, mit den Übrigen Stäns 
den der Nation, und nachdem fie in bloße Raths⸗ 
verfammlungen in den Hoflagern.der Könige verwan: 
delt waren, nahmen mwenigftens die Praͤlaten an der 
Gefeßgebung Antheil, und Ienkten fie, bey ihrem 
großen Einfluß, großten Theile. Als der einzige 
Stand, der damahls fchreiben Fonnte, faßten fie die 
befchloffenen Geſetze ſchriftlich ab, und verfahen fie 
fo gar zumeilen mit ihrer 5 durch den Segen 

gi oder 
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oder Fluch, den fie auf den Fall ihrer Befolgung 
oder Bernachläffigung anhängten. 

Bey der Gewohnheit der Germanier, jeden 
nach den Gefegen der Nation, von welher er ab: 
ſtammte, wenn er wollte, leben zu laflen, entftand 
oft eine große Mannichfaltigfeit der Geſetze in einem 
Lande, die ſchwer zu berfehen war. In Franfreich 
galten römifche, falifche und ripuarifche, burgundi⸗ 
fche, alemannifche und bayerfche Gefege: in Italien 
galten bis auf Carl den Großen zwar nur römifche 
und longobardifche Gefeße; aber nad) feiner Zerftöß: 
rung des Longobardenreichs ließen ſich aud) Franken, 
Alemannier und überbaupt Germanier von andern 
Stämmen zwifchen den bisherigen Landeseinmoßnern 
nieder, denen man erlaubte, nach den Geſetzen ihres 
Stammes zu leben. Um bey der Seltenheit der voll: 
ftändigen Sammlungen der Gefeße einzelner germanis 
fher Nationen den Richtern ihr Gefchäfte und Die 
Ueberficht fo verfchiedener Gefeße zu erleichtern, trug 
man das verfchiedene germanifche Herfomnien in fur: 
je Säße zufammen, wahrſcheinlich häufiger, als wir 
nach den Spuren, die davon noch übrig find, be 
weifen koͤnnen. 

Wenn auch folche Leberfichten etwas Selte⸗ 
nes gewefen fenn follten,, To dürfen wir wohl die ein: 
zelnen Sammlungen der falifchen und ripuariſchen, 
der burgunbifchen, alemannifchen und bayerfchen, der 
oft: und meftgorbifhen, der Iongobardifchen und 
angelfächfifchen Gefege unter die Verdienſte der Geift: 
lichfeit rechnen, 

Petri Georgifch Corpus Juris germanici anti. 
qui, in quo continentur leges Francorum Sali- 
cae et Ripuariorum, Alamannorum, Baiuva- 


riorum, Burgundionum, Frilionum, Anglo- 
| rum 
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rum et Werinorum, Saxonum, Longobardo- 
rum, Wiſigothornm, Oſtrogothorum, nec non 

‚ Capitularia Francorum; cum praef. MHeineccii. 
Halae 1738. 4. 

Barbarorum leges antiquae cum notis et glollariis; 
acc, formularum fasciculi et lelectae conftitutio- 
nes medii aevi: collegit, illufir., monumentis in- 
editis exornavit F. Paulus Canciani, Venet. 
1781-1789. 4 Voll. fol. 

Leges Francorum Salieae et Ripuariorum (geſam⸗ 

mielt c. A.Ch, 422) ed. Eccard. Francof. et Lips, 

. .. 1720. Fol, 

Leges Burgundicae, 9%. 505 gefammelt auf Befehl 
des burg. Königs Gundobald und revidirt von feinem 
Eoin Siegmund in Jo. Herold Origin. et Germa- 
nicis Antiquitt. Baf. 1557. Fol. beſſer noch in Frid. 

”. ;Lindenbrogü Cod. legum. veterum,. Francof, 
1613. Fol. 

Leges Vifigothicae, ®. 467 angefangen von Euricus 
und Eouricud ın Pet. GeorgifchCorp,. Juris germ, 
antig.. ‚Halae 1738 4. 

Leges Alemannicae nad) A. 496, man weiß nicht, ob 
unıer Chlodowig Oder Theodorich zujammengetras 
gen, aber unter Chlotar in ihre geaenwärtige Ges 
ftalt gebracht: zuerft ed. Jo. Sichard, Balel 1530. 
8. beiler in Pet. Georgifch. 

Leges Boioariorum, auf Befehl Thecdorich8 zufams 
mengerragen, von Childebert und Chlotar vermehre 
und von Dagobert in ihre heutige Geftalt gebracht; 
ed. Jo. Sichard, [. t. leges Ripuariorum, Boioa- 
riorum et Alemannorum. Bas. 1530. 8. Bas, 
Jo. Herold Originum et Antiquitatum germani- 
carum libri. Bas. 1556. fol. auc) im Lindenbrog. 

Leges Anglolaxonicae, geſammelt zwiſchen 60 - 616 
unter Eihelbert, König von Kent. ed FFilkins 
Lond. 1721. fol, Commentaries on the Law of 
England; by Will, Blackflone. Oxford 1764- 
1769. 4 Voll. 4. vergl. C. H S. Gatzert Com- 
mentatio juris exotici hiftorica de jure communi 
Angliae. Gotting. 1765. 4 

Leges Longobardicae, 2. 643 vom Longobardenkös 
sig Rotharis zuerft gegeben und von den Königen 

2112 Gei⸗ 
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Grimoald und Luitprand vermehrt, in Peer. Geor- 
gifch Corp, Juris germanici antiqui, Halae 


. 1738. | 

Ca 3 regum Francorum ed. Stephan Baluze 
Enten Paris. 1672 2 Voll. fol. ed. nova auctior et 
emendatior ad fidem autographi Baluzianicur, P, 
de Chiniac, Paris 1780. 2 Voll, fol. 


$. 303. 
Kirchen » Gefeße. 
| Juft. Hen. Boehmer in .difl, Corp. Juris Canon, 
praemiflis, Halae 1747. 4. (Spittler’s) Geſchich⸗ 
te ded canonijchen Rechts bis auf die Zeiten des fals 
fchen Iſidors. Halle 1778. 8. 

Die Rirchengeſetze machten in diefen Jahr: 
hunderten einen Haupttheil der Theologie aus, und 
wo in leßterer Interricht gegeben ward, in allen grö: 
ßeren Klofter: und Kathedralſchulen, da wurde auch 
eine Kenntniß von den erftern ertheilt. Ihre Ueber: 
ficht, war Schon vor dem Urſprung der Klofter: und 
Stiftsfchulen durch den Römifchen Abt, Dionyfius 
den juͤngern, (vor 536) fehr erleichtert. Er hatte 
für den Occident nicht nur eine vollftändige chrone: 
logiſche Sammlung der Kirchengefege in lateinifcher 
Sprache und daher auch eine befjere Ueberfeßung der 
griechifch abgefaßten Canonen beforgt, fondern auch 
(mas man ihm weniger hätte danfen mögen) feiner 
Sammlung in einen zwenten Theil die Schreiben 
und Gutachten der Roͤmiſchen Päbfte oder die De: 
eretalen beygefuͤgt, wodurch bloſe Privatgutachten 
und Rathſchlaͤge zufaͤllig zu einem hoͤheren Werth, 
und durch die Nachbarſchaft; der Synodalſchluͤſſe, 
als des Kicchengefegbuchs, zu dem Anfehen Famen, 
als. wären fie auch Theile deffelben. Die Römifchen 
Bifchöffe ließen fih recht angelegen ſeyn, diefe 
en Samm⸗ 


ER 
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Sammlung, die nach Dionyſius Tod fortgefegt, 
und immer. mit neuen Zufäßen vermehrt wide, uns 
ter der. ganzen abendländifchen Chriftenbeit zu vers 
Breiten, wie einft z. B. Hadrian I. mit einem Erems 
plar der Dionpfifchen Sammlung ein Geſchenk an 
Carl den Großen machte, in der Hofnung, fie wür: 
de von ihm (mas auch in vielen. Stügfen geſchah) 
bey feinen Reformationen der gallifchen Kirchen ber 
folgt. werden, 

Dionyfius Exiguus $. 291); Cod. Canonum in Ju- 
ftelli bibl, Juris canon, vet. T. I. Da Divuys 
die griechiichen Kirchengefege_ beffer überjeßte, fo 
folgt daraus, daß ichon eine frühere, weiter nicht 
bekannte Ueberſetzung, vorhanden war, Man bat ihr 
* Namen Priſca gegeben: gedruckt in Zu/felli libb. 

om. 1. | | | 

Crefconius (ein afrifanifcher Bifchof c. 370) arbeitete 
den Cod. Cauonum des Divnnfins um und ftellte 

- alles nach Materien unter 300 Titeln f, t. Concor- 
dia canonum und ftellte ein Inhaltsverzeichnis uns 
ter dem Titel Breviarium canonum voran. Die 
Concordia fteht in Juffellibibl,T. I. p. 34. append.; 
das breviarınm mir Alteferra’3 Anmerf. in Meer- 
manni Thes. T. 1. p. 150. | 

J. ©. Rudolphi commentatio de Codice canonum 
quem Hadrianus Carolo M. dono dedit. Erlan- 
gae 1777. & = 


“Zu feinem Privargebrauch, wo nicht zum Ge 
brauch der fpanifchen Kirchen, hatte auch Iſidor 
von Sevilla im Anfang des fiebenten Jahrhunderts 
einen vollftändigen Codex Canonum zufammen ges 
ſchrieben, der wie der Dionyfifche aus zwey Theilen, 
den Synodalſchluͤſſen und den päbjtlichen Decretalen 
beftand, und als die Arbeit eines berühmten kittera: 
tors auch außerhalb Spanien in Umlauf fam, und 
von Zeit zu Zeit in den Abſchriften vollftändiger ges’ 
mache und vermehrt wurde, 

13 IR- 
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ifdorus Hispal, ($. 275): feine Sammlung iſt noch 
u rein gebrudt, ſelbſt nicht in Cajet. Cenni 
dill, de antiquitate ecclefiae Hilpanae T. I. Ro- 


mae 1741. 4. vergl, Dominieus Lopez de Barre- 


ra in exercitat, hiftor. de antiquo canonum Co- 
dice eccleliae Hilpanae. Romae ı758. 4. 


Eine folche vermehrte Ausgabe erfhien auch 
in der Mitte des neunten Jahrhunderts in Deutfch: 
land aus dem Kirchenfirengel von Mainz, welche 
ein gewiffer Diaconus Benedict zuerft verbreitet bat, 
wodurch er in den Verdacht wenigfteis eines Mit: 
gebülfen der neuen Schöpfungen, die darin erſchie⸗ 
nen, kommt. Für diefe Musgabe der fidorifchen 
Sammlung fohien fi ein ganz neues Archiv zu 
Rom, mit einem bisher unbefannt gebliebenen Schatz 
von päbftlichen Schreiben aus den drey erften Jahr⸗ 
hunderten geöffnet zu haben, nach deren Grundfäßen 
die bisherige ariſtocratiſche Verfaſſung der Kirche in 
eine bierarchifche Defpotie verwandelt werden mußte. 
Man ahnete fogleich hie und da Betrug und fragte 
zu Rom an; aber die Päbfte, welche ihren Vortheil 
in den neuen Grundfägen faben, antworteten auf 
die Anfragen anfangs gar nicht, nachher aber ben 
ihrer Wiederhohlung zweydeutig und unbeftimmt ; 
und ehe man in den hiftorifchen Fehlern, welche in 
einzelnen Schreiben vorfommen, die Spuren der 
Unächtheit gefunden hatte, war ſchon die ganze abend: 
ländifche Ehriftenheit entweder mit Abfchriften dieſer 
verfälfhten Sammlung ſelbſt uͤberſchwemmt; oder 
las doch die Grundſaͤtze diefer untergefehobenen Ur: 
Funden in den furzen Sammlungen , welche für den 
Gebrauch einzelner Provinzen, Kirchen und Kloͤſter 
gemacht wurden. j 


Dfen- 
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Pfeudo Ifidorus, oder Ifidorus Mercator — Dav. 
Blondelli Pleudo-Ifidoras et Turrianus vapu- 
lans, Genevae ı62$. 4. Verbreitet wurden Die 
falfchen Decretale in Deutichland in den Sammluns 
gen ded Abt Regino zu Prüm (vor fec. 10) und Burs 
hard von Wornis (lec. 11); in Fraukreich in Jvo's 
von Chartres Decretum am Ende des eilften Jahr: 
hunderte. 

Reginonis de difciplina eccles. veterum, praeler: 
tim Germanorum libri duo, ed. Steph. Baluze; 
Paris 167.8. Burchardi decretorum libb. XX, 
Colon, 1548 fol. EBEN 

Ivonis ı) Pannormia libb, VIII: 2) Collectiones 
Canonum (al. Decretum) libb. XVII (benußte 


Ben und Burkhard) inOpp. omn, Paris 1647. 
ol, 


G. 304. 
Juriſtiſche Praxis. 

In dieſer Bekanntſchaft mit dem dreyfachen 
Rechte, deſſen man ſich in den germaniſchen Reichen 
bediente, wetteiferte in dieſen Jahrhunderten noch kein 
anderer Stand mit dem geiſtlichen, und darum war er 
auch am geſchickteſten die rechte Hand der Richter 
und Partheyen zu ſeyn. In allen Gerichten, wo 
man nicht blos von ſeines Gleichen gerichtet wurde, 
ſaßen daher Geiſtliche als Richter, oder ſie dienten 
als Raͤthe, Sachwalter und Notarien; ja ſie ließen 
ſich oft in dieſen Functionen zu Geſchaͤften brauchen, 
die ihres Standeg unwuͤrdig waren, und ihn in den 
Augen des Volks erniedrigten. Die Spnoden be: 
merften diefes mit Misfallen und verboten daher bie 
und da den Mönchen und Ehorherrn, fi mit dem 
Studium der Civilgefege und mit Advocatengefchäften 
zu befaſſen. 


Lil 4 4. 305. 
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$. 305, 

| Im Allgemeinen, 

Das Schieffal der theologifchen Difeiplinen hieng 
vom Anfang an von der griechiſchen und bebräifchen 
Sprahfunde, der Philofophie und Geſchichte ab; 
mit diefen fliegen und fielen fe, und mir ihnen rich: 
teten fie fich wieder anf. Da nun diefe Huͤlfswiſſen⸗ 
fhaften nach ihrem Verfall bey den Abendländern 
vor dem zehnten Jahrhundert zu keiner erfräalichen 
Geſtalt gelangt find; fo muß ſich eine Gefchichte der 
theologifchen Difeiplinen während des Mittelalters 
faft blos in den Gränzen einer Schilderung der klaͤg⸗ 
lichen Beſchaffenheit, in der fie fich befanden, Balten, 
DE | $. 306. 

ZN Bibelauslegung. 

Hebräifche und greichifhe Sprachkunde fehlte 
den meiften Geiftlichen des Abendlandes; und die, 
welche die erften Anfangsgründe dieſer Sprachen er: 
lernt hatten, befaßen fie doch nicht in der Vollkom⸗ 
menheit, daß fie in den Sinn des Driginaltertes 
der Urkunden der Religion hätten eindringen koͤnnen: 
die Kenntniß der heiligen Schrift wurde daher im 
Abendlande blos aus der Vulgata gefchöpft, der 
man eben wegen der mangelhaften Kenntniß der 
Schriftſprachen das Anfehen des Originaltertes eins 
räumte, Man nahm daben den Tert der Vulgata, 
wie er war, ‚mit allen feinen Gebrechen und Fehlern, 
die er durch die Unmifjenheit der Zeit und die Mad: 
läffigfeit der Abfchreiber befommen hatte, ohne an 
feine Eritifche Musbeflerung zu denen, Zivar hatte 


Catl 
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Carl der Große die Geiftlichkeit auf feine vielen Feh⸗ 
(ee aufmerkfam gemacht, und fo gar felbft Hand 
an.feine Fritifche Behandlung gelegt, und feine Hof: 
gelehrten zur ähnlichen Verfuchen ermuntert; aber 
fein Beyſpiel ſammt feinen Befehlen hatte nicht 
aber feinen Tod hinauszumirfen vermocht, und bis 
auf kanfranc am Ende des eilften Jahrhunderts ließ 
man fich fo wenig. Zweifel über die Richtigkeit des 
Zertes dev Vulgata beygehen, daß man vielmehr 
feine Fehler ‚häufig zu Quellen erbaulicher Erfläruns 
gen machte. | 

Um die Latinität der Vulgata zu erläutern, fchritt 
man zu Glofjarien und Wörterbüchern, die in Läns 
dern, wo die Bulgarfprache nicht die lateinifche war, 
(vie in Deutfchland und unter den Sachſen in Eng: 
fand) zugleich als ein Hüffsmittel zur Erlernung der 
fateinifchen Sprache überhaupt dienten, 

Die Hauptwerfe in der Schriftausfegung wur— 
den im achten Jahrhundert von Beda und int neun: 
ten von Rabanus Manrus geſchrieben; denn bende 
Gelehrte kamen als Schriftausleger zu einem folchen 
Anſehen, daß man fie den fruͤhern Kirchenlehrern im 
Gebrand gleich) feßte, und zur Quelle aller eregetis 
fchen Weisheit machte. Im neunten Jahrhundert 
drängen fich die Schriftausleger; im zehnten Jahr⸗ 
hundert gehen. fie faft-ganz aus; dagegen zeigen fie 
fich im eilften, aber nur ſehr einzeln, wieder, 


Beda ((. 286); Conmnentarii in omnes fere libros 
S, $. (eine Compilation) in Opp. Colon. Agr. 
1688 fol. | | 

Rabanus Manrus ($. 256 278); Comm, in omnes fere 
8. 8. libros (bloße Eompil.)in Opp, ed, Georg. Col. 
venerius, Colon. Agr. 1627 fol. Sein Wörterbuch, 
glollae, in Eccardi Comm, de rebus Franciae 
orient, Il, pP: 34% 


st 5 Die 
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Die Studienanftalten Carls des Großen hatten 
eine Neigung zur Schriftftelleren hervorgebracht: aber 
bey dem Mangel an Kenntniffen war e8 ſchwer, eine 
Schrift als felbfiftändiger Gelehrter abzufaffen. Durch 
die dürftige litterarifche Lage wurde man zu Compila: 
tionen geführt, die neben der Gefchichte meift die Bi 
bel betrafen, um fo mehr, weil Carl der Große bey 
‚ ber fränfifchen Geiftlichfeit immer auf das Studium 

der heiligen Schrift zu bringen pflegte. Die gewoͤhn⸗ 
lichften Quellen, aus denen man fchöpfte, waren die 
Schriften Auguftins, Hieronymus, Gregorius des 
Großen, Caſſiodors und Bedas; felbft die Sprad;: 
gelehrteren eregetifchen Sammler giengen felten bis 
zu Chrofoftomus, Drigenes und zu andern griedis 
fhen Vätern, weil ihre griechifche Sprachfunde nicht 
fo weit reichte, daß fie diefelben fertig hätten lefen 
koͤnnen; und vielleicht, daß felbft die wenigen, wel 
he aus griechifchen Vätern etwas anführen, die bey: 
gebrachten Stellen aus Tateinifchen Nebenfchriftftellern 
genommen haben. Sie gaben aber ihre zufammenge: 
brachten Materialien auf eine dreyfache Weife: einige 
wenige führen die Schriftfteller an, aus denen fie ihre 
Erflärungen wörtlich abfchreiben, wie Pafdyafius Rad: 
bertus (vor 865), Atto von Bercelli (vor 960), Claus 
dius von Turin (vor 840) und Odo von Elügny (ver 
945); der größere Haufe fchreibt zwar auch wörtlich ab, 
aber ftelle fi), als wäre alles, was zur Erläuterung 
aufgeftelle wird, feine eigene, felbft erfundene Weis—⸗ 
heit, wie Remigius von Rheims (c. 882) und Anger 
lom von Bourgogne (vor 855); manche endlich eignen 
fid) das fremde eregetifche Gut wenigftens Durdy- die 
Verarbeitung zu, daß fie den Inhalt deffelben auf 
faffen, und ihn auf ihre Weiſe ausdrücken, wie häu: 
fig der Mändy Angelom von Bourgogne. 
Die 
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Die geammatifhe und biftorifche Erflärung ift 
nicht in allen Schriftauslegungen vernachläffiget; 
nicht in den Werken des Rabanus Maurus, Druth⸗ 
mar, Claudius von Turin, Angelom, Paſchaſius 
Radbertus u. a.: und mie wäre es auch ben dem oft 
mwörtlichen Gebrauch der frübern, zum Theil gram— 
matifch : biftorifchen Schriftausleger moͤglich geweſen? 
aber nur wenigen galt dieſelbe mehr als der geiſtige 
Sinn. Die meiſten halten vielmehr die Schaͤtzung 
des Wortſinns für Geiſtesſchwaͤche, und verliehren 
fi) bey ihrer hoben Meynung vom Myſtiſchen in 
geiftigen Allegorien, wie Haimo und Walafridus 
Strabo in feinen ausführlichen Commentarien. Da: 
ber ſchwimmen die grammatifch : biftorifchen Erflä: 
rungen felbft ben denen, welche fie mitnehmen, wie 
einzelne Trümmer, die Peine Haltung haben, in einem 
Ocean von Myſtik, oder afcetifch: moralifchen Be: 
trachtungen, die ftatt der Erklärung, welche man 
erwartet hätte, an die Worte einer Schriftftelle an: 
gefhlungen werden. Um den Spielraum zum alle: 
gorifhen Schematifirem über die biblifhen Buͤcher 
noch größer zu machen, als ihn die Bibelausleger 

diefer Zeit ſchon vorfanden, blieben fie nicht blos 

bey dem vierfahen Sinn der frübern Kirchenväter, 
dem biftorifhen, allegorifchen, tropologifchen und 
anagogifchen, fteben, fondern vermehrten ihn bis 
zum fiebenfachen. Bey folchen oft ungereimten Ab: 
fhweifungen der Eregeten von ihrem Tert und “Bes 
ruf, war es eine wahre Wohlthat, daß Walafri— 
dus Strabo die ganze heilige Schrift durch kurze 
Moten erläuterte und feine Gloſſe in allgemeinen Ge 
brauch Pam: durch diefe Arbeit ließ ſich doch der 
Sinn des biblifhen Tertes nach den beffern Ausle: 
gern der frübern Zeit in. der Kürze überfehen. Noch 
wohl: 
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wohlthaͤtiger waren die Ueberſetzungen bibliſcher 
Schriften in die Landesſprache: ſie brachten die bibli⸗ 
ſchen Begriffe der Faſſungskraft des Volks weit naͤ—⸗ 
ber, als fo lange fie von der Geiſtlichkeit nur latei— 
nifch gedacht wurden, meil es ihnen zu ſchwer fiel, 
dem Volk das lateinifch Gedachte in der Landes ſprach⸗ 
zu entwicfeln. Außerdem wurden die bibliſchen Bü: 
her durch ihre Ueberfeßungen in die Landesfprache in 
ein ganz anderes Licht gerückt, das der theologifchen 
Ausbildung der Geiftlichfeit großen Vortheil brachte. 


. Walafridus Strabo (f. 277.): Biblia facra cum 
glolfa ordinaria, primum quidem a Yalafr, 
Strabo, nunc vero Patrum cum graecorum tum 
latinorum explicationibus locupletata et Pottilla 
Nie. Lyrani opera Theologorum Duacenfum, 
Duaci 1617. 6 Voll, Antw. 1634. 6 Vall, fol, 

NHaymo, (geb. 778, Mitichüler des Rabanus Maurus 
bey Alcuin, Lehrer zuerft zu Fulda, darauf zu Hirſch— 
feld, zuletzt Biſchof zu Halberftadr, gejt- 858): 
voll moral. Allegorien: exploratio in Ps. et. Cant. 
ed. De/. Erasmus. Friburg. 1533. fol. in Jeſaiam 
ed. Nic. Herborn. Colon, 1531. 8. in XII. Proph. 
et Cant. Cant. Colon, 1529. 8. in Pauli ep. omnes, 

Colon. 1529. 8. | 

Chrift, Druthmar, (aus Aquitanien, zu Corvey in 
Fraukreich gebildet, Lehrer zu Stablo und Malmedy, 
der gr, und hebr. Sprache kundig; bI. c. 850; be: 
fümmert um den Mortverftand, dem er dem eriten 
Platz einräumt): expofitio in Matthaeum cum 
epitomatibug in Lucam et Joannem. Argent, 

514 fol. 

Angelom, (Mönch im Klofter Lureu in Burgund, geft. 

vor 8555 ausgezeichnet durch den Gebrauch der Seps 
tung. und Kenntniß der claffifchen kitteratur): Com- 
ment. inIV, libb. regum inBibl. PP, max. Lugd, 
T. XV. p. 357. Stromata in libb, regum. Rom, 
1565 fol, _ 

Die Ueberigger in die Landesiprachen ſ. $.271:274. 
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$. 3095 : 
Dogmatik. 

Fuͤr die Glaubenslehre war Auguſtin ſchon ſeit 
Jahrhunderten das allgemein angendmmene Orakel, 
und blieb es auch noch fernerhin. Da nun Augu⸗ 
ftin noch feine foftematifche Ueberſicht derfelben gelie- 
fert hatte, fo blieb fie auch, fo lang er der einzige 
Führer war, eine bloße Sammlung von Lehren ohne 
inneren Zuſammenhang. Doc dammerte es zur 
Lünftigen foftematifchen Theologie. 

Zuerft änderte fich die Materie und Methode, 
Die alten Kirchenväter fchöpften die Glaubenslehren 
aus der heiligen Schrift und der Tradition; feit dem 
fiebenten Jahrhundert unterftüßte man die Schrfäße 
der Heiligen Schrift durch das Aufeben der frühern 
Kirchenväter und Concilien, und terug aus diefen Quel⸗ 
len ausführliche Sammlungen über die Lehren der chrift: 
kichen Kirche zufanımen, welche von nun an angefochs 
tenen Schrifttellern zur Schutzwehr gegen den Vor: 
wurf der Keßereyen und faulen Mönchen zur Funds 
grube ihrer ganzen tbeologifchen Weisheit dienten, 
Die gehrausfprüche des berühmten Iſidor von Sevi— 
lien (ft. 636) waren daher ein Elafjifches Hauptwerk 
‚ für die Glaubenslehre durch) diefe Jahrhunderte, 


Junilius, (ein afrifanifcher Bifchof, aeft. nach 530): 
de partibus legis divinae in Bibl, PP. max. Lugd. 
T. X. p. 340, enthält im ı Theil eine Einleitung in 
die h. Schrift; im 2ten einen Verſuch zu einem Sys 
ftem der Glaubenslehre. Becker's Abhandl. über 
den Junilius. Luͤbeck 1787. 8. 

Iſidori Origines (). 275. 


Sodann fieng auch die Dialectif an, ihren Eins 
fluß auf die Glaubenslehre ſtaͤrker als vorhin zu zei: 
gen. 
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gen. Spuren deffelben fanden fich zwar fchon in Aus 
guftins polemifchen Schriften, in Fulgentius (ft. 533) 
MWiderlegung der Arianer, in Alcuin’s Echrift über 
die Dreyeinigfeit, in Rabanus Maurus Beftreitung 
der Juden, und fo der Reihe nach herab in allen Dogma: 
tifchen Schriften bis.auf Johann Erigena. Mit ihm 
beginnt darauf die Epoche einer mehr fuftematifchen 
Dogmatif. Er rühmte fi nicht blos, daß er fi 
durch die Hülfe der Dialectik die ſchwerſten theologis 
fchen Streitigkeiten zu entfcheiden getraue, ſondern 
lieferte auch in feinem Werk von der Theilung der 
Natur ein theologifches Syſtem, voll dialectiſcher 
Spißfindigkeiten, aber auch mit der Myſtik des Dio: 
nyſius Areopagita tingirt, welche von diefer Zeit an 
ein dritter Beſtandtheil der abendländifchen Scholaſtik 
wurde. Pafhafius Radbertus (ft. c. 865) bebaup: 
tete um dieſelbe Zeit eine phyficalifche Verwandlung 
des Brodes und Weins im Abendmahl in den Leib 
und das Blut Chrifti; und ſchon gegen ihn ftanden 
Johann Erigena und Ratram mit den Waffen der 
Dialectik auf. So fhien es ſchon im neunten Jahr: 
bundert, als ob die Dogmatik eine Berftärfung durch 
die Dialectik, und mittelft derfelben ein fcholaftifches 
Gewand erhalten follte. Aber nad) der Anftrengung 
im neunten Jahrhundert legte man fich im zehnten zur 
Ruhe und Erhohlung nieder; daher kam cs, daß erft 
im eilften die Dialectif in der Theologie wie von neuem 
bey der Streitigfeit über das Abendmahl zwifcyen Be: 
zengar und fanfranc erwachte, und gleich darauf der 
Dogmatik ihre ſyſtematiſche Geftalt gab. 


Fulgentius, (von Telepte in Afrika, geb. 468, geft. 
533 als Biſchof an Ruspe in Afrika) contra Arianos 
liber unus, in Bibl. PP. max, Lugd. ı677. T.IX. 

Jo. Erigena $. 297. de divifione naturae libri quin- 
que (ed. 7A. Gale). Oxon, 1681 fol. R 

. | 
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Pafchafius Radbertus, (aus Soiſſons, Abt des Klo: 
ſters Corbie, reſignirte aber zuletzt ſeine Wuͤrde aus 
Unmuth uͤber die Uncuhen in ſeinem Kloſter, und 
hielt ſich abwechſelnd zu Riquier und Corbie auf; 
aeft. 865): de corpore et lang. Chrifti liber, in 
Opp. ed. Jac, Sirmond. Paris 1618 fol. Erigena's 
Gegenichrift ift unbefanut; Ratramnus (lebte nach 

68) liber de corpore et ſanguine Chrilti ed, Jac. 
oileau. Paris 1712. ı9, 

Berengarius Turonenſis ($. 297) und Lanfranci li- 
ber de corp. et fang. Domini (. 297. in Opp. ed. 
Luc. Dacherius. Paris 1648 fol, 


So wie die dogmatifchen Schriftfteller diefer 
Jahrhunderte von den frühern in Materie und Form 
verfihieden waren, fo wichen fie nun aud von den 
folgenden ab. In den Kirchenvätern beſtimmte die 
heilige Schrift und die Tradition die Glaubenslehren ; 
in den dogmatiſchen Schriftftelleen der mittlern Pe: 
riode war die heilige Schrift, wenn gleich nicht den 
Worten, doch der That nach den Husfprüchen der Kir⸗ 
henväter und Eoneilien untergeordnet; in der ſchola⸗ 
ftifchen Periode bewies und vertheidigte man die Lehrs 
mennungen der Väter und Eoneilien durch die Stärke 
der Dialectif. Bis auf das eilfte Jahrhundert fchrich 
man nur gelegentlidy über Dogmatifche Materien, weın 
das Beduͤrfniß der Kirche es zu fordern fchien; nad) 
demfelben blos um feines eigenen Ruhms willen, um 
feinen Scharffinn als Dialectifer zu zeigen; bis auf 
das eilfte Jahrhundert traf noch die Theologen häufig 
Tadel, die neben den Ausfprüchen der Kirche auch 
noch der Vernunft eine befondere Stimme einräumen 
wollten; nach demfelben traf die Theologen Verach⸗ 
tung, die nicht den ganzen Scharf: und Tieffinn des 
Verftandes zu Erläuterung und Vertheidigung der 
Glaubenslehre anftrengten; Bis zum eilften Jahrhun⸗ 

dert 
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dert war bogmatifcher Ton,. Dialece und Methode 
noch unbeftimmt, nach demfelben wurde ein Typus 
ben dogmatrifchen Werfen vorgeprägt, der allgemein 
nachgeabmt wurde, 


$. 308. 

Polemik 
Die North der Kirche, die Bilderftreitigkeiten, 
der Streit über die Prädeftination, und Die reelle 
Gegenwart des Leibes und Blutes Chrifti im Abend: 


mahl bat in diefen Zeiten faft allein die dogmarifchen ’ 


Schriften veranlagt, felten Neigung zu dogmaß 
fhen Ausarbeitungen, oder Geſchmack an theols 

fhen Materien. Polemiſche und dogmatifche Schi 

ten fließen daher immer zufammen, und wie die Id 
renden Stellen felten vom freyem Urtheil zeugen, ſon 
dern immer Wiederhoblungen aus fruͤhern Kirchen: 
vÄtern enthalten, fo machen auch die polemifchen ſel— 
tener Gebrauch von freyem Raifonnement als von Aus 
torität. Haymo von Halberftadt und Ratramnus 


machten faft allein in den frübern Abſchnitten diefer | 


Periode, wie Lanfranc am Ende derfelben in ihren 
polemiſchen Arbeiten. eine merkwürdige Ausnahme, 


Haymo, (feit 840 Biſchof zu Halberftadt, fi. 852) in 

tract. de corporeet [anguine domini (in D’Ache 
Spieil, T.XU. p. 27) macır gegen die Gewohnbeit 
feines Zeitalterd mehr Gebraud) von Räfonnement, 

als von Autorität. 

Ratramnus, (Mönch im Kiofter Corbie, der bis 868 
lebte), ichrieb lib. de corpore et [anguine domini 
(ed, Jac. Boileaw. Paris 1712. ı2),; libb. o. de 
praedeltinationeinBibl,PP. max, T,XV); libb, 
4. contra Graecorum Romanam ecclefiam infa- 
mantium errores, ad Nicol. 1. (in D’Achery ſpi- 
cil. T. J. p.518. ed. 4.) Alle diefe Schriften zeichs 
nen 


nn 
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nen fich durch Gelehriamfeit, eine gewiffe Bündig- 
Teit, und Mapigung aus: Schade, daß ihnen noch 
der Geift der Kritik abgeht! 

Lanfranc, ({ 275) wegen feiner Anwendung der Dias 
lectik gegen Berengarius allgemein berühmt. 


Darneben waren die Juden ein Gegenftand bes 
Befehrungseifers und daher auch der Polemif, Wenn 
Die weltliche Macht, um ihnen ihre durch die Hands 


kung errungenen Reichthuͤmer wieder abzunehmen, fie 


fang genug ihres Glaubens wegen gemartert und vers 
folge batte, fo traten Mönche und Theologen mit ih⸗ 


' nen in Conferenzen , oder fchrieben Invectiven gegen 


an ru >. vs —E 


ſie und Lobreden auf das Chriſtenthum, um ſie von 
ihrem vaͤterlichen Glauben abzuziehen. Wo ſolche 
Apologeten aufhoͤren, die Juden zu ſchmaͤhen, da fan⸗ 
gen compilirte Stellen an, bald aus der heiligen 
Schrift, die felten zur Widerlegung der Juden geeigs 


net find, bald aus fruͤhern Kirchenvaͤtern und Con⸗ 
eilien, die unguͤnſtige Urtheile über fie enthalten, oder 
ı ihre vorgebliche Meynnngen beſtreiten: an Selbſtge⸗ 
dachtes iſt auch in dieſen polemiſchen Schriften ums 
ſo weniger zu denken, da ihre Verfaſſer nicht ein: 


mahl fo viel von bebräifcher Sprache verftanden, als 
noͤthig geweſen wäre, um. mit ihnen methodiſch zus 
diſputiren. | 


Solche Schriften fchrieben Nabanus Maurusd in Mar- 
tene thef. aneedot. novo T. V. p. 401; Agobard, 
Erzbiſchof zu Lyon (c. 840), in einem Brief Opp. 
ed, Baluze. Paris 1666. T. L. p. 59. und in der 
Schrift de judaicis [uperltitionibus ibid. p. 66; 
Amoron, Erzkiichof zu Lyon jeit 841, in Chuffletiä 
fcc. vet, de fide catholica quinque Opuleul, 
Divione 1656. 4; Theodor von Abucara in Opulcu- 
his; . Petrus Damiani fit. 1072 ald Biſchof zu Oſtia) 
im antilogus contra Judaeos. 


Mum $. 309. 
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$.- 309. 
Moral, 


Noch meiter als die Dogmatif blieb die Moral 
von einer wiflenfchaftlichen Bearbeitung entfernt. 
Zwar an Schrifeftellern über Tugend und after waren 
diefe Jahrhunderte nicht unfruchtbar, da die Gittens 
Iofigkeit in allen Ständen , befonders bey der Geiſt— 
lichfeie, von Zeit zu Zeit tugendhafte Männer ers 
weckte, die mie Eifer auf ein firtliches feben dran: 
‚gen. Uber fie fehrieben, ohne fich vorher uͤber die er: 
ften Grundfäge der Tugendlehre aufgeklärt zu haben, 
und waren daher felten im Stande, als felbftitändier 
Shriftfteller in der Moral aufzutreten, fondern dien: 
gen mehr oder weniger von den Moralien Gregerstes 
Großen, oder den misralifchen Gemeinplägen ab, 
welche Iſidor aus den Kirchenvaͤtern überhaupt ge 
fammelt hatte. Schon diefe waren- mit Myſtik ſtark 
gefärbt; als nun gar die Werfe-des falfhen Diony: 
ſius Areopagita durch Erigena’s Lieberfeßung im Deci: 
dent bekannt wurden, fo ſchwemmte feine Myſtik den 
Fleinen Reſt von reinern moralifchen Begriffen vol: 
lends weg. Gie drang in bie moralifchen Declama: 
tionen, mit welchen die Schriftauslegungen angefuͤllt 
find, in bie befondern Abhandlungen oder Rhapſodien 
über Tugend und Lafter, in die teben der Heiligen, 
welche man befonders feit dem zehnten Jahrhundert 
als Mufter zur Nachahmung aufftellte, in bie Xegeln, 
welche man einzelnen Ständen und Orden vorfchrieb, 
und in die Pönitenzbücher, Es gab durch diefe Jahr⸗ 
hunderte nichts, als eine überfpannte Mönchsmoral, 
in ehapfodifchen Abhandlungen dargeftellt. 

Gregorius M., (aus Rom, ftieg bis zum Biſchof im 
Kom, geft. 604): Moralia in Jobum, in Opp. 
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ſtudio Monach. Ord. Bened. e Congr. S. Mauri. 
Paris 1705. 4 Voll. fol. Seine Moralia brauchten 
auf oben beſchriebene Weiſe Odo von Cluͤguy und 
Adalbert. Jfidori origines, wo über Dogmatik 
und Moral in Verbindung geſammelt war. Rhap— 
ſodien aus Kirchenvätern, mit mehr oder weniger 
Myſtik durchdrungen, waren die Abhandlungen ven 
Rabanus Maurus de vitiis et virtutibus (faft aus 
lauter Stellen der Väter zufammengefegt), de lau- 
dibus [acrae crucis; de videndo Deo; de puri- 
tate cordis et modo poenitentiae; Alvari (Bild). 
von Cordova U. 840), [cintillae Patrum (lauter 
Eentenzen aud Batern): Jonas (Biſchof von Ors 
leans, bi. 828) de inftitutione laicali (fajt ganz 
aus Rirchenpatern); Halitgarius (Biſch. von Cam— 
bray) de vitiis et virtutibus et ordine poeniten. 
tium; Drmn/lan concordia regularum; Pa/cha- 
ftus Radbertus de [pe et charitate; Aatherü 
Agonifticon, u.f.w. Die Regeln und Ermahnuns 
gen des Conciliums zu. Troslei, und die Canonen 
des Abbo von Fleury find meift aud Eentenzen der 
Kirchenvater zujammengejckt. 


$. 310. 
Patriffi il 


Die Gewohnheit der Schriftausleger, Dogmaz 
tiker, Dolemikir und Moraliften, aus den frühern 
Kirchenvätern ihre Schriften zufammenzuftoppeln, 
erhielt feit Carls bes Großen Zeit wenigftens die 
Schriften einiger Kirhenväter im Gebrauch; doc) 
ſchraͤnkte fi die damalige Patriftif meiftens nur auf 
die Werke Auguftins, Hieronymus und Gregors des 
Großen ein; und außerdem dienten noch die Schrif: 
ten des falfchen Dionyfius Areopagita den Myſtikern 
zum Handgebrauch. Leber das Studium der Kir: 
henväter gab es wenigitens eine Anweiſung von Not: 
fer Balbulus. 

Mmm 2 Lan⸗ 
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fange las man fie, unbefümmert darum, 06 
auch alle Schriften, welche den gelefenen Kirchenvä: 
tern beygelegt würden, von ihnen wirklich herfämen, 


und ob der Tert, den man las, auch richtig fey. ' 


Endlich machte fihtanfranc ein Gefchäfte daraus, zu 
dem er auch feinen Schüler Anfelm anführte, den oft 
mit Copiftenfebhlern uͤberdeckten Tert der Kirchenväter 
zu berichtigen, und erhielt in diefer ruͤhmlichen Be— 
muͤhung bie Eiftercienfer zu Nachfolgern, Aber die 
höhere Kritif, welche die Mechtheit mancher patrifti- 
fhen Schriften in Unterfuchung nahm, erwachte erft 
etwas fpäter durch den Cartheufergeneral Guigo (fl. 
1137), ber zuerft bie ächten Briefe des Hieronymus 
yon unächten unterfcheiden lehrte. 

Notker Balbulus ($. 296) liber de interpretibus di- 
vinarum [cripturarum in Pezii thef. anecd. na- 
viſſ. T. J. P.l p.ı. Eigentlich wollte er wur von 
den beften Auslegern der b. Schrift handeln: aber 
indem er über fein Thema hinausgieng, wurde feine 
Schrift eine Abhandlung über das Studium der Kits 
chenvater überhaupt, 


$. 311. 
Predigerwiffenfchaften., 


Homiletik und Katecherif waren in dieſem Jahr⸗ 
hundert ganz vernachläffigte Wiſſenſchaften. Doch 
find zwey Schriften bemerfenswerth: Das Homilia: 
rium, welches Carl der Große duch feinen Paul 
Diaconus für die unmiffenden Geiftlichen feines 
Meichs verfertigen ließ, und die deutfche Catecheſe, 
welche man Ottfried beylegt. 

Paul Diac., ($. 256.): Homiliarium. Spirae 1483, 
Bafil, 15316 fol. u öfter. Ä 
Catechelis theodisca (. 271. 
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